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Herrn

Alexaiuler von Humboldt

dem unblutigen Eroberer

dreier Welttheile und der Dreiwelt





Ew. Excelleiiz

Laben mir, Ilineii eine Gabe darreiclien zn dürfen,, die

Erlanbiiiss ertlieilt.

Ein armer Mann, nni ein (icsclienk verleiben, was

er dem grossen Könige darbringe, wnsste nichts Besse-

res, als im nächsten Flusse eine Handvoll Wassers zu

schöpfen nnd diese als Tribut seiner Achtung nnd Er-

gebenheit gegen den Herrscher herbeizutragen.

Ich bin im Falle des armen Mannes. Meine Gabe

wäre keine: ohne den Sinn, der sie vom Geber zum

Wisscns-CrÖsus als Empfänger, nnd ohne den^ der

sie, ich darf es mit Freuden bekennen, von da zu jenem

zurück, begleitet.

Ew. Excellenz Grossmuth will über den Werth des

Dargebrachten hinwegsehen : Ihr genügt es als schwaches,

doch wahrhaftes Symbol der Huldigung und schuldigster

Dankesverehrung, die sich gern schon längst _, ob auch

in nur vergänglichem und kurzlebigem Stoffe, monumen-

tal ausgesprochen hätten.



Erlauben Sic mir gütigst, verelirtester und liebevol-

ler Gönner, zum Schlüsse nur noch Ein Wort an das

Publikum.

leb bofFc: Du wirst nicht wähnen, ich wolle hinter

dem Schilde eines grossen Namens meine Kleinheit und die

Blossen nnd Mängel meines Buches verstecken. Wisse viel-

mehr: dies Buch, wie wenig es seinem Ziele, wie wenig

anch erst des Schreibers Absicht genügt, verdankt die

hauptsächlichste Anregung dem gefeierten Brüderpaare

der Humboldt, wegen ihrer beiderseitigen, nach ver-

schiedener Richtung laufenden Untersuchungen über laut-

liche und schriftliche Zahlen-Bezeichnung. Darum,

denn man kann sich eigentlich nie den Einen der Brüder

vom anderen getrennt denken, gehört auch meine, auf

die eine Seite der Frage bezügliche Arbeit, vom über-

lebenden niclit verschmäht, — ihnen.

Halle, am 9. xMai 1847.

A. F. Pott.



V or w ort.

^W^ie (las Auge, zu laiine auf Einem Geijcn stände fest-

gehalten, ermüdet, und, wenn niclit durcli Wechsel er-

quickt und neu helebt, die für gewisse Classen der Be-

trachtung gewonnene Schärfe des Blicks doch zuletzt

wieder einbüsst, so habe ich, im gefülilten Bedürfniss

nach frischem Grün, einmal über die Gemarkungen des

Indogermanismus hinaus einen kecken Streifzug gewagt.

Was ich davon an Beute heimgebracht, liegt dem Pu-

blikum in meiner jetzigen Schrift zur Beurtheilung, zu

gelegentlicher Benutzung vor. Einer sorgfältigen Vor-

bereitung und Ausrüstung zum Unternehmen weiss ich

mich nicht zu berühmen: es war ein Abenteuer, fast so

schnell begonnen und ausgeführt als beschlossen, und

ich werde nicht entschuldigen, was die Reise -Hast, was

der uothwendige Mangel an Einzelkcnntniss in all den

bereisten Ländern (wofür jedoch vielleicht die Weite

der Aussicht einigen Ersatz beut) verschuldet oder min-

destens unaufgeklärt gelassen hat. — Um es nur frei

zu bekennen: auf ein Buch war es von vornherein gar

nicht abgesehen. Ein paar, für Zeitschriften bestimmt
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o^cwcscnc, aber für deren enüjen Schnitt zn lan«^ und breit

frewachscnc Aufsätze nebst einer Recension haben sicli

einer Ineinanderarbeituno fügen müssen. Spuren dieser

Entstchun«; sind nicht alle verwischt, vielmehr einige

unbefugte Fugen und AuseinanderklafTnngen unausgefüllt

oder unverdeckt geblieben. Inzwischen, wo noch das

Rinü,en mit dem Stoffe die Kräfte in so liohem 3Iaasse

in Anspruch nimmt, mag einstweilen Zurückstellung der

Poi-iij — (las mindere Uebel sein.



Ucber die quiiiaro iiiul vigcsimale Zählmetluidc in den

Sprachen.

Der Mensch bewährt sich als ..Mtiass der D'nujc'' in vielfa-

cher Hinsicht. 80 nicht nur, wie ich bereits in meiner Diss,.

de Relationibus Praepositionum. CelHs 1827. \\ 48. angedeutet

liabe, in tncfrulogisc/ier, indem sehr oft die Haummaassc nach
Ghedmassen des menschiiciien Körpers ihre Ueslimmung und
ihren Namen erliielten, sondern auch, wegen des Ausgehens
der Zähhiiethoden von den Fingern*), ötlcrs zugleich auch
mit von den Zehen, in arithmeiischer. Nur das Letztere ha-
ben wir uns hier darzuthun vorgenommen, während zum Er-
weise des Ersteren eine flüchtige Erinnerung in der Note
geni'igen mag **).

*) S. z. B. Rödiiicr über die im Orient j>;el)räiictiliclie Kiiigerspraclie

für den Ausdruck der Zahlen im Jaliresbericht der deutsclieii nior-

jvenl. Ges. füi- 1843— 46. Leipz. 1846. üf. 111 — 129.

*-?) Laudat dijiitosfiue niannsqne, hrachiaque et lacertos. Ovid. Metani.

I. 500- Wie l)illiii,, werden diese Armestlieile fast siimintlich zu
Maassbestimmungen sehi-aucht, während an den unteren Extremitä-

ten, aus leicht einzuselicndeni Grunde, meines Wissens allein der

Fnss Coder dessen Bekleidung, SchtilO samnit dem Stiiriite^ M-elcher

der Sfiiinne {(TTiidc'.uij) an der Hand nud der Klafter (frz. toisc, vj^l.

Ital. tesa aus teiulere) bei den Arinon entspricht, zu solchem Ge-
schäfte sich aufiieworfen hat. — 1. Olfenbar die natürlichste Ein-
heit bildet der Finger als Zoll, Lat. digitus transversus (Ital. dito;),

frz. poHce (pollexj, wie Lat. pollicari latitudine; lir.y.ivlog , y.oriSv-

Xog. — 2. Handbreite: Lat. palmus, Gr. öVjqoi' nebst den Keltischen

Anverwandten. — 3. Armeslänge, verschieden, je nachdem man den
ganzen Arm rechnet, oder nur den Unterarm, vom Ellenbogen bis

l» o t t's Züblmclhotlen. 1



1. Passender glauben wir nicht unseren Aufsatz beginnen
zu können, als mit Aushebung" einer Stelle aws, Cr(niz , Histo-
rie von Grönland, die sogleich auf Einen Wurf zeigt, was
wir meinen. Daselbst lieisst es S. 28G. folgenderniassen

:

„Ihre (der Grön]('!)i(ler') Numcrsil'ioix geht nicht weit , und l)ei

„ihnen trifft das Sprüchwort zu, dass sie kaum Fünf zählen
„können, weil sie nach den 5 Fingern rcclwien und hernach die

„Zehen an den Füssen zu Hülfe nehmen, und so mit MüheZwan-
„zig herausbringen. Z. E. Afiansek FAi\s^ Avlaek '/iwc\^ Ptn-
„gaJKttlDrei , Sissatnat Wer , TelI ima t Füni'. — Dann fimücn
„sie bei der anderen Hand an, zeigen zugleich mit den Fin-
„gern und nennen Sechs Aröennelr, die übrigen bis Zehn
„heissen wie Zwei, Drei, Vier, Fünf*). Die Elfte Zahl nen-
,, neu sie Arlanget und die Sechzeluite Arharsinujel , und
„diese Zehner zählen sie nach den Zehen. So drücken sie

zum Ende des Mittclfiiiücrs, S. Trij/v^ in Schneidcr's Wörterh. ; Ital.

braccio (Ann, Eile"). Lat. cuhitiini, woher Span, codo, Frz. coiidee.

Frz. aiiuc, vSp. aiia Cl^it. uina aus (olii'yß, Elle Oiii. Ellenl)OiieiO.
— Teil voniiutlic, dass ursprüui^ilicli diesem 3Iaasse nicht eine Zwölf-
thciliiiii;, der Fnss zu 12 Zoll, der ri>^,yv<; zu 24 ifr.y.Tv'/.ci u. s. w.,
zum Grunde laii, sondern, den 10 Fiiiiiern üeniäss, eine deciniale.

— — ., Eine Keie oder (uioniiol.) iMeiJe enthält S Stiiiuiiireiteii, jede
von 500 Klafter liäui^e "".

.J..J. IScIniiidt, Thaten des BojidaGesser Chan
!S.'i. viil. Mon{;ol. Wh. .S.454.^fc»o fiiulet sieh schon heim Homer als 3Iaass-

liestimniunji — oaor n yf'yw'* /'"'J^';^" z. B. Od^ss. 3.400. Im iSskr. Aru-
{•(i Cd- '' Huf, (Schrei, von kru(,V) A measnre of distance. a leas"e.
a /itis, containiiiii 4000 cnhits; some douhle this. Hei der Heilijikeit

der Kuh in Irulien ist nicht zu verwundern, Menn auch auf sie mcii-

roi"e Indische Jjänü,enmaasse zurückstehen. Z. B. soiileich Aviedcr
.SsKr. tjoruta (il. h. Kuhsclirei^ = finiri/nti = 2 Kos. Dann iioharna
(Kuhohr) A spau from thc tip of the thumb to that of the little fiu-

jicr. Gnsrhptnla (Kuhfuss) A measure as mucli as a cow's foolstep

will hold. l>as AVort schlicsst ollViihar einen aus (lairas contrah.
Genitiv ein, wie (ir. Böc roooc, mit ähnlicher Umwandluui; des Zisch-
lautes als in tschatuslipada. GCdsliarmnii u. A cow's hide. 2. A hide

of land. 300 feet loujj, 113- 10 hroad: it is also defined as that exteut
of land , tho crop of whicli will support a mau for a year. Vgl.
Bvoac. als angchlich nacii einer Czerschnittenen) Kuiihaut {^ßvoGo) so

genannt.

*") In Cook's Troisiemc A'oy. T. IV. App. nr. VI. steht vom Xorfoti-
Sundo 1. liduirjak 2. aiba 3. ininiasliook 4. shetainik 5. thiUaDiik.
Lorsqu'ils comptcut au-delä de cinq, ils rt^peteut Ics uiemes mots. •

—

Das erklärt sich wohl aus dem Crünl. Verz. Jlithr. IV. 253. 1. nt-
tausck 2. iiiitrliik 3. pintittsnt 4. ^isstoiiat 5. teltiinat. (Zwar heisst

dort S. 251. Grönl. urseiluk diellaud, aber Tschuktschisch tutlichka.
Tscluigaziscli und Kadjakisch ! .itlijukii . Koljuscliisch kiljiui. kd-
tiC/ii . Avas (ttfenhar jiiit den Itfuenuungen fiir Fünf Tsi iuiktschisch

tatUnidt, Tsi hugazisch tttlliii/ti, Kadjakisch tiKlliiiiii und Koljuschisch
kiittichin in Zusammenhang gcdaclit werden muss.") 6. arbonet . was
etwa so viel als: ..darüber", 1 über 5. besagen mag. 7. arbonet
marluk (drüber 2). 8. arbonet pinißtsut (dtüber 3). 9. kollinitil-

loät (wahrscheinlich: von 10 abgezogen 1). 10. kullit 20. uijna.



„sich bis tl ans. Slalt 20 supjcn sie auch \\(thl l'ün Mensch *),
„nämlich alle Finger an Hunden und Fiisson , und zählen hcr-
^,
nach so viel Fin<i,er zu, als iibcr die Zahl ist. Fololieh

„sagen sie st. 100: 5 Menschen. Die meisten sagen, wcnn's
„über 20 gehl: /i.« ist mizä/i/ig.

| Freilich sr/nvcrer zu zäh-
„Ien!( Wenn sie aber zu der Zahl eine Sache setzen [gc-
„sciüeht in vielen Sprachen eben so; s. IJuschm. im Kawi-
„werke M. 269 fT. Transact. of thc Amor, elhnol. Soc. I. 54.|,
„so drücken sie manche Zahlen anders ans, wie hinuH piu-
^.(jasut, drei Menschen." Es gilt nämlich vorzüglich nur, die-
sen Satz weiter auseinanderzulegen, und, ausser dem aller-

dings üblichsten und sich selbst erklärenden Declnia/sysicmc,
die mit diesem eigentlich nicht in ^V'iderspruch behndlichen
fjenlaäisrhen und eihadischen Zäidmelhoden in Beispielen aus
allen Weltlheilen nachzuweisen, was, nur nicht in solcher
Ausdehnung, bereits in meinen Zig. I. 224 ff. geschehen.

2. Versetzen wir uns einmal aus dem äussersten Norden -, s^

sogleich in den Süden von Amerika. Mit Bezug auf die üra~ '/^'^l)

silhtnischen Indianer berichten die Reisenden v. Spix und
V. Martius, Heise 1.387.: „Auch in Betreff' der Zahlen ist

„ihre Sprache nicht ausgebildet. Sie zählen gemeiniglich nur
„nach A&nGelehken der Finger, also nur h\s,(lrei. Jede gros-
,,serc Mehrheit drücken sie mit dem Worte Viel **) aus.

i') Was wir oben sagten! — .Jedocli liat Riidij^er, Gesell, d. nieiisclil.

Spr. S. 128. innuii C I^tei'scli ) , viupia C20). 1. attansek 2. arlaik
3. pbiiiajueli 4. sissamat 5. tellimat 6. urhuniiel 1. arbani\et mar-
liili LS] + 2. 8. arbaniiet piiuiasiit [51 -|- 3. 9. kollin illuüt 10—
L1]V 10. UoUit 11. arkaneiflit [aus kollit? | 12. urkmitfet inarluk,
Morin marluk C^)- Siehe auch weiter hinten.

"'=) 8o hat Balbi, Atlas cthnogr, zu iir. 289. Stuihe in Afrika (aus

L ich tens tein's Reise 11. 610.) hinter i.Vkoati 2. t'kuli die Be-
merkung: Ce jieuple n'a aucun autre noni pour exprimer les

nombres .superieurs, obschon doch sonst die Hottontotten weiter
zählen können, und in Amerika nr. 497. ans der Sjtrache der

Purys: 1. und 2. curiri 3. pricit (beauconp) und nr. r>Oi. ans der

der Butociidos sogar nur 1. inocenam 2. uritlin ( beauconp). Daraus
folgt nun iiizAvischen vielleicht keineswegs, dass die gcdacliten A^öl-

ker, aus Mangel an Zahlwörtern, gar nicht weiter zählen könnten,

sondern im Grunde nur deren grosse Unlust, es zu thun, und ins-

besondere vor aufdringlichen Fragern. (Vgl. das eclatante Beispiel,

das, wie Buschmann gezeigt hat, L a b i 1 1 a r d i e r e widerfuhr, in-

dem ihm die Tonga -Bewohner bei den höheren Zahlen statt deren

Namen allerhand Possen aufbürdeten. Kawiwerk II. 266 f.). Spix

und aiartins haben sel)).st die Bemerkung: ,, Leider ist es bei dem
,, Mangel an Uebung des Geistes des Indianers sehr schwierig,

,, über seine Sprachen genügende Auskunft zu erhalten. Kaum hat

,,inan angefangen ihn darüber au.szufragen , so wird er ungeduldig,

,, klagt über Kopfweh und zeigt, dass er diese Anstrengung nicht
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„Eben so einfach ist ihre Zeitrechnung bloss nach ilcr wieder-

, kehrenden Keile der Früchte desWakles*), oder nach deii

,,Mond()haseii , von welchen letzleren sie jedoch nur die Er-

,, scheinung, ohne alle Beziehung auf die Ursachen derselben,

.,niit Wörtern zu bezeichnen Avissen." — S. übrigens in Be-
treff des Mangels au Zahlwörtern oder eigentlicher an dem
Bedürfnisse;, sich häufig solcher grösserer Art zu bedienen,

Gdj, IsLor. Amor. T. Ili. p. 304-306.

Dem wollen wir einen Bericht D obri t zho fers über die

Zahlwörter der Abipoven folgen lassen, die in dessen A\'erkc

über dieses Volk Th. II. S. 202 — 204. deutsche Ausg. enthal-

ten ist. j5 An Zahlwörtern, heisst es, sind die meisten ['?]

„amerikanischen Völkerschaften ungemein arm. Die .\biponen

„haben nicht mehr als für drei [wenn man so wdi, eig. nur

„für 2!] eigentliche Ausdrücke. 1. Inliaru *'*) 2. hloaha

„3. inoaha yelut'tnl (2 + [1]). Die übrigen Zahlen anzuzei-

„gen, brauchen sie allerlei Kunstvorthcile. — So siml der

y^iyeycnhnuic ^ der Strausscnzehen **•'••), weil die [Amerik.!]

„Straussen drei vorn und einen hinten haben, in Allem 4,

„welche ihnen daher auch die Zahl 4 zu bczeicimen dienen. —

j
,, aiisziilialten vermönc." Aelniliclie Klaüon sind mir in Betreff der

i Zii;eiiuer aiifi:;cstos.seii und man imiss sich daher hüten, A^ovor auch

hcieits A. v. Uujuholdt in Crelle's .Jouni. iV. 209. i;ewaint hat,

y.w leiciitjiläuhiii der Anj;al)e zn vertrauen, als landen sich Wilde,
die über 5 zw zählen in Wahrheit nicht vermöchten. Am weniiisten

darf man es solchen Berichterstattern unbedingt nachsprechen, -wel-

clicn, in die Tiefe einer Sprache y.w dringen, die Zeit nicht iicstat-

tcte. Sogar einer Sprache wirklich Kundige, wie z. 13. üobritzho-

l'er, der laut Vorr. 7 Jahre in den Kolonieen der Abiponer als Mis-

sionar zubrachte, Jvünnen, wie wir sogleich sehen werden, docli

etwas schiefe Urtheile über eine solche vorbringen.

*) Im xVbiponischen ^vird Yiiiera ^ die Bliithe des Johannisbrodes (Al-

garrobai, auch für ein .lahr genommen. Anstatt zu fragen, wie alt

bist du? sagen sie: Wie oft hat in deinem Leben das .lohaunisbrod

geblüht? Hefiem leyera ynieifuri iynlerachi^'i Hobritzhofer Abipo-
nen l. 486. 11. 217. ,, Kine gan;^ dichterische Redensart' fügt der

.Icsuit nicht mit unrecht hinzu. Vgl. Grimm 3Iyth. S.436. Ausg. 1.

*-'=) Das n nach span Ausspr. S. 194. 3Ian beachte den vielleicht nicht

durch blossen Zufall so illmlichcn Anfang in 2. Den Schluss des

Wortes glaube icii in den Pronn. S. 199. wioderzuerkennon. Näm-
lich (ijnndtftni ich allein von (ixiin ich: nliitinititn) du allein von
ni\(t)in du iiiliümükidi' wir allein, von aUttiii wir). — Balbi hat im
Atlas ethnogr. nr. 450. von den Abiponen die Zahlen nicht, allein

die verwandten der Alokobi: I. iiiinfcdu 2. iuuhKcti^ also mit Ent-
wicliclung von h aus dem o im Abip. , vgl. Miihr. 111. 497- 3Iokobi

aloba = Abip. aaloä C^-rde). 3. inurmcioCHirn [2 -j-l- 4. iiiuhacao-

Ciiuilxi \'A-\-\\ worin das letzte -hu viell. plur., wenn man iiliha

als Plur. von idi (^ea) .Mithr. IV. 501. in Krwägung zieht. 3Iok.

napotjneiui (.Main) nnd cajnate (.l'icd).

j;-;;-;:) Also auch Zehen, obschon an einem Thiere!



„Nel-nhühh, die sdionc \tu'cn, ftut, S. 195. |
HinU , welche

„sicli (Imcli Flecken von iViiireilei Farben auszeidinet , mnss

„ihnen 5 andeufen. — Frao( man einen Ahiponer iiber eine

„kleine Anzalil Dini>«?, so antwortet er mit auloehobenen Fin-

„jncrn: Lajer in Sieh! so viel sind es. Wenn ihm daran

„hegt, die Zahl «ienau 'l\\ bestimmen, so zeigen sie die Fin-

„«er der lland und die Zehen an den Füssen, und, wenn sie
• I I • 1

„alle /Aisammcn einmal genommen nicht zureichen, etliche

„Male demjenigen, der sie IVagl. Daher bedeuten: llanum-

yyhegeni die Finger Einer Hand: i'iiiiC; Lanamrihajem die Fin-

„ger von beiiien Händen: zehn; Lanomri/ti'fjem cat (irachcr-

y,/iah(t muimic/iiri/wgrm '•-)
, die Finger und Zehen von beiden

„Händen und Fiissen jals Sskr. pai'itjxala n. The hands and

„feel|: Zwanzig. — Sie haben auch noch eine andere Art,

„die ihnen mangelnden Zahlwörter zu ersetzen. ^Venn ihrer

„etliche von den Feldern, wo sie entweder einige ^V'aldpferdc

„oefanjicn oder schon zahm gemachte anderen entwciulet ha-

„ben, nach Hause zuriickkehren, so wird kein Abiponer die

„Ankömmlinge fragen: AVie viel Pferde habt ihr nach Hanse
„gebracht"^ sondern: Wie viel liainn nehmen die Pferde ein,

„die ihr nach Hause gebraciit habt'? Diese werden nun hier-

„auf antworteu: Wenn wir unsere Pferde alle in eine Heihe

„hin zusammenstellten, so würden sie diesen i^latz ganz ein-

„ nehmen: oder, sie reichen von diesem Wald an bis zu dem
„Ufer des Flusses. An einer solchen Antwort genügt Allen,

,,weil sie daraus auf die Menge Pferde einen Schluss machen
„können, wenn sie gleich deren eigentliche Anzahl nicht wis-

„sen **). — Bisweilen nehmen sie einen Hanföl (rras oder

„6V//«/***) in die Hände, weisen selben den Fragenden und

*) Das ri vor liegein sclieint Pliu-alenduiii; ; \;i}. Dohritzh. IL 196. und
die Redensart Leyer iri , welche eiu,. ,,Es .sind so viel" bezeiciiiieu

möclite. Vielleicht i^ilt dies aiicii soi^ar von heilem in der obigen

Phrase, in der Hecjem Latcinisclicni Oiiot? und leyeva Lat. fuerunt

zu entsprechen das Ansehen hahen. — Ob aber die Wörter im

Texte: Hand und Fnss, oder etwa: Finder und Zehen enthalten,

kann ich nicht ermitteln. Mithr. lll. .506. steht 3Ihaya nihaiiifadT,

AI)i|)on. nach Hervas najiaheiKi (Hand) und 3Ibaya noiionucji (Fuss).

Uiidii^cr S. 133. hat Abipon. iKipoiluena (iJand) und (jrachar tFus.s),

davon das letztere wenigstens im Obiüen enthalten. — Ueber cat

s. die Ordin. und eben da Era näiiKichit (der erste) etwa rück-

siclitlich arnimichirilieijl'Di.

**) Also Zurückführnnii des arithmetischen Moments ant das geome-

trische^ welches unmittelbarer an die fSinne herantritt!

**-.^) Ausdrücke, Avie Vn,(fr:Hi'^ ponere calculum, calcuhim detraliere

enthalten noch, wie A. v. Humb. in Grelles .Journ. IV. 209. so tref-

fend bemerkt, — Sskr. (Jdi'iKJ (numerare, computare) \o\i ifiiiiu (tur-

ba, grcx, caterva)'. — eine nicht zu verkennende Hindcntunsi auf

Haufen- und Gruppenbildun»;, So auch .S. iiü. in der Muysca-Spra-
che ifueta CHäuschciO --= 20; s. sp.
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„glauben iliiicii (ladmch von der iibcrgrosscti Menge der Dinge,

,, worüber man sie (Vagt, einen hinlänglichen Begriff gegeben
,^zu haben. Allein man darf den Abi[)onern niemals weniger

,, trauen, als wenn von Zahlen die Uede ist. Sie sind niehl

„bloss des Rechnens unkundig, sondern auch abgesagte Feinde

„desselben. Ihr Gedächtniss ist ihnen last immer ungetreu.

„Beim/iählen haben sie uiuuisstehlich lange Weile. Um also

„bei Fragen über Zahlen der Antwort wegen nicht lange in

„Verlegenheit zu sein, heben sie von ihren Fingern, so viel

„sie wollen, nach Gutdünken, in die Höhe, und betrügen also

„bald sich selbst, bald den, welcher sie fragt. Oft rufen sie,

„weiui die Zahl über 3 geht, des Fingeraufhebens iiberdrüs-

„sig: Po/il viele! oder ch/'c legi/cliciUpi , unzählige, aus. Einst

„langte iin Flecken eine liotte von 10 Mann Soldaten an.

„Sogleich schrie das von allen Seiten zusammengelaufene
„Volk: Yoalh-}/)) [d. h. zufolge S. 197. : sehr viele 31änuer]

,,l(i1enk )unier('i(tf)e Feberaus viele Leute kommen!"
„An OnhiHiuiszalilen leiden sie noch grösseren Mangel,

„lieber das Erste können sie nicht hinaus zählen. Era na-
,,machH, der erste. Die X Gebote mussten wir ihnen auf

„folgende Art vortragen. Das erste Gebot Era tiamachii'.

„ Da sie das 2. 3. 4. u. s. w. in ihrer Sprache nicht mehr
,, ausdrücken können, so setzten wir statt dieser Zahlen vor

,,jedwedcin der folgenden Gebote: cat lafiana^ cat lähana etc.,

,,und ein aiulercs, luid wieder ein aiuleres u. s. w. Doch
„haben sie ein Wort, den vorhergehenden und den folgenden

„damit zu bezeichnen. Enam caliek der vorausgeht. iTiage-

,,/icli der am letzten kommt *). — Eiiil heilende W'öilcr haben

„sie nicht mehr als zwei: Initarape, einzeln, inouliatapc,

„zwei und zwei, und nun stehen die Ochsen am Berge. —
,,EhaUn-ai)ck^ einmal; liiloalia'/ahaf , zweimal; haiiehcn^ bis-

,, weilen. — Hierin besteht die ganze Rechenkunst der Abi-

,,poner, und auch ihr ganzer Zahlenvorrath."

Weiter heisst es eben da S. 205. : „Die (>'<«»7/;?/Vr **

)

„siiul hierin nicht viel reicher; denn über 4 zählen sie auch

„nicht***). 1. petviß 2. mulioi) 'i. mbuhapi 4. irumii). Ordin.

-•'3 Dem Aiisclieiiie iiacli heidc y;lcitl)eii Suffixes, und zwar jenes mit

Era miinachit iAcv erste), dieses mit dem Ausdrucke für 2 vereinbar.

;:*) Statt des sonst ühliclien Gu., indem der Vf. aucli Paraquay mit q
st. j; sclu'eiht.

;;---;<*) Alierdinii,s liat Balhi nr. 490. CortiiOiir. espau,!!.! als Guarani pro-

pre auch nicht weiter i. ueiietei; ittoiiefe 'l. mocüi 3. inliolio/n Imh.?)
4. iruih'i; inuidi, ncl).st /yo, mbo tmain); jh, inln (pied). Gleicli-

wohl sclieint hiermit das /iäliien der Gtutruni nicht zu Ende, da
Hervus Aritni. p. 16. aus ihrer Sprache po-jietei (manus uiia) 5,

jjo - mocui O'iainis duae) 10 mbu - inbiabe C»iauus pedcsquc) '10, so
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„\. if/ifubae 2. tmaniohoytHiaba 'i. imombohdiiihahu A. imoinin-
^^dyhuha jjilso mit \'()r;sclila<>' von huo und liinlcn luit einem
,, Snd". |. I. Veicifleß einzieln, 2. inoln);)nt()hui/ zwei und zwei.

^,'i. ttif}u/utpt/i(t/n drei und drei. 4. irn)i(l//nin(/// y'iav und\ier; —
„[also die üis(ril)n(ion , wie oCt in d<;n S|)ra(;hcn , z. 15. im Ta-
,,ninlischen Anderson'» Rndim. ol" Taniul (üranim. Lond. 1821.

„ I».
ti2. , ausoedrückt diircli Kedu|il. |. Peiei) yeln einmal;

^^moUuij ychi zweimal u. s. w. (»eht eine Zahl über 4, so

„antworten die Qnaranis lluo-s, wie die Abiponer: udipapa-
^jhabi oder ndipapaha) , unzälilif»e. — Da aber das Zählen
„sowohl im gemeinen Leben von vielfältigem Nutzen, im
„Beichtstuhle aber, um eine \ollsläiulige Beichte abzulegen,

„schlechterdings unentbehrlich ist, so wurden die Indianer bei

„dem öflentlichen katechetischen Unterricht in der Kirche liig-

„lich auf spiDiisch zählen gelehrt. An Sonntagen pilegte das
„ganze Volk mit lauter Stinmic von 1 bis lOüO spanisch zu
„zählen. Allein wir wuschen an einem Älohreu *). Die mei-
„sten lernten eher die Älusik, die 3Ialerei und Bildhauerei,

„als die Zahlenlehre: denn, wenn sie gleich alle Zahlen auf
„spanisch aussprechen können, so irren sie sich doch leicht

„im Zählen, so dass man ihnen hierin nur sehr selten trauen

„darf."

3. In v. 3Iurr's Journ. zur Kunstgesch. und zur allgem.

Lil. Sechster Th. Nürnb. 1778. S. 195— 213. befindet sich ein

Aufsatz von den Sprachen in Brasilien. Darin aus der lingua

Brassica vulgaris (eine sehr vage, jedoch wohl dureh die

geogr. Angabe näher bestimmte Bezeichiuing) , nicht unähn-
lich dem Guarani: i.ojepe 2 mocoi 3. rnocapyr (llüd. S. 132.

mossapyr^, Non plus ultra hodie numerant; legi nihilominiis

1754. Abacuxiensi nostra in Missione ad fluvium Madeira in

America, numerum quartum, sive 4 per monheroiidije cxpres-
sum: grammatica fuit Brasilica, eaque antiquissima, auctorc

^vic für das letzte auch aus dem Lnle: is-plä-yauom ("•'imis pe-
desque omiies) — s. iJall»i iir. 456. : is (iiiaiu), ela (])ied) — auCührt.

Auch saa;t A. v. Huinh. iu Crelle's .Journ. f. 3Iatheui. IV. S. 210.

,

dass hei sehr rohen Anierikanisclien fStäniinen , z. B. den Guaranis
und Lides ^ 6, 7 und 8 vier 7/Ht znef^ vier mit dvei^ fii'tl ""^ '^''<'«

Ueissen. Im Lule 1. uUipea 2. tumop 3. tmnliji i'l-\- 1 ?3 4. lokep
bei Balbi.

*) Begreiflich, da, Avas eine psycholoiiisch nierli\viirdi:ie Erscheinung
ist, sich jeder einer frciiuleu ."Sprache noch so Kundige doch nur
schwer des von früli an erlernten 3Iechanismus im Zählen und Rech-
nen innerhall) der 3Iuttersprache eutschläiit. — Man wundere sich

diesem nach nicht, wenn sich hie und dort in den Idiomen hekeiir-

tcr Völker Einnüs.se der Missionare auch auf ihr Zahlensystem finden,

Avie wir deren z. B. namentlich aucii in den oceanischen .Spraciieu

begegnen.



\'cii. V. Josephü Aiic/rii'ta , uimo 151)7. 9. .lunii lieiir'tbae iu

Brasilia ilormiclo, Tlmumaturgo, et Apostolo gcnüs illius,

quam toli.s 44 auuis iiulcrcssus cxcoluit. licpcri cadcm iu

j;ramuuitica ctiam 5. amho: scd utcique liic uumcrus modo
jam cxolcvil. j Diese Füiifzahl eiiniiort an das Guar. ?»^o, Hand.
ßemerkeusAverlh ist der Vorscidag nw- in 2— 4.] Xumeros
igitur reliquos a Lusitanis mutuos accipiuiit , videlicct 4. <jna-

Iro 5. ciiico cel. 10. dez 11. oize cct. 20. vlule 21. vinte ojcpc

coiifp/rii ., i. c. iDiiis insitper 22. vinte mocol cembyra 30. iritüa

cct. 70. .si'tcnUi 71. sctenia ujepc cembijra 72. seicnia ?nücö7

cembi/ra ^'O.xoiM'ntd 99.fiuven1a)iove 100. oje/)e papa^dba, quod
idemest, ac dicerc: iina uunieratio; 200. tnucol papacäba 1000.

dez [aus dem Port.] pujxicdba. — Interim quibusdam iu uu-
meris expriincndis utuulur ürasiü circumlocutionc, et voce,

et sigilo loqncnles: sie ad cnunliandum (/uitK/ney osteuduut

manum, dicendo: ojepe xe p6 , hoc est, semel mea manuSy
sive (piltKjxe dicjit'i: ad signiücaiulum decein , ambas exhibent

manus, .rc p6 , aut meue mamis. Pro vigintt , adhibcnt insu-

per pcdes: jcc p6 , xc pi/ , vel meue manus, mei pedes. Ad
cxpriineiiilum Iredecim, ita circumloquuntur: xc p6 , morapi/r

cenibijni '•') ^ sive, meae manus, iria iiisuper. Ilac ipsa in

Missione AOacaxis (_de qua supra) cum piscatores frc(iuentis-

simc , diebus praescrtim Sabbati, e lacu, vulgo lago de Sam^
paijo , jifferreut testudines, tantac magnitudinis, ut ex uua

pcrsonac dccem ad satictatcm prandium sibi parare possiut,

e piscaioribus ubi quacrebatur
,
quot cssent testudines'? Cuce-

coi Rail h. e. Ecce Pater l reposuerunt, bacillum ei porrigen-

tcs oblongnm (hoc iaica etiam appellatur), cui tot incidcrunt

crenas (iScluiitte am Kerbholz)**), i[iiot juras Qjurarä Bra-

-''-) Viell. eiitliält miHytjiiir das Zalilwort 2 mit dem Adv. jniru (ma.i^is").

das ;^iiroliiC p. 206.210. hei Comparatioiicii , /.. B. miri i>!iru t|>ar-

viis maiiis, sive minor), vorkoimiit. Viil. iiide.ss »aihi ur. 492. im

Tupiiiamha 1 titufejie 2. moccueia 3. mussciput (etwa t verdruckt

st. »•?) 4 oioicudio 5 ecoiiiho; im Oma;;iia 1. uiiefie 2. mucuica
3 iviuiva ^.iuHssdjmveca (.n''t -ca 2. 3. 4.; im Brasil. 3.) 5. jiesuca-

tipna 6. uiHC/Jua (s. jiiki , Hand, sp.).

'•=*) Der Gebraiuli solcher Keiltliölzer kommt sO}:;ar noch zinvcilcn in

Deiilscliland vor, z. B. zWr Aiirzeichninm; der fiaiizeii inid lialbcn

Taiic, wel(-hc ein Tai^elöhner t'iir jemand licarheitet hat. Siehe auch

IK'. V. nc.ovGioi'. Von den htilj'eni horichlet J. JJarrow, Travels

in thc Interior of South -AtVica 1. p. 218.: Thcir only chronoloiiy is

kept )).y thc moon , and is i-cy,istercd \>y notciies in picces of wood.

It scldom extends hcyond onc j;cueration tili the old serics is can-

(xlled, and .somc i;ieat event, as thc deatii of a favoritc rhief, or

thc «ainin;^ of a victory, scrves for a new acra. Uel)cr (aiiiichli-

c.he) hunnisch- sciithiscfic Buchstaben, die auf Stilbe ein;;cschnitten

worden s. Ansl. Milrz 1846. ur. 87. S. 346^. 3ILat. appo};a st. apociia

durch Kcrbiu)lz erklärt. iWelcul». -MLat. XVh. ü. 33.
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silice (csludo) alluloaiil. Iiicisiirain aiitcm dccimain scmpcr
reddidcriiiil majornn^ et sie dciias dimtaxat rocenseiido crc-

iias, tcsludiiuiin luiiueriis jam scicbatur: liilcruiit Nero [deniin-

quo Ulla [)io licbdomado quadiaoiiita, et pliucs. — p. *<J()1. ist
i i ;i 4 5 i;

6 d»nch2X3 ausgedruckt. Aule lios sex dies peperit liliuni^

Moci'it mocapijr ara janondc ohnboar cunumT. Juxfa coiistru-

clioiicin liae voces sie Icguulur: liis tres dies ante peperit

liliuin. — p. 202. Oar ojepe acajit, tnocoT jarijbc *) jajiondi'.

Brasiüca vocum liacc est cousductio: Nata est uimni aiuiuni,

duos inciisesijue ante. ZuColgc p. 200. (vgl. unsere ßeuier-
kung oben) Acaju [s, Nemn. Cathol. p. 254. Aiiacardiuin oc-
cidcntalc] fructus est Anieiicanus, et quandam poniorum iio-

strorutn, quae oblongiora sunt, rcferciis siniilitudinem , coro-
natuni quasi vcrticem gestat : fructus liic cum seniel taiitüai

quolannis ad maturilatcni deveniat, ab illo Brasili a)innm
suum appelhmt; quarc diriint: duo aimi, mocul acajn, tres

atuii, tuocapi/r acdjii. Fructus rcliqui mullo citiiis maturescuiii

:

sie miliuni Asiaticuni (türkischer Weizen), Brasilice abuli-,

tres intra menscs jam est maturum. — p. 203. Orduialid:

\. l//>!/(;(''f>a 2, mocolcaba 3. macap'jrraba 4. (juatrocaba. Per
numerum, quem cardinalcm [ord.'?J dicimus, explicant qnoqnc
Brasili tres hebdomadis dies. Sic dies doniinica, rnuiuii-^ d,

liUiiac, morobali>/ - ypycdba am, sive, laboris prima dies; d.

Mercurii, morobahymocaptjrcabu ara, laboris tcrtia dies; d. Jo-

ris, coopdba dra, caruem linicns dies; d. Vcncris, })lrd ara,

piscis dies [also nach den Fasten]; d. Sabbati, sabaru. Dies
Paschatis vocatur muinu-ucH h. e. quies [daher dominica

oben] magna [vgl. Poln. utelha noc , d. h. grosse Nacht] , seu
a laboribus requies. — p. 205, Jareco moeol, py, sive pynin-
gdba [was doch Avohl aucii mit pij componirt ist], ojepe p6-
pc ciuco poü , amo pd-pe be llabemus 2 pedes, und maiiu-
in 5 digitos , alia manu -in ctiani. — Für Jahr wird im (jlua-

rauischen rui gebraucht, wovon Gilj Istor. Amor. T. III. p. 358.

bemerkt: Vuol dire freddo, e parc che all' anno diauo il nomo
dinverno (wie mau im Norden nach Nächten und Wintern
zählte) und im Tamanaca p. 376, ebenso canepo, eig. inverno,

o pioggia (wie Sskr. barsha, Regenzeit, Jahr; auch im Man-
dirigo sanju lilUiu ., ein Jahr, oder ein Rogen, aus sanju der

Regen , mit dem Zahlwortc klllbi für Eins. Allgcm. Samml.
der Reiscbeschr. IV. 231.); für 3Iond und Monat zugleich

Guar. jasT, Cichitta pads Ib., im Mhaya epenuT, Mossa coje

(sowie in letztcrem auch für Jahr saccerejonh , vuol dire i Soli,

*) GIcicIj mit jacy (Iiiua) ii j<i (rriictus) et ciß (niatcr"), qsi liiictiuim

mater, sicuti coaracu (sol) (i-si Im jus dici matcr h c6 {iiit), (h'ti

Cilics) et cy.
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von sdcce Sole) p. 367., Tamaiiaca mina , 3Iaipurc cfiejeipl

p. 376. — Im Tibei. bezeichnet lo sowolil Blalt als Jahr
(Schmiclt, Tibet. Gramm, S. 11.), unzweifelhaft, weil Erneu ung
des Laubes einen Jahreswechsel verkündet. — Im Scc/mana:
selenw (semailles) für anncc, und goelln (arrivcc; sous-cn-
tendu: des moissons ) für automne Casalis Gramm, p. 7. Xach
Champ. Gramm. Eg. T. I, diente ein Palmzweig- zur hiero-
glyphischen Bezeichnung des Jahres, weil deren 12 im Jahre,
d. h. monatlich 1 , schössen. S. auch DC. v. ßui'g.

4. Vom Taraluiniara, einer Sprache in Neu-Biscaya, in

\,j/j^' ^'^^' Audiencia Guadalaxara im Vice -Königreiche Alt -Mexico,
s^'^ oder IVeu- Spanien hat P. Matthäus Steffel in v. Murr

Nachr. von versch. Ländern des Span. Amerika Th. I. S. 369
— 370. Aehnliches angemerkt. „Die Turalmmaren , sagt Stef-

„fcl, begnügen sich nicht, die Zahlen juündlich auszusprechen,
„sondern sie bedienen sich auch allezeit gewisser Zeichen.
„Diese geben sie durcli die Finger, Zehen, ja auch durch
„die Gliedmassen der Finger. >A'enn sie die Zahl 10 zu ver-

„ stehen geben wollen , sprechen sie zwar mücöch, zeigen aber
„zugleich ihre Hände mit den ausgestreckten zehn Fingern.

„Bei *20 strecken sie ihre zehn Finger gegen die Füsse und
„nehmen diese zu Hülfe. Die Zahl 4 bedeuten sie durch 3
„Gliedchen des einen und durch 1 des zweiten Fingers. Um
„12 anzugeben, halten sie den Daumen eingebogen; die 3
„Gliedchen eines jeden Fingers machen dann durch alle 4
„hindurch so viel als 12. — — Ausserdem zählen sie noch
,,aiulers xmiiürk'ischen WaizetiliÖDiern ^ oder kleinen StetNchen,

,,oder mit eingeschnittenem KcrOhulze , welche sie entweder
„selbst abzählen oder zum Zählen darreichen. Sie sind darin

„den Brasilianern ähnlich; s. v. Mmr, Journ. Th.VI. S. 199."

Auf das häufchenweise Abzählen weist noch vermuthlich der

Ausdruck tard (zählen, abzählen) hin; denn S. 301. wird
Abhäufen (in Haufen vertheilen) durch lala wiedergegeben,
was davon kaum verschieden ist. H und / wechseln in die-

ser Sprache, wie theils aus der etwas verwirrten Angabe S. 299.,

theils aus vielen Beispielen, z. B. ah' oder an', haW oder

hart (aber, oder), iepulu oder iepurä (hauen, hacken), mura
(Maulesel) aus dem Span, mnla erhellt. Sogar der Name des

Volkes Tarahumih'i soll zufolge S. 312. cig. Talulmmuli sein

aus loU'i (Fuss) und hnmü (laufen).

Balbi giebt das Zahlenverz. unter nr. 719. nach Deutscher
Ausspr. 1. pile 2. ocu 3. be'tca 4. augüocu 5. murHil 6. pusunihl

7. hic/iuo 8. QSsanu()Hüc 9. khnacue 10. tuacoe. Bei 4 wird man
an 2 erinnert, obschon Steffel für 4 bestäiulig, hinten mit o

[nicht «]: nagnöco angiebt ; nanuca heisst: von beiden Seiten,

i)eiderseits S. 309. 362. — Ganz deutlich ist aber 8 = 2x4;
denn die 3Iultiplicativa enden auf -ssUy wie Ekisä'^. (wie viel
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mal? wie oft'?) von eh) (so viel), t'/iv/;«*? (wie viel?) Ek'tsä

So ol't , und das zcio'cn sie an den Findern, mit Körnern oder
mit kleinen Steinen S. 33-1. (iucssa (vielmal, oft; vgl. guelh
gross, lang, (jHc/i' iWck, l'ett). Guossd, ohs<i (zweimal) n. s.w.

Siehe 20 u. s. w. , die eine ganz entsprechende Hezeiehnnng
halx'ii. — In 9 errät h man leicht Subiraction: [ 1 |

\on 10:

viellei(;ht liegt darin die Negation kt\ Iwc ^ und redtipl. hcke

(nein), das aber zufolge S. 327. : hc hä ((;s kann nicht sein)

auch für: nic/it stehen muss. — Pil lautet 1 auch bei indi-

schen Stämmen zwischen dem Rio Nortc und San Antonio
von Texas (Amcr. Elhnol. Soc. 1.53.), wo den Tarahumaren
Decimalsyslem zugeschrieben wird. Bei dieser letzten He-
hanplung steigt mir ein Zweifel darüber auf, ob der Satz
dinchgängige Wahrheit besitze, iiulcm ich bei Steffel Spuren
von einem Senar-, ja selbst auch von einem Vigcsimal- Sy-
steme zu entdecken glaube. Dieser sagt nämlich: ,,Die Ta-
„rahumaren bedienen sich verschiedener Arten zu zählen,

,, deren hauptsächlich ^ ier gewöhnlich sind."

Die ersle und gemeinste ist folgende:

t. p'th'pi 6. pnsdnik

2. <)C(f oder gnocd 7. klisaoco

3. hakä 8. (jnoss(hif/(ju6co

4. naguüco 9. klmacöck
5. maliki, maU 10. macück

Die Addiiion erfolgt, indem man der grösseren Zahl die

kleinere mittelst r^/wof^»« (mehr, darüber), oder zufolge S. 349.

,

auch gKunimh (weiter fort) anfügt, z. B. 11. mucöck anioba

p't/cfti (10 darüber l ), aber auch schlichtweg macück pil(\

tnacück (hnnha oder gnanihu'f , naguuco (10 darüber 4= 14j,

21. guossu macück amoba pUopi d. i. 2 mal 10, darüber 1.

22. guossd tnacück guocd [dieses Wort hat sich hier wohl bloss

durch Druckversehen eingeschlichen!) dmoba guocä u, s. w.
31. baissd macück dmoba pUepi. 32. balssd tnacück dmoba
guocd, 33. baissd macück dmoba baicd u. s. w.

Die höheren Zahlen aber entstehen mittelst Vorausschicken
der ßliiHiplicaiivzafilen , welche, mit Ausnahme von s'nicpl

(einmal), aus den Cardinalien durch Sufligirung von -»««ent-
springen mit Aufgeben der letzten Sylbe oder des Schluss-Ä.
was Nicht -^V'^urzelhaftigkeit derselben vermuthea lässt. Z.B.
ossa macöessa (zwanzig mal), macock guambid oder dmoba
üssa (zwölfmal), macocssa dmoba shicpi (eilfmal). S. 663.

steht pilc Einer, eines. Pilcke Einer. Jemand. PUäa Nur
einer. Pileüe Erster. Pilcpi Einer allein. Pilepäso Ganz allein.

Einzig. Pincllpl Alleinig. Einsam. Pi'pilc (ein jeder) redupl.

Merkwürdiger Weise ündet sich -/J*, das ich auch in ))ilc

als dessen eigentlichen Kern suche, als Suff, öfters wieder.

So shicpi Einmal, sinepifso Nur einmal, was doch wohl mit
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siiü oder schtne Bisweilen (vielleicht aucli mit shwvi oder si-

nivi Immer, allezeit) zusammejihäiigt. Ehifn Nicht viel, nur
wenig. Ehiischipi Sehr wenig; vrgl. elu So viel. Amnh'/ji
Nahe. Nicht weit {hiisopi, umsonst; hieher?] Auch mit h st.

/;, wie in (ib'iti oder (i)Hti (kleines Kind): Tachpchi Nur was
weniges von iachpe wenig. 'Ehibt Nur das. Leherall also

scheint in der Silhe ein geringes, niedriges 3Iaass angezeigt,
was natürlich auch für Eins vortrefflich [,>asst. Auch co

kommt nachgestellt vor, wie z. 15. pnico'^^ was denn"? was
doch"? neben pin"^ was'?— 20. (juossa waciJi'k (2x10). 30.

baissii macÖL'k (3x10). 40. naguössa nnicüeli, 50. nnilf'ssu

m. 00. pHsanfssa tu. 70. IHsciossa m. 80. qiiossiinaguossa

mac'()ck^{2,xA)x\0. — 90. kimacöcssa 7nacUcli=^(i()— 1)
xlO. — 100. macücssa w>^/cöc'A == 10 x 10. — lOÖO. ma-
cöcssa macöessa nmcüeh =10x(10xl()).

,,Dic ztvelle Art zu zählen ist wie die erste bis auf 6;
,, darauf sprechen die Tarahumaren: 7. piisani pilctdsigamec,

„und fahren so fort, den folgenden Zalilen das A\'ort Id.sigamcc

„bis auf die zwölfte Zahl bciziinigcn, als 8. hitsaöco guocä
„Idsigamec u. s. av. Hernach 12. gtiussäsdnlc 13. huissdsätnc

„14. naguos.sa sanic, und so die übrigen."

„Die drifte Art zu zählen verändert sich in der Zahl.

„26. [20?] Pile iehoje 40. IJcd le/idje, und in den folgenden,

„ PUc lefioje pllciasidiuec bedeutet 20 j21"?]."

„Die vierte Art verändert nur in etwas die Zahl 12, aber

„gänzlich die Zahlen 36 und 48, als: 12. usd sdnic 36. baca-

„gui 48. iiassogagu/' und bei ihren Spielen, aber sonst nicht,

„bedienen sie sich für 4S auch noch des besonderen Wortes
jypilhegamec."

Leider gewähren diese Angaben keine volle Sicherheil,

indem sich, gewinnt es den Anschein, bedeutende Irrungen

in sie eingeschlichen haben , deren einige vielleicht Gcdächt-

nissfehler des Missionars sein mögen, welcher schon seit 20
Jahren keine Uebung mehr ini Tarahumarischen gehabt zu

haben bekennt (S. 395.). Dürfen wir voraussetzen, bei der

dritten Art sei 26 Druckfehler statt 20, und 20 st. 21, so

springt die überraschende Entdeckung in die Augen, dass

Vile tehoje = 1 Mensch, iicd ie/ioje = 2 Menschen, pU6 ie-

hoje piletasidmec = 1 Mensch und noch 1 darüber (vgl. 7.)

in schöner Ucbcreinstimmung mit andern Amerikanischen

Idiomen stehen, worin der Mensch, seiner 4 fünfgespaltenea

Extremitäten wegen, als Repräsentant der Eikosade gilt. —
Die zweite und vierte Art erweisen sich nach ihrer Progres-

sion 6. 12. 36. 48. als einem Senarsystcme angehörig. Was
idsigamec bezeichne, habe ich zu meinem grossen Bedauern
nicht ermitteln können; dcmi das Superlaüvzeichen iust'megu

(welches andeutet, dass etwas nicht besser sein köinie) z. B.



— 13 —
hliuta In snncqa («lor kloinslel, wie S. 320. 1(i («loch nicht

vidi, (las sonst : nein, niciti, bedciihMHlc AVort '^) «chcnnt slohl,

oield darüber keinen !ieniiii;en(l<Mi Aulschlnss. Ist es additiv,

so passtc zwar 7 als (> + 1 , aber niclit «S, weil die.ses dann

7 + 2 wäre. \'iel!eiclU jedoc!» ninss in 8 pusaui st. hitsanco,

oder ////(' St. (jitoca liesetzt werden. In jenem, d. h. wahr-
scheinlicberen, Falle hätten wir dann (> + 2, in diesem 7+1,
nnd die (olücnden 7/ahlen winden ein cnlspreciiendcs Anssehen

erhalten. Bei 12 ricthe ich ocrn auf yinsammenset'/.nrio; mit

dem freilich vorn nm eine Silbe reicIuMen pnsdn/k ((>), so

dass es in Gemässheit mit ipiossa (zweimal) — 2x(>. llic-

mit ständen aber 13 nnd II in A\'iders|>rucb, die dann ilner

IJildung: nach vielmehr 3x6—18, 4x0 — 24 bezeichnen

ntiissten. Anch würde ich darin oar nichts Anlfälliges linden,

während 2. 3. 4. als Mnitiplicativformen unmöglich «ut eine

Addition zu sanic (in diesem Falle 10) darstellen könnten.

30 {öacagui} lässt sich beinalie wie eine IMnltiplication an von

3 (haka , aber baissä 3mal)x[l2|, und 48, wie von 4 {tta-

f/»OA,vft 4 mal) x|12|, wogegen /y//7/(vyr/;>ipr- wahrscheiiili<-h ptle

( Fiins) einschliesst , wie so oft diese Zahl bei grösseren Fiii-

lieiten , als Einhundert, Eintausend sich einstellt. r '^c

5. Gilj hat dem Zählen der Orbiolictner ein eignes Cap., L^t-<=^

das XXVlil., im 11. Bde. S. 332— 337. gewidmet, und dies

ist voll interessanter Details, so dass es ganz herzusetzen

wir für Manchem erwünscht halten.

Se possono far di meno della moneta ghi Orinochesi, a

volere pero mcrcanteggiare sicuramentc, ci vuole niui cogni-

zione giusta de" conti. Ma ccco per gl' Indiani un intoppo gra-

vissimo. Nazioni vi sono, cui mancano i numeri, almeno pe'

lunghi conti. L'aritmctica de' Jamei 31aragnonesi non arriva

che al nuniero di ire. „Per poco credibile, che cio paja, dice

„M. la Condamine (Voy. a l'Amer. Merid.), non sono essi la

„sola Indica nazione, che trovisi in questo caso. La lingna

„Brasiliana parlata da" popoli meno rozzi ha la medesima ca-

„rcstia; e passato il luimero Ire, non hanno che un termine

„vago, il quäle significa una moltitudine, e son costretti per

„contarc sino a i/ualtro a prenderlo in prestito dal Porloghe-

„se." Sin qui la Condamine. (^Siehe eine frühere Note von
uns).

Ma le lingue Orinochesi , checche sia di alcuna da mc non

saputa, non sono cotanto scarse. ^'ero 'c, che per isfnggire

la noja di contare usano pure de' termini significanti moltitu-

dine. Cos'i V, g. dicono: ho vedute tante tartarughe, tanti Ca-
r'ibi armati; e per indicarne un numero grande, si toccano i

lor capelli in atto di stuporc. Ma non per questo mancano 'rf^^^-^J^

loro i numeri. Diamone il j)rluio saggio nella lingna de' Ta-
manachi. 1. iev'inUpe 2. ac - catche 3. accUuuve 4. ac-cia-
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c/iomnene, o ac - chtehere-penc. ö. (imgnatihni'. Oucsf ultimo

iMimcro vuol tlirc inta niano hiiera. Siegue il conto, dicciulo-

si, llaconh amgna- i)ü)ia ievbüipc^ cioe low dnll' a/fra mono
\

osprcssionc che valc sc}. (Vgl. III. 176. CaOntt - f)0)ia, a Ca-
briita und 183. paupunu all' isola). Duc all' allra niano, trc

etc. siuo a uove. 10. amgna accponare, cioe, (utte c tlue le

niani. AI dir 11, stciulouo ambedue le mani, e addilaiulo il

piedc dicono
,
puiita- pmia ievin'iipe, cioe, uno al piede. \2.dae

al plede etc. sino a 14. 15. ip1a'ifo)tby due niani, e un piede

(cig. Avohl bloss: ejus pcs totus). 16. iiacono pmiia -pona
tevinUpp, uno all' altro piede. 17= 2 all' altro piede, sino a

19. 'ii) iovin iloto ^ un Indiano, e vale a dire mani e picdi di

un uomo. 21. Hacum) Uhio jamguar- bona leviiiilpe uno alle

mani dell' altro Indiano. 40. acciac/ic iloio, due Indiani. 60,

Ire Indiani. 80, quattro Indiani. 100, cinque Indiani etc. pe-

rocche puo tirarsi innanzi il conto, c ve lo tirano in fatti pa-

rccchie volte.— Wie mag aber z.B. 21 Thiere, Früchte, Pfeile

u. s. \v. oder gar Menschen, Frauen, Soldaten, Spanier aus-

gedrückt werden'^ Fitwa ohne alle Scheu vor dem Conflicte,

worin damit jenes iihto gericthe"? \g\. Balbi ur. 582. und s.

später das Caribische, mit dessen 2. 3. die hiesigen, ihnen

entsprechenden Zahlwörter übereinkommen, wenn man ihnen

das nicht kernhaf'te Präf. nimmt. — 4 geht augenscheinlich

von 2 aus. — 1 stimmt ebenfalls zum Caribischen, falls man
darin das / vorn als Präf. betrachten darf, wie wir zum Schlüsse

der Abb. über die Fingernamen etwas dem Aehnliches vor-

gewiesen haben. Die Hand heisst zwar jamughrl , allein Gilj

iiat III. 388. in Compp. ftW(/»«, z.]i. awgna -rari (palma della

niano~), wie ptari-rari (pianta del piede) von piari, dessen

r also ebensowenig in die obigen Zahlformen eingedrungen

ist. Die Kürzung ist eine ganz ähnliche, wie omni- jap-

vl'ti (nioccio) von jonnari (naso) neben jonnar - joiia

(narici). vgl. prn1/)e- japcel'i (cervello") von prutpe (testa");

oder pana- pv'uü'i (tempio) von panari (orccchio), vgl. jeri-

pciari (gengie) von jcri (denti). — Zahladv. sind III. 183,

ieviuiin)iare1pe, una volta ; ac-ciac/ieni)iaretpe due volte etc.

Nicht nur 1. ievhulpe selbst, sondern auch Participia p. 182.

enden auf -ipc.

Diam ora il seco)ulo saggio nelja lingua de' Maipnri. Ed
ecco un mi-nlo di pensare in parte simile a quello de' Tanni-

iiac/ii, in parte diversissimo. (31odiiicationen der Zahlen je

nach den gi'Zahlien Gegenstämlen kommen sowohl in xVmerika-

nischen als Oceanischen Sprachen sehr oft vor). 1. Per con-

tare gli nomini. (Xach dieser Auffassung auch bei Balbi

nr. 611.) i.poprfa, opapaHa, \. ^. papcfa camonPe, un uomo.

2. avanume. 'd, apec/ilva. 4. apl'chipach) [3 + 1'^ vgl. 1 unter
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lobe iir. 3. |. 5. papMaerri raff)ti ''"''), cioc, conic in Taniana-

co , iinainaiio. 6. papcla Jana paaria capfii purrna-^ cioc, se

HC prciulc imo all" aUraniano, (lue, tre, comc sopra. H). apa-
}m7)H'rri cap)il , duc niani (^mil Kinsclml) eines mir iin\ ciständ-

ürhoM -erri , wie bei 5). 11. papcia jofia rhiii purena ^ si

prciulc luio de" dili del piedc, due, Ire etc. ( p. 380. nu-rhn
mein Fuss; davon chiü , wie cap>ti: wt-cnpi) W. pnpi-ta ca-

moube. un Indiano, due, tre et c, come so])ra. — 2. per con-

tarc g\\ anhnali. Uno, paviala arran (p. 379.), una tartarn2;a.

Due avnnanv. II resto comc sopra. — 3. per contarc robe.

l'iio. pachiatn livan (p. 377.), ima pentola. Bvw nc/iinume.

füll allri luniicri comc i sopradilti. — 4. Per contare il lemiio.

l'no ))Hi/»ic/iia ptcin))i, im oioriio. Due Apucuniinir. Tre

fiprcfii - pucu. (Prciimi g:\Qrno. p. 376. Man bcachle puru in

allen 3 Zablen , jedoch an verschiedener Stelle). — Sia il ierzo

qucllo de Jaruri {ßaWn ur. 6-16.), communicatomi dal loro ex-
missiouario (Sig. ab. Giuseppe Maria Forneri). „La nazione

„de' Jarüri, die' cgli, non ha se non cinque numcri, c sono

*) Nncdjii (la mia mano) , wie eine 3Ienii;e andrer Mitiptirischev IJo-

iicnnuna;en von Gliedniassen vorn mit dem Pron. Poss. «?/ - (mein")

l)ei Gilj 111. p. 186. 379. vorkommen. Dasselbe findet in der (Spra-

che der Moxos (ancli wohl Mhaja') statt. Ih. 370— 371., sowie im
Viireni. SSo stehen denn anch bei Balbi nr. 610 - 612. viele derarti-

i!;e Wörter nicht in absolntcr Form, sondern mit possessiver 1. Pers.

tSi!;. • ^vie dies nnr liier anznj>eben vergessen \vorden, woäeücn in

der Familie Lennape öfters: mon, ma, mes, ses und so anch unter

den Artikeln pere, mere dergleichen beigefügt worden. Man vgl.

notuabo ^ iincari, nucapi, nnboitjie wehen kab, caahnjni, {Itibi, iili-

Uabuhu (niain) und nocizi. «itc*i, 7iil>ope, 7iotionifüi neben poe/'e,

oupon , ipoiqiou ^ ifaiufunti (pied). Gilj hat z. B. 111. 371. nibadiladi

im ^Ibaja, iiuhüu Mossa für Hand, und 311). noijonaiiT ^ Mox. nibojie

Fnss — So erklärt sicli denn unstreitig auch das tene- vor Glie-

derbenennungen aus einer ."Sprache an der Hudsons-BaN* nach Dobfis

im 31ithr. 111.4:i2.424. — (Siehe auch das Pelilwi Or. Ztschr. III. 21.,

Morin das 7naii vielleicht gleichfalls possessiven JSinn hat; docii vgl.

I>ietrich Abh. 8. 197. — Ferner in dem /?e<//t'nv/a- Yocabular bei

Denliam and Clapi)erton, >arrative cet. p. 180. steht bet/ia Cm\' iiou-

se), beay (3'onr house) , und i7ia haf'ai I am Aour friend , 7H(t ma-
nai I am your servant, neben /,(ifj'(niia (3Iy friend), kiijfailil (.vour

friend), schliesse ich auf Vorhandensein des Possessivpron. 1. Pers.

8g. in folgenden AVörtern : baliina (^(aiher), ko lutma {^mQi\\er^\ i7ioiiii-

je7iia (brother), ino7i7i)ui/i (sister); irom/ia (son). 7Voiuim (daugh-

ter); 7\ee77ia C^vife) neben iiee C^>oman), 77i(nidama (Favorite). —
Auch vermuthlich im Yaloffischen ^ da Fnliscli sma7i Cmein, meine)
Allg. 8amml. der Reisebeschr. IV. 226. angegeben, aber für das Ya-
loffische nichts angegeben worden. S7)utbutt Augen, S77tahii' Baucli,

S77iap-pai7'e Bein. 8chenkel, S77iail -k7ioto7i Ellbogen, S77in - banim
die Finger, S77iatank die Füsse, S77ifi7i pouroch Hals, Gurgel. S)7i(t-

btibb Haupt, Kopf. S//ia<ih- dai/rUawt. S77ia-hiib»i die Knie. S/mil-

luutt (Fnlah houddo) der \al)el. S)7itik- bockmi die Nase. Smanop-
pe CFulali noppj) die Ohren. Si/ic(fnui -Jeffnik üie Zehe. Smahena-
bin die Zähne,
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,,1. cüucume 2. gnocn) 3. iarcnu 4. chevven) 5. cinü - icchnh.

„Qncst' ulüma voce, che siguifica cinquc, iioii e veramenle
„iiumcro, perche viiol dire una mano. Oiule in rigorc noii ha
,,quesla nazionc che quattro mimcri. Essa si serve dclle ilita

„per coiitare; c pcrcio per dire chu/ue, dicc una muno. Poi

,,
per andarc avanli nel contarc, finita una mano, dicesi uno

„(feit altra nnino, c vuol dire sei; poi, due delT altra mano,
,. Ire etc. All' arrivare al nutnero dieci, dicesi, lutte c due
,,lc niani, cioc jovä-iccibo [Balbi nach span. Ausspr. iccfil

,,lland]. Indi passahdo avanti, dicesi, all un piede uno, due
„etc. Ouindici si dice un piede; scdici uno all' altro piede;

,,due clc. Venli si dicc un uomo. E siccome non sono troppo
„esercilati in conlare, quando passa di venti, fanno de" muc-
,,cliietti di fagioli, o allri grani, ciascuno di venti." Chi bra-
nia di piü, vegga il Gnmilla (Ilist, de lOren. Tom. III. chap.

XL\I!L).

8e poi qu\ nii si domandassc, sino a qua! numcro per

ordinario arrivino i conti dcgli Orinochcsi, io dirci che insino

a ccnto, o dugento al piiu Ne per questo io nego, che non
possaiio portarsi piii oltrc; ma da una persona versata molto

in contare, e che non curisi troppo di straccarsi la mcntc;
non niai da un Indiano pigro, c selvaggio.

II P. Gumilla 1. c. dice, die (jV Indiam coniando di cin-

f/HP hl ciiKfue ^ coidano shio a duemila, seiuiUa, e dieccmila.

Ma i loro piccoli hcni non hanno niai bisogno di si lunga arit-

nictira per nnmerarli. Ollrediche, conie mai scnza una voce
cerla indicanle Ic centinaja, e le migliaja, e dicendosi solo

secondo lui, un cinf/ne, due cüK/xe eic, conie mai, io dico,

puo arrivarsi a contare in cotal forma insino a due mila etc.

Pin accommodato a qucst'uopo sembra Tusq di contare co' se-

mi, facendonc de' muccliictti di venti, in venti, conie diccaci

il sopra lodato ex-niissionario.

E' anchc particolarc, il modo di numerare i ifwrni di tot

riaygio. In cambio di dire: starö v. g. trc giorni assenle; di-

cono: dormh'h tre volte. E' lontano il tal luogo 5 giorni; si

dice, per isirada si dorme 4 ruUe, nel 5. giorno si arriva.

(^Ungefiihr, wie unsere Kinder ungeduldig die Nächte zahlen,

wie viel sie noch bis Weihnachten schlafen müssen.^ Vi e

anche di particolare, che 4 in alcune lingne Orinochesi non e

una voce seniplice, ma composta di due vocaboli, come se

v. g. dicessimo dite dtic.

Cade ((ui in acconcio il riflettere alqnanto sulla materia-

lita de' seh aggi in cio che riguarda il contare. Xon v'ha tra

noi, se non per caso, chi dicendo a cagion di esempio, tttto,

due etc. additi il numero ancor coUe dita, toccandole colla

mano. Tutto il contrario succede tra gl' Indiani. Dicono v. g.
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(laninii iiiia forbicc , c alzano (oslo im dito-, daniniciic diic, e

ne al/.aiio subito diio e(c. Xoii dirobbero inai ciii(/iw seiiza

iiioslraro uiia niaiio, iioii niai dleci scnza steiiderlo tiiKe e diic,

iioii niai rentl sciiza additarc le dila dellc luani, .slese vcr.so

quelle de' piedi.

Di piii iu ogiii uaziouc e diverso il uiodo di niostrare i

inuncri colle dita. l*er isrug<;ire la |)roli.s.sila , ne adduco un
cscnipio ucl uuniero Ire. Cii Ottouiac/ii per dire irc uniscono
insieine il dito pollice , l'iudice, e ipiei di uiezzo , leueudo basse
le altre dita. l Tamanadii niostrano il dito mignolo, (|uel dell'

auello, e il niedio, e stringouo gli altii duo. I ßlaipari in

line alzano Tindice, qucllo di luezzo, e qucl dell' aiiello, te-

nendo ascosc Ic allre duc dita.

6. lliezu gesclleu wir nocb die \oii L ichtc ns t c i ii (^Keiscu

im si'idl. Afrika) mit Bezug auf A/rilianl.sc/ie Spracben beige-

l)racbten Notizen. Erstens in Bezug auf die Aooää«- Sprache
hcisst CS Tb. 1. S. 668.: ,,(j!e\vöbnli(:b deutet ein Koossa,
,,Avenn er die Zahl ausspricht, sie zugleich durch auf'gebobene

,, Finger an. Ja, bei weitem die mebrsten neiuien dabei das

,, Zablwort nicht, und überhaupt sind die Zabhvörtcr bei

5,iliMen so wenig im Gebraucii, dass es Mülic kostet, sie zu
„erlabren. So konnte Herr van der Kemp, ungeachtet sci-

„nes hingen Aufenthalts unter ihnen, nie den N^amcn für die

„Zahl 8 herausbringen, und mir ging es bei den Bccijuaneii

„mit den Zahlen 5 und 9 nicht besser. Noch viel weniger
„sind A\'ortcr für die höheren Zahlen: 20, 40— 100 bekannt.

„Herr Barrow theilt deren zwar mit, scheint aber diu'ch

„seinen Dolmetscher hintergangen zu sein, denn Reiner unter

„den Kaffcrn, denen wir seine Zahlworter für 11, 12, 20 u. s.w.

„nannten, verstand, was wir damit wollten."

Ferner S. 464. : „Obgleich sie Zahlwörter haben, zählen

,, sie doch selten danach und sehr wenige können weiter zäh-
„Icn als zehn, ja die mebrsten wissen auch diese niederen

„Zahlwörter nicht einmal zu nennen. Dessen ungeachtet ist

„ ihre Vorstellung von der Grösse einer lleerde Vieh so be-

„ stimmt, dass nicht ein Stück daran fehlen darf, ohne dass

„ sie es sogleich merkten. AVenn Ileerdeu von vier - bis fünf-

„ hundert Kindern zu Hause getrieben werden, sieht der Be-
,, sitzer sie hereinkommen und weiss bestimmt, ob einige feh-

„len, wie viel und sogar welche. Wahrscheinlich haben sie

„eine Art zu zählen, bei welcher sie keine V»'orte brauchen
„und wovon sie nicht Rechenschaft zu geben wissen, oder

,,ihr Gedächtniss erlangt für diesen einzelnen Gegenstand
„durch die Uebung eine so ungemeine Stärke. Ueberhaupt
,,ist das Gedächtniss dieser Menschen sehr stark, sofern es

„in Erinnerung sinnlicher Beschauungen besteht u. s. w." —
l'otl's Zuhlinelhoden. - 3
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S. 661. „BciJa zählen*). Seit sie Europäer zuerst haben
yysc/ireiben gesehen, benennen sie diese Ilandhing mit eben
„diesem Wort und meinen also, der Schieibcnde zähle nur

„die Dinge. Dass auch ein anderes, als das quantitative

„Verhältniss sich durch Schriftzeichen ausdrücken lasse, ist

„ihnen, die sich, wie oben erwähnt, täglich mit dem Zäblen
„ihrer Viehheerden beschäftigen und ihrem Gedächtnisse höchst-

, wahrscheinlich dabei auch mit Zeichen zu Hülfe kommen,

„noch nicht begreiflich." — S. 655. : ,yNaäi Spiegel. Ein

von den Hottentotten erlerntes Wort. Als sie zuerst Eu-
ropäer lesen sahen, nannten sie [— im Grunde sinnreich! —

]

das Buch ebenfalls: Nadi, mit dem Zusätze oVheeta: zum
Sprechen , Sprechspiegel. Seitdem unterscheiden sie einen

wirklichen Spiegel ebenfalls durch einen Zusatz und nennen

ihn Nadi- oli^hangeela: Spiegel zum Kucken." Das halle man
zusammen mit den Nachrichten (Talvj , Indianische Spr. Ame-
rika's S. 61.} über des Thiroki Sequoyah Erfindung „die Thi-

vokisprache auf Papier zu malen" oder „mit Buchstaben zu

sprechen," auf die er durch Beachtung ,, redender Blätter''

bei den SVeissen gebracht ward. — „Die Neger {\n Kakon-
o-o) sehen es als ein Wunder an, dass die Europäer, ver-

, mittelst gewisser Züge, sich ihre Gedanken mitl heilen, und
jSich in Entfernungen von hundert oder tausend Meilen un-
terhalten können, als weiin sie gegenwärtig wären. Sic

„argwohnten es aber gar nicht einmal, dass man diese be-
wunderungswürdige Kunst auch bei ilner Sprache brauchen

, könnte; noch viel weniger dachten sie daran, dass sie durch

„die eingeschränktesten Köpfe ausgeübt werden könne. In

„der That muss auch die Schrift, die schönste Erfindung des

„menschlichen Geistes, wenn sie anders nicht göttlichen Ur-
„sprunges ist, die stärkste Vernunft in Erstaunen setzen.

„Wir selbst, Wenn wir sie nicht kennten, würden unstreitig

„eben das, was jene Barbaren, empfinden, Avenn man uns ihre

„herrlichen Vortheile erzählte, die denen der Sprache gleich-

,, kommen oder sie bisweilen gar übertreffen." Proyart,
Gesch. von Loango, Kakongo u. s. w. Leipz. 1777. S. 151.

Von den Beetjuanen II. 630. wird gleichfalls berichtet:

„Gewöhnlich werden auch hier die Zahlen durch eben so viel

„aufgehobene Finger angedeutet, wobei selten das Wort aus-

,
gesprochen wird. Viele kennen auch diese Zahlwörter gar

, nicht einmal und lassen es bei der blossen Gebehrde bewen-
den. Es hat daher Mühe gekostet, nur jene wenige AVör-

„ter zusainmenznbiiiigen, und für die beiden Zahlen 5 und 9

„sind sie gar nicht herbeizuschaffen gewesen. Ueber 10 hin-

*1 Kongo tanga lesen oder zählen. Mitlir. HI. I. 214.
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„ans fehlt es mm auch den Gelehrtesten an Zahlwörtern, ja

„ich liabe nicht einmal herausbringen können, durch welche

,, (yombinalion ihrer Zeichen sie diese höheren Zahlen aus-
,, drücken. l'ehriü;ens ist die Aehnlichkeit in den IJenennun-

„ oen der l*roj)oi tiorialzahlen 3, 6 und 4, 8 allerdinos noch
„Ijcmcrkenswcrlh. Das AV^ort für 10 ist in beiden Kaffcrschen

,, üialecten dasselbe und stiuimt auch mit dem, von Sparr-
,,W(inn und liarrow an«cgcbcneu übereiii, bei welchen beiden

,,die übrigcMi Zahlwörter sich so sehr von einander und von
„den meiniaeu unterscheiden."

1.

2.

3.



— 20 —
höheren Parthieen eine sachg-oniasse Zusanimensctziine; er-

kennen lässt. Sic lauten (Travels in thc Iiilerior ofSoulhcrn
Africa I. p. 200.) so:

1. eemjc 6. zhi-ianiaat
2. zim-Oeenie 7. zhuionc
3. z'ni-ldiü 8. zi)i1oamna//e))c [10] — 2?
4. zecne 9. Iiunmiumj/c [lOJ — 1 V

5. z'ni-cano 10. leeshntig.

100. ecolee (vidi. s. v. a. : gross)*).
11. hefautj-fjit-i/jic (10 + 1) 12. lecfang-öeenie (10 -f- 2).

20. anut - sliuüinu - riiabceirie ^ 30. ama - shuunin - maiaU'^
40. «wr/ -.v//oowo-wr/c.c<'/(('' erklären sich leicht als 10x2, 3, 4.

Nicht nur hezeichnel zurolge Lichtcnst. 1.043. im Koossa prätigir-

tes «wjwff Ivollekliv-Hegrille, wie S. 615. (u)imasowune (säniint-

liche Zehen) als Plur. von Oftowane (Zehe), sondern noch
näheren Aufschlnss enthält Casalls, Etudes sur la langue
Sc'chuana [i. c. la langue des Bechuanas p. 1.] Paris 1841.

p. 2 sqq. Er vergleicht:

Sechuana Anjoane Mogialoua
3. luroH raroii iuiou

4. enne — onuna
5. ilanoH isanun lanou

Ferner mit dem Älogialoua in Kongo 10. Secli. sfnime,

Mog. cngui. — 20. Sech, wasimme a inaber'i , ^^^^- mccityni

7n(iiari (10x2). — 50. Sech, masinmic u uutt/anou, ^log.

mdcjiijui matanoH (10x5). Casalis hemerkt, diese Zahl 50
hezeichne eig. di.v /es cliuf. II est de regle en sechuana que
le substantif precedc loujours l'adjectif. Matlaiion (cinq),

ctant un veritable attribut de mushunie (dix), se place par

conscquent apres; maiamxi parait soumis a la nieme regle.

—

La prefixe ma est la mar(|ue du pluriel i)our une foule de
niots seclnumas; shiiinc (dix) devient 7iu/s/iu»ie au pluriel;

dans la langue du Congo, cugnl sc chaiige en ?)in('if(j)ti pour

la meine raison; enün, Tadjectif en sechuana preud pour mar-
que du pluriel la meme prelixe quo le substantiC auqucl il se

rapporte: de la mcrs/iiinie a nxtiUitiou. — Apres avoir compte
regulierement jusqu'a dix, ils [les ßassoutos, ein IJeetjuanen-

stamin p. \'.
| expriment 11. 12. etc. par une |)eri]ihrase, et

disent: di.v a\ ec im mochu, dir avec deux nwc/ius etc. Je
viens de m'apcrccvoir quil signilie un daus la langue mogia-

Casalis 1). 41., mit der PartiKol (in p. 40. Griufiue tiat eine Ver-
sclunelziini; erlitten mit I. eniioe \\ .50., \voraiis aiicli o mo-nijue
(_l'aiitre) p. 11. mit dem !Sinünlar- Präfix w/o.

*) Im Koo'^sa Adv. lut -Uii/ilu i^ross (sehr) liieliteiist. II. fi71., allein

im fSiialieli ktillu (alle) Deiitscli-iiior.ii,eul. Ztschr. l. 53.
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loua. — In Baiiow's lee/ang in 11. 12. komilc man /'leicht

als üruck(el)ler riiry(^\«l. Iceshtunf^ belracii(en, allein Ca-
salis spricht p. 3. von einem niclit un<>'e\\ öiiiiliclHMi AX'echsel

z\vi.schcn sIt und f im Sechnana. Diiil'le man aber etwa Ice

-

s/iniKj trennen, so besläiule kein Grosser rnlersciiied zwi-
schen ihm u\\i\ sfi KUH'. 31()<;iich. dass die Sylbc /te Singular-,

oder auch Pluralzeichen sein könnle, wie ich z. B. , ausser

wj«, auch von dem Prüf, üa (\iellei(ht selbst >/') in mehreren
der obijien Zahlen mulhinasse. Der Plur. bildet sich näm-
lich zufolge Casalis p. 10. durch \'er\\andlung- des Priil'.

/>t' in ma: legeba ( Colombe), PI. mageöd
Mo - bu '. motu (honuue) - baia

Sc - H : selcjie ( hachc )
- ///c/n*

ße - ma: boilnliu (douleur) - niatliiUn.

Andere Differenzen zwischen ßarrow und Lichtenslein sind

freilich merklicher. So schienen 5. (>. (etwa 3 4-3"0 bei

Barrow eher mit dem Koossa 6. 7. bei Lichtenst. iibereinzu-

kommen ; allein Beetj. Vlianno ((») bei diesem erinnert seiner-

seits lebhaft an 5. unter den \'erz. von der Lagoa-Bay und
Mozand)ique, und zu Barrow's 6. zhi-ianidfit eher als zu
Koossa 7. siVhinidaiu stimmen die gleichfalls 0., und n'tcld 7.,

bezeichnenden Zahlen in^\'anika, Wakamba, Msegua, Deutsch-

morgcnl, Ztschr. 1. 56.

BrhjHa *).

1. Oonc/u'la [c-h?] 6. 0.7 1a roo [2] x 3?
2. I\'i/lec , or maberi 7. Lee s/iu hee

3. Taroo, or miraroo 8. Lnawlcu eil mabcr! [10] - 2

4. Innee 1). LiKimleu e nounahelu [lOJ - 1

5. (J/iKi'üi 10. Lii niec [so mit /]

In 1. und 9. beachte man den schon oben besprochenen

Zusatz am Ende; man muss 1. wahrsch. ooith-fwla lesen,

der Mangel des Artikels tno darin darf nicht befremden und das

Anfangs -n in 9. {noünahela) beruht wohl auf Versehen st.

m. Pci/Ice stimmt schön zu dem Msegua jhH bei Ewald, und
3Iozambique später. Wegen des Anlautes in 6. vgl. im Obi-

gen Balbi's Verz. nach Engl. Aussprache, und 7. halte man
zu dem Beclj. bei Lichtenst.

Kaß'erlsch an der Da Layna Bay **).

1. chhujeä 6. ilumun na chenyeva 5 -f- 1

2. se-berey 7. Ihanun na irce-beeze 5 + 2
3. Iri-rarou 8. i/iaiiou irl -raron 5 4-3
4. nwu-tiüw 9. 1/ianoti na mauituw 5 + 4

5. ihanou 10. houniaw

=;') llei Sfdt , A Voyajre to Aliyssir.ia Loiid. 1811. App. p. XXVll. nach

einer Handscluitt von Coiran.
**) Aus \\'hite .Jüurn. of a A üv. cet. Loiul. 1800. p. 70. luul darans

Balbi^i Alias cthnogr. nr. 287.
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20. ma-lwumaw ma-bdere 10 x 2
30. ma - lioumaw ma - rarou 10 x 3
40. in heded imbere [20] x 2?
50. [60 in heded inurou [20] x 3?

Ich habe das bei Wliite misskannte na vom zweiten
Worte abgeschieden, um es dadurch sogleich als copnlativ

in die Augen springen zu lassen. In der Sprache der Kala-

bari versieht ein zwischengeschobenes n den gleichen Dienst.

11. li-n-otn 12. Il-n- aboUnn -^ unstreitig 10 (abill mit ei-

nem, vielen der dortigen Sprachen angehefteten Zusätze)
ttnd 2 (ü/j^/c), 3 (abülam). Und bei den Ibo: 11. Unüiiih \'i.

linaboa Rüdiger, Gesch. der Spr. S. 118. Desgleichen bei den
Tembu S. llö: 11. fguh (lOj ncdiorro [1. huldum^ 12. fujuk

na - nuaice [2. tioaleeJi. Im Suaheli steht tut für: und im
Johannes, und zwar so gut zur Verbindung von Sätzen als

einzelner Wörter: naema nu luelli Gnade und "Wahrheit. Im
Koossa Lichtenst. I. 666.: „AV, ;;«, «' (mit). Eigentlich ist

„dies Ne oder iV' nur das Verbindungswort zweier Subst.,

„z. B, liidoda - n - Umfasl, 3Iann und Frau ; Indiida - n -Inzja -

„lifisi, llnnd und Hündin, eig, männlicher und weiblicher

„Hund; T'/tubnga ~niH- Amnutas, ein Korb mit 3Iilch." Eben-
so S. 669.: „Ich bin zu Pferde gekommen. DIsoiie liaassi

,,(^l)i; ich, isa: kommen, tie' : mit, haass'r. Pferd)." Im Ka-
kongo pflegt auch mii für das, dieser Sprache abgehende inul

zu stehen. Proyart Gesch, von Loango und Kakongo S. 155.

— Das Präüx in 3. 7. ist räthselhaft
-^

7. hat z an der Stelle

von r in 2, allein, bei dem Wechsel zwischen r und Zisch-
lauten in KafTerischen Idiomen, nicht nolhwendig falsch.

Vielleicht nuiss man aber das überflüssige d in 20. als auf

Irrthum beruhend ansehen.

MozambUjHe *).

1. fjwossa 6. ihana ttinasa 5+1.
2. pili 7- ihana pUi 5 -{- 2.

3. thdra, ba-laiu 8. Ihana ssessc '''^•')

4. ssessc , ine-suna ü. hoho
5. ihana 10. mt'no liotnUl ssesse,

Maiibanl ***),

1. jnn.sa 3. iarii

2. pili 4, ieje

*!') Ans Priihard , Gcscli. des IMeiiscliciiiicsclil. Pontsclic Aiis};-. Tli. II.

S .'{.$?., wo OS mit aiulorcii Vorx. ziisaiiiinon;;o.stelIt worden. Es
staimiit von einem Nej;er her, der seine Sprache Mukuan'i nannte.

**) .>liiss(o der Kt^nioloj^ic «ach docli wohl 5 -|- 4 iasesne etwa rcdii-
l)li(irt ? ) -" y sein.

*'r-) Hci iJalhi Introd. ü l'Atlas e(liiiot;r. p. 22G. , vj;l. 386. 3s7. nacli

einer Wittlieilung von lUigcndas. BaKji Ijczcitlinct es als Matibani,
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5. larn 8. iana pUi 5 + 2J

6. tdua mosa 5 -f- 1 9. loco

7. iana iaru 5 -f- 31 10. loco niihejc

Auffallend, und, Avainsclicilicli auf Seiten von 5 (s. 6—
8), Inlluini ist die rcbercinstinnnuiig' zwischen 3 und 5;
aurh nii'issen 7 und S vcnnnthlicli ilue Stellen vertauscht ha-
ben ^ 10 wird oHcnbar durch ein Plus (was vielleicht in na,

s. oben, lie<>() id)cr i> ausgediückt , während im Mozanibique
dessen Bedeutung; nicht recht einleucIUen will, und, wenn
uuin darin z. B. eine Parallele zu Suaheli 10. lionii , Angola
cuim u. s. w. suchen diirf(c, eher auf 14 rathen liesse.

Süwauli *)
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atulcrcn Orfc vorbclialtcii worden *). Wmulcrc man sich

(lesslialb nicht, diese Achidiclikeit ar.ch in den Zahlen beider

{Stämme Aviederziiiinden. iViir mnss man sich liütcn, die Prä-
fixe (wovon oben; ansriilirhchcr jedoch abermals anderwärts)
als dem cioenthchcn Körper der Wörter angcliörend dran zu
lassen, lind nicht zu\or gedankücli von ihnen abzulösen.

nacli D('gr(nid/)re *•')

1. 7710 eil (l

2. Kall

3. iai()}i

4. nun
5. iunüH

7. scimbodlij

8. iDuiua 4 -}- 4

9. Ivoiia

10. icuiinii

Ko>i(jo.

I
nach Hülliger --'••*)

I

1. moschi 6. iffcntiban

2. f-olc
3. fi-iiülia

5. ß - itan

7. ßiiiiboavij

8. ß - itaan

9. si - ivua

10. si-humi

Ausserdem bei liiidigcr noch 11. ftlinmiemoscJii (10 -|- I ),

20. nialiiniasüle 10 x 2. 30. nnihnmataiiti. 100. ijammu.
1000. hicnlasu

b. Kongo f).

Male
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Malemba
()(). wacouiiia sawbanou 10x6
70. lo}i - saniüoiiadt/

\ \ gl. 7]
SO. )i(tna [v^\.><\ lu)njc(nmtia

90. Ion - vuKit{H. y
I
lun(j('(t)iiin(t

100. c/icingcanmui

Sollte this mit 10. iiluilichc

klang; g,leichsam als Steigieiung: des ersten darstellen'^

Einfjojtinnr.

*ß0.| nicht an<>e<>(.'l)cn s. 30 j*)
70. foo -samOod'/
SO. fonruis

iiO. In- nana
100. ni'cama

100. sich durch diesen An-

nach Balbi **)

:

1. niocliij rimocin

2. (jul-ari-^ maiuri

3. (fui - iuta

4. nana
;

7^// -gitana

5. ifano; (/ui-tnnH

(>. samannn
7. sambitati

8. na(jui

9 ?r>v/« [? «f*/«]

10. cumi] cunfii

Angola.

nacli Rüdiger S. 120.

/«>«*<

fumami
sambuarl
naque
ii'va

cuhn
100. hama. lOOO. hulucaqi

Ausserdem bei Rüdiger 11. cuimmoxi 10+1. 12. r^<//w-

ne - i/ari (10 und 2). 20. mahdmaiuri 10 x 2. 30. macui-
inaiuiii 10 x 3.

3Ian übersehe ja nicht, dass, Avie aus der obigen Aus-
einandersetzung nach Casahs folgt, Kongo, Loango und An-
gola einer- und Beeljuanisch andererseits bei den höheren
Einheiten ein plurales ma nicht bloss vor der Zehn , sondern

auch vor dem nachfolgenden Einer setzen, um gleichsam die

Dekaden (der Dekaden 2, 3 u. s. w.) zu zählen. ^\'enn hin-

ter cnim das zweite m (von ma) fehlt, so beruht das auf

Ungenauigkeit der Schrift oder Aussprache; Verräther an dem
Avirklichen Eingeschobensein von ma wird das a, indem für

10 ja der Auslaut nicht «, sondern i ist.

Zum Schluss will ich noch aus Rüdiger anführen:

*) Bei den, mit Asterisk versclicneii Zahlen halte icli , ihrem ct.vnio-

lof^ischen Anssehn gemäss, die von mir in Klammern beigeliigte Zahl
für die richtige.

**) nr. 280. ortli. portiig. — Eine bessere Vergleichung der Kongo

-

und liundo (Angola)- Zahlen in Cannccattim Obss. grauuu. sobre

a lingua Bunda p. 215.
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Loanyo

1. boosse 6. sumbüun
2. (luarl 7. samhueri
3. ialiu 8. ;jff/ie

4. ena 9. /jüo«

5. <«HU 10. liuml

Vjumba
1. nioschi

2. sott

3. ////^<

4. ja
5. /«;<?«

6. famoH
1. saniburi

8. ?/«/(e

9. tLU

10. /lOw«

Im Loan^o 20. nuihummoell (10 x 2). 30. maliummo-
iatiu (10 X 3). 100. lammet. — Im Camba sumbnuri soll

11. sein, sieht aber ganz wie 7. im Angola aus luid ist da-
her vcrmuthlich irrig. 12. hotnisoU (10 -|- 2). 20. mahumbi'-
moli (10 X 2) hat den in 2. und 12. ersclieinenden Zischhiut

nicht, und dieser konnte, als nicht eig. wurzclhaft, recht gut
hinter dem »w des wiederholten Pluralpräüxcs, s. 30., weg-
bleiben. 30. mahunbi-muiuite 10x3, oder strenger; vi dt-

yuäig ul TQtTg.

Mandonyo.
6. fchhnino
7. enifchewine

8. enncme 4+4
9. ivoa

10. luiml

12. kiimma mcere (10 + 2),

1. omma
2. me-ere
3. me-tutu
4. mi-na
5. me-iaan

11. Jmmma omma (10 + 1)

Am Fluss Calbra
1.
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„milliin in proportionaler Slcigcrini'^;. Will nun ein Xegcr
„z, B. 58 Tluiler s;ii>en, so bczeichncl er dies so: Hcuda ha

„(iiwnno hü Gua , hü tlii ^32 -j- Iß + 8 + 2 = 58), oder

„auch, jedoch .seltener, 21) Cabes (29 X 2), //*/ numa !)i(f/io,

„AyV iicien''', was, da oifj/io die Bezeichnniii»' fiir 2 ist, u\\i\ hü

verjnnthlich: und^ oder dgl., bedeutet, = Cabcs 10 x 2,

und 9. (\ ftl. Akra und Tainbi bei IViidiger, Gesch. der Spra-

che nr. 242. 213.) ,,^\'enn der Neger grosse Summen in

„Bezahlung zu nehmen hat, die er in verschiedenen Sachen
,,berechnen soll, z.B. einen Sklaven für 5 Benda oder 10 Un-
„zen , so zählt er so viele Boss f Schlangcnköpfe, Cvpraea
,,Moneta Linn.), oder türkische Weizenkorner ab, wie diese

„5 Benda an Cabes haben, nämlich 8Ü (5 x 16). Den Preis

„der ^Vaareu weiss er genau, und so legt er bei jedem
„Stück, so er bekommt, so viele Boss zurück, als die cin-

„zelnen Stücke der Waaren kosten; so muss die IVechnung

„des Europäers mit der scinigen übereinstimmen. Sollte der

„Fall sein, dass ein Stück AVaaro ungleiche Ileichstlialer ko-

„stete, z. B. 7 Thaler, .so legt der Xeger 3 grosse und 1

j,sehr kleinen Schlangenkopf zurück.'

Aus diesen Anfülnungen erhellet unstreitig zur Genüge
bereits so \ iei , wie die Hündo ganz eigentlich i\ü\\ Mittel-

punkt des Zählens in den Sprachen abgeben. Beide zusam-
men geben das Declmahystcm ; bleibt man dagegen — unter

dieser N^orm — bei Einer Hand stehen , so erhält man das

ijuinare-^ wird aber auch noch zu den 10 Fussausläufen fort-

geschritten, dann entsteht das transnormale ZHY/;*::i?^ersystemj

das sich indess selten anders als bei den höheren Stufen-

zahlen von 20 aufwärts (30, 40, 50, 60 u. s. f.) hervorthut.

Bei solcher Bewandlniss erklärt sich leicht, wenn in einer

Menge Oceanlschcr Sprachen die Wörter für fünf und Hand {s.

Buschm. lies 31arq. p. 152., Kawiwerk II. p. 251. nr. 77.

j). 276.) zusammenfallen, und zwar hat man dies aller Wahr-
scheinlichkeit nach dergestalt zu verstehen , dass jene Bedeu-
tung aus dieser hervorging, nicht umgekehrt. Andere Be-
züge der Zahlen zu der Hand sind zum Schlüsse unserer

Abh. über die Finger aufgezeichnet. Es giebt deren aber un-
zweifelhaft noch mehrere, welche zu entdecken oder festzu-

stellen weiterem Forschen vorbehalten bleibt. Barnuinisch

Ic (4, s. Schleiern!. l'Infi. p. 162., nämlich den Daumen nicht

mitgerechnet) könnte an laeh ( main , bras) Schleierm. p. 241.

erinnern, wiewohl man sich wegen der zarten Lautverhält-

nisse einsylbiger S[)rachen bei solcherlei Combinationcn nie

genug vorseilen kann. Lee (manus) schreibt Alter, Samskr.

Spr. nr. 35., und Rüdiger, Gesch. der Spr. S. 94. /cA (Hand),

xcei (4), aber lese (40> — Tibet, huj-pa (Hand) uuig mit

mja (liiuf) stimmen, da / vor ntja in der Aussprache weg-
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fallt, Schmidt, Tibcl. Gramm. S. 11. 50. 54. — Weiter he-

aclitc man viele Amcrihaitisc/ie Idiome, über die ich leider

iiidess nur nach Balbi's Atlas cthiiogr. urtheilcn kann. Nr. •Jö'i,

Jiantnca: t/ui/iana (Hand), also chuena //imcüKilfe (5) und
chtieiHi //iniana/hlle (10) viell. s. ^^ a. die Finger Einer und
zweier Hände. — In m*. -166. Ca ij nb a bi: nuiidarti (5);
iir. 49*2. Titpinarnba: ecobibo (5); nr. 493. mag na: /jc-

xacipita (5) glaube ich hinten respeclive arue\ po] /^»«(lland)

zu entdecken, zumal iin letzten auch upapan (6) auf den
Beginn der zweiten Hand hinweist. — nr. 499. Coropos:
Ifchunihnn (Haiul, auch Fuss) \un\ fchambr'iifchiitd (5). —
nr. 509. Kiriri: öucunj/ie-^ niijsu (liand), also, da b'ihc (1),
bedeutet nü -bilie -m'tsa (5) eig. [ineine

'^J
1 Hand. — nr. 576.

Carlbc des lies Dominique, C«nat!elou{)e etc. noacabo ( ma
main), tmacabo apourcüu (5); auch {Jikliabbulnt) \\ixi\(\\ ubba-
lohabOe (5) oflenbar mit abba (1), wie btanuDitehabbc (10)
mit binmu (2); nr. 585. Ärawa</np : abbuieliabbuuu (5),
h'ninnnüehabbiom (10) dagegen, wenn man nicht (s. ob. Bra-
silianiscli) au die 3 FingergelenUe, oder an eine Snblraclion

(5 — 2) denken will, wohl ausser aller Beziehung damit:

liabbuliui, habbuhhininu (3). Auch nr. 612. Müxos (Orthogr.

esp.): 1. eihna 2. ap).)ia 3. nwpoiut 4. ap)iiacoco |due con

duc Gilj, Istor. Anu'r. HI. 243.]. 5. niibuupe (^noubniipc, Hand,
uibope Fuss) 6. tnupunacoch 3 + 3, oder 3 x [2]"?
II resto de' numerali sieguc cgli a dire, vienc signißcato colle

dita delle mani, c de' piedi. 3ia in questo modo di conlare

avvi una ^ariazionc grandissima. Dne uomini, o due donnc
dicosi apina: due animali op'^iu, due legni, o duc alberi ap}~

chi ^ duc iili, due canne, due teste, ap)J'i^ due uova apiuä

otc. , sagt Gilj. Vgl. III. 345. — nr. 647. Beto'f: 1. edoju-

jol 2. edoi [in Zusammenhang mit dem längeren 1
'?] 3. ibnia

4. ibtiin cdojojoi [3 -\- 1] 5. rumocoso neben dem hinten bloss

durch i unterschiedenen runwcosl (Hand) und renwca (Fuss).

— nr. 75<S. Ali a capas: iiilt (5), nifth (Hand). — nr. S2'6.

Coc/iimt propre: nagana (Hand; agannajia Fuss) und daher

5. iHigantuiiejin'p ^ unstreitig mit iejiteg (1), während 10. //<^/-

yaiuiu lüinibaldcmuejeg sich wenigstens aus goguo (2) nicht

erklärt. — Andere Beis])iele werden noch zerstreut vorkom-
men. Bei Zahlen unier 5 wi'irde etymologische Gemeinschaft

mit Ausdrücken für Hand natürlich ihr AnCfallendes haben,

indess mögen doch ein paar von mir bemerkte Aehnlichkei-

ten hier stehen, gewissern)aassen als Fragezeichen, ob sie

%virklich nur dem Zulalle diese physiognonsische A'erwandt-

schal't verdaidien. Im Delaware nr. }Si(). naha (3), naack

(Hand), sogar im Alrikanischcn Asciuuti'tc nr. 249. mensu

(3 und, ebenso geschrieben, möglicher \W'ise aber doch der

Aussprache nach, s. die verwandten Sprachen daselbst, ver-
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srliKMlon, Ci'ir: Hand) )ui)0(Mi auf reinem Zufalle beinlien.

\ ielleicht verdienen l)ei den Siou.r in Amerika nr. 774:
vniw (Hand), iw/xt (2), J^iirls nr. 497. corc (Hand), curiri

(2), und bei den Hoileniutlen in Afrika ur. 'Zss. i'l,o(itn

(Hand) und Vlioain (2), — bei Lichleust. Keise M. S. (>I().

(Hl. ebne allen l'nlerscbied i' ^ lioani 7a\c\^ Hand, aber /"-/lor/m

Arm, f'^fDilioa Fingier — woxou Jedocli in lobi IiUtb)lli \'ila

1710., Appeud. omniu (manus) und h'kum (duo) bedeuteml
abweicbeu, uiul an letzterem Orte aucb ounu (digiti), oucqua
(digili in mauibus ac i)edibus) neben h'onna (3), melir Auf-
merUsamlveit , da die Zweibändiokeit (Walis. dut/lar als Art
Dualis: die 2 Hände PicteL j). 125., und vgl. M'. v. Humb.
Ka\visi)r. S. 32. Sskr. hara Hand, /jo/m Arm, pcilßKi Flug»»!,

tu'ira Auge als Symbol für 2 ) und Dreigelenkigkeit auf Be-
zeiebnung \on 2 und 3 mittelst Hand und Finger (vgl. den
dreisylbigcu Dactylus) bätteii fi'iliren können. — Bezeichr-
nuug der ZweizabI durcli Iteiliip/Ihation findet sich öfters.

So im Fulah didi, bei Balbi iniCoropos: grhu/rim , im 3Iun-
drucus: 1fc/ic/)ffc/ic/). Im Javaniscben Iura (dareb Dissim. st.

roro). ^'erdoppelnugen auch in anderen Zablen s. bei Bu.scbm.
Kawiwerk H. 265., T. Roorda, in Javaansebe Spraakkunst
1843. p. 124.. Z. B. lolo (3) im Totoiuica (Vater, Proben
S. 374.), sasa im Dizzela Balbi Afr. nr. 217. Ferner piin-

iintn- fjuime (4) bei den ^V^occons Amcr. nr. 793., acac (6)
im Huasteca — vcrmuthlich der Pluraliiiit iiberhauj)t Avegen,
die oft in deu Sprachen, auch ausser den Zalilen, durch Ge-
mination oder Reduplikation ilirc Bezeichnung eriiält.— Auch
sogar hat man in dem graphischen Zeidien V bei den Rö-
uiern, icli Avciss nicht, uiit welchem Rechte, eine Darstel-
lung des Daumens und der übrigen Hand, in X aber dessen
Doppelung erblicken wollen, während L (als V mal X) eine

juebr willkiuirliche Modificalion von V sein soll, bergenom-
men etwa von einem Handgestus, wie noch heute die Ita-

liener in dem 3i6ra- Spiele mittelst der Finger Zablen ange-
ben '").— Siehe A. Feuerbach im Kunstbl. ur. 2Ü. April lö46.

S. 821. über das digitis micare bei den Alten.

'•") G. F. Grotefeiid . Grössere Lat. Gramm. II. 160. Aiisy;. 4. fiilirt

die Römischen Zalilzeiclieu auf geometrische Formen ziniick, näm-
lich I = senl<rechte Linie; "V = spitzer Winkel oder Hand; L =
rechter Winkel. X = 2 V; C Coder die Klammer) =2 L. I) oder
10 Ctlie man doch eher als Hälfte von C'IJ oder M = Mille betrach-
tet) sei entstanden aus einem Ouadrat. Vgl. Otfr. Müller Ktr. IL
1». 317— 320. — „X für ein V machen" Iieisst eigentlich dojjpelt an-
kreiden.
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(liiiiiarsystciii.

Zuerst bcscliUnioc uns das Oui)if/r.ti/stcm , d. li. die Me-
thode, 1 Hand abzuzahlen, und von da ab, wie beim Deci-
nialsysleme erst bei 10 geschieht, schon die Zahlbiiduno- his

10 mittelst Addiilun oder durch anderweile arithnielis<hc

Operationen zu vollziehen. Zum öfteren zeigt sich sogar

iuiler 5 bereits eine Zahl, als Hesultat von ziceien mittelst

Composition, oft zwischen 5— 10 nicht alle in dieser AV'eise,

sondoi'u zerstreut bloss einzelne. 'Während vom Zwanziger-
systeme alle Welttheilc (am sparsamsten Afrika, vielleicht

' aber nur, weil wir liier aus zu wenig Sprachen die höheren
Zahlen kennen) ihr Contingent stellen, sind mir vom quina-

ren innerhalb Asiens nur aus dessen iiusserstem Nordosten^

wo bereits sprachliche Uebergiinge nach Amerika hin lier-

vorzublicken beginnen, und m Europa (die zweifelhaften Ver-
suclie von Bopp , Lepslus u. A. , deren in den Indogermani-

sclien Sprachen aufzuzeigen, abgerechnet; s. meine Bemer-
kungen hierüber IlalL Jahrb. 1838. S. 461 ff.) gar liehie Bei-

spiele bekannt.

A. Am reinsten lässt sich die Sache in Afrilicnnschen

Sprachen erkennen, und desshalb mögen diese den Reigen
eröffnen. Siehe insbesondere Tra\ eis in the Interior districts

of Africa. By Mnucjo Park. Lond. 1799. 4. (Deutsch, Berlin

1799. 8.) und A. Btdbi, Atlas ethnogr. Tabl. XXXIX., wo
Balbi alle Sprachen von I— V. als Langucs de la Xlgritie ma-
ritime zusammenfasst, und auch, die Fulali, sowie nr. V.
ausoenommen, zur Familie Mandingo rechnet*).

I. Feloops. Parli, Travels p. 8. (Uebcrs. S. 5. Mithr. III.

109.) : The languagc of the Feloops is appropriate and pe-

culiar; and as their trade is chieüy conducted, as halb been

observed, by Mandingoes, the Europeans have no inducemeut

to Icarn it. The numerals are as foUows:

*) Jialbi übcriiaiipt, so -wie, zu dessen Ersilnzuiio . Itü(

riss einer Geschiclite der mcnsclilirhcn Spraclie Tli. I.

hlifier's Grinid-
Leipz. 17iS2.,

Morin fileiclit'alls viele '/alilenverzeiclinisse vorhanden, haben nns

oCt als Onclle dienen niiissen. Zu meinem inniijen Hcdauern, da sie

nur al»ü,eleite(e, und uicht selten <;etriil)(e oder unvollständige Nach-
richten iilierlierern, wie ich ans dcnjein'sen Källen ersehe, wo ihnen

nachzukommen mir inüjiUch war. \\c\a der nöthijien Bücher, so

z. H. seihst die Aritmetica von llervas , waren mir gar nicht, oder

auucnbliclvlicli nicht zugänglich.
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i. Enory ß. VoolncU- Eiwr»/ 5 + 1

2. Sichaöa, ov coohtba 7. VoDtncli-CiKilutba 5 4-2
3. Sisajee 8. roolucl- S/sajcc 5 + 3
4. Slbitheer 9. rootuch- SibaUcer 5 + 4
5. Füotuck 10. Sibanliüni/em.

Balbi hat fiilschlich sicliabacooihaba so in Eins, und die

Beil. Ansg;. sibiin lionf/en in zwei ^\^6itcr auscinandcroczcril.
— Mau übersehe nicht das ^'o^llef'ten von si in vieren jener

Zahlen. Merkw iirdioer Weise kommt dem, sooar dem Laute
nach, so überaus nahe nicht nur das se von «gleichfalls vier

Zahlen in einer Sprache aus dem luir-Wadai'^'):

1. seda 2. wosin 3. sebda 4. sclisu 5, oogoo

6. sebsii 1. lesliu 8. Iwrsa 9. bisidna 10. cngoda-^

sondern die Sylbe ztn - im Kafferischen , bei Barrow An ac-
count of travels T. I. p. 200., und nach Boyce bei I*richard,

desch. des Menschengeschi. II. 337. so: 2. zim-bini 3. ~./;j-

latu 4. zi-ne 5. zin-hlanu 6. zht-ianddin 7. ztn-a'enjre

8. zim ~bo.ro oder si-bozo 9. i-ioba. Den A\'erth und Ge-
brauch mehrerer solcher Prälixe, derlei wir auch später noch
in anderen Sprachen kennen lernen werden, im Kafferischen
mul Kongo haben wir oben näher zu bestimmen gesucht; bei,

ihrer grammatischen Textur nach unbekannten Sprachen ist

dies zur Zeit noch nicht möglich. Oft mag man besondere
Arten von Zahlbildungcn (Ordinalia, Multiplikativa dgl., oder
Unterscheidungen iiach dem gezäblten Gegenstände s. sp.) vor
sich haben, welcher Umstand zu Behutsanikeit auffordert,

und Aufsuchen solcher, den eigentlichen Sprachwurzeln der
Zahlen fremder Bestandtheile zur Pflicht macht. — Die Ad-
dition im Felup ist, was wir sogleich hier bemerken wollen,
indem der Fall sich oft wiederholt, durch uücklc Aneinander-
reihung der Addenda (die grossere Zahl vorn) bewerkstel-
ligt. Es geschieht häufig in den Sprachen, dass, wie jene,
auch die Multiplihation keinen eigentlichen sprachlichen Ex-
ponenten ( + und x) erhält, während andere Alale der ge-
meinte Rechenvorgang allerdings (durch Partikeln: und, zu,
mit, über; mal; — oder auch auf sonstigem A\'ege) zu aus-
drücklicher Darstellung gelangt. Es versteht sich, dass in

ein und derselben Sprache stets jene beiden Operationen ir-

gendwie unterschieden sein müssen, indem mau ja sonst
Zwölf und Zwanzig, Dreizehn (3+ 10) und Dreissig (3x10),
Franz. vingt quatre und quatre vingt u. s. w. nothwendig mit
einander verwechseln müsste. Zur Unterscheiduno- oenü"t

*) Aus Notes on Nortliern Africa , tlie Sahara ainl Soiulan , in relatioii

to tlic Etliiiogr., laii^uages cet. By William B. Uodyson. New-
York 1844. 8. i».

108."
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oft ein sehr einfaches 3Iittcl, wie z.B. das der verscliicde-

ueii Stellung. Dies kommt unter anderen bei dem yhniam'i-

liscfien '•') in Ainveiidung, und zwar, indem bei der Addition
die kleinere Zahl folgt, l)ei der Multiphkation voraufschreit et.

So heisst es muoi san (16) 10 + 0, allein saii nniol (60)
6 X 10; l/n/p nhi oder muo'i liai (12) 10 + 2; nh't thap

oder liüi muoi (20), auch döi muoi [dies letzte cig. : 1 Paar
10] 2 X 10.

IL The Jaloffs or YaJofJs. Park p. 17. Their languaoe
is Said lo bc copious and significant; and is ofteii leanit by
Europeans trading lo Senegal. Their numerals arc thesc

:

1. Wenn 6. Jiidom Kenn 5 + 1

2. Yar 7. Jiulom Yar 5 + 2
3. Yat 8. Juäotn Yat 5 + 3
4. Yanet 9. Jndoin Yanet 5 + 4
5. Judom 10. Fook

11. Fonli üug wenn elc.

In der Berl. Ucbcrs. S. 15. ist T in 2—4. (richtig) als

Deutschem / gleichgeltend genommen, aber nichts desto we-
niger in 5 das Engl. / ( =: dsch^: judoni beibelialten. — In

der Allg. Historie der Reisen III. 222— 230. beiludet sich ein

Jalofisches oiler Zangnutsches ^Vorterverz. verglichen mit ei-

nem Fulisc/ien (darunter S. 229. auch die Zaiden, welche,

nur unvollständiger, auch bei Rüdiger a. a. 0. S. 111. eben
so vorkonnnen) **). Jenes lautet:

1. ben 6. giierom-ben
2. yaare 7. gnerom-yaare
3. yet 8. gnerom - >jet

4. ijunet 9. giieruni- yanet
5. gnerom 10. fidi

1 1 . /'»</» - ali - hen 1 6. ftdi - ali - gnerom - hen

12. fuh-ak - i/aare 17. fnh- ah -gnerom -yuare
1 3. f\di - ah - }jei 1 8. jidi - uk - gnerom - yet

14. /idi-ak-j/anef 19. fnk-ak- gnerom -yanet
15. fuk-ok- gnerom 21. nittc-ak-ben

*) Eine einsuJhifie Spr.iclie, -welclierlei , l)ei ilircm soiistiüen »wringen

aiaasse an üramniatischeu Hülfen, sicli vorzugsweise eiiipiindlicli be-

lauideii in topisclier Anordnung der Wörter.

**) In der Allü,. Hist. Iicisst es S. 222: ,, Itfirhot , der uns in seiner

,,Bc>(iiieiliunü; von Guinea a. d. 41«;. n. f. S. diese Tabelle von AVör-

„tern niittlicilt, crwälint nicht, woiier er sokbe liat. "Wir l<öiineu

,aucb niclit ausdrrKKiicl» sagen, von wem er sie lienoninien. und

,liaben dalier einiiie kleine Veränderunüen in der Hechtsclireihung

,,
gemacht. Aller Wahrscheinlichkeit nach aber ist sie aus dem

.^Französischen genonuueu."
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Ah\ sagt die AUji;. Ilist., dicnl , wie das üeutschc und,

zur Vorbiiidtinji' zweier Zalileii ; bei Dard p. 152. wird es als:

Avec bedeutend aiioe«;eben. .Man beaclite die Stelleiiver-

schicdenlicit bei Addition und MuÜiplication; und bei letzte-

rer End-e in den Zehnern, aber ni<ht in den Hunderten.

20. nitte 60. guorom-bena-fuhe
30. fonoair 70. guerum - i/(i(ire - fuhe
40. f/(it>et- fiihe 80. guerow - //et- fule
50. ynerom- Julie 90. guerom -t/duct - f'tthe

100. iemor. 200. t/aare -lemer (2x100). 300. yei-icmer.
1000. gune. 1020. gioie- ah -nitte.

J. Dard Gramm, wolofe, Paris 1827. p. 2ß. schreibt nhi

St. j/ zu Anfange von 2 — 4, und, also ^ ielleicht mit Aus-
sprache von Deutsch dj (l'Ugar. /yy) : dhlo\inim (10), wel-
ches demnach — r statt d gedacht — ^ on ji(dom gewiss
nicht wesentlich verschieden ist.

1. bcnne 6. dhiourtnn bihtne

2. niare 7. dhUmrum niare

3. iiiatte 8. dhtouriiw n'tatte

4. )ihinette 9. dhionrum niauette

5. dhioiiruni. 10. /'o;//i;

II. /o?//i «/i" öi'iine 19. /o?//.; «/•" dhioiirum niauette.

20. ;*///e Qnbile, niare fouli = 2 x 10)
30. fanever (^mbitte, niattc foule = 3 x 10)

40. niauette fouk 4 x 10

60. dhiourum benue fouk (5 + 1) x 10
90. dliiourum nianetie fouk (5 + 4) x 10

100. teiner 1000. dhiouneij. Tamdaretie (million), etwa
aus Fulah 100. temedere und nur 100,000'^

III. Uulah (Allg. Ilist. der Reisen III. 229):
1. g\di 6. guie-guli 5 -f- 1

2. didi/ 7. guie-didt/ 5 + 2
3. tati/ 8. (juie - /«/y 5 4-3
4. noye 9. guie-nuf/ 5+4
5. quieve 10. sappo

11. fa/)f>oe-gub 16. fappoe-guie -yufi

1 2. fap/)oe - (//<A/ 17. J'uppoe -ynie - didi/

13. fappoe-tatf/ 18. fappoe-guie-talj/
14. fappoe-nai/e 19. fappoe-guie-naye
15. fuppoe-guieve 21. J'oppoe-guh 20 + 1

20. foppo m.l2{rf] naggah 40. {'Sot\ chapande-taty
100. temedere 200. temedere -did^ (100x2) 300. /cwe^A'/t'-

/o/y (100 X 3) 1000. iemedere-fappo (^lOOxlO) 1020. /f-

tnedere - s()/>po u. s. w. Da in diesem Verz. die Benennungen
fi'ir .50 — 90 laut dortiger Angabc verloren geoanoen, wäre

I* o I t's Zliltiinctlioilrrt, «>
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es leiclit möglich, dass auch 20— 40. nicht ganz sicher stän-

den. Suppo, wenn wirklich 20, hätte eine eigenthümliche

Bildung, da es sich von iO. fap/>o in nichts, als dem ersten

St. a unterschiede. Nun ist aber das angebliche 40. augen-
scheinlich = [!0] X 3 = 30, wie wirklich bei Dard, und
nayguh [etwa 4 x 5'?], nach Ilodgson's und Dard's Angaben
zu schliessen , auch eher 20, als 30. — Dazu kommt noch

sogar bei th'idkjer S. 110. eine Verwechselung zwischen au-
geblich 8. und 9. Die Zahlen lauten bei ihm:

\. go 6. dje - go

2. il/'di 7. ije-didi

3. laddi 8. je-nai 5-4-4!
4. nei 9. jü-deth + 3!

5. djoi 10. sappol

W.fappoigoh^ 2(). soppo ^O.naggah \{)i). leniedere 1000. /e-

medere sappo, also hier sappo, vermuthlich richtiger, lünten

ohne /.

Poi'lc p. 60. With the Mahomedan faith is also iutrodu-

ced the Arabic language, with which most of the Foulahs

have a slight acquaiulance. Their native tongue abounds
very much in liquids, but there is sometliing unpleasant in

the manner of pronouiicing it. A stranger on hearing the

common conversation of two Foulahs , would imagine that

they were scolding each other. Their numcrals:
1

.

go 6. je - go
2. deedee 7. je-deeddee
3. tettee 8. je-ietiec

4. nee 9. je -nee
5. joitee 10. sappo

Balbl nr. 229. Foulah propre ou Puiile (ortii. fran^.}:

1. goiiel 6. gu'ie-gom
2. deddi 7. gule-dhli

3. iatii 8. gute - laii

4. nai 9. guie-nui
4. gidoi 10. sappo.

Aus dem P/ielInta d'Ader i. go 2. didl 'i.teiti. S. noch
meine Zig. I. 225. Ferner bei Prichard Gesch. des Menschen-
geschi. II. 397. als Felala/i:

1. g(.h 6. joa-go 5+1
2. diddee 7. joar - d'dee 5 + 2
3. latfie 8. jo-iarh>e 5 + 3
4. }ii 9. joar-ni 5 + 4
5. joHij 10. sappo

Das r in 7. und 9. ist viell. Rest einer Additiv -Partikel,

wo nicht ein Zusatz, wie in 1. gor bei Ilodgsou. Für 20 hat

Prichard sasso, was au 10 anklingt, und in bemerkenswerther
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11. ian tihig (d. i. nach dem Vocab.: aiul) hil/hi etc. S. im
Mitlir. IV. 437. nachJachson: i. helfen, 2. fithi, Z.seba, 4. nuni,

20. ?vuht , 100. hcmi, 1000. u}i. Eben .sowenig, um dies bei-

liiuiig zu bemerken, kommt. Quinarsyslem bei den Seranoollies

^or, von denen Park p. 64. sagt: Tlieir language abounds
nuicli in gutturals, and is not so harmonious as that. spoken
by tbe Foulahs: it is, liowever, weil worth acquiring by
those who travel through tbis part of tbe African continent;

it being very geneiaily understood in tbe kingdom of Kasson,
Kauita, Ludamar^ and tbe nortbcrn parts of Bambara. Tbeir
uumerals are:

1. baiii 6. fnomo
2. fi/lo 7. iievo

3. sicco 8. seijo ^g•l. 3.

4. narruio 9. hahbo
5. harrago 10. lamo

20. Unno dl filh (10 x 2).

Trotzdem liat die Sprache der von Balbi , und, wegen
einer gewissen sonstigen Aehnlichkeit in den Zahlen, wabr-
scheinhch mit Hecht zum Mandingostamme gezahlten Jal-
ionh'ds dasselbe in 7— 9.

Park p. 337. (Berl. Ausg. 302. Mithr. III. 169.): The
language of tbe peoplc of iManna, is tbe same that is spoken
all over that extensive and hilly country calied Jr///o///i«(^o*}.

Some of tbe words have a great aflinity to tbe 3Iandingo,

but tbe luilives thcmselves consider it as a distinct language.
Tlieir uumerals are thesc:

1. lilddhig 6. seul (s. im Sousou)
2. fiddhty 7. sooh vni fiddlng 5 + 2

3. sari'd 8. suolo tuet samt 5 4- 3
4. nani 9. soulo ma nanl 5 + 4

5. sooto 10. nuff.

Balbi's nr. 231. Jal/otdici (orth. danoise) und IVüd. S. 111.

liaben nicJits dergleichen, sondern vielmehr viel grössere Aehn-
lichkeit mit Park's Mandingo.

Dagegen zeigt es sich wieder im Suusou Balbi nr. 234:

1. lilrbuf 6. ahoil

2. firlvg 7. shnUfirhig (5 + 2)
3. shuhmig 8. slinlhttaslndinng (5 + 3)
4. uaanl 9. i^hullnianainti (5 + 4)
5. shixdi 10. fnit (^\ gl. f'oidi im ^A'olof).

Vgl. auch Pricbard, Gesch. des Menschengeschi. II. 105.

*) Von (conntryj Park \>. .'}(;<;. und /.. H. Fing doo (Africa) p. 372.

mit ßny (.
Iilack).
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Aus nr. 236. Serere (orth. frain;-. ) weiss ich seiner

Sonderbarkeit \ve«>en nicht khi»' zu werden.
1. alletni 6. betafullenc

2. iiddali 7. hclataddak

3. laddah 8. fjetd tinaidi

4. iiiHi(di 9. beia bcdiiU

5. bedah 10. harbaghaie.

Augenscheinhcli nämlich stockt in 7— 9 ein llechnungsfehler,

wenn man vorn in betu die Zahl 5 (und niclit, was es doch
kaum sein kann, 4), also 5 -f 3; 5 + 4; 5 -j- 5, anerken-
nen müsste; Schade drum, dass 6 aucli kein Liclit darüber
giebt.

V. Prichard hat in seiner Gesch. des Menschengeschi.
II. 105. vier Sprachen mit Quinarsystem zusammengestellt,
nämlich Kissi, Timmaal, ßidlum und Kru.

KIssi

:

1. pili, 2. miii, 3. figu, 4. iol , 5

(5 4- 1), 7. ngom-mhi (5 + 2),
9. uyitenu-iül (5 -f- 4), 10. 1o.

Tmimanl
Zu bemerken ist, dass den Zahlen 2 — 4, vielleicht so-

gar der 1, ein davon altzulösendes p ''*) voraufgeht, welches
in der Composition, die sich ihrerseits durch ein besonderes
Prälix auszeichnet, wegbleibt. Ob der gleiche Anfang in 5
und 10 (vgl. Kissi io) zufällig sei, lässt sich nicht geradehin
behaupten

1. pln

2. purnng
3. pursits

4. patüi

5. iumat

tiguenu, 6. ngom • pion

8. iigutnmag (5 -f- 3),

1. bnl

2. iing

3. ra
4. nenol

5. mun

Prichard
6. deli-'m

7. de-ruug
8. de - sas

9. de - anli

10. lofut

Bu
Prichard

6. me-in-bul
7. me-'m-lbig
8. me^'m-ru
9. me-'m-nehol

10. na-ung

1.

2.

3.
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Auch Mithr. IV. 443. kann nin fehlen, indem 1. nur als

hn/l (was sonst: Kopf bedeutet, und so allerdings die Ein-
heit zu vertreten geeignet wäre), 2. zugleich als iituj, 3. als

rah aufgeführt werden. Wenn neiifjul , wie ich jedoch stark

vermuthe, dennoch nicht Druckfehler sein sollte fi'ir nien-fjul

(etwa Ifand und Kopf = 5 + 1), so licssc «-s sich vielleicht

als zwischen nicn und titm-bull die Wage haltend betrach-

ten, insofern, als die 2. Hand Avieder mit einem neuen 1.

(zu 5.) beginnt.

Krnh :

1. du 2. sa 3. in 4. nni~e b. mu
6.mH-i-e''du7.mu-i-e-sa S.mit-i-e-ta ^.sepadn 10. pid

5 4-1 5 + 2 5 + 3 [10]— 1?

Die Kroos oder Kroomcn leben auf der Kiiste am Kap
Palmas (Prichard II. 90.), während, v»enigstens nach Rüdi-
ger S. 113., die Gien (Balbi ur. 248.) tiefer im Lande v»'oh-

nen sollen , als die an der See wohnenden Kanga. Dieses

Gien mit entschiedener Quinarzählung kommt nun dem Kriih

ungemein nahe.

Gien

:

1. do 2. siaig 3. In 4. tije 5. mu
0. me-dii 7. nie -sang 8. rne-dda *J. me-nje 10. ico

Kanya (bei Rüdiger) :

1. aniamhi 2. aniasson 3. unieiim 4. ancnje 5. oneannt

10. amepun 11. poenodu (10 + 1 ) 12. p(»iiasso)i (10 + 2)

20. auoro. Die grosse Aehnlichkeit der Kanga -Zahlen mit

denen im Gien und Kruh springt in die Augen, sobald man das

den ersteren eigenthümliche Präfix ani ablöst. — Rüdiger

rechnet sie zum Am'nia -Stammo , wie desgleichen die Spra-

che der Aliliim (Balbi nr. 249.) u. s.w. In dieser letzteren

entdeckt man in Vergleich mit dem Amina, so wie mit dem
Akripon (Balbi nr. 254.), auffallende Zusätze. 1. bi-ahhung

2. mi~ennH 3. bianstnig (vgl. 1.) 4. (uunoi 5. niun 6. mi-

ß'lilavci (vgl. 2.) 7. song 8. nocupd 9. oiihounioig 10. edu

11. ediibicddiioifj (10+ ij 20. adwcnnn (10x2) 30. cdnes-

sang (10x3) 100. oha. Dagegen bei Rüdiger im Amina
mit grosserer Kürze: 1. ahktin 2. entui 3. essa 4. onmud
5, amim 6. escfiee 7. essun 8. aiujuee 9. ahlirun 10. edn

II. edu-biahlfun (also mit demselben Zusätze , als im Akkim)
20. (du-enuii 100. oc/ki. — Im lantf' hc'\ Prichard 11,105.:

1. eht 2. e-bi-cn 3. e-bl-usa 4. e - uang 5. e - num
6. essia 7. cssong S. (imdid 9. unh))i>( 10. /(///. Ferner

Aahanif'. \. mi -e-ha 2. tn\e-)ui 3. uii -vn- sa 4. cn-a-'in

b.iu-nn 6. in-si-a 7. in- so 8. anoiui 9. (/-lia~un 10.

idt(. — Wieder einen anderen Zusatz, nämlich den von i,
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hat (las Ijcuiba oder Kassenii (Balbi iir. 258.): 1. obaa (im
Akripon, ich weis« nicht, ob bloss zufälhg-, bedeutet dies

Wort: Hand) 2. illce 3. Utaa 4. intia 5. immii 6. il/oop

(etwa Zusanimei)haiii> mit 1'^) 7. illclee (mit 2?) S. ioieen

9. üwäh iO. pieli (vgl. /)e« im Iiio\va) ^\. pielininol/(ia (lO-\-i)

20. pi^llee (10x2;. Eben so auch den von no bei ihren

Nachbaren, den Tembu oAov Aiiemhu (Balbi nr.25y.): Lkud-
dnm 2. nuiilce 3. nodosoo 4. nonasaa 5. notiaa 6. lodo

7. tnbbe 8. lütoso 9. himd'ilce 10. /r*</?^ 11. //</"/< Ufdiorro

(wegen des ;<// ^ gl. 12.) \'i. fujuk na - noalee {\0 -\- '2') 20. ak-
kuiju (mit ähnlichem Ausgange als 10). 100. nenoa.

VI. Unter der Familie Achantie hat Balbi nr. 257. (ia-
man ou Bnniookoo (orth. angl.):

1. iah 6. ioraiü (5 -\- 1)
2. j)oo 7. ioor'tf'eenoo (5 + 2)
3. sr/A 8. lüurifeessa (5 -|- 3)
4. ;«ßA 9. ioorifeena (5 + 4)
5. f«jt7 10. nopnoo.

Vorn fo oder /oo (5), liinteu 1 — 4, und dazwischen als

Additionszeichen in 6: ra, sonst rlfee. Die Uebereinstimmung
des Schlusses in 10. mit 2. liisst fast auf Entstehung dieser

Zahl aus 5 rathen ; etwa manus duae '?

VII. Das Akra (Balbi nr. 262. orth. angl.) und Tambi
(nr. 263.) bei Rüdiger habe ich in V'erdacht, dass in ihnen

7 und 8 einen Ucberschuss über 6 (nicht 5) anzeigen. Uebcr-
dem beachte man noch das Vorschieben eines e.
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7. pagu 6 + 1 ? 9. »e

8. jxinjo 6 + 2? 10. nyomma
11. njomtna luthi 20. mlmmingo (10x2, und also wohl vorn

m falsch st. n'?) 100. Ittfa, wie im Akripon ollefa.

Dazu kommen bei ßalbi ur. 260. (orlh. angl.) das Uag-
tVHtnba :

1. yahndo 6. yohbee
2. ayec 7. ])i)iee

3. «ffftA 8. nehenoo
4. nwÄ^e 9. whyee
5. ennoon 10. «'rfoo

sowie nr. 261. (orth. angl.) das Inyica:

1. /«/i^OO

2. «yee
3. (lUdh

4. unahee
5. leerennoo

wodurch die Sache wieder bedeutend an Sicherheit einbüsst.

Namentlich 8 scheint sich hier mit 4 zu berühren, was bei

der sonst ähnlichen 9 in dem früheren Verz. wohl als blos-

ser Zufall gelten muss. Das /in 1, vielleicht selbst in 5,

scheint Zusatz.

VIII. Familie Ardrah. Zwar rechnet Balbi nr. 264. die

Krepee zur Dagwumba- Familie, allein die Zahlen weisen

offenbar hieher. Sie lauten bei ihm (orth. angl.), nicht sehr

verschieden vom Walje:
6. adday (vgl. 1.)

7. adrinnee ( 1 von 8 ?

)

8. eiDiee (vgl. 4.)

9. hidee (8+1?)
10. owüo

[• Sprache der Fida,

6.
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1. <l^ 6. troupo
2. aoüb 7. liconb

3. oilon 8. <in\aiün

4. o;/t' 8. Acvit'

5. «ffw« 10. HO.

Dann aber auch als Duhomci/ (orth. aiigl) »Hit grösserer

Abweicljung

:

1. de 6. aeiza

2. tnceh 1 . ieiiiuj

3. cf/o 8. fr//o

4. inee 9. /e/^c

5. o//o 10. o(ro,

worin das /e- der Zahlen 7 — 9 ebenfalls das Plus scheuit

andeuten zu sollen ; vgl. Wawu.
Es finden sich lerner bei Rüdiger das Papaa (Balbi

26G.)

.

1. clepoo 6. atfngo

2. auw'i 7. (liJHwe [5] + 2
3. oitiwg 8. aiilatoinj [5] + 3
4. enne 9. atjeenne [5] + 4
5. uitong 10. «ao

11. nivodepou (10 + 1) 20. anwi-awo (2x10).

Sodann die IValje (Balbi nr. 267.):

1. de 6. andee
2. ewee 7. onderee 6 + 1 ?

3. eiong 8. eiini

4. enne 9. enjhlee 8 + 1 ?

5. aiiong 10. owoo

11. werchn (10 + TO 12. twH^-eKce 10 + 2 13. wetong

10 + 3. 100. aega 1000. «/;«. S. ob. Krepee.

Die Wincu (lialbi nr. 269.):

I. depoo 2. mcee 3. t'/o;ig 4. (?»;«e 5. uitong

6. «(/«?<? 7. djcml 8. i'icdong 9. iienee 10. «ro

II. wedepoo (10 + l). 8 bezeichnet [5] + 3; 9 = [5] +4.

IX. Die Sprache der MoldiO hält Rüdiger, obschon diese

bei den Karabari oder Kalabari wohnen, von dieser letzteren

Idiome ganz verschieden , was ich nicht so ohne Weiteres
einräumen möchte. Die Zahlen treffen vielmehr öfters zu-
sammen , nur muss man ab- hier und ^- dort als nicht

eigentlich wurzelhafte Bestandtheile ablösen.

1. liiä 6. itfüehee 5+1
2. iba 7. iiiiaba 5 + 2
3. ata 8. itieiata 5 + 3
4. inan 9. Juifcludilet

5. iittin 10. büb
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11. i'jiini 12. edib [etwa 10. edoo im Dagwumba u. s. w.
mit 2. ilnri.^ 13. f//?/^« 10 + 3 (vgl. im Ibo 10. ///) 2{). elf-

icub vidi. = 10 -h 10 (vgl; 10. im Mokko). 100. clfiba.

Dies würde sich dem Aiischeiiie nach besser iO x 2 =^ 20,
als 10x10 deuten lassen

5 aber eine irrthiimliche Verwech-
selung der Wörter für 20. und 100. anzunehmen, bleibt doch
gewagt.

X. Balbi fasst unter nr. 318. Hibo propre und Calabari

zusammen, hat aber die Zahlen nicht weiter als bis 3.

Bei Rüdiger Ibo :

1. otnb 6. 1/cht

2. ciboa 7. (t/fiia

3. aHoo 8. assatfo(7-\- l? oder 5 + 3?)
4. anoo 9. HelUle (10— 1?)
5. l/fee 10. Hl

11. li-n-otn/i (10+1) 12. li-n-aboa (10 + 2) 20. oy

30. nn.

Karabart:
1. oiuh 6. abi-sih
2. abo/am 7. ab - assa

3. atfoo 8. ab - assaiio

4. ab-an)ia 9. abUollu

5. ab- Ifee 10. abiil

11. HhoIh (10 + 1) 12. llnaboJam (10 + 2) 20. olianno

iOhth bedeutet: Hand, alkali: Fuss Mithr. III. 1. 226).

Prichard hat II. 105.: Ibo: 1. na 2. a-bo 'i.a-ia
4. a~no 5. i-se 6. i-si 7.a-SH 8. a-sa-lu 9. i-hig-
i-la 10. i-ri. Sollten 5. 6. 7. wirklich symbohsch durch
den Laut einander zugleich nahe und fern gebracht sein"?

Vgl. Eboe II. 397.: i. ofu 2. ab'boar 'i. alto A. anno 5. esa

6. esee 7. dssa 8. ussaio 9. ienitum 10. eree 20. osu 100.

cggoo - esse.

ßinin bei Prichard a. a. 0. 1. bo 2. be 3. la 4. nin 5. lang

6. la/iH (5+ 1 ?) 7. lu-bi b + 2. 8. /«->•« 5+3. 9. m-
nin [ta-nln'i 5 + 4?J 10. 1e. Auch hier stehen sich dem
Laute nach 1 und 2, wie 5 [in den Compp. ] und 10 sehr

nahe.

XI. Spuren vom Quinarsystem zeigen auch bei Prichard

II. 397. die Zahlen aus dem Schabbe, wie die Sprache Ka-
kunda's genannt wird, und dem X'nlie oder Xujiaysee am X^i-

ger, nur muss man die oflenbarc \'orheriung von Präii.vcn

berücksichtigen.
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Schttbhe : ( Nufe

X.wur'tiee Q. /looaiurtruee li.Hornee ^.(lyousuiee

2. hooswarba Tl.liooabiiuiriibar

3. hooswariar 8. hoocniriossa

4. huosu'ariiee 9. Iiianwe

o.ar'rcke \i).aichubba

20. aicharhiee (Aiab.)

100. asharaba

'l. offu - bar 7. oyuoltcabce [5 1+ 2?
3. (xju - tar 8. ogooiu - lar 1 5 j + 3
i.of/iv/nce 9.0(ji)otudnic [5j -f-4

b.O()lH)ts() U).ü((HO

20. wosbee
100. ivoshee-soh (20x5)

Andere, nur niclir vereinzelte oder versteckte Beispiele

werden sich künftio- auffinden lassen. Ich nenne das

Darfür, woraus bei ßo/bi nr. 315. silta] sundeek (6), wel-
ches letztere, als aus os (5) -f deelc (1) componirt, vielleicht

durch öszand'h (6) in Vaters Proben u. s. w. S. 319. sich

bewahrheitet; s. jedoch Salt. Da Vater dieses Seetzensche
Verz. nicht verstanden zu haben, durch mehrere seiner Be-
merkungen S. 331. bekundet, will ich dasselbe hier er-

klären.

1. dik iS. oszand/k (5+1)
2. au 7. '•' szr'bbe

3. ilis 8. '''tmäiil

4. ongdll 9. 'hutiif'se

5. ÖS 10. tteje.

Die Formen 7 — 9, sowie 30 sind Arabisch. In 11. ut-jen-

dlk — 19. iieje)i)ia1ti,sse wird (wie in 6) ein additives nein-
gefügt; 20. iiejeiDianngaau, uengdii entsteht augenscheinlich

aus 10 X 2, mit einem Multij)licationszeichen {ug) zwischen
sich. 40— 90 nähern sich, durch Aufnahme eben dieses Zei-
chens, mehr der Zahl 20, als 10, allein, da ihnen nicht das

für 20 wesentliche -an (2) zugesprochen werden kann, bloss

scheinbar; dass sie \ orn mit n« st. u in 10 beginnen, be-

ginnen, begründet keinen wesentlichen Unterschied. Fälsch-
lich hält daher Yater 40 für 2 x 20 statt 10 x 4, und legt

die, allerdings wohlbegründete, allein durch das in 22 — 29,

wie bei 11—19, sich einstellende additive n Qna , no') wie-
derum scharf abgeschnittene Aehnlichkeitslinic zwischen bei-

den als IVJissverständniss des befragten Negers aus, wozu kein

rechter Grund vorliegt.

21. uciigau -na- dlk

22. ueugon-au{\Q-^2) 20. «cwy-r/</(10x2) cel.

23. ucngona-is (30. iläiln)

24. uengon-ungäll 40. wuäng-ongal
25. ncngon-ös 50. ivueng-vs
26. u(higon - oszand/k 60. wucug - ösondik

27. iicHgono - szebbc 70. WKCiigo-szpbbe
28. Kcngofto -lindni 80. \VHcngo -imune
29. ucngotwiisse 90. xcuengotf'sse

100. firi 1000. firi-nga-Hteh (100x10).



1.
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40. ilole soft (10 X 4)

41. (Iiihe soh har heikly

50. (lohe wee
51, (hilw mee har ln'ilily

(»0. dohe mnha
<>1. iloUe nniha Uur lieddt/

70. diihe hilh/

71. dolie liUly hur heddi/

80. dülic tnarla

90. dohe duso

100. orruH
101. arron se heddij

200. arnmb sab (UM) x 2)

1000. duohuo

2000. r/oo/;oo .v»/^ (1000x2)
Im Tihbo de Gatioiic Balbi nr. 225. (orlh. angl.) erinnert

dessee ((>) au issec (i>) und tooloosoo (7) au üossüo (8), allein

vielleicht rein zufiilli«»'; denn nicht uur haben Hodgson Notes
p. 107. desee (6), ishee (9); iorusoo (7), 3/e*o (8) eine viel

mindere Aehnlichkeit, sondern es Hesse sich auch, da die

kleineren Zahlen einen grösseren Lautunifang haben, als die

grösseren, bei jenen nur au eine, hier kaum glaubhafte Sub-
traction denken.

B. AYir wenden uns jetzt zu den Oceanischcn Sprachen.

S. Bülbi Tabl. XL. und W. v. HumboldVs Kawiwerk mit den,

ihm einverleibten VwicYswchxmgcu Buschmanns (Th.III. 751 ^.).

W. V. Humboldt macht II. 263. die Bemerkung, es sei das

i>e;<«r- System im ganzen Malayischen Sprachstamme, wie
wir ihn jetzt kennen, allgemein. Crawfurd maciie aber sehr
scharfsinnig auf Spuren des quaternaren, quinaren uiul sena-
ren in der Bedeutung einzelner Wörter einiger Sprachen auf-
merksam, so dass zwar alle diese Systeme zuletzt in das
denare übergegangen seien, aber in diesem Ausdrücke hinter-

lassen hätten, die nur in ihnen eigentlich Sinn haben. Die
Bemerkung erstreckt sich übrigens nicht mit voller Gültigkeit

über sämmtliche Oceanisc/ie Idiome, wie aus ton1er''s Be-
merk, auf seiner Heise um die Welt 1783. Tab. zu S. 254.

und ßalbl's Angaben hervorgeht.

nr. 358. Ende ou Vlores (orth. angl.):

1. sa 6. lima-sa (5, oder Hand, +1)
2. Z}ia 7. lima - 2J<« (5 + 2)

3. tehi 8. rua-bulu (2x4?)
4. iiiitu 9. Irasa [10] — 1 ?

5. Ihnu 10. subidu.

8 ist wohl 2x4, \ gl. roaa (2) nr. 340. im Timouri.

8 ist Doppelung von 4, wesshalb mich im Finnischen Sprach-
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stamme Aeltnllchkeil Zvvischeii 4 untl 8 \oi-kümmt (Schott,
tatar. Spr. S. 74., vgl. Klapr. Sprachatlas Tab. XII.), obschon
in 8 auch als 10 — 2, z. B. Finnisch hadehfsän { Ituks 2)
n. s. w. Klapr. a. a. 0. , eine Zwei liegen kann. Si«;he noch
nr. 3l3. Savou oii Sawu: rooe (2), aruu{8); nr. 351. Saparouci:

roua (2) — aber auch orn (3) — , tcaru (8) cet. — 9 ist

vermuthlich als [10] — 1 zu deuten, wie Kawiwerk II. 261.

und Finnisch f/deksün (von i/lis 1), ^V^olgische Finnen iviiihsje

(wcize 1), Permische f/ktnj/s (von i/t>/i) 1), Wogulische onlolu

(vgl. lu 10), Ostiaken am Jugan iry'ion (^gi. Jon 10) u. s. w.
Klapr. a. a. O. Auch wird in Finnischen Mundarten 8 nicht nur

durch Aehnliciikeit mit 4, als dessen Doppelung, sondern öfters

auch als 10 — 2 dargestellt. S. z. B. v. Strahlenb. Sprach-
labelle in Nord- und Ostliche Tb. von Europa und Asia, wo
Mordninisch 8. kmiksim ( aus kaffia 2 ) 9. Keijcim (iLÜte 1);
Pertnisc/i 8. liokiems {kek2) , d.ückmas {oltik i) u.a. Daselbst
auch Ostiakisch am Obi 8. ßagwet (^sc/ndae 2), 9. ukresia-

wet {oker 1); Osiiak. am Czulim 8. ßid^niet (IzJdai 2),
9. ockr-f/enjet (uckr i). Daraus Rüdiger S. 80.

Wirkliche Subtraction wird vollzogen in 7— 9 von nr. 382.

Eap ou Yap (orth. allem.):

1. rep 6. iiel

2. ru 7. tne-delip ([10] — 3)

3. ifialcp 8. me-ruk ( [10] — 2)
4. eu'ntger 9. me-rep ([10]— 1)

5. hl hl 10. ragach
Me bedeutet im Tonga: von; s. Kawiwerk III. 589. 640.

907. 966. Dagegen Hawaiisch me (und, mit) zwischen Zah-
len, und sonst s. III. 644., a me und (wohl nur: mit) 659.,

insbesondere 682. vermuthlich in der folgenden, sehr auffal-

lende Additionen zeigenden
nr, 387. liadack (orth. allem.):

1. diion 6. dildinu

2. nio 7. dildimemdaon
3. dllln 8, eidhm
4. emmen 9. eidinemduun
5. lallim 10. Ijabudjet

6 ist wahrsch. ohne Beziehung zu 8, und vielmehr 3,

doppelt genommen, und so aus diesem, nur mit Eintausch von
)i St. /, reduplicirt. 7 ist 6 4" 1, und sollte wohl statt des er-

sten m ein n haben; 9 = 8 -+- 1.

nr. 407. Sydncij, des environs de Sidney (orth. franc.):

6. ölaourc - diu/ple (5+ 1)

7. hlüourc-bola (5-i-2)

8. blnoHrc -bron'i (5-1-3)

9. bidourc -ki/rga (5-1-4)

1.



— 47

nr. 419. Ron^/ (oiih. fraiic-):

1. hiossaire 6. ouoneme [1 1 + 5?
2. itouruH 7. onnania - uokkoh
3. noUore 8. onnonmo-iiocore

4. falic 9. ///.e

5. r?we 10. sunfour

2 und 3 vielleicht mit einem l*riUix , dus etwa als l*lu-

ralz. (Hawaiisch na-) Buschm. III. 775. gelten mag-. 7—8,
anscheinend mit 6 vorn zusammengesetzt, bezeichnen dem-
nach wohl nicht 5-|-2, 5 + 3, sondern das zueUe , drille

Sechs (oder an der zweiten Hand). Vgl. Buschm. H. 264b.

Tab. unter 6. Vilie sieiit wie 4 aus, das gleichsam sein i

dem ergänzenden 5 abgeborgt hätte. 10 ist = Malay. su

-

piiln/i , d.h. eine Dekas, s. die angefi'ihrte Tab.

nr. 420. A/fuiirous- Lc.wson (orth. franc.):

1. ionv (). inifjlluio'e

2. hii' ' 7. iinbihir

3. nonr 8. iinbinour

4. OHot {bai) 9. imbehat

5. nmi 10. houcuignire.

Das Inibi in 6 — 9 verm. das in diesen Sprachen so häu-
iige lim (hier m«/) ITir 5, mit bi als Pluszeichen.

Tcntna (Balbi nr. 432. nach Cook A voyage towards llie

South Pole and round the vvorld. The tliird ed. Lond. 1779.

Vol. H. Table to front page 364., wo die Zahlen von mehre-
ren Siulsee- Sprachen angegeben sind).

1. reedce

Cooii :

6. mcireedce iL retii

2. 'karuo 7. inäharoo 2. curru

3. 'liiihar 8. nuikahar 3. lilihur

4. 'l((ii/j/i(ir 9. rndliai))liar 4. liefd

l'iirsier :

6. me-riddi
7. nie-carrn
8. me-hahdr
9. nie -lief

d

5. 'hreenim 10. mdkreernm 5. hurirram 10. harirrom-lairirrorn

In Troisiemc Voy. de Cook, Paris 1785. T. IV. App.
Nr, II., Table de comparaison des termcs lunneriques, dtuis

ruiiome de toutes les Isles de la Mer Orientale cet. stehen

unter nr. XXIV. und XXV. nur die ersten 5 Zahlen mit dem
Aslerisk, zur Anzeige, qu'on a separe l'article du tenne nu-
merique, nämlich so

iJRet Tee
2. Cur Ruo
3. K(i Ucir

4. Ka ha
5. Ku-Rlrrom

"•'Ree TJee

Ka Rou
ha -Mar
Kai - Phar
K'Reeriim

Ueber das präfigirte k(t (2 —^5) giebt Buschm. a. a. 0.

III. 643. 774. geuügenden Aulschluss. 5 sieht, das Prüf, ab-

gezogen und sonstige Wörter für 5 und Hand in Erwägung
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,

genommen, wie reduplicirt aus. Die Wiederholung des Wor-
tes bei Forster giebt 10, wie in ähnlicher Weise bei Rüdi-
ger S. 113. edu edit (20) im Fetuischen, oder Vater, Proben
S. 280. in der Sprache von Tahasse assir assn- (20) gls.

Dual von assir (10) = D"'"iC^', eig. die Zehner für 20. In

Betreff des ma in 6— 10 könnte man an mai (5) in nr. 420.

zu denken sich versucht fühleti, allein Avahrscheiniicher nimmt
man es für das Pluszeichen (und, mit) III. 644. 650. 682. 764.

778., welches ausdrücklich zwischen Zahlen vorkommt, so

dass man in unserem Falle die erste Hand (d. h. 5) ergän-
zungsweise hinzudenken müssle. Auf der Insel Irrouan oder
Fooluona wird 11. durch ma-iassee (1. tassee) uud 12. durch
nia-rooa (2. ruoa) ausgedrückt.

MuUkolo (Balbi nr. 433.).

Fürster:
\

Cooh:

1. isihai 6. Isulüi vgl. 1.

2. erü 7. gu - rü [5] + 2
3. erei 8. gn-rei [5]+ 3

4. eöals 9. gud/jaisiol^ -j- 4

5. erlhm 10. seneam

1. iseekoee 6. Isooliaee

2. e/y 7. goo>/

3. erel 8. hoorey
4. ebaU 9. goudbnis

5. ereem 10. senearn [-«»»?]

In der Troisieme Voy. 1. 1. steht l.^Tsec Kaee %.E-Ry
3. E-Rei 4. E-Uais 5. E-Reem. Balbi ist es begegnet,

dass die 1 (tsee hace) eine Columne zu früh unter PIed (bei
Forster r){in, Rüd. S. 105. reean) gerathen ist, wodurch alle

Zahlen um eine Nummer zu kurz kommen, und senearn

fälschlich auf der Stelle für 9 statt 10 steht. Ehe ich den
Irrthum bei Balbi erkannte, lag es nahe, 7 und 8 nicht so-

wohl als 5 + 2, 5 + 3, was sie sind, zu betrachten, son-

dern, da 6 die erste Zahl an der zweiten Hand, gls. als

zweite und dritte Sechs (s. nr. 419) zu deuten, und in se-

neurn (bei Rüd. senearn, wie bei Forster) eine Subtraction

10— 1 =9, wie im Malayischen sambllan Kawiwerk 11.261.

zu suchen ; — allein das wäre Alles reine Fabel. Statt gouy

hat Rüdiger, wahrscheinlich aus einer anderen Ausgabe und
jedenfalls richtiger, güory mit r, aber, anders als Forster,

und gegen die Analogie, vorn gleichfalls mit /i : hoorei. Leber
e als Artikel s. Buschm. III. 772 — 774.

Neulialcdonien nach Forster in Deutscher Schreibweise

und ebenso, nur nach Englischer, bei Rüd. S. 105., stets mit

der Vorsylbe pa :

1. parai 6. pa-nim-g/i) 5 -}- 1 ?

2. pu-ra 7. pu-win-rn 5 + 2

3. pur-ghen 8. pa~nim-ghen 5 + 3
4. par-bai 9. pa-tiim- bai 5 + 4

5. pa-)iim 10. pa-run)k
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Bei Cook Troisicnie Voy. steht so:

Nr. XXI. Nr. XXII.
1.*
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sie müssten denn dem tia als Supplementär der Copula (seyn)
im Ilawaiisclien Ciianiisso S. 37. entsprechen. Doch ist u\ii\\

den Zahlwörlern auf" der Insel Ceram bei Parkinson Voy. to

the Soufh Sea p. 200. und Ri'id. S. 103. ein o vorgeheftet, \vie

im Tahiti « S. 107. vgl. Kawiwerk III. 774. Ferner die äus-
serliche Uebcrcinkunlt von icnnnhn (4) mit ouannaim (o)^

weiche letztere Bedeutung sich durch 7 (5 + 2), 8 (5 + 3),

9 (5 + 4) bestätigt, während tvaimhn , mag man es nun auch
versuchsweise für 5 nehmen, in der Erklärung von 5— 9

grosse Schwierigkeiten bietet. Das gänzliche Zusanimenful-
len von 5 und ö in diesem Verz., sowie nicht minder nan~
itinibuceli, das weder als 4 + 3, noch als 5 + 3 die Zahl 9 her-
vorhräciite, würden, auch wenn man von dem ausdrückliciien

Zeugnisse Cook's absähe, Gründe genug an die Hand gehen
zur Annahme einer Verrückung der Formen , wie oben beim
Mailicolo. In nr. 435. scheinen ouadouninc (2x5?), bauahi-
fialon, banidoH (5x2*?) die Zahl 2 zu enthalten, so dass man
überdem darin 5 (etwa pa-nuem , womit 5. /7«e Kawiwerk HI.

<i52. doch wohl völlig unverwandt) suchen müsstc'?

C. Es folgt Asien. T, Bei den Jeni seiern hat bereits

Klaproth Asia Polygl- S. 170—171. 181. (Balbi nr. 137—141.)
auf tlie pentadische Zäldmethode aufmerksam gemacht.

Ich \\'}]\ erst 2 Verz. aus v. Strahlenberg, Xord- und
Östliche Theil von Europa und Asia, Sprachtabelle, woraus
sie Rüdiger (Gesch. der mensch!. Spr. S. 95.) schöpfte, vor-

aufschicken. Aus der Sprache der Ära oder Arinzen um
Krasnojar am Jenisei:

1. hi'sa 6. t/ga

2. li'nute 7. tina

3. Ihunga 8. hhia-minsrhan 2 von 10
4. scheijn 9. linisa-miuschau 1 von 10

5. rliola 10. hioqa

11. n-og-I.Hiyn ^10+ 1). \'2.' hhogina (10+ 2). 20. Mn-iinn;

2x[10]. 30./o//f/-/(/;/r/ 3x110]. 40. scfieig -litng 4x[10}. 50.

luHHl/ iH). ni -Imig 6x|10]. 7i). un-inng 7x[10]. 80. Itino-

iniiisdiiiH -Inng 8x[10J. 90. httisantinschau-lung 9x[10].
linig ( s. Samoj.) bedeutet viell. die beiden Hände. \(i{). ^/itzz

1000. Ao(/-?//.'.v.v (10x100). — „Von diesen, sagt Rüdiger, sind

„die Kisvhtim oder hcnuiiscfien am Fluss Maua Nachbarn und
„Verwandte in der S])rache."

1. cfiiiodsvfiae 6. Iilel-usa 5+1
2. f/iKie 7. Zilie/ -ina 5+ 2
3. ionga 8. chel -longa 5 + 3
4. schinjae 9. hwelina

5. hhague 10. haga



— 51 —
W. h(i()a-chnodschae 12. fKuja-t'nae (l0-\-2). 20. >/n~fi()>g

(2x10;. 'M).ionqa-iH (3x10). 40. longa- iu-c/iH()<i.s< /lae (arnUi

elier aus wie 31 vftl. 11, falls man nicht c/inoJsi/i/ic als 1

Zehner zu iiciimcn liat). 50. /ih(i(j-1n(jn 5x10. 00. hiwlnsa-
1h 6x10. 70. hkelhia-in 7xUl Hhc/ic/fong -in t^xlO. 00.
/iuelin-lmjH 9x10. 100. dus. 1000. hay-duss (lOxiOO).

Datui bei Klaproth: Im Dodiu:

1. chnsem 6. ahjem , o(]cr chajcm -chüsem
2. i/>iem 7. o/inem , oder clifnjem - ynem
3. döijuni S. ci'tujdiji- döijum ^5-T3j, oder ynem höische - cho~

jem (2 von 10)
4. ssijjem 9. chagem -ssijjeni (5+ 4j, oder chuwm bolsche

chojem (1 von 10)
5. chajem 10. chujum

11. chusem chujitm (1+10)
18. !/;<<'/;/ böische iigem (2 von 20, also ganz, wie Lat.

duodevigintij.

^0. iigem 30. domgascha (3x[10])
40. solulxsclni

41. solulischa anchogda (40 4-1?)
42. solulischa a)i-ynem (404-2;
50. cholepkyscha (vgl. 5 bei den Ära)
60. aha -chojiim (6x10)
70. ohna-cJiojuni (7x;10)
80. ynem buischc chujem chojum
90. chnsem bolsche chojem choj'um

100. hyschasch oder hy

1000. chojem-^ hyschasch (10x100).
Beachtung verdient, dass viele der Zahlen (\\\e im Lat.) auf
-m enden, welches aber, als nicht zu dem cig. Körner der-
selben gehörig, auch nicht in die Conipositionen ^ on 30 auf-
wärts eingeht. 30. 40. 50. 100. haben den Anse'ncin, ^on 3.

4. 5. 10. foder das letzte vielm. aus dem Schlüsse in 50j
gebildet zu sein, trotzdem, dass sie mit diesen beinahe nur
den Anfangsbuchstaben theilen. CJiolef)1iys''ha (50) lehnt sich

an Arinisch Uholpass (Finger) und hhä/a (5) bei Klapr. Die-
ser trennt gleichsam als die Zehn reprüsentirendes Suii". -scha
ab, während doch die, durch alle hindurchlaufende Gutt.

scheint mit dazu gerechnet werden zu müssen. Die grosse
Achnlichkeit von chajem (5) und chojiim (10) — vgl. ob. —
mag nicht so zufällig sein als ohnem (7) und ynem (2). 80
und 90 erklärt Klapr. als 2 (i) von 10 mal 10, was er doch
Avohl als (10— 2)xl0; (10— l)xlO versteht. Widrigenf^ilis,

als (lOxiO)— 2, oder-1 müsste eiier auf 98, 99 gerathen
werden, unmöglich könnten 2. 1. hier die Stelle ihrer Poten-
zen (20. 10) vertreten, und so mit dem fmba'zkischea ini

4 *
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Einverständiiisa stehen, worin (S. 182.) 80. t^hsse ~ boissem ~

kisse (20 von 100), 90. chogem- boissem -hisse (10 von 100),

wie auch Assanisch hugaschibhn- alischintuschu (10 von 100)

bedeutet
Aus den verschiedenen Jeniseiischen Mundarten werde

hier bloss noch die eine Aex Assanen'^) herausgehoben, indem
die Zahlwörter der Kotten und Ariner bei Klaproth **_) sich

daraus meistens von selbst erklären.

*) Bei Klapr. As. Pol vgl. S. 181. steht in der Uebersclirift einmal dafür

Abassen, vermutlilicli aus Versehen.
**) Ungeachtet nämlich Klaproth S. 169. die Kotowzer zu den Jeni-

seiern stellt, nvozu ihn sein Wörter- Verzeichniss zu berechtigen

scheint, hat das davon gänzlich abweichende der ,,Kaiiskoi am
Kann- Strome in Sibirien, die sich selbst Kliotovci nennen" bei

V. Strahlenberg eine unverkennbare Gemeinschaft mit den Verz. aus

den Samojedischen Mundarten, so dass auf einer Seite, bei Strah-

lenberg oder Klaproth, ein Irrthum obzuwalten scheint. Auffallen-

der Weise bilden diese Kaiiskoi und die Ostiaki am Czulim und bei

der Stadt Tomskoi ihre höheren Zahlen nicht, wie man erwarten
sollte, mit 10, sondern mit 20; — und z\ya.v nicht nach der .Metliude

des Vigesimalsystems.

Kanskoi
20. tusei'm
30. nogh-tuserm
40. nocfh - o/>/> - tuserin

50. soum-thuser»i
60. mouck - thuserin

70. seig - tuserrn

80. — —
90. togus-thiserm

100. thitn

1000. bydt-tun 10X100.

1. opp
2. tzida
3. nnghor
4. tliaeta

5. ssoumbulang
6. muctu
7. seigbe

8. schidaetae 'Lü.'-f-

9. togus
10. biid

Jl. biid opp
12. büd tzida

Das Wunderbare hiebei nämlich ist dieses, dass ja iiogh -tuserrn
u. s. w. eben so wenig 3X20, als etwa 3-f-20 und so fort, bezeich-
nen können, weil dies lauter falsche Resultate gäbe. Wiisstcn wir
die Grundbedeutung von tusen/i (welches allenfalls, s. 40 im Ostia-
kischen, an 4, etwa als 4 Hände, erinnern könnte), so würde sich

die Sarlie vermuthlich ganz einfach lösen. Angenommen, es be-
zeichne z. B. Vervielfachung, stufe dgl. , so wäre tuserm die zwei-
te. 30 die dritte. 40 die vierte u. s. w. Stufe, wenn 10 als die erste

Ostia kisch
thisarm
nag-thisarm
thi- thisarm
ssombi- thisarm
murk -tliisarm
ssaellgie- thisarm
ssidyni- thisarm
ockr-uajet -thisarm [?]
thon
kiöth-thön 10X100.

ochr
tzidai
nagur
thita

ssojiibulang

tnucktu
ssällgie

ssidyniet

ockr-yenjet
kiöht
ockr - uajet
tzyd -uajet.
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1. haüiu, huiscfia 6. geihiJ^viang,

geintseh a (5+1)
2. ince , üna 7. geiliniung,

helhiu (5-f-2)

3. longja, ioga 8. geilianglang^ huliaga (5+ 3)

4. scheggiaiig, 9. goiixibnudgiang (1 von 10),

schegqa ptschumnaga
5. gef'gjang, 10. haghing,

hega chaha
11. hagalndxiang (vgl. 6),

aga - h ütscha (10+1)
12. hagalin'iüug (10+ 2),

hahal-toga, welches jedoch, als wahrschein!.

10 + 3, vielmehr 13 sein miiss.

20. iHlukn, üntuhn
30. loöntnkn, ioniaguo

40. schchtugn,

scheitagu

50. geigtuhi,

Ueiiago

60. geUussinhi, kelüsstai

70. geilnitnkn,

kellentago

80. geillontukn,

keliontaga

90. hagaschibun-altsch t'ntäsch u,
hutschnmnal-iagii (s. 9.)

100. alischin - idmschu,
aliümbamtschu

200. in -p- altschin - Idmschu (2x 100),

üna - P" aldamzia
1000. hag - />' - altschintamschii (lOx 100).

Bei den Kutten lauten 6 keldlscha (xonkegab, hulscha t)y

aber Arinisch ögga, also uncomponirt ^ 7 keli'na (mit «'«ja 2),

Ax'm.ünnja; S c/ielidnga (mit fo/?9« 3), Arin. kina-manischaü

(2 von [10]); 9 hutschabun-dga (hutscha 1 von hdga 10),

Arin. khusa-munischah (1 von [10]). Das Assanische und

Kottische -iukn und Arinische -thjung in 20 u. s. w. deute

gilt. Einzig könnte dann, dass dem tuserm für 20 keine 2 vorauf-

gescliickt worden, ein wenig befremden. Besondere Aufmerksamkeit

verdient noch im Kanskoi die Be;5eici»nnnü; der 4 in 40, durch nogh-

opp (3+ 1) nach Analogie von 11. Die Richtigkeit von 90 im Ostia-

kischen dagegen muss ich bezweifeln, indem dieses II. ockr-uajet

Cviell. ua Coiuilativ- Partikel und jet=\0.kiöht^ also l-|- 10) statt

des erforderlichen 9. ockr-'/enjet iyen viell. s. v. a. von und jel :^

10, also 10— 1) in sich enthielte.
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ich aus Imbatzkisch /o<7«», iegon , Pumpokolsk /o» (/o7i;?; Hand
S. 174. , Kotowzeu fofjan, Imbatzki iögon , Pompokolsk. iah

(Finger) Vater, Proben S. 160.; als Dual gedaclit gäbe es 10,

so dass deuinach z. B. in-iuliu, als 2 mal 2 Hände, richtig

20 besagen würde.

Im Scirnoji'disvhen (Vater, Proben S. 135 ff., Klaproth,

Spracliatlas Tab. X. , Balbi Atlas von nr. 127. an, v. Strahlen-

berg, Sprachtabelle in: Nord- und Osfl. Th. von Europa und
Asia) erkenne ich nur bei 8 in vielen Mundarien 2x4. Z.B.
Obdorsk sshideit-ljct aus ssidde (2) und Ijet (4), Turuchansk
ss'irieiio aus ssire (2) und ieiio (4), am Tas schiisiidi aus

svh'ii (2) und ieiii) (4), Kamaschen schiudjctii aus schidjd (2)

und ijaiii (4), Koibalen ssij'dttde aus sijdn (2j und iiide (4),

Taigi /»///«- (/e//e aus kidde -\-dcide , Motoren laindeUe aus li/di/

-\-delie. Dafür aber im zweiten und dritten Samojedenstam-
me auch zuweilen 10 — 2, nämlich im Xarym und Ket schiiie

Ischangid-liüt ^ Tymisch iscIiiitelsclHwgulihöt , hank Ischitae-

gätel- Itödt , worin Äöf (10) nicht zu verkennen ist. Bei den
Karassen schiiiialchu (8), worin päwjed (10) bloss die ideelle

Voraussetzung bildet zu dem, mittelst Abzuges der Zahl
schitiüvham (2) von ihm zu gewinnenden Resultate. Bei
V. Strahlenberg lautet im Samojcdi-Tawgi am Eismeer zwi-
schen Jenisei und Lena 2, siiii und Hand syito, was vernm-
thcn lässt, dass der Benennung: Zwei die Vorstellung der

beiden Hände zum Grunde liege. — Ferner 9 als 10— 1,

nämlich Tomsk ohurijöngiik-jöt aus olmr (1) und lijöi (10),
Narym und Ket oluirtschangniköl , l^üsdi. öoliergerderhödt

-^
allein

ohne ausdrückliche AndeutJing von 10, Karassisch ohurjai^

chun (vgl. 8), am Tas (duirdeladi, was doch schwerlich addi-

tiv ohor (1) 4- schiisiidi (8) sein soll. Taigi opiivjdslo , Mo-
torisch obdenasclia (9) mag auch das Zahlwort 1 (z, B. op
im Pustosersk) enthalten.

H. Anders verhält es sich mit mehreren ywrdosiasiuii-

schen Volkern (Klapr. Atlas LVI. , Balbi nr. 143 ff. j:

1. a. Korjülicn:

1. önnen 6. önnan-wyllanga (1+5)
2. hijtiaka 7. n' jeHan-inijlUniga (2 -f- 5)
3. tigroliu 8. vgruli- ttnyl/anga (3 + 5)

4. iigrulia 9. ngrak-inijllauija (4 + 5)

5. nig/hnign 10. rnj/nggiliiiK.

b. Korjähen bei der Insel Karaga (Balbi nr. 144. Korycke
du Kamtschatka )

:

1. a/niäfin 4. ragan
2. t/iä/igan 5. millanggaH
3. rofigan 6. nun - nialan
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7. niiach - mahingga 9. räch - nntlatujga

8. roch- tnalangga 10. nvjn'igithen.

Man beachte liier und im vorigen , sowie bei den Tsrhnk-
tschen, die Nasalirung mehrerer Zahlen zu Anfange, oder auch
Wegbleiben derselben; auch scheint beachtenswerth das -gmi
hxax

, gegenüber dem -Im, ga im vorigen. Die Zahlen 3 und
4 unterscheiden sich in diesem Sprachkreise wesenUich fast

nur durch das o in jenem und a in diesem, so dass man sie

vielleicht als stammverwandt zu betrachten hat.

c. Bei V. Strahlenberg, Nord- und Östliche Th. von Eu-
ropa und Asia. Auf der Sprachtabelle Korjakisch

:

1. innen 6. innen -milchin (1 -f-5)

2. tiiach 7. niach- milchin (2-|-5)

3. nioch 8. nioch-mii'chin (3 + 5)

4. vt/zocha 9. chonalschihi

5. tnilchin 10. tninegilhi

11. innen-paoUa 12. niach -paolla
20. niach -m'niegillii 2x10.
30. nioch -minegllhi 3x10.
40. nyzuch- tninegilhi 4x10.

d. Korjaken an der Kolyrna (Balbi nr. 143. aus Klapr.):

1. önnon 6. önnan-nii/lldiigln (1 -|- 5)
2. niöchtsch 7. lungin

3. nijoch 8. nijoch - inylhittgin (3 4- 5)

4. nijoch 9. chonnuiischinkin

5. nigllangin 10. mynegyiki)i\

e. Korjaken auf der Insel Kuraqa (Balbi nr. 145.):

1. ingschinja)! , ingssing 6. ingsch'i'nnäkaschU , ing^iinagassH

2. n'iiakaw, gniiag 7. n'yHyahaschit
,
gniiagas^ii

3. ngschökaw, gnassog 8. ngyschoukaschit
^
gnatisogasit

4. ngschakaw
,
gnassag 9. ngyschaahaschit

,
gnasagassit

5. minlanka , monlon 10. tamalgascha , damalagnos.

Die Zahlei\ 1—4 sind in 6 — 9 unverkennbar, was deut-

lich einen neuen Anfang im Zählen an der zweiten Hand be-

kundet, ungeachtet ich die Endung zu erklären nicht die Mit-

tel besitze.

f. 7 scA?//ifÄcAe;i nach Pallas. Balbi nennt es unter nr. (46.

Koryeke de Pallas, obschon Klaproth, welchem er folgt, be-

reits p. LVI. unten diese Bcuennuug als irrig zurückgenom-
men hat.

1. innen 6. innan' - wyllygen (1+5)
2. nirlich 7. nyrach - mylligen (2+5)
3. n'roch 8. amvroikin
4. n'rach 9. chonaischinki

5. myllygcn 10. >ni/)>(i>/icn.
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Hierin dürfte 8. (bei Balbi anwoihin mit Weglassung des

r aus Druckversehen), nach der Form bei Merk angroikln

zu urtheilen, der Zahl 3 ihren Ursprung verdanken, und
überdera (vgl. ob. Saraoj., und sogleich Kamtsch.) ein Wort
für Hand, Finger einschliessen. Am meisten beachtet zu
werden verdient desshalb die grosse Aehnlichkeit des Aus-
ganges (-/Am) auch in 10., weniger von hin, gin in 5. 9.

(Jangin 7), die vielleicht nicht mehr auf sich hat, als -/ü«

in vielen Jukagirischen Zahlformen.

g. Rennthier ~ Tschuktsc/ien nach Steller:

1. ennene 6. unnjun'' - millgin (1+5)
2. gijäch 7. efeg - milgin (2 + 5)
3. gh'ich 8. ammyi mit hin

4. gyrach 9. chhnaiscbinhi

5. millgin 10. mingiihin

7 erklärt sich aus dem Korjakischen a. hyüaha, b. ytä/igan

(2); 8. zeigt zwar mit 8 in nr, f. einen ähnlichen Ausgang,
allein schwerlich doch einen Bezug zu 3. In dessen Schlüsse
eine kürzere Form von mingtildn (10) und demnach Subtrac-
tion zu vermuthen, hat, wegen 3Iangels einer 2 darin, auch
seine Bedenken. Unter Voraussetzung eines Druckfehlers /

st, ( müsste, wie in 6, 7, darin sogar eine 5 gesucht werden.

h. Rennihier-Tschuldsehen nach Merk:

1. innen 6. nanmyUgin (1+5)
2. uerüch 7. niaiach -w'jlgin (2 + 5)
3. ngroch 8. angroihn (3 + [ 5 ] )
4. ngrach 9. chonaischinld

5. mylningä 10. myngythe

i. Rüdiger, Gesch. der menschl. Spr. S. 83. „Die äus-
„serste Spitze Asiens bewohnen die Tschuntschn, welche
„nebst den nomadischen Tuniugutu den korjakischen Volks-

„ stamm uin den penschinischen Meerbusen und Kamtschatka

„ gegen Norden ausmachen :

"

1. enen 6. ennelmuloen 1+5
2. )iyuh 7. nyuhtmalen 2 + 5
3. uyuch 8. nyoclimulen 3 + 5
4. niedialia (2+21) 9. konnaaisinliö

5. mu/lvngen W. mtwgalhen
11. enen-hopajülat 1+(10) 12. nyak -hupojolat 2 + (10)
20. hallik 30. mungaikin kopajoldt kallik (10 + 20)
100. monigaiküng muntgatkonyouu (lOxid).

Bei 5 steht Verwandtsciialt mit mnrilgan (Hand) und bei

20 mit itkaigning (Fuss) in Frage ^ aus 30 sollte man auf Vi-
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jvesimalsystein schlicsscn, wofür jedoch 100 keine Bcsiätigung

gicbt.

2. K amt seh ud (den.

a. Korialicn am T'njU:

1. lionti'f ft. hijlhoch

2. kascha 7. ngfonok (2+5)
3. Ischok 8. f.sc/tooc/rtunok ( 3 + ö

)

4. iscfiak 9. tschaachlunuk (^4 + 5)
5. kojnich 10. iuia

b. Kamischadalen um Tiyil:

1. honing 6. kelhiq

2. kassssa 7. eiuchinnuk (2 + 5)
3. ischuuk 8. Isc/iooktunuk (3 + 5)
4. ischdük 9. tschaukianuk {ji + 5J
5. kugumimk 10. logossssa.

c. Miniere Kamischadalen :

1. rfy.vy/t: 6. h/lkoak
2. A««*.« 7. etdchianii (2 + 5)
3. /äoo/i 8. ischountonn (3 + 5)
4. Ischaok 9. ischänaiana , Ischachafanoch (4+5)
5. koumnak 10. isehemychtagona , tschomchotäko.

d. t//taÄ

:

1. rfy*r/fe 6. yylkoch

2. fcasa 7. ahdanuth
3. 1Zügeltseh 8. ischoladunug (3 + 5)
4. izagelisch 9. tschanhuf dallang (4 + 5)
5. kohmnach 10. tschomgäuk

e. Südliche Kamischadalen:

1. dischak 6. ky'lkoka

2. /.-«ÄCÄa 7. ?/rt7y/. (2 + 5)
3. tschuok 8. IschüokuUdc (3 + 5)
4. ischaaka 9. tschuaktnk (4 + 5)
5. kumnaka 10. kitmechtuk (5 + 5).

Auch hier, wie in den Korjakischen Mundarten, greift

der vocalische Unterschied o und « in 3 und 4 durch; ja es
scheint sogar das a mehrfach auf die letzten Sylben in 9 as-
simihrend eingewirkt zu haben. „Das \'olk von Kaiutschatka,"
heisst es in der deutschen Uebersetzung von Monboddo I.

351., „geht nicht weiter, als bis zur Zahl 20, der Zahl ihrer

„Zehen und Finger, und dann fragen sie, was sollen ivir her^
„nach ihun'^. [Ofl'enbar Hinweis auf Vigesimal - System !

|
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„Und die Rechenkunst der Caraiben, sagt man uns, geht
,, nicht weiter als die der Kyklopen im Homer, nämlich fi'inf."

Falsch! Siehe später, — In Vater's Proben S 160, linden

sich viele nordostasiatische Benennungen für Hand und Fin-
ger, und, wie ich stark vermuthe, darunter mehrere, die in

der Gellung von 5 und 10 auftreten. Man vergleiche Kor-
jaekisch mynnagylcjen (Hand), 1///g>itu (Finger), das, da
statt des zweiten u ein ii zu setzen schwerlich eralubt ist,

wohl ganz davon verschieden , bei Klaproth p, L. LI.

Korj, bei der Insel Karaga tn'jlgalgen (das vorige viell. bloss

durch Dissim, mit n st. /) für Hand, aber dalgalgen, Korj.

auf Karaga iyJchuß, delglang Finger. Korj. an der Kolyma
myngahatsch (wie zusammengesetzt mit ciihetticfi , c/ihuisch

Korj. am Tigil und Kamtsch. a. T.), sclioiony (Ukäh sotong,

südl. Kamtsch. ssijllu') Hand, neben isciülgiji Finger. Korj.

auf Karaga liönmenchinn (als ob mit Korj. a, T, liotoii, eins,

was auch von mehreren Zahlen für Fünf, z. B. lo- mich,

gelten mag, zusammengesetzt), chHumaugel Wawä. Tschnk-
tschen nach Pallas nüngilen W-aw'X , afi/Igin Finger

.,
Rennthier-

Tsch. nach Steller mlng'ilg'm Hand , rillgit Finger. Insbeson-

dere übersehe man nicht in den zusammengesetzten Zahlen
das zweite Glied -tonoli, -iutuik, -tonn, -iuk u. s. w., wel-

ches mit dem iono (Hand) der mittleren Kamtschadalcn (s.

auch früher Samojedisch) übereinstimmt, und demnach die

Fünf darstellt, als zu welcher die Einer additiv hinzutreten.

HI. Volaramer'ikaner in A.iJen, wie sie Klaproth be-

zeichnet, aus dem Balbi nr. 860. der Tafel von Amerika ihre

Verz. entnommen hat. Klaproth selbst hat sie aus Krusen-
stern, Wörter -Samml. aus den Spr. einiger V^ölker des östl.

Asiens und der IVordwestküste von Amerika Petersb. 1813. 4,

S. 4 1. (vgl. p. VIII.), dem ich selbst folge.
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Leichterer Uebersicht halber rücke ich hier die vom ji'in-

geren Aclehin»; Milhr. IV. 253. nach haiidschrinhclien niilfs-

nütteln zusammensestelUc Tabelle (mit Ausiiahiiie des schon

bei uns S. *2. besprochenen (jiönläiuhschen) ein:

2. f '^ S S * ^ ~"^ 5 ^

^ k":-« ^ '^
S.

^

5? '^s.s.^s 2r5.*

«'J s-

^5 :i.~
I
«

:> !*. ^ -^ i3s s" o c c: 5 5.
5'

::
=•'

2. ? i £.

I ;§ ^ --5 «^ <-= S: " * 1 £,
> =:' ^

~ ~. »

;^ «
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a. Tschuliischeu am Tschuhlschoi- Xos:

1. afaschck 6. ssewiH/äk

2. ma/goli 7. malgidi

3. p'igajid 8. pigajmija
4. ischianiat 9. agbhi - llk

5. tatlimat 10. /i«//«.

b. Tschuldschen Ahvanschija am Anadyr:

1. attashiik 6. alaisch'tmagligin

2. malguch 7. malgukaveii

3. pingaju 8. pingaju
4. isiäma 9. siamma
5. tachlima 10. /iw/Ze.

7 und 8 werden unzweifelhaft durch die 2 und 3 an der

zweiten Hand angegeben, wobei jedoch die 8 in b. Befrem-
den erregt, falls sie ganz mit 3 zusammenfallen und auch
selbst nicht durch eine leise 31odification davon unterschieden

sein sollte. Bei Klapr. liest man für 8 plgajuk (hinten mit /t)

in a. Ferner, in zwei Theile zerrissen, deren den letzten

Balbi weglässt , aiaischim agligin, während man eher ein

zweites Wort (s. ob. Hand) mit m anzuheben und das Ganze
als 1+5 (Hand) zu deuten sich geneigt sähe. Auch stammo
(hinten mit o st. «), das an 4 erinnern könnte, falls man 5
als Ergänzung hinzudächte. Gewiss falsch ist mayiich st.

maJgnch (4) bei Balbi. Vermuthlich als Suffixe dienen -tnaf,

~mu (s. Grönl.) in 4, 5, und - lik in 1,9. — In dem Tchouk-
tche Amcric. ou Aglemonte nr. 859. fällt wenigstens Zusam-
menhang von 7- aipak (2 -\- 5) mit 2. aipa ins Auge.

D. Amerika. I. Der Vergleichung und näheren Bezie-

hung zu der vorigen wegen wird am zweckgemässesten die

nördlichste unter den amerikanischen Sprachfamilien, oder die

der Eskimos (s. Balbi nr. 856 ff.) hier ihren Platz einnehmen.

Es sei bei dieser Gelegenheit wieder kurz in Erinnerung ge-
bracht, wie unser Aufsatz mit Bemerkungen gerade über die-

sen Volksstamm eröffnet ward.

Balbi nr. 856. a. GroenhoHlais Propre (orth. allem.):

1. uiiause 6. arhuuec

2. marhik 7. arlech

3. pingusut 8. arbonec-pingusnt

4. sissimai 9. kuUiniHuet

5. iellimai 10. koUiih.

Marlnk (2) stimmt wohl zum Tschnktschischcn , ob «r-

lec/i (7) damit zusammenhänge, fragt sich ; allein man beachte
Cranzens oben von uns angeführte Angaben, wonach arlaek

zwar v.wvx ist, inzwischen auch den zweiten Einger an der



— 61 —
zweiten Ilaiul, d. h. 7, vorstellt. So imiss man aucli 8 ge-
wisseiiuaNScn als dritte Sechs gelten lassen , widrigcnCalls 6
4-3 Eins zu viel gäbe. 9 halte ich uiibedenklich für ein Mi-
nus von 10. — Nach Ross ou de In Haie da IVlHce Re-
gent (orth. angl.): 1. al/ausit {II verdruckt st. ft'f) 2. aileh

3. pUtguijuli 4. sissimut 5. tel/emcit. — Nach Dobb (orlh.

angl.), ich weiss nicht warum, in Klanwncrn: J. uitoiiset

2. mard/uk 'i. pingasut 4. sissamat ü.leHimat iy. arhimgei 7.ai-
lanseh [vgl. 1, und also etwa 6 -|- 1 nach einem Senarsysteme,
oder bedeutet der Ausdruck für 6 eig. nichts weiter als das
reine P/us , obschon das Bestimmte von 1 über 5'?] 8. urban-
get mardlik {6 + 2) ^J. hol/in il/uet (10—1) 10. hul/it. In
Cooks Troisicme Voy. T. IV. App. nr. VI. stellt dies X'erz.

als Eskimo, und zwar so, dass 7. Avhungel. Atiauseli (6+1 ?)
verm. irrig, einen Punkt zwischen sich hat. Nach Parru oh
de tlle d Hiver Gic. \. uiiowseuli 2. tnadlerohe

-^
ardleh 3. pinga-

huhe 4. siiiamui 5. icdleema 6. argwenrak 7. Hkheemoot 8. kit~
iukleemooi 9. mikheelidikumoot [die letzten drei mit unter ein-
ander ähnlicher, aber unerklärter Endung] 10. eerkiihoke.

Nr, 857. Konega de Vile Kadjak (orth. angl.):

1. ataoodzek 6. ahuilmic

2. azlha 7. niale/ionfieen

3. peeiigasvak 8. itighihni

4. siameek 9. koulnhooen

5. taleemeek 10. koo/en.

Viell. gehört 5 zu ialeha (main), dies müsste aber auch
vom Grönl. gelten, worin jedoch die Benennungen für Hand
ganz anders lauten. 7 halte ich für verwandt mit dem Grönl.
Ausdrucke für 2, 9 aber ganz entschieden für 10 — [1].

Nr. 858. Aleutien de Vlle Ounalaska (orth. angl.)

:

1. aioken 6. aioon (vgl. 1.)

2. arlük 7. ooUoon
3. kankoo 8. kaucheot,

4. seecheen 9. seecheen
5. chaun 10. atek.

Mit 5 vgl. chiuuh (main); kancheen ist vielleicht dieses,

verbunden mit 3, seecheen (9) aber von 4 unterschieden, in-
dem sich das Wort für Hand in ersterem des ähnlichen I.iau-

tes am Ende wegen verbirgt. — Oonulushka bei Cook I. I.

T. IV. p. 539.

:

1. iaradac 6. aloo

2. alac 7. ooIüo

3. canoogn 8. kamching
4. sechn 9. seching

5. chung 10. hasc.



6.
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5. hUc/tin 8. nelsUuiouchoii

6. lilefoHc/ion 9. hoichüh

7. ItilhnaluifclioH 10. Isc/nnhaf.

i, wie 2, mit r, das in 7 iinigcslellt worden; übrigens
sind 1. 2. 3. entlialtcn in 6. 7. 8.

III. Familie Cochlmi- Laynioua.

Balbi nr. 829. Sania - Barbara (orth. esp.):

1. paca 5. i/iipaca — 9. »//)f7.r 4-

2. e.?To 6. i/ii.rco -
. 10. kcr.irco,

3. masoja 7. yt'nnasge -

4. scmuH 8. malall na
Dieses Verz. gewinnt den Anscliein eines Quaternar.syste-

nies dadurch, dass 5— 7 die Zahlen 1 — 3 in sich schhessen,
die Addition also, welche in ijtl- [Hüim] ist /ntac/iajo) stecken
muss, nur zu 4 statt finden kann. Durch den Schluss (2)

in 10 scheint sich dies als Doppelung- von Hand oder 5 zu
erweisen.

Nr, 830. Rumsen (orth. esp.):

1. enjdla 6. haJlshalicm

2. nJiis 7. hdjtliauutisiialiem

3. happcs 8. ultaniais/iahem

4. tdiizbn 9. pahhe
5. halUzH 10. lamclnifgt.

Hierin muss vernmtlilich 4 als Doppelung von 2, und 6
als zunächst auf 5 folgend, angesehen werden. 7 und 8 ha-
ben bis auf das ha in 7 gleichen (mit 6 vielleicht nicht stim-

menden) Ausgang, und lassen, will man sie nicht als in ihren

Stellen vertauscht betrachten, wonach nlinmalshahcni sich als

2-|-5=7, hafjhamais/iahem als 3+5 = 8 darstellte, in addi-

tiver Weise sich schwerlich anders als nach einem Quater-
narsysteme bcurtheilen , indem uliumaishaliem alsdann als nicht

von 2, sondern 4, abstammend ein Plus von 4 zu 4, nicht 2
x2, sein winde, indem 7 das Entstehen durch Multiplication

aus 3 ausschliesst , aber aus Hinzurechnung von 3 zu 4 rich-

tig hervorginge. Wahrscheinlich aber ist 8^^ [10]— 2, und
7 = [10]— 3.

Nr. 831. Esleue (orth. esp.). Ich gebe dies und das vo-
rige Verz. aus A. de Humboldt , Essai Poüt. sur le Roy. de
hl NouN eile Espagne j). 322. (Abweichungen bei Balbi bloss

2. iiihaj und b. pemajala a orn mit e st. a):

i. pek 6. peyualauai
2. ulhai 7. jalajaalanai
3. jalep 8. jalepjaaUoioi

4. jamajits 9. janiajnsjitatunai i^
'

5. pamajala 10. tomuUa.
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Viell. schon 5=1+4; in 6— 9 liegt ein Hinausgehen

von 1. 2. 3. 4., und zwar über das, sicherlich in dem noch
nicht aufgehellten JHolanai angedeutete Fünf.

IV. Familie A/(jO)u/n}ne in dem weilen Umfange^ worin
sie Dupouceau, Systeme gramm. des laugues de quelques

iiations Indiennes de lAnierique du Xord, Paris 1838. nimmt.
Da die Sache von diesem (»elehrten p. 38S— 411. (^s. auch
Rüdiger S. 122 ff.) gründlich auseinandergesetzt worden, be-
darf es nicht vieler Worte. Vater, Proben S. 379— 380. hat

aus dem e/iemal. ISenschiceden in Virginien eiu^'erz. , welches
er, wie mich die Vergleichung mit Duponceau (s. bei ihm
auch p. 288.) lehrt, aus Campa n ins entnommen haben muss.

1. ciidfe 6. einlas

2. nissa 7. uissus

3. luicha 8. haas
4. naeuKO 9. fiaeschtni

5. pareoiah 10. i/taeaeraen.

Haas huclinacli/iaclii (Woche) scheint ungefähr s. v. a.

,,acht Tage" sein zu sollen; allein chischvickhc (Tag), Ou-

(/nichan (Nacht) und daraus ciatle chischvichan (Ein Tag und
Nacht) liefern keine Erklärung. In 11 — 19. steht aiack an

der Stelle von 10, mag allenfalls aber nicht dies, sondern

drüber dgl. bezeichnen. So olach chilte (11) — atack pae-
schun (19); sogar aiack ihaeaeraen (10 + 10), ausser nlssi^

nackc (20), welches aus 2 gebildet ist, »issinacke ciitlle (21).

{jiuiabpach (100) enthält vorn 1 , und besagt daher in aller

Strenge: c//jhundert. Dasselbe gilt vom Algonkiuschen guUa-
pacliki (100) von 1. fi'guitl, wie nischapachki (200) von 2.

nischa. S. Duponceau p. 268. Auch 10 hat in den Algon-
kinschen Sprachen, wie eben dieser zeigt, häufig eine 1 in

sich, also wie im Malayischen sa~ puluh , d. h. eine Dekas,
wie wir auch wohl: einhundert, eintausend, ein Jahrzehent

sprechen; schwerlich als ersle Stufenzahl, da ja hier schon

5 die erste Gruppe abschliesst. Die Stufen -Zahlen 20— 100
sind zwar decimal, jedoch ohne von 10. teilen gebildet zu
sein. Sie enthalten vielmehr Algotikin. nachky Delawar in

N^euschwedcn //«c/f (Hand) p. 260. 377. vgl. Rüd. S. 124. , na-

türlich dual gedacht. Z. B. Algonk. 20. nichmachki (2 mal 2
Hände) aus tiischa (2); bO. polenachisclanaschki aus palenach

(5); 6{). ynlfasch1sc/u'nac/(ki eig. (l+5)xl0; 90. peschgonk-

tsch/nac/iki eig. (10— 1. s. Duponceau p. 407.)xl0. — Die

^Vöricr i\cr iyj>/n(/uesser V&tev , Proben S. 381 — 382., s.Mithr.

HI. 3. S. 334. rühren gewiss ebenfalls ans Campauius her, und

es stellen sich die Zahlen dieser Sprache zu dem Irokesi-

sehen, welches Duponceau p. 259 ff. als vom Algonkin durch-

aus verschieden nachweist.
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Nocli mag eine andere Probe hier stehen nach la Uontan,

aus (üilj , Istoria Anier. T. 111. p. 269. (Monboddo, iihors. von
Schniidl Tli. 1. S. 349.):

1. poijik 6. tihtgoHfoKassoH 1 -|-[5]

2. nincli 7. n'tnchoiiassson 2 + (5]
3. nhsoue 8. nissouassoK 3 -|- [5J
4. neau 9. chxyufasson

5. naran 10. mitasson
11. inilassoH achi pecjik (10 + 1) cet. 20. ttincliiatut 21. ninc/i-

tana ac/ii fx'fj'li (20+1) elc. 'M). nissinieiHilniia A{). ueonmitana
50. noran tniidHd (»0. nitnjotiioiKi.sson tnitana 70. nincfwuassou
mHana bO.HisfiüHassoH mhioia i)().c/uot(j(/ssoi(7tii((/na lOO.iiiiias-

sou mitana(Wx\0) 1000. mHiisson miiassou miiana^lOx 100).
— Gendiältl, nur aus anderen Älundartcn, z.B. Lenäpe n'guiti

(1). Der Ausoanq; -niilana in 30 u. s.w. {-/«/?« in 20) scheint

nur andere Form von miiassou^ a 2,1. z. B. Canadisch ttietroi,

Vvnohscol ninla/a , Abenaki »tiara (10) Dupoiiceau p.410. und
über den Wechsel von /, r, n p. 100. 397.

Rüdiger S. 123. führt von einem nicht näher bezeichne-
ten Stamme aus Catiada an

:

1. begoH 6. coufouachhi 1 -f- [5]
2. nichon 7. iieouitc/dii 2 + [5]
3. nic/itua 8. tiesfouac/iln 3 -i- [5]

4. rau 9. pescouadct (1 davon)
5. apateia 10. nieiren.

Duponceau bemerkt p. 59., dass man in den Algonkin-
schen Sprachen bis 5 wie bei uns, nändich mit immer neuen
einfachen Wörtern, zähle. 3Iais de ciiiq a dix ces langues

snivent une autre methodc, et ccst la meme que cclle qui a
ete suivie par l'inventeur de chiffres romains. Pour six , on

dit cinq un
,
pour sept cinq deux

,
pour huit cinq trois et pour

neuf un dix, c'est-a-dire dix moins un, ce qui represente

exactement les caracleres numeriques VI, VII, S^III, IX. Cet
ordre d'idees n'existe point dans la langue de l'ancienne Ro-
nie, et cependant se trouve dans sa numeration ecrite et

abregee, D'ailleurs on ne l'aper^oit point dans la formatiou

des noms de nombre des autres langues connues. Vgl. Alex.

v. Humboldt in Crelle's Journ. fiir Mathemat. Bd. IV^ 1829.

p. 211. Die Stellung der kleineren Zahl vor oder hbder der

grösseren rechtfertigt sich durch die Sitte, von der Linken

zur Rechten zu schreiben, wonach man zur hinhen hin nur

einen Rückschritt im Zählen macht, also Subtraction vollzieht.

Gallatin erwähnt in Amer. Ethnol. Soc. I. p. 49. nicht bloss

der Algonkins, sondern auch der ChocUiw's als nach Pentaden

zählend,^ allein p. 53. steht damit in Widerspruch, indem er

Pott's Zähimethodcn, 5 ,

i,^ LC,^ ': Ji-i/ ^y^ a^t^^^ tcx-^ ^fci^ t<^a^^U l^'^'^ ; tfc^ nji-:^'L.-^.lii^
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den letzteren an dieser Stelle decimale Zählung beimisst. Lei-
der hübe ich in Ermangelung eines Zahlenverz. dieses Volkes
der Saclie nicht auf den Grund kommen können. — Unge-
fähr denselben Kreis, als Duponceau's Algonkinsche Sprach-
familie beschreibt Balbi's Familie Lennoppe von nr. 805— 822.,

wesshalb ich sie, mit Ausnahme der weiter abweichenden
ur. 821— 822. hier übergehen kann.

Nr. 821. Cheppeuf/an , Cheppenyan propre (orlh. angl.),

Avas nicht mit dem Algoy^piino- Vjliippeways^ A/gonf/uin Pro-
pre nr. 818. zu verwechseln. S. Mackenzie im Mithr. IIF.

422. 424., wo ninjlius (4) hinten mit s:

1. slachi/ 6. alkiiarhyy

2. naglntr 7. '?

3. loghij 8. cilkldeinghf/

4. detHjliij 9. calihiahanoihna

5. susoiilac/tee 10. canoihna.

Nr. 822. TacouIIies ou (kirrler (orth. angl.):

1. clüitay 6. aJUeiaie

2. nonghi 7. lehalil

3. ioy 8. alkelhiga

4. IttHjhui/ 9. c/ohüutij

5. slioenehj 10. lannezy.

In beiden scheint 6 = (2)x3, und 8 = (2)x4; 9 aber(l)

von 10 i^cunoilina) oder 1 (cloitay) von (10).

V. Thnnacana Balbi nr. 785. (orth. esp.) führe ich haupt-

sächlich nur seiner sonderbaren Bildung wegen an, an der

wahrlich keine Sylben gespart sind.

1. mlnecotannnio 6. namarecania
2. nahicham'ima 7. tiapikichama

3. nahapumimu 8. napihtnahuma
4. ftachelietattilmu 9. napekechekeiama
5. naiiuirnamu 10. naiumama.

Bas präfigirlc )ta- muss irgend eine grammatische Fun-
ction, wie z. B. die der Ordinalia, anzeigen sollen; in 7. 8.

verbindet es sich sogar überdcm mit piki und in 9. mit pcke,

welche Laute vielleicht zu Hervorhebung von Addition die-

nen. Dazu kommt überdem der allen Zahlen, ausser 1, ge-
meinsame Ausgang -ma (in 2. 3. 4. -mhna). Die Deutung
dieser Formen übrigens hat ihr Bedenkliches. 6 erinnert an

5; 9 sehr dringend an 4 (also 5 + 4), wesshalb sich denn auch
in 7.8. mögen WMstümmelungen aus 2. 3. suchen lassen, wo-
bei noch die Wiederholung von na in 3. eine besondere Her-
vorhebuno; bedürfte.
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VI. Ff/mil/e SUmx-Osnge.

a. nr. 778. Katizcs ou honza (orlh. allem.);

1. tUKilditschl (i. schollppeh
2. nonipah 7. pe-ouihah
3. jjahber't 8. pe-yahheri
4. luhpuli 9. s<'h(i)ilil,ölt

5. suhiuli 10. Uercbrali.

0. \w. 779. Omahaw ou Malias (ortli. allem.):

1. luiaisvhtsschi 6. schappe
2. honiba 7. pe-iiöniba
3. rabiiti 8. pe-rabint
4. /oÄ« 9. shotiha

5. ,««//« 10. lirebera.

c. 11 r. 784. OscKje (oitli. aiigl.) s. Vater's Anaickten der
Spraclieiik. II. IleHcs Lste Hälfte S. 61— 62.

1. nihiclie 6. shapah
2. uombangh 7. pu-numjiuh
3. lanbonili 8. heiatubaugh
4. iübiili 9. sliattUah

5. sattuh 10. crabrali.

Mit Ausnahme von 8 hier in c. , welches aus [2] X 4 zu
bestehen scheint, sind 7 und 8 als [5] + 2 und [5] + 3
aufzufassen. Aiujre minclie (11), ougre notnbctugh (12) etc.,

augre crabrah (20, also doch wohl 10 +10) 5
crabralmgli Ion-

gali 100. Ich weiss nicht, ob ougree, a chair, Stuhl, S. 56. in

Betracht kommt. In Bezug aut 100. vgl. S. 59. hawauhrahra
Flagge und h. iouga A large flag

,
grosse Flagge. SItelonga

grosses Haus. Kauha longa Rabe, aber kmvha Krähe.
Wushinga longah Habicht [viell. s. v. a. grosser Vogel; vgl.

S. 59. nr. 208. : Washhnja hugh grosser Flug Vögel, vgl. ib.

nr. 210.211.]. Demnach bedeutet /o/(<;f/Ä wahrsch.: gross, so-

dann aber auch in gewöhnlicher Gemässheit mit der Natur

:

männlich. So S. 55. opah ionga (männl. Elennthier), tau

longa (Rehbock), wasanba ionga (männl, Bär). 100 also

Avohl: die grosse Zehner - Ilccrde. Eben so im Atacapas

S. 70. Hehhi pon iolis/i, d. h. unstreitig das alte {iolish vieux
nr. 273.) Huiidert (^Hehin puun nr. 243.), und so vielleiclit

auch bei den C/ielimachas WO pnppe hongo \lwngo ist 1], 900
puppe kuichetu {kulcliela neuf) , dann aber 1000 puppe /lachi-

nediata mit Anklang wenigstens an hachidlaietrn (vieux). —
Osage nomba (Hand) u. s. w. giebt eine passende Erklärung
für 2, wie schon weiter oben bemerkt worden.

Bei Rüdiger aus der Sprache der Nadoucssler oder Smix
(Balbi nr. 774):
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1. wonchaiv 6. fchaUa
2. ni4m/)(( 7. frh<ilio//ie

3. (/{imoiiie 8. ßhalnudo'nt

4. 1 1)1)0 9. neholfc/mngdfxm

5. fdhdli'ie 10. uec/(ir/nouj(iiif))/(/

11. H'egocfitnnj(niony -uoncfiaw (10 + 1) !iO. negoclninyanoin)

numpii (10 X 2) 100. opomj 1000. uetjoc/nnuj(ini>>ig ujiong

10 X 100. Der gleiche Anlaut in 6 — 8 scheint doch auf

eine gewisse, jedoch schwer zu errathende Gemeinschalt

hinzudeuten. —
IVuccon (Balbi nr. 793):

1. to)nte (>. isßo
2. numperre 7. noniisjait 2 +
3. uamniee 8. nujtfau 3 -f-

4. jnnnHni/)HH>i()(^\g\.2') 9. weihen e

5. icebtüu 10. ßxme nopenne

11. /o;?;/e /laiihpea 1 + [10] 12. foone mnnuw 10 + 2.

20. winnop. Balbi gioht unter A. ptinarn - punne und lO.yuoxe

noponne.

VII. Paegun (ülach- Tee f) nr. 770. nach Engl. Aussprache:
1. iokescKin 6. y/wy

2. uarioliesciim 7. kitsic

3. iiv/iohescHin 8. naniestveum
4. nesuefuii 9. pichee

5. nesilliv't 10. keepei/

Darin erregt die Uebereinstimmung der Formation von
2 und 8 am meisten unsere AuTmerksamkeit

5
jenes nämlich

birgt in sich 1, wie dieses 4, und muss also «r/r die Doppe-
lung beider benierklich machen. 3 theilt mit 1 und 2 die En-
dung, wogegen 4 und 5 sich eines ihnen eigenen Präüxes er-

freuen.

Vin. Piin'ts nr. 738. (orth. allem.):

1. (usho (>. schilischahisch

2. jiiiko 7. peikoschelfchubisch

3. tduiiif 8. iüHueischabisch

4. selikii'thsch 9. lokschirma
5. schioksch 10. loksc/tlri

6 halte ich (ür entstanden aus 5 (also 5-1-1); 7 aus
peiko (2) 4- schiukscfi (0)5 8 aus 4. ^Voll(e man aber 7 eig.

als aus 2 mit 6 zusammengesetzt denken, so wäre darunter
der zweite Finger der zweiten Hand (oder die zweite Sechs)
zu verstehen. 9 ist 10 — [1].

Iliemit sind alle diejenigen Sprachen im nördlichen Ame-
rika erschöpCt, bei denen sich bis jetzt, ohne tieferes Studium,
deren auf Agw ersten Stillstand bei 5 begründete Zählung
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aufniulcn Hess; allein MUicl - und Süd - Amerlha bleiben hin-

ter jenem in dieser Hinsicht nicht zuriick. Von Mittel- Ame-
rika (sollen dahin, wie man im («runde mit Heriicksichti^ung

auf ihre ehemalige weitere Verbreitung auf i\(in Anlillen tiari",

auch die Kaiaiben gerechnet werden) liefert (jialialin in sei-

nem ausge/iCichneten Aufsatze: Notes on the Semicivilizcd

Nations of Mexico, Yucatau, and Central America in den
Transactions of the American Ethnol. Soc. Vol. I. p. 49 sqq.

und in der Table A (Comparative view of the Xumcralsjhin-
länglichc Belege, und zwar sogar mit dem V'igesimal- Syste-
me verbunden, IX. und X. aus dem Aztehisc/ien und Ölomi
(von welchen beiden s. unter Vigesimalsystem) , sodann aus
einer Sprache von Stämmen zwischen dem Rio Aorte und
St. Antoni(» vo)i Texas, endlich aus Karaibischen Mundarten.

IX. Am meisten Auffallendes zeigt das vorletzte Idiom.
It is remarkable, sind Gallatins Worte, that these tribes had,
for the numerals under twenty, only four uncompoundcd na-
mes, viz. /;// 1; ajle 2; ))uguutdzun 4; and juijopuwaiii/ 5
(auf der Tab. steht immer u st. tt'). Even the numeral 3 is

ajti c pil (2 -f- 1). The othcr numerals are com|)ounded in

a variety of ways; eight is 4 x 2: ten is 5x2; twelve
is 4x3; fifteen is 5 x 3; and for coinpounding the nume-
rals 18 and 19 thcy have borrowed the Mexican word chi-

cuas, 6.

6. ajll c pil ajte (2 -}- 1) x; 2
7. piignanizün co ajitcpU 4 -f 2 -f- 1

8. piigiianizan ajie 4x2
9. pugKahizan co juyopanunij 4 -}- 5

10. jnyopawmij ajte 5x2
11. jit^opamaaj ajte co pil (5x2) + 1

12. paguantzan ajtic pil 4 x (2 + 1)

13. puynantzan ajtic pil co pil 4 x (2 -f- 1) -f 1

14. pagnantzan ajtic pil co ajte 4 x (2 + 1) 4- 2
15. jtii/opamanj ajd c pil 5 x (2 -f- 1

)

16. jiif/opanianj ajti c pil co pH 5 x (2 + 1 ) + 1

17. jin/opamanj ajti c pil co ajte 5 x: (2 + 1) -f- 2
18. chicnas ajiic pil 6 x (2 -|- 1)

19. chicnas ajtic pil co pil 6 x (^2 -f- 1) -f- 1

20. taignaco 30. taiguaco co jni/opamauj ajte 20 + (5x2)
40. taignaco ajle 20 x 2 50. taiguuco ajte co jut/opamauj
ajte 20 X 2 + (5 x 2) etc.

X. Carihs, St. Vincent, given by Col. Galindo:
1. abana (). abana - lajintagiini

2. biama 7. biama - lajunaguni
3. inva 8. inca-lajunaguri
4. bumburi 9. bambnri - lajnuagari
5. abana --wajap 10. sun-najap.
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5 bedeutet 1 Uaiul (\ü(ijap~) und 10 scheint dessen Plur.

Der Sinn des z\veiten Gliedes in 6 — 9 ist, nach der Karai-
bischen Männersprache zu sclihessen, 5. (^laof/agon') . und
demzufolge auch das r hinten in 8. 9. Irrthum st. )i. In 4
dürfte 2 liegen , wie im nächsten Verz. augenscheinlich zwei
verschiedene Ausdrücke, deren jeder 2 bedeutet.

In the Carib of Essequibo (auf der Tab. falsch Charibs,

Equissibo, Guyana), live is wlnecianee (p.51. luul Tab. rich-

tig imneeianee) a liand, from oween 1, and aeena „band",
and twenty owee-carena, a person. The Caribs also count

by twenties. Biet in bis travels to Cayenne, as quoted by
Älr. Van Heuvel, says that they (the Galibis) for live show
a band, for ten the two hands, for twenty the feet and hauds.

Siehe den Anfang unseres Aufsatzes.

Caribs, Essequibo, Mr. J. A. Van Ileuvel:

1. o\cee)i 6. owee-pn'imapo
2. o/io 7. oliO-puh)t(ip<)

3. oroowa 8. orooua- /xiimapo

4. olio-baimema 9. oho - bainieiia- pnimapo
5. wineetanee 10. oiieen-abaioro

11. owee - pnimapo- pepepano (1 -f- 2 puiniapo)

12. o1io-p\iimapo- pepepano (2 + 2 do.)

13. oroowa - puhnapo - pepepano (3 + 2 do.

)

14. olio -batmenia-puhiK/po - pepepano (4 + 2 do.)

13. ianopopo
16. owee -pnimapo - airabo

17. olio - pnimapo - airabo

20. owee - carena

40. olio-corena (2 persons)

60. oroowa- carena (3 persons).

Vgl. Balbi Farn. Caribe-Tamanarpte nr. 576 sqq.

nr. 576. Caribe, ])res du cap Nord dans la Guyane Fran-
^aise (orth. fr.): 1. aulniq 2. oüeco\i\ oc(pio 3. oyoüa
4. acourabame (2 -\- 2), 10. oi/abalone (viell. 2 x 5, s. sp,

mepaioen 5. und Tanian. ob.); des lies Dominique, Guadeloupe
etc. (orth. fr.): 1. aban-^ anwi)i 2. biania '6. eleoi'ia 4. biani-

bouri 5. oüacabo apourcou {uoncabo 31a main).

Bei Rüdiger S. 129. ausserdem noch GaVtbisch auf dem
festen Lande von Südamerika bis Cayenne: 1. oonin 2. occo

3. oroa 4. accobaimeme (2 + 2) 5. aioneigne (vgl. Pariago-

tos eigna Hand, allein im gegenwärtigen Idiom amecou)
10. oyabaioue \-ne'^.

Ferner Mannersprache auf den Karaibisc/icn Inseln:

1. <ib(in 6. ohan laof/ayone

2. biania 7. biania laof/agone

3. eleoua 8. eloiia laoyagone
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4. blanthoHii (vgl. 2.)

5. laoijagon 10. chonnoHciibo raun
10. ofl'cubar mit oucaöo Ilaiul. Bei den caraibischoii A\'oi-

bcrn 1. awoin 5. ouacabo (aKso: Hand) 10. chunoHcicabo.

Rechnet man das j)ralioiilc / ab, so entdeck! man auch
melnCachen Einkhing; mit den \origen Verz. in der Spraclio

der Yiius, welche in (iniana bis an den Amazonenfluss zer-

streut sind.

1. feui/n 0. 1enf/n jt'Ii/ihene 1 -f- (5]
2. laye

3. ierrewan
4. 1(i(ji/ne (vgl. 2)
5. mepaioen 10. jcmrrafe tncpaloen

11. ieiiyn abopexe 12. läge abopene.

Balbi giebt des Yaoi du flcuve Cajana (orth. holl. )

:

1. Icmyn 2. läge 3. lereuaw [so liinten mit iv] 4. lag^jxe

5. wpfxiioen. Damit in Einklang steht auch nr. 581. Paria-
gotos (ort!), fran^.) 1. ouuin 2. occo 3. orua, und Gilj, Istor.

Amer. III. 204. zählt diese Sprache auch wirklich, gleich dem
Tamanaco, zum Karaibischcn Stamme.

Balbi nr. 585. Araiva(/Hc (orth. allem.):

a. 1. abba 6. abbiifiman 1 + [5]
2. bianni 7. bianuiiiimnm 2 -f- [5]
3. habbii/iiii 8. Iiabbnb}iiiimaii 3 + [5]
4. bibifi 9. hib'iiUbtutu 4 + [5]
5. abbaioliübbe 10. biainatiicliabbe

b. 1. abbalua'ij 6. abhaiemamim [abh. Vj

abbarKuri

2. butmannu 7. bicnnailhnanu

3. hobbnhinnhin 8. liabbnhiuiimanünu
4. bib'tlinn 9. bibitHuDuninni

5. ubbaicliobunu 10. blamatdehabbHiiu

Vielleicht erklären sich aus dem eingeklammerten iiklia-

bithu (Main) in a. die Zahlen 5 und 10 als 1 Hand und 2 Hän-
de ; 3 aber allenfalls, da es unmöglich doch Hand weniger
2 sein wird, als der dreigelenkige Finger, wenn, wie in vie-

len Sprachen, jenem Worte für Hand auch diese Bedeutung
zusteht. Das Schluss -m in a. 7 halte ich für falsch st. ;?,

wie desgleichen das letzte m in b. 8, wodurch die Analogie

mit den übrigen Formen verletzt wird; so auch das erste u

(st. i) in b. 9. Richtig mag aber b. 7 sein, trotz seiner kür-

zeren Gestalt, man vgl. nur 2. Was -nu in dem Verz. b.

soll, kann ich nicht errathen ; vermutlilich weist es auf eine

andere Art der Anwendung der Zahl als in a.
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XI. nr. 616. CnnacHna (orth. csp.):

1. (jHoisacHa 6. nercua

2. vocmi 7. c'/ry/f?

3. pcuicua 8. vaaiiaga

4. poijHCcna 9- i>('(/npfj(igi{e

5. «f«/e 10. ctm(/('(jiti

iir. 631. Darien, de la pailie meridioualc de rislhiue de

Darien (orlh. angl.):

1. conjinup ^.^indricah

2. pcx/Kali 7. coogola/f

3. pamiufih 8. pauhopoh
4. pahetpaih 9. paheliopah

5. eierrah 10. anhego

Diese beiden, wie ich glaube, in allen Zahlen stamm-
verwandten Verzeichnisse stellen der Erklärung nicht geringe

Hindernisse in den Weg, und zwar insbesondere durch die

grosse Formähnliclikeit von 2. 3. 4. uud den Ausgang so vie-

ler Wörter auf -cna oder ähnliche Laute. 8 könnte, je

nachdem mau darin 2. 3. 4. suchte, Verschiedenes bedeuten:

[10] — 2; 3 + [5]-, 4 X [2], und 9 desgleichen 4 -\- [5],

oder 3x3, für welches letztere paf/iiehague , Erweichung
von p und r/ im zweiten Gliede zu b und g angenommen, zu

sprechen scheint.

Bei Rüdiger S. 129. lauten die Zahlen der Erdenge Da-
rien ganz übereinlautend hiermit bis auf 1. conjugo und 9. gfto-

tiah. Er hat überdem 11. unlvego conjugo 20. iuolafi Ougiiah

40. toola (juminah.

XII. Familie Machacarh-Canutcan. nr. 502. Macha-
cali des bords du Jiguitinhonha (orth. port.):

1. empots/ianig 6. uvhvnrahi/

2. hai</ 7. (niluwuhiium

3. hebi/-hne-j}tc() 8. bnija

4. amdoljbi/ianll 9. boHjdwdj/ie

5. coijeo-amdoijhlhanii 10. inhanao

Hierin ist 5 offenbar [1] -h 4; unverkennbar aber auch

die etymologische Aehnlichkeit von 6 uud 7, sowie von 8 uud

9, obschon sich deren Bedeutung noch nicht aufklären lässt.

nr. 507. Canniccni- Splv- Mari'nis (orth. allem.): 1. uhae-

foh 2. hign 3. iiiguia/iuete (2 -\- 1) 4. hujukuc (2 x 2?)

5. Hchhic 6. ahiiri.

In 4 ist das zweite )i , wie es scheint, verdruckt st. u.

nr. 509. Kiriri (orth. esp.): 1. bihr 2. warfunii 3. wa-

chani-dihie 2 4- [1] 4. sumararobe 5. nüblhcimsa (1 Hand,

s. ob. p. 28.).

nr. 511. Timbyrus de CancUa lina (orth, allem.):
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1. if<t/>Hf.scftifti 6. Huivuna
2. if)t(icrn{(H 7. Utaicuii/iHft

3. hiffcrr

4. ipiacntffitpa/iii

5. icjdc/iruzo

4 ist aus 2 cnlsliuulcii 5 die einander nahe verwandten 6
und 7 thcilen mit 1 den Ani'ang, indem sonach 6 sich als 1

über 5 hinaus, 7 aber als Steigeruno; von 6 erweist.

nr. 513. Gel ou Gc/eo'? (orth. allem.): \.gum1n)ig 2.H(/eH

3. öalipe 4. aenaemaluaeii. 4 vielleicht nicht zu aenaenong
(Main), sondern mit 2 verbunden.

nr. 514. Mnudrucns {o\\\\. allem.):

1. pimg 6. Uli fing

2. Ifc/iepffc/iep 7. iunw
3. uoraiamhxlä 8. iuiaing

4. Ifvhop'ji'fchi'plfchcp 9. ialiing

5. Ijchopuiipinig 10, 1/total dt

4 wolil doppelte 2, iingeachtet hinten fcheptscheb falso
nicht Isc/f.^ steht; 5 vermuthlich 4 4- 1 , indem ans dem zu
langen Worte für 4 bloss der Anfang herausgenommen wor-
den. In 7— 9 bemerke man den Zusatz in-. üass 6 und
9 völlig gleiche Formen haben solllen, hat keine Wahrschein-
lichkeit. 10 enthält vielleicht eine Reduplication [Hand zu
Hand'?].

Die Botociiden haben . wie ich jetzt aus des Prinzen von
Neuwied Reise II. Th. S. S. 41. ersehe, ,, nur einige wenige
„Zahlen: Eins mokenam , Zwei heniiaid , mehr oder viel

„Hruhü\ nachher nehmen sie Finger und Füsse zu Hülfe."

Dies zur Berichtigung von Balbi oben S. 3.

XIII. Farn. Periivienne. „The arithmetic of the Peru-
„vians and of Araucanians is purely d«'cimar', sagt Gallatin,

Amer. Ethnol. Soc. I. p. 49. Dem scheint aber nicht ganz so,

zufolge Balbi nr. 459 ff., wo im Pcrnviemie propre, ou 0*«'-

clnia, dialecte Quitena sncta (6), wie dieselbe Zahl in

nr. 460. 467., doch nur von dem, in den andern Sprachen
nicht aufgeführten s\(C (1) ausgehen kann. Ausserdem mag
in 8. pussHca zwar nicht Peruv. 4. c/iuscu (Rüd. lagua^, wohl
aber diese Zahl aus den folgenden beiden Xnmmerti enthal-
ten sein.

nr. 460. A'fmara (orth. esp.)

1. rnai 6. sogta 1 -f |5]
2. pai/a 7. pn-caico 2 -h [5]
3. liimsa 8. hhiisa-calco 3 -f- |5j
4. piisf 9. piisi-calco 4 + [5j
5. pisca 10. tuHca
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Rüd. S. 132. liat 1. may 2. prttn 3. (/nltnsa 4. piisi

5. jHsca 6. ßtjta 7. pacallco 100. paiaca 1000. liuarunca.
iir. 467. Siipiboconi (or!h. esp.) :

1. />t'ÄÄi 6. succuia

2. 6^e/rt 7. pffca/i(cn [paculucu'^^
3. himisa 8. himisacnhicit

4. pr/.vi 9. piisHciducu

5. piss'tca 10. liDica

iir. 462. Xaniucu (oitli. esp.):

1. chomora 6. chonuiruhi

2. (/f/r 7. (/firifil

3. (jadäinc 8. gaddiugnihl

4. (jnh(ig(i)d 1). yuhagamhi
5. c/iiieita i/ijnannUe 10. cltnena ybnnnadilie

In Betreff von 5 und 10 vf»!. ob. yiimanai Hand. Be-
merkeiiswcrth ist der oleiche Anfano; in 3 und 4; 6— 9 «eben
ein Plus von 1. 2. 3. 4. über 5 hinaus, und dieses wird durch
-///, -//?< angedeulef.

ur. 466. Cayuhabi (orth. esp.):

1. caraia 6. caraia-rlrobo 1 -+- [5]
2. wj///« 7. jniihi-rh'oho 2 + [5]
3. ciirnpa 8. cwapu - rirobu 3 -+- [5]
4. chadda 9. caddci -rlrobo 4 -f- [5j
5. niaidaru 10. buninic/ie

Ob CÄ in 4 oder c in 9 richtig sei. weiss ich nicht.

5 erinnert an anie, Hand, im Cayubabi selbst^, und an 1. ?nat

in iir. 460.

In dem beim Zählen beobacliteten Ilandsysteme sind wir,

obschon viel seltener als der Quinaruietiiode, nicht nur meh-
reren Zahlausdriicken begegnet, die, zwischen 5 und 10 ge-
legen, sich gleichwohl z. B. aus 6 -|- 1 u. s.w. (und nicht

5 + 2) zusammensetzen, als auch sogar diesseit der 5 sol-

chen, welche bereits ein Resultat der Rechnung waren, wie
2 4- 1,3 + 1 , 2 X 2 u. s. w. Diese eis- und transqnina-

ren Zahlbenennungen umspieleu jedoch eigentlich nur mit lei-

sen Schwankungen die Fünf, und iliessen, wie das Quinar-
system selbst, doch meist mit dem decimalcn wieder zusam-

^ men. Eine strengere Durchführung eines dieser intermediä-

ren Svstemc, nach Art, wie sich das vioesimale in eini2;en

Sprachen Amerika's in 20 x 20 = 400, 20 x 400 = 8000
fortsetzt, kenne ich nicht. Auch kann das volksthümlichc

Rechensystem der llawaiier ( v. Chamisso, Hawaiische Spr.

S. 57. vgl. Kawiwerk II. S. 266.) nicht Inegegen eingewandt

werden, indem sich darin nicht die 4 (vielleicht wegen der
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4 Extremitäten als («rurulzahl angenommen) höher aufwärts
zu 16 = 4 X 4, (54 = 1() X 4, 250 = 16 >< 16 u. s. w.
steigert, sondern mit 10 muUipliciit wird, nämlicli so:

4 Einheiten = 1 katuia = 4

10 laifnn = 1 hanaha = 40
10 hanu/Ki = 1 lau = 400
10 lau = 1 nuiHO = 4000
10 mano — 1 kini = 40000
10 lilni r^-. 1 lehn = 400000

Im Mai/a gieht es für 11 ein von (Jallatin Hir einfach

gehaltenes Wort bnluc Amer. Ethn. Soc. I. p. 51. Ich hin-

gegen wage zu glauben, das Wort sei eben so aus hohm
(9) mit ca (2) gchildet, wie 12 lah-ca aus 10 + 2. Im
Vaskischen entsprang amaica (11) aus amar (10) und ica,

am Abhänge hegend, steil; i(jan, stoigcu (Mithr. IV^ 2»8. ).

Im Deutschen haben elj\ zu:ö/f (Golh. ahili/, iviilif)^ sowe-
nig als Lith, ivienolika (11), diq/lika (12), iri/llka (13) — de-

winotika (19), ungeachtet dies, meiner Uebcrzeugutig nach,

mit Unrecht IJopp behauptet, die 10 in sich 5
vielmehr muss,

wie Avir im Obigen so oft bei 9, 8 (10— 1, 10— 2) und bei

6, 7 (5 + 1, 5 + 2 u, s.w.) die sehr natürliche Ergänzung
der Gruppeuzahlen 10 und 5 annehmen mussten , diese nur

hinzugedacht werden. Der Schluss rührt nämlich, in Avel-

cher Erklärung ich (Hall. Jhrb. 1838. S. 494 ff.) Grimm II.

946. gefolgt bin, aus Goth. leibcm (mauere) und daraus lai-

bös (reliquiae) , ln'nuv^ Xoinög , Lith. Hkli (lassen, bleiben),

Lettisch likt (legen, lassen, setzen) her, und elf, zwölf be-
zeichnen daher den, wenn man 10 wegnimmt, bleibenden
Ueberrest

,
ganz so, wie sogar mit schillernder Buchstaben-

ähnlichkeit im Tagala auf den Philippinen labi Ueberbleibsel,

übrig sein 2. mit dem Bindelaute i^labin'), als über zehn,
wehr ah zehn, in den Zahlen 11 bis 19 die 10 vertritt, z.B.
tabin i.sa 11, labin dalana 12 u. s. av. v. llumb. Kawiwerk
III. 934. Buschm. lies Marq. p. 156., woselbst man auch noch
Malayisch lebih (grösser, mehr, superior; excess, surplus)
U.S.W, vgl. Hawaiisch 12. nmi-kuma-mahia Kawiwerk a. a.

0. S. 777. bedeutet eig. 10. (in) Gesellschaft mit 2. Etwas
andrer Art ist, wenn in der Chines. Umgangsspraclie die zwi-
schen anderen fehlenden Stellen durch das Wort li)ig (er-
übrigt), gleichsam die Null vertretend, angedeutet werden.
Z.B. 'i-pe ling 'u = 105. Endlicher, Gr. S. 238. — Nicht
so leichten Kaufs liommt man mit der Angabe davon , wo-
nach die Neuseeländer kein Decimal-, sondern cmUndecimal-
System befolgen sollen. S. Kawiwerk III. 763. und Balbi,

Introd. p. 256., vgl. 265. Balbi erhielt die Notiz von Lesson,
und dies lässt, bei der grossen Uebereinstimmung beider Be-
richte, darauf schliessen, auch Herrn v. Humboldt sei sie
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gleichfalls von Lcsson zugegangen. In diesem Systeme nun,
wo es nicht, wie es heisst, durch Europäischen Einfluss ge-
trübt worden, hat liagmidoii die GelUing von 10, haielian,

oder, wie bei Balbi auch steht, kateliciu koiahl von 11, hu-
roou (centaiiie) von 11* -=. 121, hamano (millc) von 11- =
1331. Die Zahlen von 12 — 21 fehlen bei Balbi, lauten aber
bei V. Humb. 12. halehau matuhi (11 mit 1); 13. halelcan

miidoua (11 mit 2) u. s. w. , 20. laiehan muouivu (was regel-
recht ma'wua Aväre, 11 mit 9), 21. haiehini tnafjnadou (11
mit 10). Das fekau, welches Buschmann in 22 — 110 ver-
misst, findet sich bei Balbi wirklich, nämlich 11. kdiehau ho-
tahi, 22, hatekau kadoiia, SS. katekau kawodu, 91). kaiekan
kahctty 110. katekau k(/gnaoodun

.,
und diese Ausdrücke sind

so zu verstehen, dass man sie nmliipVcaiiv fasst (11 mal 1,

11 mal 2 11 mal 9, 11 mal 10), oder, wenn man so
will — dies jedoch eigentlich gegen den Gebrauch der Par-
tikeln ka und ko im Neuseeländischen (Kawiwerk III. S. 553.)— ordinal, als: die erste, zweite neunte, zehnte
Elf. ( A'o iaki ie kau als 10, ka dua te kau als 20 s. bei

Buschni. S. 763.) So natürlich die 10 als letzter Schritt den
Abschluss einer vorausgehenden Gruppe bildet, so wenig
scheint das Fortschreiten zu einer neuen in 11 diese Zahl
für Verwendung als Gruppenzahl geeignet zu machen

5 allein

man begreift niclit« desto Aveiiiger die Möglichkeit solchen
Irrthums*). Nimmt doch Buschni. Kawiwerk III. 776. einen
ähnlichen Irrthum im llaw. hcakahia (20) an, iiulem die

darin erkennbaren Zahlen 9 ( /?tv/ ) luul 2 (^/iia^ durch JMul-

tipl. nur 18 ergeben würden; und ich weiss freilich nicht, ob
man 1. kahi in dem mittleren ka suchen dürfe, in welchem Falle

es (9 -f- 1) X 2 sein müsste.

*J Etwa so, wie das bekannte Ziivielrecliiien eines Tay;es hei Römi-
schen D;itnins')estiiiinuiii;;en. \ti^- O. F. Grotcfcnfi, Lat. Griimiii.

Bd. II. .s. 262. Ferner Frz. qninze jonrs, walir-cheinlirl) weil 15

besser znm Z\vanzi;ipr.s\ stenie passt, statt 2 Wochen oder 14 Tase

;

Engl. fortnijL^ht, d. h. 14 Nächte, wie man z. li. im Altnnrd. , in der

lex Salica, auch anf den Marquesas- Inseln ii. s. w. nach Xäcliten

zählt. Bnschin. lies .Alarq. p. 175. Vjil. !?>clileiei-ni. riiifl. p. 070, In-

dess anch im Deutschen 8 Taj;e für I Woche. — Im Ital. ist il tre-

cento (das 14.) u. s. w. , il settecento das 18. Jahrli. Blanc Graiiuu.

S. 21.
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Vigesimal- System.

In meinen ZlfjoHUcni i. 214. halte ich, lUiC AnUiss sol-

clien Cjiebrauchs auch bei einigen Ihuifen dieses Slaninies in

«cwissen Landern ^ (liichtig eini<2,e Beispiele der /iiihlniethode

nach Zfcanziyeni zusamniengeslellt und diese im zweiten
Hefte der lloler'schen Zeitschrift um ein paar Nach v\ eise

vermehrt. Die Sache ausführliciier zu bcsprcclien, isl jetzt

unsere Aufgabe, die freilich schon uns dem Grunde, weil in

\ielen Sprachen nur die Zahlen unter 10, nicht über diese

Summe hinaus, aufgezeichnet worden, noch in weit geringe-

rem l'mfange sich wird lösen lassen, als mit den) (Juinar-

systeme uiöglich war. "Wir wollen bei der Aufzählung die-

selbe Reihenfolge der "Weltlheile, wie friJhcr, beobachten,

Europa uns aber bis zuletzt aufsparen.

A. Afi'ihn. Vom Zwanzigersysteme haben wir bereits

oben im tcllatah , so wie im Nii/ie eine Spur kennen lernen.

Sehr deutlich ausgesprochen ist es in dem schon früher er-

wähnten Mandingo, wie das, ans Barhois Besclir. von Gui-
nea S. 415. entnommene, mir nur ans Allg. Kist. der Reisen
III. 232. (woraus auch Rüdiger S. 111. schöpfte) bekannte
Verz, lehrt.

1. hiUhi 6. uro

2. fuhlla 7. orongh G + 1 ?

3. ftibbü 8. si/e

4. Haut 9. hotmntl

5. /«/;/?«// [redupl.?] 10. long

Mittelst iihig (\\clches hier S. 230. in der Bedeutung:
„dies" vorkommt") geschieht die Addition, wie 11. iang n'nig

killin (10+1) und so fort bis 19. long ning lionuni't (10+9).
20. mivait. 30. ttman ning long (20 + 10). 40. nncan fii/tlln

(20x2). 50. mwan fiihlla nbuj /o»</ (20x2) + 10. ^O.mwcni
sabba ( 20 X 3). 70. mwan sahba ning iong (60 + 10).

80. tmvau nuiii (20x4). 90. mwan nani ning long (80+10).
100. hemmf/. 1000. wuhl///.

Parkinson, Voy. to the South Sea. Lond. 1773. 4. p. 206.

hat als Numeration of the Negroes of the River Gambia in

Africa :

I. Idlling 2. fooJa 3. soba 4. nune 5. hoho
6. owni 7. orongh 8. sae 9. coinwfe 10. lang

II. 1a)ig hiliing ccA. 20. emva 21. emva hiUing cic. W. emva
ning fang 20 -f- 10.
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Jahmliun.
1. lieling 6. tvorro

2. filla 7. urwila

3. faba 8. sayi

4. rmni 9. honunto
5. /o/m 10. /^/;t

11. lanvilel'nig 10 + 1

20. muban

100. liemme

Bei Rüdiger '•*)

:

!

Sohho oder AsolJio.

1. /i»V//e 6. ttoro

2. /if/flrt 7. ornalfi

3. fanaa 8. /e//i

4. ;*«;ii 9. kmomdo
5. r/u// 10. f«/(r/

11. luiHjh'llle 10+1
20. moaa
30. hnurnnoaiung 20 + 10
100. u/e/tüV/e

30. im Sokko niuss in der ersten Sylbc ein Addilions-
zeichen entlialten , 100. sieht so aus, als enllialte es 1. h'ille,

also etwa nach ^Veisc von /i/;? - hundert ; allein ull bei Jack-
son und unthllij im Mandingo bedeuten : 1000.

In Sudan liefert die Sprache von Äffadch im Reiche
Burnu (s. Vater, Proben S. 334., Balbi nr. 334.) ein hieher
gehöriges Beispiel.

1. /(? 11. longo fe

2. ansz/'h 12. hängo giUßk
3. anlirö 13. hdmjo gdhro
4. gandeh 14. hdugogudch
5. Uiniili 15. hdngolänzlk
6. frdhro 16. Uängofrdhro
1. dutlo 17. hhtgodnllo

8. liüdcgadeh 18. Jidngokadegadc/i

9. not {eh 19. UdngonoUeli

100. wj/r//< (aus dem Arab.)

Die Zahlen 10. 20. 1000. haben r/e- vor sich, welches
ich für leichte Abänderung von ie (eins) halte, so dass die

Ausdrücke ein Zehent (ein Decher, MLat. dacra, dccuria,

namentlich von Fellen), eine Stiege (Engl, score = 20**)),
ein Tausend besagen. Daraus erklärt sich, warum in 11 —
19 bloss hang für 10 erscheint, mit einem additiven Zusätze
(</o, schwerlich bloss o), wie in deginn -gö-le (21). 12 und
13 haben überdem noch vor den Einern ga statt des an,

welches sie im uncomponirten Zustande besitzen; ja 14 folgt

10. dehang
20. degnmm
30. pidsUe

40. 1/hliHingdftflh

50. / ddiiDngdsfigoliang

60. iihhamgahrö
70. dHugakrogulidng

80. duUumgäde
90. didiiinigadegohdng

1000. deböii

-'=) Aiuli bei Prichfird, Gesell, d. IVIenscIiensicscIil. II. 105., -woselbst eine

üborsiclitliclie Tafel von Zahlen nai !i OUiendurj) , Gesch. der Miss.

der Evaii»el. Urüdcr und l\lUiatn.s ISpecimciis ol' African lauijuages.

**) Im Altnord drdtt C^.alil von 20 Miintiem') und andere Ausdriiike
dieser Art Giiniin III. 47i. — Eine nierKAviiidi^c Ueehnunü nach
Hunderten ( Kllcn > ad oder Wadmal. grober wollener Zeuii) IJe-

liufs der iiestcnernii^ in Island s. Barruir , Uesucli von Island

8. 168.
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dieser Analogie vielleicht bloss scheinbar, da sich das n aus

ginult'h (4) verloren haben könnte, wofür hadcgadch (8)
zeugt, als wahrscheinliche l\«Hlu|)likalion davon ''). iitisßh^

gulirö, gacle vertreten so oieichralls 2. 3. 4. als iMnltiplicato-

ren in 40. 60. 80; der Mnltiplicand 10 in ihnen, obschon von
degumm schwerlich verschieden, \ ariirt als ielihnm und Jidutfn,

und schrumpft sogar in 70., vernnUhlich wegen der Leber-
fülle an («utturalen, zu blossem änn zusammen. Demnach
sind 40. 60. 80. durch 20 x 2, 20x3, 20x4 ausgedrückt,

während 50. 70. 90. mittelst go zu 40. 60. 80., wie im Zwan-
zigersystem üblich ist, noch 10 {lang) hinzu addiren, z. B.

t'dihumgdsfi-go-licmg (50) —- (20 x 2) + 10.

15. Im Gebiete der Oc(?^/n?iCÄ<?/j Sprachen: Tongaisch »<« (2)
»><;« (Pluralzeichen) — hau (20) = 40 u. s. w. von Yams-
AVurzeln und Fischen, sowie Rechnung nach Paaren^ die in

der Duplicität vieler Glieder (Hände u. s. w. ) sowohl als in

dem Verhältnisse von 3Iann und Frau u. s. w. begründet sein

mag. S. Kawiwerk III. 5<S0. 762. — Tahltisch (vgl. Mon-
boddo, Urspr. der Spr. I. 351.) 40. pU't iacm (2 x 20) s. III.

762. vgl. mit II. 262. 273. , und als Steigerung von 40 im
Hawaiischen elua hanaha d. i. 2 x 40 = 80. Taitisch bei

Rüd. S. 107.: 1. aiahai 10. ahooroo 11. maiahui d. i. (10)

-f- 1. Ferner 20. aiahai iaoo (1 Eikade). 30. aiahai iaoo

mara ahooroo (20 + 10). 100. areema iaoo (5x;'40). 1000.

ahooroo iaoo (10x20). —
Zufolge Buschm. lies Marq. p. 178. könnten die Bewoh-

ner der y^7r;/v/j/e*f/*- Inseln nicht über 10 hinaus zählen '•*),

und er giebt demnach auch die Zahlen ihrer Sprache nicht

weiter, als bis dahin p. 152. 164. 174. Dessenungeachtet führt

Musblech Vocab. Occanien- Francais, Paris 1843. p. XIII.,

ohne eine weitere Krinnerung, nicht nur die Zählung über
10 fort , sondern es sind selbst die höheren Älarq. Zahlen 30
— 100 bei ihm, im Angesichte des Sandwich, wo 3 bis 10

*) Molit unmöglich wäre aiicli eiii etymologisclier Ziisammenliaiig zwi-
schen f'rdkro (6) und atikrö (2).

**) Auch von den Hottentotten, ob mit Recht, weiss ich nicht, heisst
es Vita lobi Lndoifi , Lips, et Francof. 1710 im Appendix: PUires
(als 10) nuuieri huic genti noti non sunt. — Förster hat, wie Busch-
mann lehrt, e-öo-daliai 1, e-ho-houa 2 etc. fälschlich als nhso-
lute Zahlformen aufgeführt, indem sie vielmehr I Nacht (^o"), 2\ächte
u. s.w., oder, da die Polynesischen Völker nach Nächten rechnen,
s. V. a. in 2 Tagen u. s. f. bedeuten. — Auch die Japanische Arith-
metik wird dadurch verwickelt, dass die (benannten) Zahlen, je
nach den Sachen, die gezählt werden, sehr nianiiichfaltige 3Iodifica-
tionen erleiden. 8o z.B. pfitoi un jour ifito ist 1), fout.sou-ka
deux jours. mi-ka trois jours u. s. f. Itsi~ia une nuit, iii-ia deux
nuits u. s.w. Landrcsse, Gramm. .Japon. im Suppl^m. p. 11).
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als mit 10 niultiplicirt gedacht wertlcn, nach dem Zwanziger-
systeme gebildet, ohne dass man diese Erscheinung scheint

auf Rechnung von Missionären setzen zu dürfen, welche sich

docli wohl niclit erlaubt hätten, die Französische Sprech-
weise soixante-dix, quatre-\ ingt, quatre- vingt- dix auch
auf die Stufenzahlen 30 — 60 zu übertragen. Onohini (10)
bei Mosblech könnte zu einer Erklärun_j>- aus ono (6) mit

/j« (4) verlocken, die aber, wie aus Buschra. lies Marq.
p. 176. erhellt, auf Täuschung beruhen würde. Die Addition
geschieht durch Zwischenschiebung von me u zwischen der

grösseren und kleineren Zahl so: onuhun tue u iahi 10 mit

1 = 11, onuhuH me a ua 10 mit 2 = 12, ieliau nie a Iahi

21 u. s. w. Das a (oder e, wie wir es sogleich zu Anfange
kennen lernen werden) ist, wie Mosblech p. 12. bemerkt,

vor den Zahlen „une espcce de demonstratif indefini", Agl,

Buschm. lies Marq. p. 174., me aber: Avec, et, aussi, com-
me p. 66. und wahrscheinlich der Partikel ma anverwandt,

die zuweilen suite , compaguie bezeichnet, oder dem Marq.
ina'i (vers moi ; \cnez a^ ec moi, suivez-moi) und mamuiti

( suivre ) Buschm. lies 31arq. p. 73. — Die multiplicativen

Zahlen lauten nun aber bei Mosblech folgendermaassen:

20. Ieliau 30. Ieliau me onohuu (20 + 10)

40. e na ieliau (2 x 20) 50. e ua lehau ?ne onohuu (40-^ iO)

60. e iou ieliau (3 x 20) 70. e lou ichau me otu)huu{60+li))

80. e ha iehau (4 x 20) 91). e ha iekau me onohuu {SO •\- 10)
31. Ieliau me onohuu me a iahi (20 + 104-1)

41. e ua Ieliau me a iaht (2x20) + 1.

100. e nma ieliau (5 x 20), im Vocab. p. 80. indess

auch onohuu -onohuu (10 x 10), n ielleicht bloss durch Euro-
päischen Einfluss, wie Marq. Vocab. 20. houa fouiou (2x10),
30. lohn ongofoulou (3x10) Buschm. p. 71. E iekau (ving-

taine) Mosblech p. 315., aber iau als Pluralzeichcn, z. B. ie

lau ao (los mondes) von ie ao (le monde) p. XI. würde nicht

ohne einige \V^ahrscheinlichkeit mit ilcn ähnlichen Plural-

zeichen Kawiwerk III. S. 723., Tahit. iaau (20) S. 762.

Buschm. lies 3Iarq. p. 118. vereinigt. Tau hat im Tah. auch

die Bedeutung von Jahr, Anker. Ist nun das Wort als Jahr

dasselbe Wort mit lau als 20, so dürfte 20 vielleicht in der

dortigen Jahreseintheilung eine Rolle spielen. Die Verwen-
dung als Pluralzeichen deutet wohl darauf hin , dass dem
Worte ursprünglich nur der Begriff einer uubesiimfiiien Men-
ge zum Grunde lag, wie denn auch Buschmann angiebt, die-

ser sich dann aber je nach den Sprachen (so Neuseel. 10,

Hawaiisch 40) in verschiedener Bestimmtheit feststellte, ^u
ist Marq. bei 3Iosblech 200, mano 1000. Auch dieser Wörter
Zahlenwcrth schwankt. Kawiwerk III. S. 765. 770.
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C. Asien. Ich liadc in diesem Wclltheile das N'iojesimal-

Syslein (Vi'ilicr mir in rol<i,eii(Ieii Spraclien «cfundon : Zigeune-

risch'^ Kaffir s, Zio-, I. 224.; Ainos; als llauptheerd dessel-

ben aber entdecke ich jetzt zu meinem Erstaunen den Kau-
hasHS, wälirend llcrvas, Aritm. p. 15, l'ibero-Grunisc/ii, wie

er es ncniil , als einzigen Bele^f vioesimaler Zählung sowohl

für den Kaukasus, als überhaupt für ganz Asien kannte, und
ich selbst Heft 11. der Zeilschrift von llöfer nur aus I\osen's

Abb. S. 9 ff. das Lazische beizufügen wusstc.

I. Unter den kaukasischen Sprachen hatte ich soglcicli,

nur das Octodecimalsvstein im Auge, von welchem bei die-

sem Volke KüM, Re'isen in Südrussl. Th. I. S. 308. vgl. 297.

berichfct, die der Osselen vergessen, ungeachtet schon aus

Klapr. Kauk. Spr. S. 224. hervorging , Avas jetzt in

Sjögren's unvergleichlicher Arbeit über die Osseten 8. 100 11'.

396. ausführlicher erörtert worden, dass sie nämlich vigesi-

male Zahlwörter besitzen, wie die, gleich ihnen, zum Indo-
germanischen Sprachstamme gehörigen Zigeuner und Kafiirs

innerhalb Asiens (Vgl. später Europa). Nur selten und gleich-

sam im collectiven Sinne bedient man sich für 20, 30, 40,

50 U.S.W, auch decimaler Ausdrucksweisen, wie 2, 3, 4, 5

u. s. w. Zehner S. 102. Anm. III. Die Form der Zahlen ge-
hört, wie die ganze Sprache, dem medopersischen Sprach-
zweige an, und unter den Einern schliesst sich nur scheinbar

quQ-&.CT (9) aus, da es, wie ich längst vermuthet hatte, zu-
folge S. 453. eig. (eins) über 8 bezeichnet. Auch 20. im Ta-
gaurischen Dialekte caedz , im Digorischen incej (40. dyw-
incaedzij 2x20 u. s.w.) macht keine Ausnahme, da sich in dieser

Doppelform, noch erkennbarer fast als im Pers. vi>..v^Aj , das

Sskr. vin^aii erhalten hat. Im Tagaurischen ( c zu sprechen
wie scharfes s)

:

20. caedz 30. daec aemae caedz (10 + 20)
40. djfwycaedzuj 50. daec aemae dynncaedzuj (10+ 40)
60. uerijucaedzuj 70. daec aemae aerijncaedzuj (10 + 60)
80. izappaerHcaedzuj 90. daec aemae IzupjuierucaedzHJ {10-\-S0)

100. fondzucaedzuj 200. dtu/e foudzucacdzuj
500. fondz fondzucaedzuj 1000. daec fondzucaedzuj
31. juaendaec aemae c«e(/:s(ll+20) 32. duaedaec aemae caedz

(12 + 20) 91. juaendaec aemae izuppaerucaedzuj (11 +80).

II. Von den Ssuanischen Zahlen sind die, welche Ivlapr.

Kauk. Spr, S. 270. angiebt , decimal; die hier in Betracht kom-
menden Mingrelischen und Georji,ischen lässt er leider weg, und
eben dies gilt von den Abassischen S. 259. — Vigesimal aber

erweisen sich bei ihm nicht nur die Sprachen Lesgischen
S. 134 fl"., sondern auch Mizdshegischen S. 167 f. und Tscher-
kessischen Stammes S. 243.

P o t t's Zahlmelhoden, 6
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j. Lesijisvhe Sprachen. Schon Klapr. jiiacht S. 27. aul'

ilen Jiiuifigeii Zusatz von -</o, -gn am Ende der Zahlen in

vielen dieser Sprachen aiitnierksani. An dessen Stelle zeigt

sich aher im Kabiitsch -ni und Dido -tw\ Qasiqumück -bii

oder-?tY/; Aku.scha -«/^ — deren eigentliche Ueltung sämmt-
lich noch unermitlelt ist, aber nicht wesentlich sein kann, da
sie sich vorn in der Composition zu verlieren pdegen. Einige

Beachtung verdient das wenigstens äusserlich oft nahe Zu-
sammenklingen von 6 und 7 , z. B. Chunsag 6 anll'go, 7 an-
lelgo j Kabutsch 6 illina 7 afehui. — Die innerhalb der

Stufenabsätze gelegene Addition wird durch verschiedene
zwischen die grössere und kleinere Zahl eingeklemmte Mit-

telsylben vollzogen; z. B. im Cluinsag, Anzug, Dshar lau-

tet 15 anzUa fcluigo (aus anis-go 10 imt fc/niyu 5); bei den
südlichen Awaren annzz-lja fchugu 15, aber klio-lo zo 21

U.S.Ar.; im x\ndi chüzzo-il in/c/ilngn 15, aber (mit Beibehal-

tung des -gu in ttsc/iezzolgu '20) Uschezzvlgu ßeiv 21 u. s. w.

:

im Qasiqumi'ick ezzJih-nia cheaa 15, lit - nUi zzaba 21 u. s. w.
— Bei den Dido und ünsso, welche die ersten 10 Zahlen,

mit Ausschluss der 1 zis, auf -7io ausgehen lassen, wird

dies -no nicht nur von den hier voraufgeschickten Einern

Iteeiio (2) ^ fcnno (5), sondern auch von vzino (10) abgelöst

und die Zehn an zweiter Stelle gesetzt, nämlich \\. zi~ozi,

12. liui-uzi, io. fe-üzi, während in 21. Jutno zis , 22. hioto

litteno viehnehr die grössere Zahl hit (20) vorausgellt, ja ihr

sogar ein -nu beigegeben wird. Vgl. ?21. LiOiU Z's (20 -f- 1),

22. himo /if/cHo (20 -f 2) mit liiin-ozino {20 -^ 10) und in um-
gedrehter, die Multiplication vertretender Stellung 40. kucno

liH (2x20). — Im Akuscha müssen 10. uezal , 20. /ttcoial

gleichfalls ihre Endung aufgeben, und die nicht minder auf

ihre Grundgestalt zurückgeführten Einer folgen ihnen, links

mit HU- und rechts mit -ra bekleidet, nach. Nämlich 11.

wez-nu-Züra (10 + iza), 12. nez-Hu-hii(ru {10 + 2 (/itial),

15. iiez-nu-chitra (10+5 chujal)-^ 21. ho-wtzara, 22. Iw-
nuJiiura. — Ein rein decimrdes System befolgen das Audi,

Qasiqumück und Akuscha, indem sie die Xull meistens durch

Audi -zol-gif, Qas. -zaC-ica, Akuscha -zule vertreten

lassen, was höchstens an Akuscha ?r£?Sf// (10) anstreift; z.B.
90. Audi fioffcfiu-zzohju, Oas. nrr- zzdi'iva, Akuscha urffchefH-

Zdle von 9 /io1/c/iu-gu, nrr'lfcfi' - ucf , urlfclwiu-dl. 3Iit dem
wunderlichen, auch in v. Strahlenberg's \'erz. nicht unwesent-
liciie Abweichungen \om Rlaprot bischen zeigenden Kubetscha
scheint es sich eben so zu verhalten, nur dass man zuweilen

Mühe iiat, die höheren Zahlen an die niederen etymologisch

anzuknüpfen und für die vielen sonderbtiren Ausgänge der

Zahlen auf -leiha, -neilia, -deilui, -dinant'iha u. s. w. einen

Erklärungsgrund zu linden. Ausserdem ist 30 nur im Kabutsch
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lichona uzona
.,

bei (I(mi Diclo und Insso kuttozhto, und im
Dshar c/iohi antsfju durch 20 + 10 auso-cdiiickt; denn Cliun-
sag und Anzug- ichenju; bei den süidl. Awaren c/tc/i/cbenjo

scheint doch xow fchab-go, tuw-ijo-^ chchljub-yo (3) herge-
leitet und für 3x (10) genommen werden zu müssen. —
20 geht überall von 2 aus, jedoch so, dass es bloss als laut-
liche Al)änderung desselben auftritt, ohne etymologischen Hin-
weis auf den begrifflich zu ergänzenden AUiUiplicand 10: im
Chuns., Anzug u. s. w. utiisijo , Kabutsch azona , Dido ozino,
Audi c/iozzogii, Oas. ezzUkha, Akuscha uezai, KuLotscha
wasdika. So lautet denn 20 im Chuusag, Anzug, Dshar
chogo neben kigo (2) , bei den südl. Awaren kkuyo ( kkiijo 2 ),

Kabutsch kc/iona (kona 2), Dido und Unsso kn {keoio 2), Oas.
ktiwa (kkuva 2, wie W fiiiciiva lais fc/iammöa =z D'ii]o /htuio

3), Kubetscha kusne'tka (kuii 2), Audi ilj'clie -zzuhju {iifvhe-
gu 2), Akuscha hicahil {(/aial 2).

Chuusag

40. kichogo

60. iaw
chogo

80. uch''

chogo

iOO. 71 usgo

2i)i).kinusgo

1000. asurgo

Anzug

kichogo

iuicchago

uch' chogo

nusgo
kl nusgo
asurgo

Dshar

k'ich go
chab-zuV

chogo

uch - zul'

chogo

nusgo
kumfsgo
asurgo

südl. Awa-
ren

kki kkogo

chchljab

kkogo

unnkk kkogo

nußgo
kki nufsgo
asurgo

Üido und Unsso

kacno ku
funno ku

iiino ku

bischon

kaeno bischon

ozino bischon

Hienach besagen 40 = 2 x 20, 60 = 3 X 20, 80 =
4 X 20, indem die Multiplication nur durch diese Stellung
ausgedrückt wird, ausgenommen durch zul' bei 60. 80. im
Dshar. 1000 ist Persisch bis auf das Dido, Avciches = 10
x; 100. Die ungeraden Zehner rufen, wie gewöhnlich, Ad-
dition von 10 mit zu Hülfe, und zwar geschieht die Anfü-
gung der letzteren hinten an die Zwanzig, nachdem diesem
- elda , alda als Pluszeichen angerückt worden. Nur die Dido
und Unsso verschmähen diesen vermittelnden Zusatz, näm-
lich 30 kunozino (20 + 10), 50 kaeno kuno zino, 70 fonno
kuno zino , 90. uino kuno zino , so dass mithin z. B. kaeno
kuno zino als kaeno ku (2 x 20 =i 40) + ozi)io (10) = 50
verstanden werden muss, und nicht etwa als kaeno (2) zu
oder mal kunozino (30) = 32 oder 60, noch auch als kaeno
kuno (40) X zino (10) = 400.

6 *
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Chunsag
\

Anzug
\

IJsfiar siidl. Awaren
50. hicfieidu unisgo kichelda anfsgohic/ielda anisgo Itlt hho a/da

(üiisgo

70. iiiw chogeJda

(üitsgn

90. nch' chogeidu

aiiisgo

laivchogeJda c/iabcfwelda \chchljab klio

anisgo
j

unisgo
}

alda annzzgo
Hch'c/iogelda mchzul chogeidu nntdili hhogo

anisgo i anisgo
i
alda annzzgo

Auf der Sprachlabelle v. Strahlenberg's in dessen Nord-
iind Östliche Th. von Europa und Asia, Stockholm 1730. 4.

finden sich Wörterverz. von 5 Kaukasischen Sprachen. Das
Zahlenverz. der „Konnicld oder Kaiiah in Dagestan" stimmt,

bei melireren
,
jedoch unwesentlichen Abweichungen, mit dem

Qasi-Kumiickischen bei Klaproth. Wichtiger für uns ist das

cier „ Avari oder Ahai'i" , das in den Hauptpunkten mit dem
der siidlichen Awaren in Klaproths Reise zusammentrifTt, —
weil darin vigcsimalc Zählung vorkommt.

1. sZH 6. anl'dJga

2. ghjgu 7. gluhiliu

3. hankn {u si.n'?) 8. niDclihegcin

4. onlni 9. aisgu

5. iziloliu 10. enizeign

20. hobbeggu (Komückisch hobba')

30. hivergn (aus 3. im Si'idawarischen)
40. hukaicH 2x20
50. k'dioldansle (2x20) + 10

60. seclkagu (Komiick. saksewa')

70. kawalkaldansku (3x20) + 10, s. siidl. Awaren
80. onkuku 4x20
90. onkurdansku (4x20) + 10
100. nosku

1000. askcrgn aus dem Pers.

2. Mizdscheghche Sprachen. Bei der Addition geht, ausser

bei 30, die kleinere Zahl, und zwar oluie ein intermediäres

Element, voraus. Z. B. 11. zu- Hie. (1 -h 10). \2. fchiiie

(2 + 10). 15. pchliie (5-f 10). 21. za-tka (1 + 20), aber

30. iku-iiie (20+10). Bei der Multiplication geschieht dies

zwar auch, indess, vielleicht mit Ausnalime des Inguschi-
schen, wo 40. fc/rl-ika (2x20) lautet, in der Weise, dass
die Einer einen, sie zu Multipücativen stempcliulen Zusatz
erhalten, wie fch aus (bis) von fcht (2), pc/ieus

(
quinquies

)

von pchi (5). Am weitesten erstreckt sich das A'igesimal-

system im Thuschischcn , indem darin selbst 100, wofür man
im 'rschetsclicuzisclien und Inguschischen den eignen Aus-
druck bachii besitzt, und 1000 (in den genannten Idiomen
iii-uacha 10x100) demgemäss pcheus-ika (5x20) uud iiza

pcheus-ikn 10x (5x20) heissen. 40 ist Tschetschenzisch und
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Thuschiscli fchaus-lha (2x20) und 50. fchaus - ihi - Hie
(2x20) + 10.

3. Tsvherhefisisch.

\. fii . \{.})sclic-hii-ß(' . \{).)>sche

2.'fH . \2./f.U'/i<'~l>n~r . 2().fo-1sc/t , to-sch
'd. fc/ii . Vi.iisclic-hn-jch' . 'M).io1.sc/i-era-pschine (20+10)
4. /;//('. iA.i>JrlH>-liii-))tl\' . Aü.pll'i-sch

5. Vchn \o. })fclti'-ku-Vchu bi). pH' isc/i -era-puc/iirre (ii)-^ 10)
6. chi GO.c/ii-fsch

7. hie 70. c/ili.sc/i - pra - psr/ihre (60 -\- 10)
S. t/o, (jo 80./0.V//;// (20x4?)
9. ögtt, buro 90.tos/iii/-cra-pscfnrre (80+ lOj

100. fc/ieh

101. fc/ieh - ra - fcra
200. 'fchl-i (100x2)
WO.'feil i- seil (100x3)

1000. imn (Tatar.) und fchi- pfche (100x10).

Zu beachten bleiben die addiüNen Zahlen über 20 mit
dem era und re, ra , wozwischen die Einer eingeklemmt sind,

genau so, wie wir dasselbe bei nii — ra oben im Akuscha
sahen.

II. Ahws ( Krusenstern , Wörtersamml. S. 29. , Klapr.
Asia Polygl. S. 314 •'•'). Die Zahlen 1 — 5 zeichnen sich durch
labialen, vielleicht unwesentlichen Sehluss (auf Jesso -zb,

-zf) aus, und die von 6 — 9 erregen den Verdacht, sämmt-
lieh, und nicht bloss 8 und 9, bei denen es keinem Zweifel
unterliegt, in rückgängiger Weise durch Abzug von 10 ent-
standen zu sein.

1-) Balbi hat in*. 1.51. Kourilienne Propre, du Kamtchatha (ortli.

allem.") richtig ans Klapr., dagegeii iir. 152. Jesao: 1. schnef/f u. s.w.,
und tu'. 153. Turakai: 1. sene-^o\ ziuezf stehen bei Klapr. »erade
umgekehrt, so dass Balbi ans Versehen vorn die Plätxe der Namen
Jes.eo und Tarakai vertauscht haben niuss. Das von Klapr. für Ta-
rakai ausgegebene Zahlenverz. ist kein anderes, als das beiKrusen-
.stern , obschon ich hier durchaus nicht die Bemerkung finde, dass es

speciell von der Insel Tarakai stamme: es wird den Ainos im All-
gemeinen zugeschrieben. — Bei Rüdiger, Gesch. der menschl. Spr,
JS. 85 : Endlich haben auch die üjvutjejeke oder Knrilen auf der
südlichen Spitze und den benachbarten Inseln eine eigene Stanim-
sprache. l. .rinn eppa 2. tzujtjni 3. leppu 4. xinepu [?] 5. avi-
(/HineiipH 6. siuih 7. arvab 8. tzuhexi C2 x 4?) 9. xinehesam
(10 — 1?) 10. vannke 20. fotzu. Dies scheint aus v. Strahlenb.
Nord- und Ostliche TIi. von Europa und Asia Sprachtabelle entnom-
men. Daselbst steht es als KuriUsch; 1 und 4 ganz gleich xi-

nepi>u, während 80 vielmehr in 4 vorn ein t/ st. xi zu verlangen
scheint. Als vigcsimal hat v. Strahlenberg überdem noch 40. tzu
fotzu (2x20). 60. refotzu (3x20). SO. t/nefotzu (.4x20-).
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Sic lauten bei Knisenslcrn:

1. fchnepf ... 9. fclmebischamhi (1 von 10)
2. tiip .... 8. iubischamhl (2 von 10)
3. repf .... 7. arnwambi (3 von 10? oder 3 + [4]?)
4. impf .... 6. JKwatnbi (4 von 10? oder 2 + [4]?)
5. aschilii

^ . . . 10. wambi
afc/iil,i>i!pf (1-^4?)
Vg^. noch iiini, beide, S. 4, Ferner S. 1. uialf (der An-

dere), iiif/iiitl (ein andermahl), von aschiiti ein Mahl S. 13,
vgl. asschini. einst). In imgu, //j«^;/" (anderthalb ) muss das
Komma gestrichen werden, vgl. S. 11. paiiiga (ein halbes
Jahr, pa Jahr) und das öfters bei den Zahlen vorkommende,
subtradivc /, z. 15. 30. wamb't i-dochoz (10 von 40): also

1/2 vom 2. „Zur Hälfte" jedoch imischu usclnurai S. 9. —
Asch-lh\'tpf (5) crliigt wohl nur den Schein einer Verwandt-
schaft mit 4 als ein Drüberhinans über dies; auf den Kuri-
lischcn Inseln lautet es nach Klapr. assihlne und assaraneeof,
worin man statt r eher h erwartete. Ist bei Krus. S. 20.

sch'wdn, sechs, richtig'? — Auf Kamtschatka 10. üpyhß-^
9. si/uähpj/!is, d. i. 1 {_f<!jhv(ip') von 10; 8. dühpyhs, d. i. 2
(flfipli) von 10; dagegen 7. drTiciehn (3 r/iph); (S. ahgiiaehn

(4 f/Iuifip), was mit den Nebenformen 7. arntcatn ^= aruambe,
Q. ;i/tV(/m

, jiiiuatibe der Knrilisch.en Inseln übereinkommen
mag, wenn man jener -/« dem -m dieser gleichsetzt. Arii-

wan /o (7 Tage), Woche, hat selbst bei Kruseust. S. 27.

hiiüen ein ;?.

jldd'iiion wird bewerkstelligt, indem hinter die kleinere

Zahl vor der grösseren i gaschima eingeschoben, und 1 —

4

mit -pn (in 15 viollcicht bloss irrthümlich die 3 mit -pa')

beschlossen wird. Den Sinn dieses Einschubs weiss ich übri-

gens nicht zu ermitteln, wenn er sich nicht etwa aus
iiirendhio igc/scfihnaambi (ein abgebrochenes Stück vgl. 9. oben)
S. 22. ergeben sollte, was ich nicht geradezu nnmöglich fände.

\\. fthnepu i gaschima wambi (1 -|- 10)
12. lupu - -

13. rppif - -

14. iiiipn - -

15. asc/tlhlnipa I -

Iß. jinvambi - - -

19. fcliuebit-chaiubi i gaschima urwibi
21. fchnepu - - choz
22. lapn - -

31. fchnepu - - ivambi idochoz

41. - - _ loc/ioz

51. - - - wambi irichoz

61. - - - rechoz
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71. fchnefiti i (jaschimu uinnhi hüclioz

81. - - - inicffoz

91. - - - watnbit (ifcltiklnichoz

101. _ _ _ (ischihbdchoz.

Die höhereu Zcshuer und llmideite gerader Art eiil.stchcu

durch Mxliiplicalion initSOiu selleucr Au.sdehinin«>', utidzwar von
120au, iu der \\'eis(', das« die F'.inor vonß — lOhiuleU;, st. in - amhi,
in -(1)10 auslaufen; di«; ungeraden bis einscliliesslich 11)0 du rcii

SuljiraclioH der Zahl 10, weiterhin al)er hei i\cn Hunderten
durch Zurechnen von 100. Für 20 ist sowoIjI choz, als auch
fchnc-choz (d. h. Ehiv Eikas) in (lebrauch, und daraus er-
klärt sich dann aucii 200. Jc/ineiva>io choz, d. h. Euie Dekas
20 mal aenomnien.

30. wambi i- dockoz (10 von 40)
öO.wamhi i-richoz (10 \. 60)
70. uambi [/' ?j Uiichoz (10 v.80)

90. wambi asc/ilhinichoz

(10 v. 100)

1 10. wambi jmvanochoz
(10 V. 120)

130. wambi aruwanochoz
(10 V. 140)

150. wambi iabifchano choz

(10 V. 160)

170. wambi fclutcbischuno choz

(\0 V. 180)
190. wambi fchnewano choz

40. iochoz (2x20)
60. rechoz (3x20)
80. iwchnz (4x20)

100. afchikinichoz (5x20)

120. jnwano choz (6x20)

140. aruwano choz (7x20)

160. inbischano choz (8x20)

180. fchncbischano choz{i)x20)

200. fchnewauo choz (10x20)
(10 V. 200)

300. aschikinichoz i gafchimafchnewano choz (5x20)+(10x20)
400. loschnewano choz 2 x: (10x20)
500. afchikinichoz i gaschima lofchnewano choz 100 -f- 400
600. reschiniwano choz 3x200
700. afchikinichoz i gaschima rcfchiniwano choz 100 + 600
800. inifchinhvano choz 4x200
900. afchikinichoz i gaschima inifchiniwano choz 100+800
1000. afchikini fchinewano choz 5 x 200
2000. loann fchinewano choz lOx (10x20).

D. Amerika. A. v. Humboldt hat in seiner berühm-
ten Abb. über Zahlzeichensystcme (Crelle's Journ. IV. 209 (f.,

s. aber auch Voyage de Humboldt et Bonpland I. Partie, a

Paris 1810. p. 193.) bereits der Befolgung einer Zählmethode
nach Zwanzigern bei verschiedenen Völkern, so in Amerika
der Mui/sca's, OUiomiten, Azteken, Cora - Indianer'., ferner der

Guarani's, Litle^s und Yaniros (Mensch = 20) gedacht, aus-

ser welchen noch oben Abiponen , Indianer am Rio Norfe,

Karaiben \\m\ Grönländer in dieser Hinsicht besprochen wurden.
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Am ausfiihrliclisteii beliandelt den Gegenstand Gallatiii

Transact. of Anier. Etlmol. Soc. I. p. 50 sqq. mit Tabelle. Hie-
her fallende Zahlen aus dem Miiysca in Xeu- Granada, Toto-

naca, Iluasteca und Othonii in Mexiko, und dem Cora in Neu-
Mexiko verzeichnet Vater, Proben S. 374— 375. nach Spani-

scher Aussprache und Orthographie ( s. bei ihm S. 352.).

1. ,,In der Chibcfia - Sprache der Mki/scüs, sagt Hr. v.Hum-
,, boldt, heissen 11, 12, 13: Fuss eins (ijulehieha aia), Fuss

„ztvei ((/ui/liehet bosa)-^ Fuss drei ((/iii/iie/ta mica) von (juiliie-

,,ha oder (fhieha (Fuss) und den 3 ersten Einheiten aia,

„öoz/ui oder öosa und mica. Das Zahlwort Fuss bedeutet

„zehn, weil man den Fuss nennt, wenn schon beide Hände
„durchgezählt sind. Zwanzic) lieisst demnach in dem Sprach-

„ Systeme der 3Iuyscas: Fiiss-zehn oder ein Häuschen (gue-

„ta)*), vielleicht weil man mit 3Iaiskörnern statt der Slein-

„chen zählte, und ein Häufchen 31ais an das Vorrathshaus,

„die 3Iais- Scheuer erinnert. Aus dem Worte Haus guela,

„oder zwanzig (beide Füssc und Hände) entstehen nun 30,

„40, SO mit den Benennungen: zivanzig plus IO5 zaeinial

„zwajizig ; viermal zwanzig; ganz wie die celtischen, in die

j, romanischen Sprachen i'ibergegangenen Ausdrücke ijuatrc-
„vini/l, und quinze ringt **), ja die seltneren six ringt,
y,sept ringt, huit ringt.''''

Vater. Gallatin.
1. ata Uta

2. bohha bosa

3. mica "
. urica

4. mhuuicu muyhica
5. hvescd

'

friscu

6. tu ia

'O Eine interessante Gescliiclite in Gilj Istor. Amer. 'f. III. p.305. kann
dies näher hewaluheiten. Auf einen >iegersclaven niaclUe es näm-
lich nicht den geringsten Eindruck, als der Jesuit davon sprach:

,, Engel gebe es ohne Zahl, Millionen auf 3Iillionen , soviel wie Ster-

,,iie, wie Blätter auf den Räumen, wie Sand am 3Ieere." Aber zum
höchsten verwundert bewies sicli eben jener ]\eger, als ihm darauf

gesagt ward, — udendo un numero a lui non ignoto, poiche il con-

tare d'e Neifri e per mezzo di mucchietti di grauturco — ,, Engel
,, seien mehr vorhanden als Maiskörner in einer Fanega:' — Tanto

e vero, che i numeri sono addattati alla vita, che menasi da una
uazione; molti se molti sono le occasioni di usarne, pochi per con-
trario, se poche. — Sollte vielleicht auch beim Hause an seine

vier Seiten gedacht sein (4X5D? Doch weiss ich nicht, ob diese

Art Häuser eine solche Gestalt haben.

**) Les quinze- vingts heisst das Armenhaus in Paris für 300 (15X20")
Blinde. Im Bas-Breton sagt man für 300 entweder pemzek-iiflent

(15X201 oder auch tri clnott (3X100"».
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7. qhtjtpa cn/in/)(/ua

8. shuhhii suhmu
9. aca (icn

10. hubclnhicä ubchihku
11. — (jnihicha ala

12. — ijuliiclKt bnsd

20. (jlilcha h\tbch\htc() (juihicha nbc/i'/ilca: ijuc aia

30. guetas ascKjui hiibcluhic<) (20

40. guetas asu<i>d (//lichafnibchica

(20 4-20) g'tc hiisa (20x2;
60. — gxe mica (20x3)
80. — .</"«' wHt/bicn (20x4)
100. — (ßifc bisca (20x:5).

Vater giebt an , dass für 10 in der Zusammensetzung
(ihhha in Gebrauch sei und bemerkt S. 352. , dass in diesem
Worte ch im Muysca einen eigenthünilicben Kehllaut besitze.

2. T()1u)ufC(t bei Vater:
1. tain 6. cbaxun
2. loi/ 7. toliO)i

3. toio 8. izuian

4. iaii 9. nahaiza
5. qwiziz 10. caith

20. })HX(im 30. pH.ramacauh (20+10)
40. i'ipn.ram (2x;20; 50. fipi(.v<iniacauh (40 + iO)

60. ioiüUfiHxam (3x20j
100. (fifUziz pH.rani (5x;20)
200. copii.vam (10x20)
400. toutamun
1000. t'dumanacopuxom.

Bemerkenswerth ist in diesem Verz. der Beginn von 1 —

4

mit 1. In 3 muss man wohl lleduphcalion, wo niclit, wie man
aus dem Nasal in 60 schliessen könnte, 2 -|- 1 ; in 4 eine zwei-
malige, als ii auch in den höheren Zahlen auftretende 2 su-
chen, und in 7 vielleicht ebenfalls die 2 als Ueberschuss über

5. Dass 400 eine eigcnthümliche Bezeichnung gefunden, er-

klärt sich aus 20* = 400. Schade, dass nicht auch 8000 an-
«eoeben worden.

In ton-fciman suche ich übrigens das, diese Zahl als

höhere e*«^e///«c/»e Gruppe kennzeichnende i.tom, und in dem
regelrecht mittelst « an copuxam (200) angeschlossenen ii-

faman: 2x400= 800, was zusammenaddirt 1000 ausmacht.

3. Cora bei Vater, der bemerkt, dass die zusammenste-
henden Vocale emi in 1. und aei in 3. 8. 60. eine besondere
Art Diphthongen vorstellen: '*

;
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1

.

ccaut 6. n - ccvi

2. fntahpoa 7. u-hnapoa
3. huüeica 8. u-Juiaeica
4. irmdcua 9. n-moacna
5. anxuvi 10. iatnoamnta

20. cei'-levi (1x20)
40. huupoa -icvl (2x20)
60. hiiaeka-ievi (3x20)

100. anxn-icvl (5x20)
400. ce'devi-levi (20x20)
30. cei'levi apoan iunwümaia,

d. h. , da zufolge S. 373. apoan (über): 20 und drüber 10. Der
Ausdruck für 10 hängt offenbar mit nioämoii (^Hand) S. 357.

nr. 35. zusammen : fast alle Namen für Gliedmassen im Cora
werden hinten mit -ii angegeben, was mir possessiver Art
zu sein däuclit. Das präfigirte ia könnte aber mit nr. 244. iü

(geben) — lazinie ist : nehmen — insofern übereinkommen,
als begrifflich: „Darreichung der Hände" sich gut zur Bezeich-
nung von 10 schickte. Zur Aufhellung von 20 diente, wie
wir schon aus vielen Beispielen ersahen, nicht übel tevit

(Mensch), wovon jedoch S. 355. nr. 14. teälieri als Plur. er-

scheint. Es fragt sich demnach, ob man nicht vielmehr, was
an sich füglich anginge , diesmal lieber an nr. 206. lebi (gross),

womit auch nr. 96. /e^v' (Zeit), nr. 204. «»///cf« (hoch), nr.363.

rcoicvi (^Tiefes) und nr. 264. aus Ilervas mehievi (über) in

Berührung stehen möchten, jene Zahl anknüpfen müsse. Durcli

das u in 6— 9 wird die Addition zu 5 angedeutet. Der An-
klang an JMexik. 1. ce mag Zufall sein, und das v in 5 und 6
keineswegs Suff. , sondern Entwickclung aus a. Balbi nr. 703.

(orth. esp.) zeigt einige vermuthlich fehlerhafte Abweichun-
gen, nämlich 2. haalpoa mit / (so auch Mithr. III. 3. 154.)

und, ohne dasselbe, 7. ahaapoa\ 3. huaeia ohne c und, mit

demselben, 8. ahuaeica', 5. amxuvi mit m st. n.

4. Othomt. a. So, wie es bei Vater steht:

1. n-nra 6. raJtio 1 + [5]
2. yooho 7. i/ohio 2 + [5]

3. In ü 8. hwtho 3 + [5]

4. ijoohi [-Ä0?] 9. gyiho 4-)- [5]

5. fpjia 10. reia

20. n-rähic (1x20)
30. n-rnhtc-ma-rria (20 + 10^

40. yohie (2x20)
50. n-i/ohic-nia -rrfa (2x;20) + 10

60. hiurahic (3x20)
100. n-ramihbe

1000. ti-rani-oo.
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Gallatin liisst S.53. zweifelhaft, ob 9 zusammengesetzt sei,

indess die Vatcr'schc Gestalt derselben verscheucht j<;(len Zweifel

darüber. S. 5*2. aber heisst es bei ihm: It is worthy of nolice

that, althouoh the Otoniis expressed the numeral 100 by tho

words cyiia te ^ which means 5X'20, they had also a distinct

apparcntlv uncomponnded word , nihehc , for the sanie numeral

100, and* t hat theirword for 1000 was rf//^M?McÄf' ( lOX 100),

and also an uncomponnded word, mao. Hieraus foI<;t, dass

in 100 und 1000 bei Vater in unstatthafter Weise die linch-

stabcn auseinandero;ezerrt sind. Gallatin hat fi'ir 1 Nci ^ Ha;
10 Ba-TTa, 20 iVa - Tc", 100 Na-Nthebe-, 1000 Nu -Mao,
augenscheinlich also die höheren Stufcnzahlen mit dem Zahl-

werte für 1. Da dies bei Vater n-nrci lautet und somit beide

Laute, sowohl ;* als r in sichfasst, geräth man auf den Ver-
dacht, ob na, ra wirklich 2 verschiedene Wörter seien. Da-
für spricht vielleicht, dass auch Vater 10 vorn mit einem r:

reia schreibt, ohne jedoch darin Zusammensetzung mit 1 {ehie

• Dekas) anzudeuten, die freilich auch ganz anderer Art wäre,

als in 6 ra-lo bei Gallatin. Das fast beständige Vorsetzen

von na vor Othomische Substantive im Vater'schen "^'erz. er-

klärt sich aus Mithr. III. 3. 115., indem den Singular -^wh-
stantiven na^ ihren Pluralen ya vorgesetzt wird; und demnach
ist also na eine Art von Artikel, der zur Bezeichnung des

Singulars dient, und demnach also mit dem Zahlwort Eins

identisch sein kann, wie oft der, freilich noch in anderer Ab-
sicht in Gebrauch gekommene indefinite Artikel vieler Sprachen,

b. Bei Gallatin:
1. Na, Ba 6. Ba-Io 1+5
2. Yo ho 7. Yo -io 2 -}- 5
3. /// H 8. Hhi-io 3-}-

5

4. (7^00 ho 9. €ij-1n \G^
5. rV/ ita 10. Ba-Tia

11. ra-ito- m'a-na (10 + 1), worin das o st. a falsch scheint,

15. rulia-m'a-cyita (10 + 5), 19. raita-m\t-gyio (10 + 9)

u. s. w.
20. Na - Te (1 x20) 30. Na-ie - j)ia-raita (1 x20)+ 10

40. Yo - 1e (2X 20) 50. Yoic-nia - raiia (2x 20 ) + 10

60. Hin - 1e (3x20) 70. Jliaie-yna-raHa (3x20) + 10

80. Gooho'vale; cjyie 90. Gooho-rale- tn'a- raiia
(4x20) (4x20)+ 10

100. Cyiia -ie; (5x20j 200. Yu-nihebe 2x100
Na-nihobe (100)

300. Hiu-nihebe 3x100 400. Gooho-nihebe 4x100
500. Cyiia -nihche 5x100 600. Daio-nihcbc 6x100
700. Yoiio-nihehp 7x100 SOO. llhdo- n1 hebe SxiOO
,,.„„ \BoUa-nihdip, 10x100
*000. ]]Xa-Mao IxioOO.
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5. Uuasieca m Pamico, Tampico,

a. Bei Vater:
6. acac
7. buc
8. luKi.r'ic

9. belhah
10. laju

30. humin'Hhijn 20+10
50. izabiwdaja 4(» + 10

1000. hunxi.

Hierin ist 20, was /lun-inlc (hinten mit c st. e zu schrei-
ben) 1 Mensch bcdeulel , und han-xi mit hun {V) verbunden;
in 30 und 50 verdient nicht nur das d st. /, sondern auch
Weglassen von c davor ßeriicksichtigung-.

b. Bei Gallatin :

1.
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80. hunntch SA). In/tu- r- /lohal (10 von 100)

100. /lolxit (5x20;
1000. O-tiic-rox-o-lial

80 als 4x20 scheinl , wie 20, ein mit hnn (1) verbun-
denes Wort. Was hat (im 3!aya hun-lml 20) eiocntlich be-

deute,, ist z^vei^elbaf't ;
)iacb dem Iluasfeea in 90 sollte man

beinahe schliessen , es bezeiclinc auch mit htic zusammen so

\iel als 20. Ob 1000 richtig abgetheilt sei, dafür möchte ich

nicht einstellen.

7. Mdija in Yukat au , bei G

a

II a t i n.

1. htm 6. itoc 11. bithtc 9 + 2?
2. Cd 7. Hxc 12. lah-ca 10 + 2
3. o.r 8. naxac 13. ox-liihun 3+10
4. can 9. hulon 14. C(in-Iahun 4+10
5. ho 10. lalmn 15. ho-lahun 5 + 10 etc.

20. /um -ha] 1x20
40. cn-ha/ 2x20 30. luhn-ca-hil —10+2x20
60. üx -lud 3X 20 50. Infi u->j- oxiail - 1 + 3x 20
80. can -hol 4x20 70. lohn- can -kal - 10 + 4x20

100. ho-kal 5x20 90. (ahu-ij - liokul —10 +5x20
200. lahun-hal 10x20 300. ho-lItU' lud 15x20

400. htm -bah 1x400
500. ho-iu-hak 100+400
()00. lahu-iu-bak 200+ 400
700. hoUw-iu-bak äOO+ 400
800. ca-bak 'ZxAiYx)

1000. luhu-ij-üx-buk -200 von 1200
1200. ux-bak 3x400
8000. huu-plc 1x8000

160000. calab.

Gaüatin bemerkt \ on den Amerikanischen Iiulianern, die

sich der Vigesimal- Methode beim Zählen bedienen: Thev
have a primitive or uncompoundcd nanie for „twenty"; and,
in thesame manuer as vve count froni ,,ten" upv^ards , by the
multiples and the powers of „ten", so they count by the mul-
tiples and powers of twenty. In the same manner, as we
have primitive or uncompounded Uiimes for tlie second and
third powers of 10^ viz. 100 and 1000 (the Greeks add „my-
riad" for its fourth power or 10,000); so also the American
nations have primitive and uncompounded names for the se-
cond and third powers of 10, viz. for 400 and 8000. Upon
the same principle thcy have no primitive or uncompounded
words for the j)ow'ers of 10. They express 100 by a word,
which means ,,five tiiües twenty", and iOOO by a word wliicli

means ,.(wice four hundrod^ plus ten times twenty'. Witli
respect to this last number „one thousand", Beitran informs
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US lliat (he priests have made soiiie change in the 3Iaya laii-

o;uag;e, by giving" to the word pic , which originally meaiit

bOOO, the meaniiig o!' 1000. It is probable ihal a similar al-

teratioii has beeu iiuule by the priests in some of the olher

languages ; and thus, l'or instance, the Jianie .ri, which in the

Huasteca is now gi^'en to the nunieral 1000, did in the ori-

ginal Indian language mean 8000. Eine weitere Steigerung,

nämhch 400x400, ist dann das voti Behran angegebene calaO.

Die Zwischenzahlen 500— 700 und 1000 hat Gallatin un-
erklärt gelassen, un.d man niuss allerdings gestehen, dass mit

den additiven 5, 10, 15 in jenen und mit einem subtractiven

10 im letzten einen aritlimetisclien Bezug zu entdecken beim
ersten Blicke schwer hält. Vergegenwärtigt man sich nun
aber, dass die Grundzahl 20 aus der Yierzahl von je fiinf-

( heiligen Extremitäten entstanden ist und sich am natürlich-

sten wieder in diese zerfällt, so darf man, mit Bezug auf 20,

5 als 1/4, 10 = -rj, 15=^4 ansetzen, welches '4, -
.,j

, ^Z^,

als Bruch von fiioiöalc (oder 400) gedacht, nicht mehr und
nicht minder als 100, 200, 300 giebl, die, als 3iuliipla von
20, sprachlich die Geltung von 5x20, 10x20, 15x20 lia-

ben, so dass man z. B. in 600 lahu-in- hak ujid iOOO lalui-

}j~vj:bac das hilui recht wohl als die Abbreviatur von 200.

Uihtni-hal ^ d.h. 10x20, anzuerkennen Gruvid hat. Das /« ist

Ordinalzeichen. Neugierig zu wissen aber viäre ich, wie bei

dieser Ausdrucksweise z. ß. 405, 410, 415 von 500, 6i;0, 700
unterschieden werden, oder wie 5'j5, ölO, 715, 1001, 1005

u. s. w. sich ausnehmen, falls man nicht etwa, sonst gegen
das, meines Wissens nur in 11, 12 verletzte Princip, die

hinzu addirten kleineren Zahlen /}</(/<?» anschiebt. Ich glaube,

es würde diese 3Iethode gar nicht befolgt, sondern vielmehr die

gleich zu besprechende weiter fortgesetzt werden.

In the Mexican , in the Otomi, and in the language of

San Antonio of Texas, the manner of conipounding the nu-
merals, so as to distinguish addition from multiplication, is

apparent and uniform. Juxtaposition alone designates multi-

plication. Addition is indicated by the insertion of a copnla-

tive conjunction; 0/«, or oh, in the Mexican; ma, in the Oto-
mi ; CO ^ or f, in the language of San Antonio. The mode of

conipounding is more confused in the 31aya, in the Quiche,

and in the Huasteca; but there is a remarkable feature in

tiie Maya.

The Word for 20 is luil or lutnluil (one 20) ; and the words
for 40, 60, 80, 100, etc., are valiul , ojfcal , vanlml , hucal,

etc.; meaning respectively twice 20. (hree times 20, four ti-

mes 20, and iivc times 20, etc. The numerals from 21 to 39
are Compounds of lal . or /lunkdl , 20, and of the numerals 1
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to 19. Biit af(cr 40, eacli siibsequeiit series of twenty num-
bers is consitleied as belüii«i;iiif>; to wluit inay bc callecl tlic

thirtl, Ibnitli, IHlh scon?, elc. Tluis tbc imineral 41, iiistead

«r beiiiy,' expressed by a %void iiieaiiiii^' ,,t^vi(•e twenty plus

oiu;", is Intnltiijo.rhdl ^ \iz. llie liist {linniii) ol' the (bird score;

oxliiil bein«>' tbiee tiines twenty, or sixty. In tbe sanie nian-

iier tbc niuneral 42 is cuiuijuxlial , or tbe second (caiii) of tbe

Ibird score. (Jan is 4 and tlie numcral 61 is huniucaukul , or

tbe lirst of tbe fourtb score; and so on , tili yoii come to tb<;

last or twentietb score, wbere, as bali or huxbak ineans ,,four

bundred", tbe word for 381 is hHiiiithunhah , or tii(^ first of

tbe twentielb score. Tbis will be best understood by tbe

annexed table.

».- 3 I—, u» !> - Ol

-}- tc IC tv- - O
,c O <= O -

O .«3 1^

O'Ö00v|OCi'*>WW"-O«30C>^10)«i4^WtC»-W

<i- -; ?j ..^ <-. <^ m >> V P s< ^ "• ~ «^ J' S' ^ '• ^

^jj^ppp— _ ^ ^ ^
o

4^ CoCoCoiCN-.bMW.«wCO(CXO;Dt000OC0C0O00CCG0vJvlvlc>05
o w' O -> o w-< o 4;' p ^' ^ p w< p p «^ ."- C i;> _~

ofHunbak, ofLahun- of Hokal, 100, ofCankal, 80,

400, 20 th kal, 200, 5 th score 4 th score

M oie 10 th score
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Hiebci, bitte icli , nicht zu übersehen, wie iu 35. 55. .75.

95 keineswegs (aber in 195 und 395) die Zahl 15 mittelst

tu an die grossere Zahl angeschlossen wird,' und namentlich
35 vor den übrigen Zahlen der zicedeH Stiege von 21— 40
sich dadurch anszeicbnet , dass es vorwärts auf 40. caliol hin-

weist, Avährend die vorderen sich nach rückwärts hin als

blosse Additionen zu 20. luil darstellen, Vermuthlich hat das

"Weglassen jenes iu nur bestimmtere Hervorhebung eines

Zwischenpunkts, d. h. 15 über 20. 40. u. s. w. , oder 5 vor

40. 60. u. s. f., zum Zweck, wie denn öfters, sahen wir im
Vorigen , aus ähnlichem Grunde 15 eine besondere einfache

Bcncanung erhielt. Passende Analoga zu der im Maya übli-

chen Bezeichnungsart kann ich aus ¥hinhchen Sprachen nach-
weisen. Da nehme man nur z.B. das Lappische bei Possart

S. 15. Einerseits zwar sagt man hier additiv 11. aliia lolhe

mihi, 12. hwehte lolihe na/n, 13. liolwa lokhe nain, 18. liahtse

lohhe na/n, d. h. 1. 2. 3. 8. auf 10, indem )ia/n, d.h. zufolge

S. 47. : oiif^ in Uebercinstimmuug mit dem Charakter dieser

Sprachen dem Worte 10. lolhe *} poslponirt wird. Dann aber

auch heisst es 14. nelje mnppe lohkai , 15. tciia tivippe /ohhai,

16. hof mnppe /oJiha [-^"?], d. h. 4. 5. 6. in das zweite (tniippe)

Zehn hinein; 20. hwelite lolifie (2x10), 30. Iw/ma /(Me (3x10);
und danach 25. wifa lio/nuit /oMai , d. h. 5 ins dritte Zehn
hinein, denn lio/mai ist Ordinale und lohhai steht, meine ich,

im sog. Penelrativus, wie atljai (in den Vater hinein) von
uttje S. 2.

Im Finnischen, und Esiknischen, s. daselbst S. 61., drückt

man sich ähnlich aus.

Finniscli Fsihnisch

11. ylisiioisia liynuneniä iiksieisl oder ii/isieist -h'imment
12. liahsiioista luihsteist oder haks/el^l -liü/Jime?it

13. ho/meiuisia u. s. w. ho/mfeist oder ho/niteist -hümtnenf
u. s. w.

20. Jcalisilif/mmenlä (2x10) haiiskümnient

21. yhsihoimaiia nhshoinial , ühsho/mat-liümmeni
22. Iidksiholniaffa kaksku/mat , kakskolniat-kümment

30. ko/mekijnnnentä (3x:10) ko/nikiiinment

31. yksi }ie/J((ttä u. s. w. üks neljai^ üks ne/jai-kümmeni
u. s. w.

Die Zwischenzahlen bedeuten näuilich 1. 2. 3. im zweiten,

dritten, vierten Zehn, doch kann das letzte Wort auch weg-
bleiben. Ferner spricht nmn im Esthnischen auch z. B. 35. puo/

ne/jai Uimmend , d. h. viertehalb mal zehn, oder: das vierte

*) Daher lukket, wählen, wie rifuJii'Ci-ty von 7ituni.
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Zehn halb gcnoninien, womit übiio;cns was licljiti h'immeud

(5 im zweiten Zehn) «bleiche GeUnn^ Iiat. S. Etvm, Forsch.

11.217. und Hall. Jahrb. 1KJ8. S. 4()2. — Im Dänischen gill,

wie wir später seilen werden, in einiji'en Zahlen auch Zwan-
zigerreclinunii und (iir die unocraden 50. 70. 90. Halfjinnuf

der nächsthöheren Fiikade, wie 50 — die Hälfte, nicht von 60,

als Summe, sondern nur seines äriHen ThaWs oder Zicattzigs.

8. Mexihanisch. S. Gallatin a. a. O. und Buschmann Kawi-
wcrk II. 267. The 3Iexican hieroolyphics of the numerals are

well known , and in perfect accordance with the System of

numeration of the spoken languagc. They havc dislinct cha-

racters for the numerals 1, 20, 400, and 8000 5 and these are

sufficient to express any numbcr. The unit is simply repre-

scntcd by a small circle; the numeral 20, by a Standard sha-

pcd as a parailelop;ram ; the numeral 400, by a fcathcr; and

8000 by a purse, supi)oscd to contain as many ^rains of co-

coa. Moreover, allhouoh the number of units from 1 to 19

is generally represented by as many small circles, yet, in

the same manner as they had uncompounded names ior the

numerals 5, 10, and 15, they also had an abbreviated and

dircct way of rcpresenting these numerals. This consisted in

dividing the parallelogram, or hieroglyphic in twenty, into

four Squares, which, according as they were colored, repre-

sented either 5, 10, or 15. It seems, also, that they occa-

sionally represented the numeral 200 by half a feather.

The mode of counting by twenty, by four hundred, and

by cight thousand , had a practical influence. Bernal Diaz,

when speaking of the Indian armies, counts them by so many
xhpapiUis, or bodies of eight thousand men. It is not im-
probable that they were divided into batalions of 400 men
cach ; each of these again subdivided into squads of 20 men;
and that the hieroglyphic of twenty represented originally the

banner or Standard of each such squad. A load (cargo) of

dresses, cloaks, etc., also consisted of 20 such articles. The
effect which this System of numeration liad on the mode of

Computing //we will now be shown. (Worauf einzugehen, wir

uns das Vergnügen versagen müssen.)

1.
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14. maihicili -()tt-)i<nH 19. cojtluHi-on-naui
20. cem - /jounlli 1x20 30. cem- pomiUl -om - mdilddli

rix 20) 4- 10

40. om-pouali't 2x:20 50. om - ponatli- om - tnaihiclü
(2x20) + 10

60. i/r-f)üitalli 3x20 — —
80. tiau/i-))Oualli 4x20 — —
100. )iuicinl-f)Oual/i 5x20 — —
400. cen-lzmiin 1x400 8000. cen-.rh/faplUi lx8C00.

Bei Buschni. noch 120. chupiacewpohunJIi (6x20), 300.

eujcinlpulniaUi (15x20). Er erklärt 5 und 10 aus nni-itl

Hand 5 20 bedeute ei«;, ein Gezähltes (^occounl , sagt G.) ; 400.

izonili eig. Haar; 8000. x'u/uipil/i einen Beutel, weil darin so

viele Cacaobohneii enthalten sind. Aufgefallen ist mir, dass

om, welches bei Additionen die Verbindung anzeigt, so nahe
an onw (2) anrührt: wohl möglich, dass 2, als die erste aller

Zahlverbindungen, so überhaupt zum Vorbilde der Addition

gewählt ward. S. Rüdiger S. 128. überdem 1000. ouizon-

tliipan tnacni/pohnalli [10]x 100; vgl. 400. u. Buschm. Kawi-
werk III. 760.

E. Europa. lir. Alex. v. Humboldt hat bereits Vunliisch.

die Keliischen Idiome und Friutzösisch als Beispiele genannt;

dazu kommen aber noch Dänisch und AJbaneshch.

1. Vaslihch. Aus Vulcanius de littcris et lingiia Ge-
tarum s. Gothorum etc. Liugd. B. 1597. p. 96. gebe ich die

einschlägigen Zahlen.

10. cnuar 100 eun

20. ogney 30. oguey i-amar (20-t-lO)
40. berrvguei/ (2x20; 50. berrugiieij 1-amar (40-}- 10)
60. yruroymUf (3x:20) 70. iriiruijuey 1-uuiar (60 + 10)

80. lauroyiii^i/ (4x;20) 90. hiurogueij 1-amar (80 + 10)

Das t vor amar erklärt sich aus efa , und. Bemerkens-
werth ist, dass sich das Spanische hicdurch nicht in der,

von den Römern ihm zugekommenen Methode liat beirren las-

sen, während das Französische bei einzelnen Zahlen aller

Wahrscheinlichkeit nach vom Keltischen mit fortgerissen ward.

2. Vranzöshch. S. Diez R. Spr. II. 364. „Die Lat. 3Ie-

„thode erstreckt sich nur bis 60. Die übrigen Zehner wer-
„den durch Addition umschrieben: soixanle-dix 70 {-onze 71),

„quuire-i'ingts SO (d.i. 4 Zwanzige *) , ferner guairc - ringt

-

jjdeux u. s. f.), (juaire -vingi -dix 90. (jf.-v.-onze 91). Die

*) Also zu nehmen, wie Lat. quatiior luillia, wofür das plur. -s in

-vinjijts l)eM'eisend ist, und nitlit etwa, wie qnater milie.
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j, Art zu zählen ist malt, doch hraiiclit«; »um (Vi'ilu'r (lanohen

„auch sepiantc , )w)nin1<', .selten huitanie" u. s. w. Der (Ge-

brauch von f/uarunie und .soLvanle als Ausdruc^k einer unbe-
stimmten orösseren Zahl (Diez, Altrom. Spraclulonkm. S.64.

)

beruht wohl aucii auf der Zählun<> nach 20 (also 2 nud und
3 mal 20). Fleck in Flore und Blanschedur gebraucht auch
20 als unbestimmte Zahl, s. Sommer S. 292. Fi'ir 20 sagt

mau Engl, score, Deutsch Stiege, Dan., Schwed., lloll. snes

s. Gra(F \'. suescr.

Keltischer Einfluss wird insbesondere durch die grosse

Achulichkeit der Zählungsmethode im BasörclUH wahrschein-
lich gemacht.

3. Kellisch, und zwar «, Basbreton, s. Rost reuen
Gramm, frauc.-celt. ou frau(;.-Bretonne. Nouv. ed. A Brest.

nie Annee de la Republique p. 54 sqq. LeGonidec, Gramm.
Celto-Bretoune p. 60. Die Zwischeuzahleu 11— 19 werden
durch die Einer unmittelbar vor 10 dek gebildet, nur maciit

18 iri-ouec'h (3Xß) *^''ie Ausnahme. 21 — 29 fi'igen dage-
gen die Einer an 20 mittelst icar (^iiber) und des gekiirzteu

Artikels ami, Avährend jenseit 30 aufwärts die Anfügung vor

Consonantcn mit /la, vor Vocalen mit hag geschieht. Hinter

70 und 90 wird nicht mit 1, sondern mit 11 weiter gezählt,

also, wie im Franz. 70. soixanie dlx 71. so'txanie unze, so

aucli BBret. 70. deh-ha-iri-uyent {dlx et irois vingis), 71.

iinnek hu irl-ugenl (\\ et 3x20"), etc.; 91. unnek ha pevar ugetlt

(11 et 4x20, (jHaire-v'nigi-o}ize") etc. Bei llostrenen auch

z. B. 72. dauzpg hu irg - iujhoiI (12 et 3x20); \2.\. unun hu
choec'h uguent 1 -|-(6x20); 135. pemczeg hu chuec''h uguctit

15-1- (6x20).
20. ugcht 30. ircgont

40. duoH-ngent 2x20 50. haiiier-kuüi (semi-cenf)

60. tri-mjenl 3x20 70. dek ha Iri-ugefd 10+ (3x20)

80. pevar -ugeut 90. dek ha pevar -ugeki 10+ (4x20)
100. kuHt um), dek kaut (10x100)
101. unan ha kunt (1-+-100)
110. dek ha katlf (lO-hH'O)
120. c'hotiec'h -uqefit (6x20)
130. dekha&houec'h-ugent 10+ (6x20;
140. seiz-ugeiit (7x;2Ö)
160. eiz-itgefit (8x20)
200. duoH clund (2x100)
220. unnek - ugefit (11x20) etc.

wie auch Franz. sfjc - vingts 120 , sept-vingis 140, huii-v'tngis

160 in Gebrauch sind.

b. Welsch. Hier mache ich zuvörderst auf die im Zwan-
zigersysteme wohlbegriuidete Erscheinung aufmerksam, dass

7 *
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16— 19 für gcwölinlich durch Addition nicht zu 10 (wie 11.

mmrddeg , 12. dcnaräiley , 13. triardäeg , 14. }fedwarddeg ^ 15.

pi/mt/teg^, sondern zu 15 entstehen, nämlich 16. unarbi/miheg

(1 zu 15), 17. deuarbynilheg (2 + 15), 18. iriarbyrniheg (3 +
15), 19. pedwararbymiheg (4 -}- 15). Doch sagt Pughe, AV^elsh

Gramm, p. 108.: From 15 to 20 wouhl be expressed equally

clear by pumparddeg , c/twecharddeg , saiiharddeg ^ wißharddeg,

nuwarddeg , d. h. 5 u. s. w. zu 10. From 20 upwards wc
count to every succecding score, instead of by tens, which is

a cumbersome modej tliat is, we exprcss the same numerals

as to the fnst 20, addiiig after each , the words ar vgahi or

over (wenig: as, unurbgmiheg ar ngain [1 zu 15 + 20], for

thirty-six. Instcad of tliis it woukl have been much betlev

to say, irideg 30, for deg ar ngain (10 + 20); and Irideg a
naiv, or naw a 1/irideg, for thirty-nine; and in the same man-
ner for the other tens, to a hundred. [Freihch , wenn das

System ein decimales werden solUe!]

20. ngain, ugai>it 30. decj ar ngain 10+ 20
40. deugnin 2x20 50. deg a deugain 10+ 40
60. irigain 3x20 70. deg a ihrigain 10+ 60
80. pedwurngain 4x20 90. deg a phedwarngain 10 -\- SO

100. cant 200. dengani {2xU)0) cet.

1000. mil 2000. dw>/fi/ (2x1000) cet.

iO,000. iwjrrd mnAnn jc«'<w«7 100x1000, oder
100,000. injiicant 1000x100

1,000,000 Mijrddiicn.

1000 und 10,000 sind offenbar aus Lat. mille und Griecli.

pvQiäc entlehnt. Staunen erregt, dass der Walliser in alter

Zählung hohe Zahlen, wie dergleichen der Inder auch, von
einfacher Form, mehr jedocli dass er sie, als meist von Hee-
reshaufeu, scheint es, entnommen besitzt. Es sind aber für

100,000 mivnt, caigrfa und rhiallu und für 1 3Iillion ingnta,

bnna und caiyrfa faur. Owen hat tnwnf , das er That rises

up (vgl. Frz. monier^; a heap, or mound; a mount, a moun-
tain erklärt ; daher deg tnijrz yn y niwnt. Ten myriads in the

hundred thousand. Von ihm leitet er mynia An aggregate;

a million. Mijntai A multitude, a host; a troop or Company.
Mynieiaw To congregate. — HliiaUu The power of a sove-
reign, a grand army of a country; also the number of one
hundred thousands. Deg tnyrz yn g rhialhi, deg rJiiaUn yn y
tytita, deg mynia yn y gatyrva Ten myriads in the rialhi,

ten times the riallu in the mynta, ten times the mynta in the

catyrva. — Bnna One grose, or aggregate of numbers; a

million. — Cafyrva A complete body of soldiers, a legion

(vgl. Lat. calerva): also, the number one hundred thousands.

Fatvr bedeutet A running from ; a course.
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c. Nicht nur aber der Kyinrischc Keltcuzvveig bcfolo't die

Zwanzii^erinethode, nein, es i.st dies ein ihm mit dorn Gadhc-
li sehen genioinsehari hoher Zius;. Z^^-ar spricht Pictet p. 1 42.

im Irischen nur von Zehnern, die luich Sskr. Muster gebihlet

seien, so 20. dochait (2x10), 30. Irfchalt, 40. ceihrachvit

u. s. f., allein neben diesen läull zufolge Gaelic (i. e. Irish)

Gramm, by E. O'C *) — Dublin 1808. j). (iO sqq. auch das Vi-
gesimalsystem her, und % ielleicht in nicht \iel geringerer Aus-
dehnung, als im Kymrischcn. Zwar heisst es 15. cu'ig-doy

5 + 10, 16. sc-dc() (> + 10 u. s. \v. ; allein es Avird auch 31
im Irischen aen-dheg tiir fhichit , wie Gaelisch oüh deiig thar

f/iichcad, d. i. U über 20, Gael. 32. dha deug ar fhichead

(12 zu 20). Armstrong Gael. Dict. p. XXI. , angegeben, die-'

gatt 50, »esgatt 60, xechimoghcdi 70, etc. though obsolete in

Scotland, and some parts of Ireland, arc still much used among
good writers, and even in common conversation in niany parts

of Munster and Conacht. E. O'C. p. 62.

Irisch Gaelisch

20. fiche (2x10) fichead

30. deich iiir ßichit (lO-f-20) . . deich ar fhichead

40. d(i ßichit (2x20) da ßichead
50. deich air da da fhichead is deich

ßichit (10 -\--L0) "
. (40 et 10)

60. tri fichit (3x;20) . . . . . tri fichead

70. deich air thn' tri fichead is deich

fichit (10 + 60) (60 et 10)

80. ceitre fichit (4x20; .... celthir fichead

90. deich air cheithre ceithir fichead is

fichit (10 + Si)) . . . . . . deich {SO cl iO)

100. cett ceiid, ciad.

4. Ganz am entgegengesetzten Ende von Europa stösst

uns im Albanesischen freilich nur eine einzige Spur der Zwan-
zigerrechnung auf, die aber, da sie leicht eine, inmitten des

Decimalsystems stehengebliebene Trümmer von einer später

im Uebrigen erloschenen Zühlweise sein könnte, von uns nicht

als zu gering verabsäumt werden darf. Diese Spur hat be-

reits Hr. von Xylandcr, Alban. Spr. S. 306. richtig in 40.

J^-^6r(2x20) nachgewiesen, während 30. tQi-öyitTEi^^xXO),

50. 7T8(j£dyuvs (5x10), 60. yia'acedyuTS (6x10) u. s. w.
völlig decimal lauten. 20 selbst ist vis-^eT (d. h. eine Eikas),

wie vie xivt (e?/(hundert) neben icii'z ( Lat. centum), und

wird, da alle Albancsischc Zahlen einen Indogermanischen

'0 Unter diesem finsirten Namen liat sie William Ilaliday junior

herausgegeben; s. O'Rcilly, Irisli Dict. Prof.
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Charakter zur Schau trage», \ ermutiilich so gut, wie das

passend durch v. Xylander herbeigezogene seds ( s, früher

Osset.), arge Entstellung sein aus Sskr. vhiruii (20) u. s. w.
Weniger will mir einleuchten, wenn Hr. v. X. , unter Hinweis
auf Gr. £^ und t^ (mit Digamnia \ox\\ bei Ahrens, dial. Dor.},

auch Alb. ;'/(i Vrrg in seinem beiderseitigen Sinne 1. sechs 2.

aus, heraus, darüber, wie er ihnangicbt, für ein etymologisch

identisches Wort hält, indem man, ist seine Meinung, da-

durch habe andeuten wollen, dass die Zahl nunmehr über die

fünf Finger der Hand hinausreiche. Nicht nur ist die schein-

bare Analogie im Griech. eine durchaus trügerische, sondern

auch die Tabelle S. 67. lehrt, dass den Zahlen 6— 10 die Sylbc

-T£ nachschleift, mittelst der auch die Ordinalia zu Stande

kommen. Es steht nun hienach wenigstens so viel fest, dass,

wenn wir in 7 "crrwre, 8. tete, 9. vtvTEy 10. öyitrs das - re

als nicht eig. zu dem Körper des Worts gehörig hetrachteii

dürfen, das Gleiche von //«(rrg gelten muss : ohnehin schliesst

sich dieses erst bei der gedachten Voraussetzung passend an

die entsprechenden Wörter anderer Sprachen an, wie z. B.

Zend c.svas, Armenisch wiez, BBret. c'hünec/» (sex), Preuss.

nsch-is (sextus), in denen der erste Zischlaut des Sanskr.

fhnsh sich, wie im Aiban., anders vertreten zeigt. — Die

Addition geschieht entweder durch einfache Juxtaposition der

kleineren Zahl hinter der grossen, z. B. r/eter vis (20 + 11,

oder durch Anknüpfung der Einer an die 10 mittelst iink (in,

auf), z. B. j'U- i-iTTe-öyttia (1 auf 10) 11 u. s. w.

4. Sonderbar genug findet innerhalb der Germanischen

Sprachfaniilie auch im üäitischen vigesimale Zählung statt,

und dieser verbindet sich Ilalbirung der nächsthöheren Stiege

für die ungeraden Stufenzahlen, welches Vorgreifen in eine

höhere Zahl übrigens den Germanischen Sprachen mit Finni-

schen gemein ist in Ausdrücken, wie drittchalb =2 + *^,

viertehalb, Esthn. fiool neljat w. s. w. Grimm II. 950. lil. 231.

\'gl. Aehnlichcs im Griccii. 3Iehlhorn Gramm. S. 251. §.251.

Diese, wie Grimm es nennt, zwar sinnliche, aber ungefüge

Dänische (nicht Schwedische) Umschreibung von 50. 70. 90.

durch drittehalb mal zwanzig u. s. w. kommt übrigens sehr

nahe den entsprechenden Ausdrücken im Maya, wo z. B. hi-

hui/oxhil, d. h. 10 in der 3. Stiege, oder, wenn man will, 10,

als Theil von 60, diesem wieder entzogen, für 50 gilt. Die

altnordische Form lifiimjH (20)= 2x10. Grimm I. 765. 949.

lautet Schwedisch ijnifi' , noch verderbler aber Dänisch ii/iy.

10. ist Dan. ti (aber 13. hellen u. s. w.), Schwed. Ho, He,

woher 30. frettie, 40. fyrratic , 50. fenilie, 60. se.riie, se.rtio,

70. sjnlfie, 80. uitatio, 90. n'titie, und so muss nun auch im

Dan. 30. iredhe und 40. fj/rrefi/ve als 3x10, 4x10 gedeu-

tet werden, während > on 50 ab -l^ve in Wahrheit 20 be-
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zeichnet, allein, walufscheiiilicli eben uin {lugeiifalli^erer ller-

vorhcbuno- des Uiilcrscliieds willen, mitlcl.st suids ( MalcJ an-
gefiigt wird. Diese XeimeMgiiiio; rührt daher, dass litttufju

seinen scheinbar doppelten Anfang Dissimilations halber zu-
sammenschruinpien liess, und so mit dem einfachen Worte
wieder zusaninienliel. Das t; übrigens erklärt sich durch W eg-

lall von c/ vor u (^Golh. -i'fjjus, d. i. Dekaden) in der von J.

Grimm über Diphth. nach weggefallenen Cons. z. \i. S. 3.

auch in Golh. mavi (puella) neben niagus (puer) dargcthanen

Weise.
60. Iresindstyve, ire!iCix2{)) 50. hcdvin'(lstndsf;jve , halvireds

80. /(res}nd.s1>/ve, /irx (Ax20) 70. h(/Irfierdsi)idsfi/ve, hulv/ierds

100. Inoidrede 90. halrfeniHnid.sIfjre, halvfems.

50. 70. 90. heisst nun dritte-, vierte-, fünftehalb Male 20.

Das Ungefüge derartiger Bezeichnung hat die Sprache da-

durch wieder gemildert, dass auch 20 als vorauszusetzender

3Iultiplikand wegbleiben kann, und dann von dem MuUiplica-

tiouswortc nichts als .<? übrig gelassen wird. Vgl. Et. F. 11.217.

Unter den vier Hechnungsarten kommt, ausser den Brü-

chen , — und zwar im Grunde, ihrer dazu nicht allzuleicht

fasslichen Rückgängigkeit und Negativ ität wegen, sehr be-

greiflich — die Division unter den Zahlbezeichnungen in den

Sprachen am seltensten vor. A\amentlich bei solchen Zahlen,

welche von den höheren Einheiten 10, 100, 1000 u. a. die

Mitte oder deren Hälfte bezeichnen, womit sich zuweilen so-

gar ein gemiichies \'crfahren verbindet. So wird im Muhtiji-

schcn z. B. 45. durch ienijah (Hälfte) Unia (5) pnluh (10),

und 150 durch iengak duwa {2.) rdtus fiOO) ausgedrückt, was
nicht etwa, wie man wähnen konnte, die Hälfte von 50 und

200 (also 25 und 100) besagen soll, sondern (Schleiermacher,

rinfluence cet. p. 530.) so viel, als Esthuisch puolieist sadda

(anderthalb hundert). PooUiolmal sadda drittehalb hundert (250).

Siehe Hupel, Esthn. Gramm. 1818. S. 53 u. 56. Im Esthni-

schen sagt man poal -holmat (drittehalb), pool- neljad (vier-

tehalb), wie Polniscii pot-iora (anderthalb) und, mit umge-
drehter Stellung des Worts für Hälfte, im Magyarischen

harmad- fei , negyed-fel u. s. f. So wird nun Esthn. z. B.

35. durch pool neljat h'immend, d. h. vierlchalb mal zehn,

oder, das 4. Zehu halb, auch durch iviis (5) neljat h'im-

mend, d. h. 5 im 4. Zehn, ausgedrückt. S. uns oben

S. 96. — Im Lappischen entstehen "die Additiva durch Nach-
stellung einer leichten Abänderung der Postposition nal oder

noia (auf) S.47. hinter lokle (10) , oder auf eine der Finnischen

sehr nahe kommende Art ( s. eben da). Die entsprechenden

Ordinalia lauten so: 11. alda (eins) Ja (und, S. 48) lohkat

(zehnte) oder, ohne Zwischeuwort, aldlohliui\ 12. hieJite ja

Mio/, oder: hveUtloJdiat; Vd.' holmat luhhe naln (der dritte
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zehiiauQ; 14. neljat mnppe lohhal (der vierte ins zweite 10)

;

15. lolilmt ja iviicit (der zehnte -und -fünfte). — Die Zehner
entstehen durch einfaclie Nebenordnung von den Einern zu
dem nachfolgenden lohhe , wie 20. hvekte lohlte (•JxlO), 80.

liükise lohhe u. s. w. 100. hat 2 Bezeichnungen : ijuoie , oder,

vielleiclit mit sliiores S. 4. = Schwedisch s/or (gross): siuora-

tsehhe. 1000: lohha Ijuoied (10x100), deren das letzte

anscheinend die Ordinalform (vgl. auch das Syrjänischc bei

V. d. Gabelentz, Syrj. Gramm. S. 14.).

Von den Eslhen werden die Zwischenzahlen 11 — 19 aus

den kleinen Zahlen mit teist gebildet, indem man hinter die-

sem hümmendy den Genitiv von hvmrne (10), bald hinzufügt,

bald weglässt. Teist ist der Acc. von leine (der andere,

zweite), und es heisst daher „i'i/ihest leise, von einem zum
andern" z. B. gehen. Man sagt also: ühsleist oder vollstän-

dig vhsleht Mimmend (11), hahsieist u. s. f., d. h. folg-

lich 1, 2 im zweiten Zehend, nämlich in dem von 10
— 20 aufwärts liegenden, oder elliptisch: 1, 2 — im zwei-
ten Die Richtigkeit dieser Auffassung erhellet aus 21,

lihs-holmad (Acc. von holmas, der Dritte) allein, oder noch
mit hünimeud , die 1, 2 im dritten Zehend; h(dis holmad

(22), u. s. f., über welche Art der Zählung Hupel: Esthn.

Gramm. S. 53. nachzusehen. Zwanzig heisst hier hahshiim-

mend (2x10), Uolmhümtneud (40) u. s. w. — Eben so

Finnisch 10. hymmen, hymmenen 11. yhsiioisia hymmenfü
u. s. w. — Ganz anders z. B. im Syrjanische)t (v. d. Gabe-
lentz a. a. 0.). Bei den zwischen den Zehnern inneliegenden

Zahlen wird der Zehner voran, der Einer ohne Verbindungs-
partikel nachgesetzt, z. B. 11. das-ötik (1+10), 12. das-
hjh , \4. dus-ttjulj ^ 99. öhmysdas öhntys, eig. (10— l)xlO-j-
(10— 1). 70. sizim -das , 80. höhjamys-das , 90. öhmys-das
entstehen aus 7, 8 [c'q- 1^— ^]? 9x10, und vielleicht, darf

man eine Abbreviatur in diesem aus t/f/* (10) annehmen, auch
20. hyzj aus hyk (2). 30— 60 hingegen, nämlich 30 komyn,
40. ne/jamyn, 50. vitymyn'^ 60. kvailytnyn (Udorisch in respe-
ctiver Ordnung: homijz, neljaniijs, viiömys ^ kvajlötnys)^ sind

zwar aus den Einern gebildet
,
jedoch, vermuthe ich, nur mit-

telst eines Suffixes, das, Avenn man das m abrechnet, laut-

lich dem Ausgange dos Inessiv (-yn) und Elativ {-ys) gleicht,

deren letzterer sonst zum Ausdrucke der Multiplicativzahlen,

z. B. kifjm-ys (dreimal), verwendet wird.

Wenn der Leser aus unseren Ausführungen sollte den
Schluss ziehen wollen, im Grunde fänden sich quinare und
vigcsimale Zählung doch nur bei unkuUivirtcn Völkern, und
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dihrien demnach zuglcicli als Abiriunoen von dem angemes-
seneren Decimal- Systeme nnd als Zeicljen von L'ncuttur an-

gesehen werden, wie z. B. l'richard II. 76. n.342. thut, so gebe
ich ihm daranf zu bedenken , zwar weniger , dass sich seiner

Ansicht auch einige cultivirtere X'ölkcr, wie Azteken, Kelten

und Dänen, entgegensetzen liessen, als dass selbst viele der

uncultivirtesten A'ölkerstämme nichts destoweniger die streng

docimale Methode handhaben: — ohne dass man ihnen dies

als ein hohes Verdienst anrechnen konnte. Aus rein mathe-
matischem Gesichtspunkte würde man sogar einem anderen
Systeme, als dem dccimalen, nämlich dem duodenaren, unbe-
dingt den Vorrang eiiu'äumen müssen, und gleichwohl hat die-

ses, so viel bis jetzt bekannt, — denn ich kann Lepsius'
Meinung, der in den ersten Zahlen der Indogermanischen Spra-
chen 3 Tetraden aufzuweisen sich bemüht, durchaus nicht bei-

püichten — nirgends eine auch nur einigermassen entschie-

dene sprachliche Geltung gewonnen. Bequemer, als das Qui-
uarsystem, erachte ich das decimale natürlich, und zwar nicht

bloss desshalb, dass die Fünf in keine ganze Zahlen zerfällt,

sondern auch von sprachlicher Seite, weil die verfrühete Ad-
dition (5+1 u. s. w.) fast nothwendig Compositionen nach

sich zieht, die, je weiter man auf der Zahlenleiter aufwärts

steigt, je ungeschlachter und schwerfälliger sich gebaren. Im
Vigcsimalsysteme pflegt bei den höheren Zahlen die sprach-

liche Bezeichnung in der Regel auch nicht allzu bequem aus-

zufallen, doch mag dasselbe arithmetischer Seits sich besser

ausnehmen, als das quinare, was zu untersuchen ausser mei-
nem Berufe liegt. Auu verkenne ich zwar gewiss nicht, dass

Unzulänglichkeit und Ungeschick in den lanilichen Zahlbe-
zeichnungen, wenn auch nicht alleinige, doch immerhin mit

Ursache, vielleicht in nicht geringerem Grade, als Volye sei

arithmetischer Unkenntniss, wie denn z. B. bei den Griechen

und Römern Unbehülfiichkeit in der 'Lühlcngraphili äusserst

hemmend und nachtheilio; auf den Gau»- der Arithmetik bei

diesen Völkern einwirkte: ich weiss auch wohl, wie sich Ca-
lendereinrichtung, Astronomie, Chronologie und, wie vieles

Andere, an das Rechnen knüpft; — nur den Gedanken glaube

ich als irrioj und ung-erecht alswehren zu müssen, wollte man
wegen quinarer oder vigesimaler Zählmethoden die Völker,

welche sich ihrer bedienen , in der Cultur tiefer setzen , als

man in anderer Rücksicht zu thun sich verpflichtet fühlen

müsste, oder gar für minder begabt ausschreien, als die über-

wiegende Mehrzahl der anderen , welche den glücklichen ersten

Griff thalcn, bei zwei Händen, statt einer, den ersten Halt

zu machen. Dies führte beinahe nothwendig dahin, von 1 bis

10 mittelst eben so vieler einfacher Zahlwörter zu zählen,

und in dieser Richtung lag dann das System, welches, wenn
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man nur auf dcui Wege weiter ging, ungesuclit zu Tage
kommen musslc. Sache reiferen Nachdenkens war das Fin-
den desselhen nicht, sondern blossen Instincts, und zwar des

natürhchstcn von der Welt, in dem Maasse, dass, wie wir

jetzt noch kaum zu wiederholen nöthig haben , auch die an-
deren Zählmethoden selten sich mit grösserer Folo;erichtio;keit

fortbildeten, sondern meistens zu einem grossen Theile wie-
der, bald mehr bald minder schicklich, in die dechna/e Weise
zurückfielen.

Beispiele dedmahr Zählung in Afrika. Im Donliall aus

A small Vocabulary of the Dankali lang. By thc Bev. C. W.
Iscnberg. Lond. 1840. 22 Seiten. 8. (vgl. das, abgerechnet

die Englische Schreibung, hiemit sehr nahe übereinkommende
Verz. der Danakil bei Salt, Voy. to Abyssinia App. p. XII.):

1. oiehi , eulil 11. labbanlieemhe^iab- 10. labbanu
baitleiia

2. lame'f 12. labban-lc-lome'i' 20. labbatana

3. siddebu 13. iabban-lie - siddchu 30. soddömo 3x10
4. fere'f' 14. iabban he ferci 40. moroiomo
5. lionöö 15. iabbatdie honoi) 50. hofitunio 5x10
6. le/icY 16. iabbanhc hhcY 60. lahhiamn 6x10
7. nu'l/ibein 17. iabbcndie melhbehi 70. nie//ifie()i1ama7xl0

8. bci/ihnra 18. tabbuulie baJihura 80. bafibatdoina Hx\i)
9. sofjal/a 19. labbanhe sacjidla 90. sagalionui 9x10

Ke (und) bewirkt die Addition, und zwar wird m davor
zu n. So z. B. 31. soddonhe emhi. 41, moroionlce enelii. 47.

morofotdie tnelhhe'tn. 52. hulonke lamef. 54. Icolonheferel (ohne
II. vor y}. &^. la/ihtaidie siddi'bx. 65. ia/ihfanlie konöu. 7h. meJh-
heinianke konö. 76. nielhhe'tnianhelefu'y. 81. baliharirndie enUii.

84. b(d}harfanke fere'f. 92. sagcjaHanke himei. 100. böl. (1000.
bei Salt: Tubban a böl, d. i. 10x100).

Im Gallas (ßalbi nr. 294. ) nach An impcrfect outline of

the Elements of thc (»alla languagc, By thc Rev. J. L.
Krapf. Preceeded by a few remarks concerning the nation of

the Gallas , and an evangelical mission among tliem , bv the

Rev. C. W. Isenberg Lond. 1840. (16 S. 8.) p. 11.:

1. fo7t , fem. i(di 11. hiidd iok 10. htdana
2. Jama 12. — hiwa 20. dddama 12]xI0
3. sadi 13. — sadi 30. sodoma 3x[10|

vfur 40. (ifnriama 4x[10]
shanl 50. shanianui 5x[i0]
tsha 60. ishäiuma 6x[loj
torba 70. iorbniama 7x|l(||

sadeii 80. aadctuma 8x|l()j

saqall 90. sagaltama 9x[l()|
1000. huma
2000. hitna lama.

4.
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In Tuczek's ^VH. ImuIcu sicli dicso Zaliloii nur mit gc-

iiiij>eii Abweichungen in der ydiieibuiii; , z. B. 3. 8. 9. \orii

mit ;:. , 5 mit "c, 0. (Ii/(f. Ueber 10. htdun wird p. 38. nicht

übel bemerkt: If writlen hnlaii oiic might suppose to I)e (he

vcrb liitta (zcneisscn, thcilcn, treimen ; unterbrechen ^ in der

Rede), also: Abschnitt, Einhalten im Zählen u. dgl.?

Das Verz. stimmt in Manchem mit dem Aorigen ; so 2.

3. i. 9., ferner die ZehncrI/ildung juittelst -lanui * ). Dessen
Schluss -u verändert sich in den Zwischenzalilen zu -/,

nämlich 21. dlhlanu ioh u. s.w. 21). lUklann saijcill \ 31. sodotni

loh. — Die Ordinalia entstehen durch Sufl". \ on -/«, mit

Ausnahme von loho (ürst), z.B. 2. lamufa elc.

In Vaicr's Proben S. 247 f. ( Balbi nr. 209. 210.) aus der

Sprache der Einwohner von Diuujiild el Adscftus im König-
reich Sennär:

1. unij 11. dümmindoeJc iO. dt'inimhig

2. owi Xl.diimwindoe 'iO.arrigh

3. Inskij Vi.dttmmiedo-Insk ^i).ir-l6sho(jc/i

4. kcmmisk {14. dumme kf'tmza AO.ir-ki'sk

Berber.)

5. dik Ib. dumme digh oO.?r-fk

6. (jov'k US. dumme (lor)k 6{}.}-g6k

{ 7. ko/oda Berber.) 1 7. dumme kolotk . 70. i'r - koloik

S. iddiige IS. dümmauloduk Sü.in'-iduqh

9. üskodk 19. dümmindoisköt 90.ir-hk6lk

100. immelwek 1000. donnalwek.

Das Vcrz. kommt fast ganz mit dem dortigen Berberl-

.schen (Barberinischen Milhr. 111. 131.) überein, nur dass 30

und 40 {ilath}, Irbactn^ HQ\\\\i\Hc\\Gn Ursprunges sind und die

höheren Zahlen nicht angegeben worden. Im Dungala steht

oft 10 mit -indo- vor den Einern (so auch wohl c in 13

falsch St. w), während im Berber, vor Vocalen ein r er-

scheint, nämlich 11. dumme uera 12. dümmerne 18. dümme-
ruluo 19. dümmerükoda [^-üskuda^. Arm (20) steht über-

all getrennt vor den Einern; dagegen im Dungala so: '21. ar-

roek 22. arrog/i 23. aro lü'.sk 24. arokemmisk '2b. arod/ffk

26. an-o gojlrk 27. arro koloika 28. arridngo 29. drrasköt.

''') Vgl. 10. tat)nnna I)ei den Szaualccii. das viell. mit nr. 272. tdhiimn

CHaar), wofür >ialt Adareh tamo anfiiel)t, lierxnleiteii. Mo nihr(

ancli W. V. Hnnib. Kawiwerk III. 760. die 10 Oceanisclier Spraclion

anf Haar als Gnindlieüriir zurück; und Ewald iiält, jedoch unter

Widerspruch von iMeier, Piuralhildunj; S. C. -,"i-' 10 zu -;••:; Haar.

Gilj, Istor. Amer. 11. 332. bemerkt, da.ss , wo die Orinoko - Anwoh-

ner eine grosse Zahl anj^chcu wollen — si toccano i lor capeili in

atto di stui>ore.
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Die Zahlen von 30 an geben znni Theil den Beweis überaus
starker Vcikiiizung. Selbst arr/gk, Berber, arru mögen nach
derselben Analogie, nur dass a, nicht i, dem r vorangeht,

und zwar ans 2. ötcl, Berber, i/o, gebildet sein : hat ja doch
auch 2*2. arrögh hinten einen Gutt. Was übrigens jenes

Präf. ir- bedeute, weiss ich nicht. Für: wir wird S. 261.

aus dem Dung, die liochst bemcrkenswerthe Bezeichnung
iusliini/'yh (wir 3) und eigunnUihnnfi (Icli und Du) als ein

Dwandwa aus elg (ich) mit *7<; (du) aufgeführt, über deren
etwaigen Unterschied im Gebrauche man sich gern bestimm-
ter unterrichtet sähe *).

*) Vf-i. Et^in. Forscli. II S. 705 f. Art. Person Ci^i'amm.) in Erscli und
Gruber's Encyclop. S. 59. üie erste Korin kann billiger Weise nur

plural, die zweite dual stehen; es fragt sich aber, ob durch jene
der Angeredete ausgeschlossen wird. — Im Telugu (s. Campbell,
Teloogoo Gramm, p. 78.) giebt es gleichfalls für die 1. Pers. einen

doppelten Plur. Der eine is the pl. of the first person only, it refers

cxciusively to those wlio speak ; der andere dagegen is a pl., used
hy the first person, but applicable to the first and second persons
conjointly, it refers cxciusively to neither, but includes both those

wlio speak and those who are addressed , each of whom may be
cither oiic, or niore persons etc. — dji 'stör. Amer. III. 163. aus
dem Tavianaca. Aus apdto C'^golo) jtipotdi il niio regolo, ara]>otöi

il tuo r., itapotüi il suo r. E finora va tutto chiaro non solo, nia

ordinatissimo. Incomincian gl' imbrogli pe' novizj di questa lingua.

Jii))intf jdf/otöi , il nostro regolo: Ma questo nostro non e giä voce,
che possa adoperarsi egualmeute in ogiii senso ; e se usasi in alcune
occasioni, non dcbbe pero usarsi in tutte. Ponghiamo

,
per esplicare

questa metafisica specolazione, un esenipio.

Dice, a noi parlando , un Tamanaco: il nostro regolo e buono . e

dice nella sua lingua: jinnna ja/iotdi patciirbe. L'espressione e

giusta, e pulita. Ma se parla a' suoi nazionali debbe egli dire lo

stesso? Non gid. !Se il suo parlare e rivolto ad un solo, dec dire

Ctfpotoi, cioe il nostro di noi due. Kel quäl caso v' interviene il

duale de' Grcci.

Äla puü iL medesimo parlatore indrizzare a molti suoi uazionali

l'orazione, cd allora non serve punto il Ctipotöi. Ci vuole un' altra

voce, la qualc tocchi in maniera le pcrsonc, alle quali si parla,

che non possa adattar.«i ad altre; cioc Cujiotoi- chemo, il regolo di

noi soli. Oueste precisioni son pii'i che da barbaro. Kon e nuovo
agii eruditi il duale. 3Ia sarä forse ignoto siiiora un pluralc, il

quäle competa soltanto a persone detcrminate, come noi scorgiamo
nella voce Copotvi -chemo, e simili. Jo nella niia grainmatica Ta-
manaca31S.rhianiai qnesto modo di favellare plurale determinato. —
Seguitiamo ad iiUlcttere il numcro plurale nelle altre persone:

Avapotui- chemo i voslri regoli, seuz' altrc precisioni ne in questa.

ne nella scguenle persona. Itajiod'ii chemo i loro regoli etc. II

quäl modo d'inllettcre i nouii contratti ordinariamentc c rcgolarc in

tutti quelli, che couiinciano da vocale. — iMa questa iiiflessionc

. c un pochino divcrsa ne' nomi incominciati da consonanti. Muta ii

cainpo.
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In der Spraclic Ta/i(7sse, welche man zu Massüna redet,

sind fasl alle Zahlen Semilisch ;
inlerossanl ist darin die Dop-

pelung assir (10), woraus asslr ass'tr (_2()) wird. \'gl. Semit.

Motor), il iiiio campo (also liier -»v, oben i)

(ii/Hitari il tno - (vorn mit «-)
iintttar'i il suo - ( - - i-)

jumna matari il nosdo ramiio iiel seiiso ^iä detlo

cht inatari il caiiipo ili iioi diie

chi-i/i(itar{ihetN(i il caiiii)0 di noi deteriniiiati

imataryliemi) il loro campo.
II duale poi, ed il plurale determiiiato vengoiio , quasi da radice,

da diverse voci significanti in apparenza il medesimo. Jitmna vuol
dir jjoi , ma parlandosi ad altri, che non ci appartenj^ono. Chive
siüinifica itoi eine , c clnclieiiu) in fine, 7Jo« , ma dctenninatameiite.

Also ist chire Dual, nnd chUheiiiö davon Plur. Im 3Iaipnre p. 165.

Avird der ohige Unterscliied nicht hcohachtet. — Taman. Verbum
lll. 181. Jmnna macvarcwKii , noi diccinnio, o maniCestammo, par-
landosi a persona, clic non ci apartiene. Chec-ciacarumdi noi

dne dicemmo, cliec-ciacaramateife noi determinatamente dicenuno
etc. Vgl. auch p. 320 sqq.

In der linyua ifenerale deifV Inchi nach p. 236. Priniitivi (Pron.;) :

(f»ücn io, com tu, c'uii quegli; iinoca - ciina noi, camcuiia voi , c'uii-

ciinn qnelli. Si noti perö (cioche pure dicenuno della lingna Tania-
naca) che il pronome 7ioi dicesi in due niauiere. Se con esso ven-
gono inclusi gli altri, a' qnali si parla, v. g. noi Italiani amiamo la

letteratnra; questo senso
,
quando parlasi con altri Italiani viene

cspresso col pronome ynocuncis. Ma se il noi e indrizzato a' fore-

stieri dee dirsi gnociiicu. Jajai niio padre, jacaiclii tno p., jajan
suo p. , jajancis nostro padre, qnando includesi nn altro, jajaicii,

quando si esclude; jdjäirh'icis vostro padre, jajancu il loro padre.
Vergl. beim Verbum p. 237.

Im Cichitto p. 246. von poos (casa):

ipoo la raia casa \

«''««
la nostra c. "^^ »"'"^'"^ '»^'"'»^»te

'
1 zuipoo nel - esclndente

apoo la tua c, au}>oo la vostra c.

ipoosti la casa di lui ipoosma la casa di qnelli

ipoos la casa di lei jöpoos - di quelle.

Im Guaranesi p. 252.: Ce io. Or'e significa noi; ma questa voce
allora si usa, quando dal parlare esclndesi la persona a cui si parla;
se inclndesi , dee dirsi gtuinde. Nile tu , ]>ee voi , so dass in gudnde
möglicher Weise das nde stecken könnte. Orovihoe , oppure gndm-
hoe (noi insegniamo) p. 2.54. Vgl. v. Murr, Jonrn. VI. S. 212.: Ore
Noster. Habcnt Brasili quatuor 'personas in plurali: ore, Kos^ sed
non i'os, qnibuscum loquinuir. Jaiide , Nus omnes, etiam ras. Pe,
vos, 0, illi. Im Vü. ist stets ore gebraucht.

Im Algonkin p. 263. nir io, hir tu; ouir egii Ini; niraoueint
noi, kiraoua voi, kiraoueint voi, e noi ( qnesto sembra il numero,
che negli estratti di sopra recati si dice includente) , eglino ouira-
oiia. Demnach ist kiraoua gerade so aus kir gebildet; die beiden
Formen für 1. entstehen aus nir und kir, je nachdem uümlich das
eine oder andere entschieden in den Vordergrund tritt,

p. 268. Ni sakia amo ni sakianiin amiamo
ki sakia ami ki sakiaoua amate kisakiaminaoua Noi, e

ou sakia ama sakiaaouak amano voi amiamo.
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esri')} (20), eig. die (beiden ersten) Zeliuer, Lep.sius AI)!:.

S. 13(>., wülirend sonst 30 ii. s. w. aus 3 u. s. \v. in derWci^r
entstehen, dass der Einer Pluralform erhält, also 3 in der

Mehrheit, und zwar in der bestimmten von 10 = 3 Zehner
u. s. w. So auch im Tiggry 10. (i^ß'i'^U (wie die meistcü
Einer hinten mit einem Sud'. -//) *20. '(')sfia\ 3. szeUcsi;/

30. .szdldffu^ 9. ilschdui/k 90. ti'schautth (also dem Anschein
nach durch den Accent unterschieden). Bei Salt 9. iisch a ic

90. tisseh.

Sprache von Alobbu , welches Land von den Arabern
Dar Szeleh genannt wird.

1. ton 11. oluk-lön
2. bah 12. oiuk-bdrnnnj
3. Jkioifjdl 13. ulfik-liuigoiuj

4. (ixfdl 14. oluli - asßhtg
5. iör 15. otuk-turrdni)
6. szlitdl 16. otuli-sz'didny

7. menr^'h 17. oittli-idl-mennh

8. ejdh 18. oiuk-ial-cjdh

9. 6({di)f'/t 19. oinli-ial-oddoih

10. otinh 20. keivbi'r

Die Verwandlung des Schluss -h von o//?<7« zu k ver-
gleicht sich mit szuiif'h (Zähne), und daraus mit njön (Ele-

phant): szaitfk njonjditg (Elfenbein) S. 312.

Szaucdieit Vater S. 263, = Balbi nr. 211 und 212. —
Bichurtentie und yidareb s. Vater S. 276.

1. ididl li. idmnagurr
2. inalldba '12. latrnidniald 10+ 2
3. mahhehca |13. ianwdmhei) 10+3
4. phadcyga 114. tamndß'adch 10 -r 4

5. e/'wa 15. iunineij 10 -|-

5

6. aszagurra ;16. lamndszagnrr 10+ 6
7. aszernund \i7. ianmasszerramd \0-Y7 70. szdrnimdttamun
8. cssembej \\S.iamndssemlieij 10 + 8 ^O.aszamheitumun

[6st.A?]
I

9. cschadcga 119. tamndschadeh 10+9j 90. esckad/kiamun
10. iamimia i20. /r/(/<f llOO. sc/ic/^

21. kembtr Ion

29.ketnbn' idl-menrih cet.

30. ohdi-in-kHnqdng
40. of (Jr - /?/ - r.'.*/?//

50. oiuk-iu-iör
60. üiuk-iH-sziiidl
70. of »/i - f *< - idlmoirih

80. o/((/i' - /<< - lalejdh

90. of jJi - /« - idloddoih

100. f/«/.7<Y;

21. laydgurr

30. malniamii
40. ])hadnii(imH

50. ef'lann

60. szogdriamu

\%\. Dnpoiiceau p. 154 ü". Talvj S. 17. — Im Mandscliii v. d. Ga-
heleiitz Gramm, p. 'A7. nr. 47. — v. Cliamisso, Hawaiische üipraclie

!S. 23. N. iiocli Et. V. 11 706. Kawiwcrk 111. S. 7Mö. Tooamtlioe et

tooonaluihoiü Von and J liat als Otalieitiscli Pariviiison Voy. to tlie

iSoutli Sea i).63. — Aelinlich ,,Aous untres, Franyais, nous pronon-

Vons l'ort mal l'anfilai.s '"
, wie Hazin Journ. As. T. A'. l!S4ö. p. 386.

sagt, oder „L'aiiteur Cliiiiois se scrt de 4 characteres pour ^crire^Ie

nom de Kapoleon, comme, noiis autres, nous nous .servous de Unit

lettres." p. 482. nnd sonst im Franz.



1.
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40. aqaz d'maraweneen 4 x 10
50. snms d'maraueneen 5 x 10
60. seds d^maraweneen 6 x 10
70. sad''mar(ineneen 7 x 10
80. iham d'maraiceneen

90. Ih'^soo d'marciweneen
100. /u7

101. eewan-da-fia 1 + 100
10-2. sen-da-hü 2 + UK)
110. maravH-da-hü 10 + 100
120. send' tnavawoien-da- ha 20 + 100
200. licirada end' ha 2 x 100

und so weiter bis 900 Einscliiebuiig von end vor h^.

1000. ohuhh, tfeed-hdmarawed
2000. sen ahahheen
3000. liuradanelioolieen

10000. marawed neliuhh ifeedan
100000. hdneliahkeen

'

_

a million meruwed ifeedan.

In 1000. weiss ich die Bedeutung von ifeed nicht, allein

hdmarawed besagt offenbar 100x10. In 2000 u. s. w. liegt

unzweifelhaft eine Pluralform (millia) von ohildi (mille), ob-
schon ich den zwischeneingefügten Nasal nicht verstehe.

Rüdiger S. HO.:
1. yean 6. Juiheasi

' 2. feen 7. fad
3. erat 8. tempt
4. hoost 9. izau
5. fummosi 10. mnrrow

11. yean d'niorroiv (1 -f- 10) 20. ashedeen 100. iamendon
1000. woaphudon mit einander ahnlichen Ausgängen, allein

mir unverständlich.

In diesem, von Balbi unter nr. 227. (orth. angl. ) als

SheJIuh aufgeführten Verz. merke man noch insbesondere den
(wohl femin.) Schluss mancher Zahlen auf f, wie beim Ser-
goo, s. u.

Bei Ilodgson Notes p. 96. Tuarich:
1. egen (masc), egenis (fem.) 6. sesot Ar.

2. sin m., sinis f. Ar.? 7. seba Ar.

3. sharot Ar.? 8. iem Ar.
4. liuz 9. tesaod Ar.

5. semes Ar. 10, meron
1 1

.

meroH -t- egen

1 2. meron -ie- sin

13. merou - ie- sharot

20. sin-te-weroueen 2x10
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30. sfunot '1p- weroncPH 3x10
100. merourneroueett 10x10

Mozabee llodosoii p. 98:
1. e(fe)i 6. suz
2. secH 7. SU

3. shorui 8. 1a

4. oliHZ 9. iez

5. sems 10. meroii

11. t))crou-ä-cgen 10 -|-

1

1 2. tneroH - de - seon 10 + 2

13. rneroH-slnirol 10 + 3
14. nierou-d-uliuz 10+4
20. xeen-le- nieruuecn 2x10
30. s/ku'oI -1e - meroNeen 3xl()
40. oliuz -1e- meroucen 4x lo

100. merou meroii, (10 x l())

zooiccnist

200. Seen lomcenisan 2x100
1000. tneruii looicenisan 10x100. Auch Tooivenisl anui-

garcnil (j. e. A grcat hutulrcd)

10000. ßleroH Tooueuisaii Anniarcinn (10 grosse Ilutulerle).

Vgl. p. 86. amgliur (old man), PI. emghardn] p. 93. Uiemle-'

runi f. largc, aber lemguranl f. old; p. 97. Mozabee und j). 99.

Wadrcag aniekran large, amgar old: p. 101. Sergoo atugar,

fem. Uitugari (old).

Sergoo Ilodgsou p. 101

:

I. e)/en 2. s/ieen 3. gradod (sharot) 4. liozut 5. semnst
6. sedäls 7. sa 8. lam 9. leza 10. tnerou.

T'tmbucloo aus Denhani and Clapperlon Narrative App.
p. 182.

1. affoo 6. iddoo

2. nahin-ha 1. ea
3. nahm-za 8. yaha
4. alUdiee 9. yngga
5. f/jf^oo 10. cniu'i/

II. «?/frj/ lindo-fuo (10+1) 12. awvi/ hindoo-Iihila (^10 -{-2^

13. auiri/ libido-hinza (10+3) 14. auwy liudu-lahee (10+ 4)
\b. umcg lihid- aggoo (XO+ fi) 16. amcy hindo- iddoo (10+ 6)
17. (tincy kindo-ea (10+7) 18. auwy liindo-yalia (10 + 8)
19. amcy liindo yngga (10+9)
20. ivarnnha (10x2) ' 21. warnnlia kindofoo (20+1)
30. ivarunza (10x3) 31. warunza kindofoo (30+1)
40. waytalihee (10x4) 41. wayloJdcee hindofoo (40+ 1)

50. wayaggoo (10x5) 51. wayaggoo liiudofoo (50+ 1)

P o t t's Zahlmcthoden. ö
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den Annais of Oriental Literature

Sansangdi

:

1. affo

1. !e

3. alttng-zha —
4. aiald 9. hjaga

5. ega 10. awe

Prichard 11. 120. aus
Tümbuhiti :

1. afoli 6. ulda

2. ahhig-la 7. if/e

3. (i hing -ja 8. yalm
4. aiac/ii 9. yagga
5. f/<;«"< 10. r/?t:oi*

1 1 . «((-0 i - cli in t - afoli 10 + 1

12. aivüi'-chind-ahingha 10+2
20. ivarangla 10 x 2. 100. waranghncoi , worin man eher

200, nämlich 20x10, suchen sollte, als das erforderliciie 10

xlO.— Denham I.e.: Moh i)ili(t (Vwo eyes) und //o^< /o/f (An ox)

neben hoa bobo (Oxen; also das redupl. bobo wohl s. v. a.

:

viel) scheinen die Zahlen 2 und 1 hinler sich zu haben.

Sehr ähnlich lautet auch das S«<f«'«</ or 5a/2^«« bei llodgson

am Ende:
1. afoo 6. edoo

2. hinla 1. cyee

3. hinzu 8. ijuha

4. eiuliee 9. iffigga

5. egoo 10. omcee
11. oiiue-hant-afuo 10+1
12. UHwee -laatle-fiinlca 10+2
13. oHwee-hante- hinzu 10 + 3.

Ganz verschieden daaeoen ist das Mandara bei Denham
und Clappcrlon a. a. 0. p. 180.:

1. miaque
2. sardah
3. liighah

4. fuddah 9.

5. clibuh 10.

20. kidbou, JiuUa boa , d.h.

30. lütllo hegah 10x3
40. hullo fuddah 10x4
50. hullo elibah 10x5
(K). liuUo tu/nuhu 10x6
70. huUo vuugu 10x7
80. hillo ieesa 10x8
90. huUo musselman 10x9

100. drinthu 200. dibboo (vgl.

6. n'(/)iaha

7. r'owjah

8. leesah

trtusselman

hlaou

wohl 10 + 10.

bei Hodgson

data

beoo

Haonssa :

Prichard II. 120.

aus Lander's Travels;

deah
bew

im Affadch 1000.

debbu}.

Prichard II. 397.

aus Oldfield:

didh

bu
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bei lloihfsoii

:

3. ol'oo

4. fodoo

5. bead
6. sedda (Arabic?)

7. bohoo

8. iidius

9. /^/r«

10 ijomu

1 1. yonia - xa - dual

12. —
20. —

100. doree

1000. doree-goma I00x\0 —

Pr'ahard
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17. meagon iohirce 10 + 7
18. vteayoo ivashun 10 + 8
19. meuiioo llharcen, 10 + 9

20.f-hide [iOlX-2- 30. /ce asl.ar [10]X3. M.feednga\lO'\Xi-
b{).fee oo(;oo[lO]X-5. 6i). feerasl<ecllO\XQ- 70./^p/o///r [10JX7.
80. fee iHshoo [W\ X 8. 90. fce hhar [10] X 9. 100. n,ca

(aus dem Aiab.). — Merkwürdig ist der, jedoch nicht durch-
oreifende Zusatz hinten bald von einem Nasale, bald, wie in

11. 12. 14. 15,, von -ree, welche vielleicht in postpositiver

Weise den Sinn von: zu, über dgl. haben. — Eine Art
Dualis entspringt durch Sufügirung der Zweizahl. So Clap-
perton p. 177. /i7///j (man), kuunilee (^Iwo ineu^] /»«/wo (woman),
kamundee (two women).

Den Schluss wollen wir mit einem von llodfjson a. a. 0.

mitgetheilten Verz. aus Bornn machen, worin sich die Stufen-
zahlen 10, 20 u. s. w. bis 100 durch ihre von den Einern
gänzlich verschiedene Bildung auf eine höchst befremdende
Weise auszeichnen. S. auch noch Balbi nr. 309. Birni ou
Sornou (orth. angl.) und nr. 310. Maiha (orlh. angl. ), die,

bei sonstiger grossen Uebereinslimmung, in 8. und 9. ganz
abweichen; auch hat das 3Iaiha und 3Iandara 4. fuddah, wie
bei Ilodgson 4. fudoo das Haussa. Mehrere der Zahlen enden
auf -(ju oder -/lO; andere auf -ro.

1. teioo 11. mecjü-ieloo

2. iiidce 12. niego-indee
3. i/aslü 30. derogo

4. dcfjo 40. gumbaro
5. 0^0 50. iuderu cf. 9.

6. i/craslio 60. hii/ee

7. Ici'oro 70. iimbaga
8. longo 80. hande/oo

9. indego [5] + 4? 90. chinbar
10. mcgo 100. (nidu'i

20. coloro 21. culoro-ielou.

Ich habe nicht entfernt die meinen Schultern untragbare

Last auf mich genommen, das Wesen der Zahlen von sprach-
licher Seite auch nur annäherungsweise zu erscböpfen. Mein
Thema war nichts weiter als ein kleiner Abschnitt von dem,
was Jemand zu leisten die Verpflichtung hätte, der sich des

ganzen Stoffes zu bemächtigen und ihn zurechtzulegen ge-
dächte. Zu einer weiter greifenden Darstellung ist inzwischen
bereits Manches, obschon mit allgemeineren Tendenzen doch
erst vcrhältnissmässig ^Veniges, vorgearbeitet.
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So //. B. ausser Lor. Ilervas, Aritmctica delle iiazioni c

tlivisionc ilel Icnipo fra rOricntali 4. Ccscna 1786., die, nicht

bloss (Vir die (lescliiclue der Zahlenoraphik so überaus (rucUt-

barc Abb. Alex. v. Humboldi's \\\ Crelle's Journ. 1". Mallicm.

Bd. IV, sowie seines Bruders Wilhelm Unters, i'iber die Java-
nische Zalilenbez. mittelst AVörter in: Kawi-S|)rache Th. I.

^. 3. S. 19— 4*2. — l'eber das c/tinosisc/ie Zahlwort handelt

Dr. Stern in den Vcrh. der Dresdener Orientalislenvers. S. 28
— 34. — Uebcr den Ursprunj*" der Hebräischen Zahlen Reds-
lob in Jahn's neuen Jhb. 1". Philol. u. Päda«;., im 3. Supplc-
mentbande 4. Heft. S. 618— 628, wo er (\ ielleicht mit Recht)
einen Zusammenhang' der Semitischen Spracinvörter mit den
Indogermanischen, selbst der zumeist anklingenden für 1, 6
(zwar llebr. schesch , allein, wie das Arabische zeige, eig.

mit \V^egfall von <l st. schadesch), 7 bestreitet, während Ewald
(hebr. (iramm. 1835. S. 273) denselben für 1 — 7 (etwa mit

Ausschluss der 4) behauptet, ja Lepsius in seiner, gleich zu
erwähnenden Abb. überdem noch (ich bin überzeugt, mit Un-
recht ) das Koptische hineinzieht. — Einzelnes hat llü/lner

aufzuklären versucht in dem, das Ziel überschiessenden Bu-
che: Ueber Verwandtsch. des Indogerm., Semit, und Tibet.

S. 171— 177.; desgleichen Dieierich , Abb. für semit. Wort-
forschung S. 236 (f. \\u(\ Meier , Hebr. AVurzelworterb. an den
daselbst S. 772. aufgeführten Stellen, Tycho Mommsen in IIö-

fer's Ztschr. I. 260 — 263 u. s. w. Mancherlei Notizen über

3, 7, 9, als heilige Zahlen, s. bei v. Strahlenbery das Nord-
und Ostliche Theil von Europa und Asia S. 82. —

In Bezug auf die Indogermanischen Sprachen ist, wie
überall auf diesem Gebiete, das Preiswürdigste geschehen durch

Bopi), zuerst in 2 Abb. der Berl. Akademie vom J. 1830 und
1833, sodann aber, inid zwar am vollständigsten, in einem
Kapitel seiner Vergleichenden Gramm. Diesen Theil des Bu-
ches, sowie die von Rieh. Lepsius in seineu Sprach^erglei-

chenden Abb. Berl. 1836. enthaltene zweite, die Zahleiibil-

dung mit Geist und hartnäckiger Consequenz , aber oft ohne
AVahrlieit besprechende Abb. S. 83 — 150. habe ich in den
Hall. Jhb. 1838. nr. 58 — 64. einer ausführlicheren Prüfung
unterworfen

,
ja theilweise bekämpft, und das Wichtigste aus

meiner Anzeige mag hier wiederholt stehen. Die breitere

Unterlage, welche in der jetzigen Untersuchung dem Gegen-
stande zu geben versucht worden, dürfte, so will mich be-

dünken, meiner dortigen Kritik, wie umgekehrt letztere, meist

von der Vollendung Indogermanischer Sprachformal lon aus-
gehend, gegenwärtigem Buche, das gewöhnlich in völlig an-

deren Richtungen sich ergeht, neues Licht und vermehrt en

Nachdruck zu verleihen nicht ganz ungeeignet erscheinen.
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Es begreift sicli, wie in der Zahlcineiiic, ihrer l'iiend-

lichkeit wegen, nicht jede einzelne Zahl durch einen ubsohi-

ten Ausdruck, d.h. der mit keinem anderen ZahKvortc in Be-
ziehung stände, könne verlreten werden. Das Gedächtniss

bedarf, um sich nicht zu verwirren und der ungeiieuereu

Masse niciit zu erhegen, fester Hube- und Stützpunkte, um
die zwisclien ihnen gelegenen, gleich grossen Abstände in

Einheilen (Pentaden, Dekaden, Eikosadcn u. s. w.) zusammen-
fassend zu immer höhereu Stufen fortschreiten zu können.

So besitzt nun jede Sprache eine verhältnissmässig nur ge-
ringe Summe (wir fanden im Obigen oft kaum über /jVVj/")

prim'iiiver Zahlwörter, aus denen sie rechnend, d. h. mittelst

der 4 Species *) , dennoch sprachlich jede beliebige Zahl her-

vorgehen zu lassen vermag. Da die mathematischen Verhüli-

nisse auf nothwendigen Arten der Gegeiiseitigkeit beruhen,

und sich oft aus den gegebenen Gliedern die anderen noch
unbekannten mit Sicherheit ermitteln lassen, so ist es uns im
Obigen mitunter ziemlich leicht geworden, war in Zahlcompo-
siten nur erst das eine arithmetische Element richtig erkannt,

dann die anderen, nebst ihrem arithmetischen Verhältnisse zu
jenem bekannten, zu errathen, wenn mich gleich die sprach-

lichen 3IitteI nicht selten ihrer grossen Mangelhaftigkeit we-
gen in Stich Hessen, oder auch die Sprache Ergänzung einer

übrigens leicht aufiindbaren Zahl, wie z.B. 5, 10, in wirk-

lich nur rein geistiger Beziehung verlangte, ohne dass diese

in dem Zahlworte selbst körperlich angetroffen würde.

Weit ein Anderes aber hiessc Aufsuchung der den Pri-

mitivzahlen ttr.sprnnfjlic/i zum Grunde liegenden Anschauungen
oder Begriffe, die, verstellt sich, nicht selbst wieder Zahlen
sein dürften, wie z.B. Dec/icr VcWc (decuria), Dutzend (üou-

zaine) u. a., sondern nuiürlkhe (wie z. B. Hand, Kleeblatt),

oder conrentione/le Dinge, durch welche man, an die erfor-

derte Zahl zu denken, gleichsam eine innere Xöthigung em-
pfände. Deren ursprünglicher etymologischer Werth ist meist

so sehr im Bewusslsein der Völker vergessen , dass ihn wie-
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der iuif/iufiiulen scliwer, \icllciclit in den meisten Fällen ge-
radezu unmöglich sein wird: \\nr es ja gerade bei der Zahl
mehr als irgendwo nolhwendig, dass sie den ihr von a orji-

herein innewohnenden stolilichen Inhalt aufgab und verliiug-

netCj ihrem ahstract Cormalen Zwecke desto reiner und ohne
alle Erinnerung an etwas liouuDties sich iiberlassen zu kön-
nen. Eingeräumt, dass oft ein unbestimmter Ausdruck, z. B.

für Vielheit *), Übereinkunft lieh einen ganz bestimmten Zah-
lenwerlh erhiell, so will mir dadurch gleichwohl noch keines-
wegs Bopp's und Lefjsius' Ansicht einleuchten, wonach die so

inhaltsleeren und begrifflich vagen I'rononiina den Stofl" zu
den Zahlwörtern hergegeben haben sollen, wüS ich von Sei-
ten des Begrills liöchstens, wie man öfters, und noch Ewald
(s. Meier Pluralbildung S. CI.), bei Ich, Du, Er und 1. 2.3.

für entfernt denkbar halle. S. später. Zwar bemerkt Iio/}p

V^gl. Gramm. S. 438: „Da die Zahlenbenennungen aller Ver-
„mittelung mit den Verbalwurzeln widerstreben, so bleiben

„zu ihrer Erklärung die Pronominalwurzeln das einzige Aus-

*) So Avar es mit /uvoiot und /livqioi ^ deren Gebrauch man allniälis,

MJe es scheint, ziemlich ^viiliiiilirlich durch die Accentverschieden-
hcit fixirte, falls nicht hier erst umgekehrt der Begriff einer grossen
unbestimniten Menije, etwa wie beim Lat. sexcenti, aus dem
der Zahl erAVUchs. (Vgl. Lcpsius s:. 138. Et. F, II. 221.). — Im
Mandschu bedeutet tome (tous) v. d. Gabelentz p. 33,, schwerlich

verwandt mit Ar. -l^-j Integer (ganz), aber wohl nicht bloss dem
Klange nach (vgl. utin 10,000 = alle, im Chinesischen, Endlicher

Gramm. S. 197.), nachbarlich stossend an toumen für: 10,000,

welches Wortes man sich aber überliaujit in dem Ausdrucke : tumnen
dihaka toutes les choses , toutes Ics crfeatures Ib. p. 24. bedient.

Tatarisch toitman ( s. auch Castellus, Lex. Pers. p. 186. 192.) für

10,000 Gr. maiidciione p. (J. , Mong. z. ß. in dem, Tiiinen odun (eine

Myriade Sterne) genannten Schilde s. ßogda Gesser Chan v. J. J.

Schmidt S. 67. Nicht nur wird aber in dieser Erzählung S. 60. aus
den Stanhwolken auf die Zahl eines Menschenznges geschlossen,

sondern es findet sich sogar Tat. turnen (Xcbel) Klapr. Reise in den
Kauk. II. 279. , im Lat. der Ausdruck nubes peditum equitumque,

ähnlich wie Heuschreckenwolke. Uebrigens: ,,A TtibMa [tenebrae,

Sscr. r. tamli differt THMa myrias", sagt Uobr. Inst. Slav. p. 93.,

welches letztere Wort denn freilich bloss Tatarischer Eindringling
sein könnte. — In sehr entsprechender Weise gab die Unendlich-
keit des Meeres — kaum der Saud am Meere — dazu den Anlass,
im Sskr. (j'aladhi (Occan — der unansschöpfliche) für 100 lacs of
crores zu verwenden. Dagegen, vermuthlich Aveil man, nach Ana-
logie der vier Weltgegenden, 4 3Ieere voraussetzte, ahdhi (Meer)
für 4, wie im Chinesischen, wo je nach den Gegenständen öfters
der verschiedene Zusatz einer bestimmten Zahl so viel als alle sa-
gen will und den Plural vertritt (Endlicher, Chines. Gramm, g. 153.),

sse hat ,,die vier Meere" = alle Meere, sse fanij ,,die vier Ge-
genden" = alle Gegenden; pc kuan ,,die 100 Magistrate " == alle
M, ; ican-fang „die 10,000 Gegenden" =^ alle G.
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„kunftsniittel"; aber erstens ist die Prämisse so wenig er-

wiesen, (lass Schreiber dieses seinen El. F. I. 276. gewagten
lind II. 220. untertiitzlen Versuch, mehrere Einer auf, mit

Präfixen versehene Verbalwurzeln zurückzuführen, wenig-
stens um nichts schlechter, als die \'on Anderen versuchten
Erklärungen der Zahlwörter hält, und zweitens würde aus

der vielleicht bloss subjectiven Unmöglichkeit, den verbalen

Ursprung mehrerer Zahlwörter zu entdecken, daraus noch

nicht das Mindeste zu Gunsten des muthmasslichen pronomi-
nalen Ursprungs folgen, wenn wir nicht diesen selbst auf eine

überzeugende Weise zu begründen vermögen. Nicht einmal

von Seiten des Lautes ist dies, auch nur in Einer von dem
Tausend von Sprachen der Erde, in erträglicher Weise wahr-
scheinlich gemacht worden, und überdem kann begrifflicher

Seils wohl Niemandem verdacht werden, grossen Anstoss
an der Behauptung zu nehmen, als sei man, wie der ge-
nannte Forscher will, von den höchst unbestimmten Aus-
drücken: es, dies, und — es, und — dies u. s. w. ausgegan-
gen, um mittelst ihrer solche Zahlbcstimmtheiten, wie 3, 4,

10 , zu bezeichnen.

Um die Möglichkeit des Entstehens der Zahlwörter, trotz

ihrer abstracten Inhaltslosiokeit, seiade umo-ekehrt aus ganz
concreien Vorstellungen begreiflich, ja viel wahrscheinlicher
zu finden, darf ich an das Leben selber, und dessen that-

sächlichc Gewissheit, appellnen. Nicht nur liaben wir man-
che Zahlen bcnennungen von solchen (z. B. Hand, Füsse,
Mensch

5 Straussenzehen) wirklich ihren Auslauf nehmend gefun-
den, wir können sogar noch täglich eine derartigeZahlenbildung,
wenn gleich mehr spielweise, unter unseren Augen vor sich

gehend beobachten. Man frage nur z. 15. auf verschiedenen
Kegelbahnen nach. A^^ill man ein gedrucktes Beispiel', als

etwa glaublicher, nun wohl: man schlage das in Berlin er-
schienene Vocab. Argot- Francais- Allemand

,
par Brand dit

(iricrin nach. Darin finden sicli anhangsweise mehrere unter
dem gemeinen Volke gewöhnliche Benennungen einiger Zah-
len, z. B. 31 Jour saus pain [weil 31. der letzte im Monate
ist]; 33 Les deux bossus [höckericht, ungerade, weil 3 die

erste ungerade Zahl]; 88 Les jumeaux [allerdings ein statt-
liches Zwillingsgespann zu je Achten]; 89 La revolutionli

Ein anderes Beweismittel giebt uns das Vhandhra Sang-
hühi , oder Bezeichnung der Zahlen mittelst \\'örter, in In-
dien, Tibet und Java, zum Behufe chronologischer Angaben*)

'0 Z. n. Anno 1021. : Carl- /iuksh<f - hhtiike in umgekehrter Ordniin» von
liintcn zu Irscu , uänilicli (''l,it (der iiewülniliclic Ausdruck iiu JSskr.

für Kins, iiii Loc. = Teinpor.l; lihii^ Null: /xiksliiu Flügel, ;= 2; frt^-j/j

Mond (.wieder = 1). also 1021.
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an ilic lluiul , weil derselbe Geist, welcher in der Sclnift sich

eine eigenthüniliche Methode schuf, anch in der iiautsprache

waltet, von welcher ohnedies die Schrift nur eine xVbspiege-

lung zu sein pllegt. Der fiir Zeilrechnung überaus wichtige

Gegenstand ist hiinlig besprochen worden , von W. r. Schlegel

Rellexions p. 198., W. r. Udnibuhlt , Kawiwerk I. 19 ff., Las-
sen, Or. Ztschr. IX''. (>0. , BrocIihiiKS ^ Vorschlag JS. 54., vgl.

A. L. Z. Sept. 1(S41. S. 9(>., Jaainci, Mode d'expression syni-

bolique des nombres eniploye par les Indiens, les Tibetains,

los Javanas in: Journ. Asiat. Nouv, Scr. T. XV., 5. XVI., 5, 97.

Be)\fe>/ , Indien S. 264. „AV^enn man den Ursprung der wirk-
,, liehen Zahlwörter in IJelrachtnng zieht", sagt, seiir nach

meinem Sinne, Hr. v. Humboldt a. a. O. S. 22., ,,so ist das

„Verfahren bei ihrer Bildung dem hier beschriebenen offen-

„bar ganz ähnlich gewesen. Das letztere ist nichts anderes,

j^als eine weitere Ausdehnung des ersteren. Denn wenn,
„wie in mehreren Sprachen des Malayischen Stammes, 5
jj durch Hand (lima) bezeichnet wird, so ist das gerade das-

„ selbe, als wenn man in der Bezeichnung der Zahlen durch

„Wörter 2 durch Flügel (Hände, Arme, Augen S. 32.) an-

„ deutet. Unstreitig liegen allen Zahlwörtern älndiche Meta-
„phern zum Grunde, die sich nur jetzt nicht immer melir

„auffinden lassen. Die Völker scheinen aber früh gefiihlt zu

j5 haben, dass die Vielheit solcher Zeichen für dieselbe Zahl
„überflüssig, ja unbequem und zu Missverständnissen führend

j5 sei. Daher sind Synonyma von Zahlen, aus derselben Spra-

„che entspringend, eine sehr seltene Erscheinung, obgleich

„sich wirklich davon einige Beispiele in den Sprachen der

„Südsee linden. X'ationen von tiefem Sprachsinn musste es

„auch früh, wenn gleich das Gefühl sich vielleicht nicht zum
j, deutlichen Bewusstsein erhob, vorschweben, dass, um die

„Reinheit des Zahlenbegriffs zu erhalten, die Erinnerung an

„irgend einen bestimmten Gegenstand besser entfernt wurde.

„Je mehr dies Gefühl vorwaltete, desto weniger musste man
„auch die Bewahrung des Sachbegriffs in den Zahlwörtern
„wollen. Hiedurch aber mussten diese, durch die Abwesen-
„heit des auf Bedeutung hingehenden Sprachsinns derWahl-
„ Verwandtschaft der Laute hingegeben, von selbst zu bloss

„conventioneilen Tönen werden." Ausser den gewissermas-
sen durch die Naiur selbst (^qvon^ dem 3Ienschen vorge-
schriebenen Zahlvorstellungen (wie z. B. für 2 die doppelt

vorhandenen Ivörperlheile, oder, der Fingerzahl wegen, Hand,
auch Sskr. indriya , Sinne, für 5, weniger schon randhra.,

Oeffnung, Loch für 9, weil deren so viele am menschlichen
Körper sich iinden), hatte man sich auch manche mehr will-

kührlich und übereinhunflllch (^d^tatt') erwählt. Der letzteren

Art sind z. B. bei der vielbesprochenen Bezeichnungsmethode
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Sskr. Rifid (Heiliger) Fiir 7, amja (Hülfs- Wisscnschaflen

beim Veda- Studium) fiir 6, was gerade so herauskommt,

als wollten wir nach den bekannten Lat. Sätzen*): Lausest
Deus **) • . •} Tres sunt patriarchae . . ., Quinque libri Mo-
sis . . ., Septem sunt .... artes, Octo sunt partes (oratio-

nis) . . . Novcm Musae . . . Duodecim Apostoli die Sach-

wörter darin metaphorisch statt der beigesetzten Zahlen setzen

und gebrauchen.

Wir können uns selbst auf die Benennungen der hohen

und höchsten Zahleinheiten von 1000 zur Billion, und sofort,

hinauf (Lepsius S. 140.) im Indischen berufen, die keines-

weges mehr, wie bei uns, in etymologischer Gemeinschaft

mit den Ausdrücken der niederen Zahlen bleiben. Man wen-
de ein, dass diese Wörter nur als verhältnissmässig spätere

Kunstausdrücke gelten können, immer bleibt doch stehen,

was später die Kunst, vermochte auch früher der nicht re-

flectirende Naturtrieb, wenn auch in anderer Weise, zu thun.

Da padma oder abija (Lotus) der Ausdruck für 10,000 Mil-

lionen ist, unstreitig symbolisch seiner Fruchtbarkeit ***) oder

auch Vielblättcrigkeit {rald-, sahasra- patra , 100-, 1000-
blätterig, d. i. Lotus) wegen, so könnte es nicht befremden,

wenn die Centifolie oder das Kraut Fünfblalt irgendwie als

Sinnbild der Zahlen 100 und 5 wären ausersehen worden.

Ganz unleugbar gehen die hohen Zahlcnbenennungen aynia,

praf/uta, niyuta von der Wurzel yu (verbinden, vereinigen)

aus, wie dies ynti (1. Verbindung, 2. der technische Aus-
druck für die Addition) am schlagendsten beweist, und, ver-

mögen wir vielleicht auch nicht mehr mit Sicherheit den

Grund nachzuweisen, warum diese an sich allgemeinen und
unbestimmten Ausdrücke auf die bestimmten Zahlen j), wel-

*) Oder nach dem Licdc Les Series oii le Druide et TEnfaiit in: ViUe-

mai-tfiie ßarzaz-Brriz T. I. p. 1., welches p. 25. bereits mit der von

uns anfüeführteu Caher dort beträchtlicli variirendcn) Lat. Sifielerei

verj^lichen wird.

''*) ,,lch möchte sie (die Enkel in Amerika) nur ein i/otzü/s mal

sehen ', wünscht eine (irossmntter Auerbach, Schwarzw. Dorfiiesch.

1H45. 1. 250, d. h., belehrt uns die >ote: einzifies , von Gott, dem
einzigen. Auch v. .Schniid, schwill). Wh. 1831. ft>.237. : (futtiii, yuizüi,

yotleseinziff , einzig.

-'.=**) Ein Lotusblatt jnit seinen» Stengel bezeichnet im Aegj'ptischen

mO CtOOO) ChampoUion , Gramm. Eg. T. l. p. 230. , vgl. i\ Hum-

holdl, Verschiedenheit dos Sprachb. S. 437., wo als «ezeichnungs-

grnnd angegeben wird, dass die Kruclit dieser Pflanze beim Auf-

schneiden Tausende von Körnern zeige,

f) A-yuta Disjoined, detached, n. Ten thousand. — Vva-yuta ^o'nxcA.,

conibined, united. ii. Ten huiidred thousand, a million. — Ni-yiita

nni. 1. A million, 2. A Iiundrcd thousand.
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ein» sie bczciclincii , und keiiu? aiuieni bez(»g"<Mi wurden, so

wird uns doch niclUs hindern, auch unter den niederen Zah-
len \'erbahiblcitunj2;en , falls sie sich sonst nur wahrsclicinlich

machen lassen, nicht ihrer t'fj//wo/«(/i'.vc//f/* l'nbestimmlheit we-
gen zu vcrwerl'en. In dieser \\'eise möchte icli z. B. paiilsfia

(5; aus tsfil (sammeln) mit den, freilich darin verstiimmelteu

l*riilixen Hfxi und ni ''), die so auch z.H. in ufKf-nl-li.s/u/ui

(ein Dej»osiliim) \erl)nnden stehen, herleiten. Dieser üer-
leituiif»" kommen sowohl upa-isluiija als ni -Islniya (ilaufe),

die beiile auf jenes Ishi zuri'ick^elien , begünstigend entgegen
;

<ias ISchwindcn des i in dieser >\"urzel würde so \vcnig v.nf-

f'allen dürfen, als in nl-ra (Xacht) von ni- (nieder) und ri

(schlafen), wnln'hü - ca [cig. Haumscliläfcr] A lizard, a cha-

maeleon, oder in der Form uhßia (Auge), welche in Compo-
siteii für uLs/ii üblich ist. Die Einschränkung des subjecti\ :

Haufen *'^J ausdrückenden Worts punisha auf die Zahl fünf

-') limlschi Pa,.ss. refl, Accunuilarc sc, ftcciuiuilari, aiijüjeri. Pa.ss. Oi)c-

riri. Ki-tsliita OperUis c. Iiistr. Westerti. Nit.i/itii/ii iii. Hcap.
assciiil)lase , collection, ii)Kdsliana in. Oiiantity , lieap. — AX'cnii

fxintsha wirklich mit liciden verwandt sein sollte, so iiejit dem
Worte vcrmutlilicii , streiij; jienommeii, die Voistelliiiiü; eines Ueher-
scluisses von Eins über oder auf ("pa) den Haufen (diesen zu 4 ge-
rechnet) zum Grunde. — In s»,leicher Weise niociite ich auch 3 als

Ueberschuss über das erste Paar fassen aus Sskr. tri ( transjircdi )

und das Fem. tisri viel!, aus uti-sri (bei Westerji. Extendere). —
Das durch Assimilation entstaiulene AUnord. fi/tu/t (5) berechtigt zu
lieiuer Gleichstelhinjj; dieser Zahl mit Ahd. fjn (acervus), das noch
in: Kornfeime fortlei)t. GraflT lll, 523.

**) Im Schwarzwald ,,ein Häufle Nuss" = 4 Nüsse, s. Auerbach'«
Schwarzw. Dorfjiesch. 1845. l. 155. Da nun asfit'uu (octo), freilich

ncl)en dem S^- fislil'un^ Dualform zu besitzen scheint, aslit'a aber
Partie, von ac (To pervade or occnpy. 2. ai)er auch, weinjjstens nach
AVilsou, to heap or crowd), so würde ich meines Tlieils „2 Haufen"
für eine nicht unü,eschickte Bezeichnuiifj, von 8 halten, indem wiv
diese oft sprachlich als Doppelung von 4 ausj^edrückt fanden. Sclb>t

iishtan (8) als Ein Haufe gefasst, hätte noch nichts Befreauleiides,

indem es ja nur auf die convontiouellc Bestimmuiiji des Haufens nach
Zaliienwerth ankäme. Rlir sclioint jedoch asht'an bloss eine durcli

die nebenlie^^enden Zaiilen herbeigeführte IMissbildung nach falscher

Analogie, welche daher auch z. B. im Griech., Lat. und Gothisclien

(nlttau) nicht vorkommt. — 3Ierl\\vürdiger Maassen übrigens könnte
sich , auch abgesehen von der allenfallsigen Berührung von naktam
(noctu) mit nica (nox), selbst ixintaha mit dem auch für 10 ge-
brauchten jjfin/i-ti regelrecht zusammenfügen, dessen Erklärung
aus der noch nicht sehr beglaubigten Wurzel j/atsh (to spread , to

extend , to make evident) von begrifflicher Seite freilich nicht ohne
Bedenken bleibt. l*(tnhti Cooking, maturing geliort zu piitsh ( co-

quere ) , aber ein doch wohl gänzlich davon verschiedenes /yrt///i<i

bedeutet: Associatiug wiili , cating or sitling with iiersons^of the sa-

jne cast. A Company, a society, an assemljl^-. A liiie, a row or

ränge. A sort of metre, a stanza of four lincs, eacli lines consi-
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aber wäre so zu nclimcn, wie in collectivcn Wörtern für an

sich iHibestiiiinite, oft aber auf eine gewisse Zahlenbestimmt-
heit gebrachte, Mengen, z. B. mhd. rolle auf die Vierzahl

eingeschränkt, altnord. flochr (5 ]Männer), Jveit (6), droit

(20), Ihiod (30), föUi (40), öld (80), her (exercitus) = 100.

Grimm III. 474. Goth./et7'(50). I. Cor. 15, 16. Begreiflicherweise
sind solche Bestimmungen, z. B. von einer Anzahl Thiere, im
Rechtswesen von besonderer Wichtigkeit, und kommen daher in

alten Deutschen und Keltischen Rechtsbüchern in 3Ienge vor.

Als sehr gewöhnliche Ausdrücke solcher Art nenne ich: Paar
(dieses, eig. Lat. par, dann auch wieder für unbestimmte,
und zwar geringe Mengen: ein paar = einige); Schilk, nach
dem Schlesischen Idiotikon, Stendal 1787. S. 118., in Schle-
sien übliche Zähhveise = Dutzend , eig. aber verderbt aus

Schilling (gerechnet zu 12 Pfennigen); Mandel (15); Stiege,

Engl, score (20); Schock, Poln. kopa, Lith. kappa (60)
u. s. w. *). — 3Iaass, Gewicht u. s. w. erhalten ursprüng-
lich von natürlichen Verhältnissen ihre Benennung, z. B. viele,

wie zu Anfange dieser Schrift gezeigt worden, nach IvÖrper-

theilen; Stein Flachs, Engl, stone of wool (14 Pfund), clough

(Geklipp; gutes Gewicht); Gael. dach f. A stone; a certaiu

vveight, doch f, A stone, a pebblc; a stone weight; Nieder-
laus, jaden kamen (1 Stein) Hauptmann, Gramm. S. 178;
Gran aus Lat. granuni (Gerstenkorn); Karat vgl. •/.enunov

(eig. Schote vom Johannisbrodbaume) und dtpiy. DC, Lassen's

Ztschr. VII. 105.; i?#<///<? (pcrtica) Landes; Esthn. «rfr Ilaken-
pflug, daher auch ein Haken Landes Ahrens , Esthn. Gramm.
I. 113.; Morgen Landes (in Einem Vormittage pflügbar);

Stunde Zeit oder Weges vom Stehen , weil sie einen Still-

stand , einen Epoche machenden Einschnitt bezeichnen soll;

eine Pfeife Taback weit, als ungefähre Läiigenangabe für einen

Weg u. s. w. Das bürgerliche Leben so wenig als die Wis-
senschaft kann bei so an sich unbestimmten Ausdrücken**)

still" of ten syllablos. Tlie iiumber teil (in composition). c.^r.Pauhii-
ratliu = Dacaruthn , tiie fatlier of Hama , was eig. Besitzer von 10

Wa;i,eii hezeiclinet.

*) Im Oallas nacli Tutscliek , Gramiii. p. .59. ehen so gebramlit ktinia

(101, während kiidtiii das eig. Zahlw. Zehn, viell. von huta i cut,

niake a sectioii. iVtlxt (100) vom Verl)um dHba^ it aches, it is an
inipedimcnt, obstacle , it fails, it is deficieiit, meint Tutschek.

**) /i. B. wenn, wie ich in Hran's Mise. Jalirg. 1846. 12. Heft. ><. 390.

lese, ,, die von den Arabern gegebene allü:emeine IJestiiiiiiiiirig einer
,,!\Ieile die Kntfernnng ist, in ii elcher mun einen Mmni von eiiiei'

,,Fr<(ii nicht vielir unterscheiden kann." Oder, wenn (_Cc(ineron\'<

Heiseabcnthener in Georgien, Circassien niid Rnssl. übers, von GtT-
stäcker 1846. I. 14.) vom Hnsscin Khan dessen Inigebnng behanplet.

,, dass er in allen von iliin gefoclitenen SSchlachten mit eigener Hand
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sich zufricdou geben, und desshalb bedarf es nun immer noch
einer üben'inhuuft liehen Xülierbcstimnnino- und Festsetzung
derselben, welche aber nach Zeiten und Ländern doch \>ieder

verschieden ausfallen kann. Das gilt auch zum Theil von den
Zahlansdrücken. So nennt der Franzose, weniger zweck-
mässig als wir, schon \tn Oillion, ^\as wir erst lausend Mil-
lionen nennen , wodurch die Billion bei uns mit un trillion zu-
sammenfällt (^Kries, reine Mathem. 1810. S. 15.), und das
Indische lahsha , ein Lak (100,000), bezeichnet bei den Ma-
layen nicht mehr als 10.000, woraus im Handel und A\'aiidel

leicht Irrungen und Verwirrungen entstehen (Sclileierm. l'In-

lluence p. 5*29.}. — Von fivQiot und iiVQiot haben wir ge-
sprochen. Petcrniann vergleicht hiemit (Bcrl. Jhb. 1836. Jan.

S. 103. Gramm, armen, p. 43.) das Armen, öiio'-^ doch däucht
mir der vorausgesetzte ÄVechsel zwischen b und m in diesem
Falle nichts weniger als erwiesen, da auch Lat, multus (von
Lepsius fälschlich mit ttoäv = Sanskr. puru, pitia *), wozu
auch: Volk, vgl.) und vielleicht tnile, Avenn dies die richti-

gere Schreibweise , sich an iivqioq anzuschliessen scheinen,

nämlich / st. r, und i st. v durch Einfluss des End-e (st, /,

vgl. tniUi-o^. Das Armen. Wort aber stimmt genau zu dem
Zem\. Oaevare (nachBopp, Vgl, Gr. S.209.: 10,000; vgl. Spie-
gel llöfer'sche Ztschr. 1. 73.) und den in Castelli Lex. heptagl.

p, 167, angegebenen, Persischen Wörtern, die ich zum Theil

mit falschen Schlussconsonanten (,^) und j st. j) und Puncten,

auch wohl mit falschen Zahlwerthen (wenigstens Q[>*r! Mille)

versehen glaube; l5;>*J (10,000) wird durch Lev. 26, 8. be-

legt, und ^>*i soll Sexaginta millia, sed linguä Pehlvicä s.

Persicä antiquä, Decem millia bezeichnen.
Einen andern Hinweis auf das Entstehen der Zahlbenen-

nungeu aus concreten Wörtern finde ich in der Bemerkung
W. V. Humboldts (Kawi-Werk S. CCCCXXIX.) , dass 4
dort genannte Sprachen, Chinesisch (Endlicher Gramm. §.136 ff.),

Barinonisch , Siamesisch und Mexikanisch (vgl. ob. p. 3. 14.),
wozu noch das Mahiyische kommt (Buschm: II, 269 ff. und
Schleierm. llufl. p. 535 sqq.), bei der Anwendung von Zahlen

„melir Mensclien ersclilagen habe, als er Haare im Barte trug,
,,der noch dazu von ausseriiewölMilicher Stärke gewesen sein soll,"

Vgl. Kawispr. II. 308. und oben S. 98. 107.

*) Selbst Bopp hat Vy,l. Gramm. 8. 59. mit diesen ,Sskr. hafiu, bahula
verbunden, die ganz entschieden nichts damit zw schafFen haben.
Vgl. Et. F. II. 221. Baku stammt aus ivah (wachsen), ist aber nicht
identisch mit (iaO-vg^ wie A. Benar3' wollte, da letzteres nebst ßö-
d-Qog u. s.w. zu Lat. federe, profundus gehört. X?7./o/ Kann ich mich
nicht überreden, mit Sem, ilef,, wie Lepsius S. 138. will, zu identi-
ficiren; s. Et. F. a. a. O. Bopp, Mal. Spr. S. 39.
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auf concreie Gegenstände noch die Hitizufügung eines generi-
schen Begriffes, ähnlich dem Deutschen : vier Häupter Binder
erheischen *).

Ich entnehme einige Beispiele dem Malayischen, Hier
setzt man z. B. drang zu Personen , daher selbst orang sa -

vrang (3Iensch 1 Menscii), d. h. 1 Person. — Das AVort
elior (Schwanz) zu TÄ/Vrnamen, wie snehor (1 Schwanz)
lierra (Affe), d. h. 1 Affe; hnda (Pferd) lima (fiinf) ehor
(Schwanz), d. h. 5 Pferdeschwänze, wie man stalt dessen
im Deutschen sagen würde, 5 Pferdeköpfe; sonach ist der
Schwanz als charakteristisches Unterscheidungsmerkmal des
Thieres vom Menschen genommen; der ordnende Verstand
will sich nicht bloss bei der Specialangabe dieses oder jenes
Thieres beruhigen

, er will es auch als Thier im Allgemeinen
charakterisiren, wie denn in den Aegyplischen Hieroglyphen
neben die Namen von Vierfüsslern ein Ochsenfell, woran noch
der Schwanz sitzt (in hieratischer Schrift auch zuweilen eine

Pfote), neben andere Dinge Anderes, als ihr Determinativum,
pflegt gestellt zu werden. Champ. Gramm. Kg. p. 8*2. Das
Wort bmvah (Frucht) steht nicht bloss bei Früchten, z. B.

*) Damit fällt wohl nicht völlig tü^i noch nicht jieniigend anfgehellte
Erscheinung i^nsamnien, je nach Verschiedenheit der gezählten Ge-
iienstiinde

.,
als z. B. für Belel)tes, Unhelel)tes, Tage, Ellenniaass.

Fische, andere oder doch modificirte Zahlwörter 7A\ wählen (Adrian
Balbi Introd. ä l'Atlas etlmosr. p. 36. 1*52. Gallatin I. 1. p. 54.)- Dem
Falle vergleicht sich wo\\\ die hänfige Unterscheidung von Collectiv-
namen z. U. je nach verschiedenen Thierarten, wie Flucht Tauhen,
Kette (Reh-) Hühner, Rudel Wildpret n. s. w. Siehe Landresse.
Gramm. .Japon. Suppl. p 18 sqq. (vgl. uns oben S. 79.J: Jia nianiere
de compter en nsage au .Jai)on est tres-compliqnee , i)uisqu'il y a

des numerales pour distinguer tontes les choses, also /,. B. Tajie,

Monate, .Jahre; 3Iaass, Gewicht und Geld; Vierfüssler, Fische;
Blätter Papier ; Kapitel eines Buches n. s. w. Da sich im Japanischen
gern die Zahl vorn den iSnhstantiven vorheftet, darf man in vielen der-
artigen Numeralen grossentheils Composita von der im Sskr. Duiiui
geheissenen Art erblicken, in deren Ausgängen tlieils wirklich als

solche nocli übliche Subst. , theils verdunkelte und obsolete, wiegen
(annees p. 14.), stecken. Alle Cardinalia von 1 — 9 im \oini (d. h.

dem eig. Japanischen) enden auf -tsou, was in der Composition weg-
bleibt. So sagt man z. B. mit sama oder sina (maniere, facon):
h'itosama oder fitosina (d'nne m.) ; fontasama oder fotitasiua (de
dcux), iiatuisauKi od. naiuisina (de sept mauicres). Gleiclimässig
aber auch ftto.un

.,
foittut/o Cime, deux nuits) mit i/o (luiit). fitotsouki,

foutiil.souhi (un , dcux mois) mit tsouki (mois ou lune^. — 3Iüu/,eu

von 10 zu 10 zu zählen, bedient man sich der Koi/e l d. b. eigentl.

Chinesi.scbeul -Zahlen mit nachgesetztem -j/iki u. s. w. , als ifii/iki,

dix pieces, uefiki vingt, sntibiki trente etc. Derselben Form aber
anch für Säugethicre und feine Seidenstücke, die man Kinoii nennt:

ippiki nn aninial, iiifiki deux, iia}ihiki trois, ropjtiki si.v cet. —
Alan vgl. Lat. hiduu?n, tridinit/i: bienuitDii ^ tvienniiit/i u. s. w.
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p/sany Ihna bünah (Bananen 5 Früchte, wir würden etwa:

5 Stück sagen) , sondern ancli bei andern (legenständen , z.B.
ueyerf sabüwuh (Sladt l Fnielit ) (Tir: l S(ad( , wo der Aus-
druck Frucht (etwa als Fruclitgehäuse mit den Samenkörnern,
entsprechend den Bewohnern einer S(adt) oHenbar seinem wah-
ren («ehalte nach aboescluvaclit und generalisirt erscheint*}.

Noch mehrere andere descri|)ti^e \\'orter gebraucht der Ma-
hiye bei Zahlen, für das Runde (^bhlshi , Samenkorn), z. B.

nicla sabidshl (Auge 1 Korn), das Phitte von geringer Dicke

{Ju'p'nuj eine Kupfermünze), z. B. harias sa heping (Papier 1

solche Münze = ein Blatt Papier) u. a., die zu den concre-

ten AVörtern, denen sie beigesellt werden, oft eine nur sehr

schwache und entfernte Beziehung haben, wie lapala sabatu
(Kopf 1 Stein, wohl wegen des sleiniiarten Schädels, woher
Ital. lesta, frz. /c/e, eig. Scherbe) und qigi dntia b(7tn (Zähne
2 Steine). — Chinesisch z. B. t'^eu (Kopf) für die Stücke
einer lleerde. Tsc (Kuh) für Külie und andere Ilausthiere,

die nicht angespannt werden. IVel Schweif, für Fische. Men
(Thüre, Mündung) für Kanonen, Feuergewehre. T'^iian Ku-
gel, für runde Dinac. Y'uun Kleinod für Beamte. T«o Mes-
ser, Schwert; für Bündel, Papier, Briefe.

Auch die Pro)ionnna, wie längst W. v. Humboldt ge-
zeigt hat, sind oft sehr concreten Ursprungs; besonders Fiti-

quctte und Galanterie hat, namentlich in mehreren hinterasia-

*) Aeluiliches Verlialten zeijjt, im Widerspruclie mit der Etymologie
und wahre» Bedeutung;: Knhstall das Sskr. yuslit'ha, wo es in Com-
positen für: Tliierwohniniü; überliaiipt gilt, z. B. ncica - yusht'ha

t Pferde -Kuhstall, equile), auch, wie oben bei: 1 Person, z. B.

ifö-(fdsht'ha CKuli -Knhstall) mit einer bei den Indern sehr belieb-

ten Wortdoppeliing. So z. ß. CikhicUihd (cristati , i. e. pavonis,

crista). Kha-kholka (Himmels- Hinuiielfener oder 3Ieteor, d. h.

Sonne). Abdsha-dsha (von dem Wassergebornen , d. h. dem Lotus,

geboren, d. i. Brahma). Swarn' aivarn a (des Schonfarbigen , d. h.

Goldes, Farbe besitzend), auch sxinarn'a^ d. i. Tnrmeric, Avofür

auch die Namen haritd (gelb), haridrä und kdireri von /{(hrera

(SafFran) vorkommen. Vgl. Lassens Zeitschr. VU. 127. Sndindha
(schontägiger, d. h. ein heiterer Tag, ivöiog ^ was mit dem Sskr.

sti-diiv .stimmt): Bcis|iieie aus dem Lenni Lcuape und Barmanischen
bei V. Hnmb. Kawispr. I. 333. 357. Vgl. auch Frz. aller ä cheval
sur un äue, worüber J. Paul (Werke Bd. LIX. S. 8.) nicht ganz mit
Unrcciit sich lustig macht, obwohl dergleichen Ausdrücke keine Sel-
tenheiten sind, Avie Frz. loui>-(ji(roii (d. i. lupus garulphus, das
letzte Wort aus Wührwolf, wie Itaoul aus Radulphus), cormorant
aus Lat. corvns mit BBret. mor-rran Seerai)e. Ung. horostyan-kö,
d. h. Bernstein (Poin. htd'szti/n^ -Stein, indem man, das Deutsche
Wort missverstehend, an das eigne borosti/än (Epheu) dachte. Ge-
rade bei fremdher aufgenommenen Wörtern ist die Sache am be-
greiflichsten, z.B. Romanisch cul-af sui (das erste Wort Persisch:
Rosenwasser; das zweiteTürkisch : Wasser) Lassen's Ztschr.VII. 1 i8.

;

aber ein Compositum kann leicht wieder gewissermassen als Sim-
plex dienen, z. B. in: Schmalz -Butterbrot.
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tischen Reiclieii, eigentliche Pronomina verdiünot oder gar
nicht aufkommen lassen. Z. B. im Barmanischen steht Kjün
(Schleiern!, p. 168.), Annamitisch löl (servns) Alex, de RJio-

des, hinter Dict. Aniiam. die Gramm, p. 15. fiir Ich, wie etwa
im Deutschen Ihr Diener. Span. IJsied, nach Fuchs Verh.
der Orient. Leipz. 1845. S. 19. nicht aus \^uestra Merced, son-

dern Pers. ^1^-i (vgl. Rosen, Rig-V. p. XXXIII.). Sskr.

bhawüt (Herr, viell. Gr. ffo^to) und bhagos {j&\xs Ohagatvaty vgl.

das Part. Perf. Act.) für die zweite Person, wie im Ungar.
az Ur (der Herr) *) u. s. w. Siehe meinen Art. Person
(gramm.) in der Erscii und Gruber'schen Encyclop. S. 60 ff.

Endlicher Chines. Gramm. S. 258 ff. 3Iit dieser Bemerkung
schneide ich den Einwand ab, als könnten die abstracten For-
men der Sprache, und so z. B. auch die Zahlen, mit unaus-
w'eichlicher A^othwendigkeit keinen anderen als ebenfalls ab-
stracten Ursprung genommen haben. AVerden doch auch viele

Partikeln, namentlich Präposilionalbcgriffe, durch Substantiva
vertreten.

Stellen wir jetzt die Frage enger nach dem Ursprünge
der Indogermanischen Zahlwörter. Hand und Finger liat fast

noch Jeder in 5 und 10 gesucht, was aber meines Bediinkens
nicht geschehen kann, wenn man nicht den Wörtern dafi'ir

i\cn grössten Zwang anlegen will. — A. Benary (Berl.

.Jhb. Juli 1833. S. 49.) erklärt panishun {p^^ dessen Schluss-n
er als falsch vorausgesetzt betrachtet**), für püni-isha
(manusque), indem ihm 4 als die Finger der Hand ohne den
Daumen, und ashi'au (8) als Doppelung (Dual) davon, na-

*) Az aszszovy Cdie Frau) oder aszxzoiii/sdif (die FraiieiiscIiafO , fer-

ner im Fall dieser helvaiint ist, der Titel als Anrede für vonieliuie,

luid hend, PI. kendtek [viell. das d darin ISiifF. der 2. Person, da
tied, dein, iietck^ euer?] für serinüere Personen. J. v. 3Iarton

üng. Gramm. J820. S. 37. — Mala3-isch Titicdn (dominns, a) oder
Tuicän-ku k(ita: Monseiü;iieiir , madanie, mademoiselle dit = Yous
dites, oder 11, eile dit Sclileierm. l'lnfl. j). r)47. Bei Prakrit. pai niid

jmni für die 2. Pers., das IJopp , Ajil. Gr. S. 488. 518- und Lassen
Inst. Praor. p. 481. auf tvavi ziurückfüliren , ii;;el)e icii zu hcdeuken.
ob man nicht darin Sskr. pati (dominns), vjiil. Lith. ]is pats = Lat.

ipse Cer selbst, eig. er der Herr) und ji pati (ipsa), suchen solle.

,,Sskr. (fnna virum et fcminam siiiniticat; deinde etiam primae per-
,,soMae loco adliibetur ex. s,v. >lalod. 111. 33. b."' F. Benary Nalod.

p. 106.

**) Mcrkwürdi»; bleibt immer der 3Iannel eines Schlnss -Xa.sals in Fünf,

Lat. quiiii/Ke und sonst, neben Sieben, septe/n u. s. ^v., ja .sogar das

-f in Tihi'Tf (ausser in Coinpp.) iiel)en tnrü u. s. \v. . vgl. Et. F. II.

332. Hopp, Vgl. Gr. S. 168. Ueber die merkwürdige Gleichheit des

Sskr. und Griecli. in der Accentuirung der Cardinaiia, z. B. in den
Veden siiptd^ uslit'tiu, s. Benfey A. L. '/'. Mai 1845. S. 906.
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HÖH (9) aber lils die liieruul' rol<>ciiile ;/(V/e ' ) Zaiil gellen,

liut so lirulel auch Fi w a I d ((Jöll. gel. Anz. S(. 49. 1836.)

jmnisha mit inhi'i ^ wie llebr. Uhumsk (5) mit \zr\ (pugillus)

und LS^t"^ (extremis digitis accepit, oarpsit), in gewissem Kiii-

verstäiidniss. Vgl. Lej)siiis sprachvgl. Abh. !S. 121. A\'ie

beachtenswcrth auch diese Krkliiniiig bleibt, immer liiilt mich

von freudiger Hingabe an sie eine nicht unbegründete Scheu
zuriick vor dem Erkünstelten derselben. Das cerebrale n in

pihn macht dieses. Wort eines A'erlustes von r oder sh , oder

gar der Ucrübcrnahme aus nicht sanskritischen Idiomen ver-

dächtig; und den /iusatz der Copulativ- Partikel -isha müsste
schon z.B. das üSskr. so weit vergessen haben, um, ihr zum
Trotz, an Flexion des Zahlwortes panisha keinen Anstoss

mehr zu nehmen, welches Uedcnken jedoch vielleicht durch

Irregularitäten, wie övoy.(/.idty.o)vMiMh. S. 249. , und Lat. re-

ciprücus, sich beseitigen Messe, falls dies anders aus r('(/ue

proijue (rück- und vorwärts), wie SKsque de(/ne , entstand

(sonst hat F^estus aucliein wohl aus pro gebildetes Adj. pructts

=: procer und ein rj nach Präpos. Lindem, ed. Festi p. 458.).

Persisch ^^Xl pads/ic/i , Vola, pec. manüs cum digitis ex-

l)ansa, et Pes avium expansiis. Acceniü in iiUbna . Quinqua-

ginta (5 Dekaden) bringt uns in der Erklärung schwerlich

weiter, da es, als unstreitig selbst erst von g^*J. pendsh (5)
ausgehend, somit eig. die Pentade der Finger anzeigt, wess-

halb ,: ^ i^<:Uj l*ai'is depressus tenuior, in amplitudinem

extensus quadratä forma, per cujus offam quinque ducuntur

digiti vestigium relinquentes. Cast. Lex. Pers. p. 145. Ein

Stern galt hieroglyphisch auch für 5, hergenommen von der

pentagrammähulichen Gestalt der Sterne auf Aegyptischen

Denkmälern, meint Ideler, Ilermapion S. 172. — Dobrow-
sky (Inst. p. 299.) denkt bei n,/Xmb (5) an das Verbum nxov,

n/\rnn, sumeudo manum extensam pro numero digitorum,

zwar in soweit mit Recht, dass er in dem jerirten /, gleich-

wie in den Zahlausgängen LUECmb (6), AEB,/Xmb (9) und

AEC/Xmb p. 337., das Sanskr. , Abstracta (im Slawischen

auch den Inf) bildende Suflix -il (also eig. TTiviüz, f|tic,

h'veäc, öey.ÜQ) erkennt, wie ich meinerseits gleiche oder ähn-

*) Wenn T. Moninisen hei Hofer diese Erkläriina, zu Gunsten der

Annahme eines Duodeiiarsystenis benutzt , indem mit 9 die dritte Te-

trade anhebe, so kann ich ihm nicht beipflichten. Zwar bedeutet

im Lappischen utke ^ uthes: neu, und aktse : neun, allein beide

Wörter haben sar nichts mit einander üemeiu. Dies n/dse = Esthn.

ühheksa (9) ist' aus rt/,f=Msthu. üks , iihhe , üht CD gerade so ent-

standen, wie kaktse = Esthn. kuhheksa (_8) aus kwekt — Esthn.

kaks, kahhe, kaht C2D s. uns ob. S. 46.
Q

Polt's Zülilmelhodcii. *'
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liehe in viyin-ti, irigln-ian. s. \v. , ferner im Goth. s'ibun-

iehund (7 Dekudoa) u. s.w. Lepsius S. 117., s. .sp., erblicke.

Im Uebrigen mit Unrecht: wie Lith. penh-ias (qnintus) lehrt,

vgl. auch oben Sskr. panhti für 10, ist das Wort gerade so,

wie im I^at. t/niHftts '') (neben Quinctilis, wie Frz. saini aus

sanctus^, des /<: verlustig geworden; /\{^) weist, wie Moritz

Haupt (Wiener Jhb. Bd. 76. S. 117 ff.) gezeigt hat, auf rhi-

nistische Geltung im Slawischen hin. — Bopp (S. 443.)

diinkt ein Zusammenhang zwischen Finger und fünf — auch

Pohl, pirsc, Lilh. pirfstets, Lett. pirlißs (Finger) klingt ent-

fernt an Lith. penhi , Lett. peezi (fünf), allein auch Lith.

plcfslala , Lett. plauhfie, flache Hand, an — sowie zwischen
zehn, Zehe, decem, digitus nicht unglaublich, worüber man
Et. F. II. 2*21. und später die Fingernamen nachsehe. Eine

ausführliche l^ntersuchung, jedoch in Betreff ihres Zweckes,
zur Darlegung näherer Verwandtschaft der Oceanischen Spra-

chen mit dem Sskr. benutzt zu werden, mit zweifelhaftem

Erfolg, hat den Zahlwortern aufs Neue Bopp (Ueber die

Vervv. der malaiisch -polynesischen Sprachen mit den indisch

-

europäischen. Berl. 1841. 4. S. 7 — 45.) gewidmet.

Weiter, als diese Alle, geht Lepsius**) S. 116— 127.,

zwar mit glänzendem Scharfsinne, allein zu gleicher Zeit in

einer nicht selten mit den Anforderungen strenger und be-

sonnener Etymologie schwer vereinbaren Weise. Ernster Ver-
folgung kann von seinen Hauptsätzen, glaube ich, auch nicht

ein einziger Stand halten. Er behauptet, das Imlugermatd-

sche u)ul Semitische Sprachgebiet sammt dem Koptischen , die,

als vermeintlich engverwandt, so pcle-tnele durch einander

zu werfen, wie Hr. Lepsius sich erlaubt, allein schon sehr

misslich ist, diese hätten ein dem Decimalsysteme vorange-

gangenes, später verlassenes Duodecimal- System besessen.

Wäre dem wirklich so, \via es in der That nicht ist, wir

hätten hier, soweit meine Kenntniss reicht, ein wahres Uni-

cum von Zählmethode vor uns: mir ist nirgeinls , in keinem

Welttheile, eine Zwolferzählung aufgestossen, die sich als

solche in den Zahlwörtern selbst bekundete. Die Gründe,

von der leichteren Theilbarkeit, von der häufigen Wiederkehr
der Zwölfzahl in Mythe, Jahreseintheilung u. s. w. zu Gun-

*) Merlvwiirdiii , dass im Latoiiiischrti das Ordinal -Siilf. -ins mir Zaii-

len trirtt, die auf keinen Nasal aiis-ielien : 4. 5.6. Quiiitiis ent.spritlit

der .Sskr. Veda-Korm jjuntsha -tha lUirnouf Yavna I- P- ;)08. , wie
Deutsch siehenle dem Zend. ha)>tu-th(i.

>!'"!') Amh Srli wa itz€, Alte.s Acü,3pteii Th. I. !S. 2003 ff. hpstrcitet vie-

les Kins(hla;ii;ie von l.epsius, ohne, wie es sciieint. von meiner frii-

»•«ren Ailieit (in den Hall. .Ihh.) zu wi.sscn. JS. amh Uopp, .Alalavi-

s<lie Spr. S. 139.
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sten des Duodecimalsystemes hergenommen, gestatten liöcli-

stcns den unfruchtbaren Schhiss k posse ad esse, und warum
hätte man denn je ein mathematisch so äusserst bequemes
System, das begreife ein Anderer, wieder aufgegeben gegen
das so viel nnbequeniere Decimalsystem oder viehnehr in die-

ses wideriuitürhch eingezwängt'^ Ich kann es nur als eine

Selbstwiderlegung ansehen, weim Lepsius Hand und lländc-

paar in das erste System einschmuggelt 5 dass wir von zwöll

an wieder dreizehn zu zählen anfangen, dieser angebliche

Beweis *) dafür lässt sich durch gegenseitige Facta völlig

vernicliten, und, um mich kurz zu fassen, sein, des Verf.'s

System verlangte consequcnter Weise 3 Tetraden, 1— 4, 5
— 8, 9— 12, die, es koste was es wolle, herausgebracht wer-
den mussten. Inder ersten sollen nur 1— 3, und in der zwei-
ten 5 (Hand) primitiv, alle übrigen Einer aber schon, wie
die höheren Zahlen, daraus zusammengesetzt sein. Gegen
diese Ansicht würde nichts einzuwenden sein, weini sie sich

aus den Zahlwörtern selbst auf eine natürliche Weise ergäbe,

wobei wir auch immer zugestehen können, dass sich gerade
bei ihnen die Sprache am leichtesten Kürzungen und sonstige

Entstellungen erlaubt haben möge. Ich könnte selbst zu
einem derartigen Compositionsverfahren unter 10 **) aus mei-
nem Buche genug Analogieen beibringen, erginge nicht zu-
gleich durch eben sie an uns die Mahnung, die Sprache habe
dergleichen Gewaltthätigkeiten nie und nirgends ausgeübt, wie
Hr. Lepsius sie den edelsten Idiomen anmuthet. Sogleich der

Satz, welcher der Behauptung vom pronominalen Ursprünge
der ersten Tetrade und demgemäss fast aller Zahlen als Be-
gründung vorausgeschickt worden (S. 92 f ) , muss, obschon
in der zuversichtlichen Form selbstgewisser Thatsächlichkeit

hingestellt, den Widerspruch lierausfordern. ,,Es gab ur-

„ sprünglich, soweit ich die mir bekannten Sprachen in ihre An-
„ fange habe verfolgen können, nur zwei Pronomina, ein Pro-
„nomen der ersten Person p und ein anderes der zweiten /;

„dieselben dienten zur Bezeichnung der Geschlechter, p für

„das männliche, t für das weibhche, dieselben endlich für die

*) Er ist iiiclit zwingender, als z. B. die Bezeichnungen von 11. und
12. im Maya oben S. 93.; das dortige 11 halte ich bloss um dess-

willen aus 9-}- 2 gebildet, um den durch Yerbindung von hun (1)
lind laliun CIO) zu befürchtenden aitsslaut zu vermeiden. Jedoch
lahu-jun (aus hiui) im Huasteca.

*''0 Man unterscheide hievon distriöittive (nicht copnlative) Dwan-
dwas , M'ie z. B. Sskr. dicitra (two or three), pantshasha: (five or

six}. Eben so im Japanischen (Landresse, Gramm, üiupplem. p. 17)
z. B. siffo-nin Ouatre on cinq hommes aus Koje si (4) mit ko (5).

Nisanin Deux ou trois hommes aus Koye ni (2) mit san (3) u.s.w.

Sagt man doch auch im Deutschen: drei, vier Thaler u. dgl.

9 *
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,, Zalilcn 1 uiul 2. Das erste l'ronomen erwciclile sicli meist

„in m , zuweilen in / oder r; die Erweieliung des
f)

in m oder

„?' erzeugte zugleicli den Plural, den ursprünglich nur die Istc

,,Pers. und das nuisc. hatte." Wir halten hier, müde noch
mehr derartige Fictionen abzuschreiben, inne. Was beweisen
die koj)tischen Gcschlechtsartikel (/> und <) für das Indoger-

manische"? Nichts. Die Erweichung des p ira ersten Prono-
men zu m widersjjricht geradezu aller historischen Wahrheit:
nichts kann ursprüngliclier sein, als c])en dies ])ronominale,

durch den Verschluss der Lippen die llückbezieining auf das

redende Suhject mit so treffender Lautsymbolik malende m,
dem wir desshalh auch jcnseit des Indogermanischen Sprach-
kreises an vielen Orten begegnen. Endlich, dass die Plural

-

Eiuking -m im Semitischen mit jenem Pronomen sich irgend-

wie berühre, ist eine durch nichts nur irgend wahrsciieinüch

gemaclile, auch an sich völlig unglaubliche Behauptung, zu-
mal im Indogermanischen m schlechterdings keinen pluralen

(höchstens im Verbum dualen) "W'erth hat, sogar niclit einmal

im Pron. erster Person.

Einen gewissen gedanklichen Parallelismus zwischen den
verschiedenen sprachlichen Dreiheiten *) möchte ich nicht

läugnen, habe ihn vielmehr selbst in helleres Licht zu setzen

gesucht. Das männliche, oder acliv wirksame , und das weib-
liche, oder passivisch in sich aufnehmende , (leschlecht stellen

sich der ersten und zweiten l'erson (Ich und Du) gegenüber,

während das unpersönliche Neutrum in der That die Holle

*) vS. Et.vi!i. Knrscli. II. 6.')3. . aiicli Artikel: Person in der Hallisclien

Eiicyclopädie. — !Sclioii als Prniiiotionsthese 1827. zu Güttini;en stellte

ich den Satz auf: Perinulta rectius in unguis explicahuiitur . si po-
iiirnus, resjionderc Fibi iiotioues lias

:

Is ctjo tu
Vfiiet. Pnies. J'tit.

Necessitas lienl'das Possibilitas

(modus necessitatis) (Indicativu.s) (Opt. Conj. Iniper. Potentiah'.s),

^vas man weiter, z. B. Neutr. , Masc. et Kern.; Medium, Act., Pass.

,

fortzusetzen Grund hätte, obschoii derlei Verjileichuniicn. wie nicht

zu lauiiuen, inuner etwas Spielendes mit sich führen. — Pie Zei-

tentrias kommt auch oft niytliisch vor. !So die 3 dornen der Kdda:
Vrditr C'P^vordenes) , l'erdliKiidi Ci'" Werden Hciiritfenes") . Skiild

(Gcschclieusollendcs) . d. h Veriianiiciiheit , Gcüonwart und Zukunft.

Grimm. iMyth. S. 228. Au.sjj. 1. F.hen den Sinn, nur inshesoudere mit

Hezuü auf das Lel)eu und seine Ausfülluni; derZ-eit, haben die Pai'-

cen. l>er vor- und rückwärts blickende Jiniiisko/if kann, indem
inan die (Jeiicnwart als eiü,. blosse Grenze zwischen Veriianüenheit
und Zukunft liiuwegliess . auch als Zeiten -Symbol nicht verkannt
M'erden. Endlich jiehört hieher ..der Cerbera.s init dem liöwen-,

,, Hund- und Woifskopfe . alle drei Tliiere des L'eberreiches an seiner

,, .Seite, andeutend Geiienwart, Zukunft und Verü,anüeuheit nach
., .Makrobins." Görres. Mythenijesch. der Asiatischen Welt. Heideib.

iSlO. 11. 384. vii,l. Schwartzc, Altes Ac». 1. 5.
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der drillen, d. Ii. als solclic j>'e<icii das CjIcscIiIccIü. lUMilralen

(missbräuchlich in diesem t'alle Person gelieissenen) Person
überninunt. Auch lässt es sich hören, wenn man von dem
absolut monarchischen Ich seiner unauniel)baren Einzigkeit luil-

ber im Singular (aber walirhaClig nlc/i1 im Plural!), vom Du,
als ohne ein vorausgehendes Ich nichtig und erst durcii die-

ses ins Dasein geruCen im Plural, oder noch bestimmter im
Dual, von der drillen Person aber, wegen ihrer Anwendbar-
keit auf alle Dinge, jedoch mit Ausschluss eben des Icii und
Du, im jWehrheits- oder Allheils-Xumerus eine Widerspic-
gehuig suchen will. Ja, es hülle nichts ^Vunderbarcs, wenn
in dorn Dreiklangc Ich, Dii^ Er die drei ersten Zahlen mit-
tönten. Es handelt sich nur darum, ob die spracldicho For-
sclunig f'aclischc ßcstätigung hiclür hcrbeizuschafrcii im Stande
ist. Das glaubte schon \ or Jjcpsius der Holländische («elehrtc

llamaker in seinen Akad. \'oorlezingen zu können, obschon
ihm, wie A. L. Z. Ergzgsbl. Jan. 1836. Nr. II. S. 13. dar-
gethau worden, der ^'ersuch misslang. Drei mit dem Pron.

:

der und in der 8skr. Feminal-Eorm iisri mit: dieser in Ver-
bindung zu denken verbietet das rein nomiuali\e, nicht wur-
zelhal'iC -r der letzteren. Lep.sius will nun cbenlalls, Sskr.

eha (unus^, dica (dno), iri (tres) in den Pronominen aJiam
(^cgo), twam (^du') und iwa (^alius), endlich in (Gr. ry, der)

wiederlinden. Zwei und drei gelten ihm nämlich als Spaltun-
gen Einer wesentlich und von vorn herein gleichen Forin,

wie die Pronomina rv und ro*), obschon, und ich bestreite

es, noch keinesweges hei den ersteren damit etwas verbürgt
ist, dass es bei dan letzteren seine noIIc, wohlbcgründete
Richtigkeit hat. Dvi (2) mit iv-ain (Xom. aus tu) zu ver-
einigen wäre leicht; gleichwohl unterliegt starkem Bedenken,
durch welche Gründe veranlasst die Sprache sich hier die

sonst im Sskr. gar nicht willkührlichc \'ertauschung von d
st. t habe z-u Schulden kommen lassen. Doch sei's. Durchaus
fabelhaft, nicht anders kann man die ^ ermeintliche Herkunft
der Zahl tri (3) von dem Pron. tu bezeichnen , so lange uns
nicht über die Natur des r in der Dreizahl genügende Beleh-

rung geworden. Erst durch Verderbung schwindet dieser,

gewiss zur Bedeutung ernstlich mil wirkende Buchstabe, in

'O Nämlich iv ist üewissermasseii eine Kippe, aus des rö Seite ge-
nommen. Als Tertilun, norin lieide ziisainmentreffen, hat mau dea
Gegensatz zur primär gesetzten Person (dem Icli) — das Nicht

-

Ich, anzuerkennen, aus dem sich das antjeredete \icht-lcli als be-

sonderer Fall ausschied. Lepsius stellt die Sache auf den Kopf,
wenn er die dritte Person von der zweiten geboren werden lässt.

Vgl. (0 oijro,- (Ileus tu. o du du, wie ille ego^ cet. Seyfert, Lat.

Sprachl. lll. 109 11'.; isUul (tuumj caput. Artikel beim Yocativ. Diez
H. Sin-. 11. 14.
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Sprachen neuen Stils, wie im Persischen und Prakrit *). Was
bei Lepsius S. 94. zur Lösung der Schwierigkeit angeführt

wird, kann dafür nicht gelten. Wenn nämlich' dort die Wör-
ter für 2 und 3 aus dem Koptischen, Semitischen und Indo-

germanischen ohne AVeiteres als identisch beansprucht wer-
den, so ist doch die Berechtigung zu der sehr bedenklichen

Annahme solcher Einerleiheit *••-) nichts weniger als erwie-

sen. Aber auch diese vorausgesetzt, welches sind denn die

Kopt. und Sem. Pronomina, woraus jene Zahlen hervorgingen*?

Eben so wenig passen das Sanskr. ckas und uham nach

den Lautgesetzen dieser Sprache zu einander. Letzteres, in

ah - am zerfallend, geht — so meine ich mit Grund zu ver-

muthen — von dem in (iha (^rj, Lat. ait) liegenden ah (dicere)

aus, so dass es: hie qui loquor besagt: doch ich bestehe nicht

auf meiner Verjnuthung. Ich berufe mich auf Bopp, welcher

cha schicklich aus e (is) und dem auch als Indehnitum (vgl.

ein) gebrauchten ha (quis) erklärt, also so, wie man auch

divika u. s.w. sagt, und hiku (\\\e^ im Javanischen auf die 1

(Kawispr. I, 26.) bezogen wird. Eine andere, eben so mor-
sche Stütze sucht Lepsius (S. 95.) an {Jia, das er mit dem
Lat. tnea, und fiovrocj umvoc, nüvoc, welches er mit dem
Goth, meins (meus) zusammenstellt. Et. F. I. 223. sind die

Gründe dargelegt, welche, jenes /t als Stellvertreter eines

Digamma anzusehen , mich veranlassen (wogegen viell. Ar-
menisch 1. m«, mou, min, tnen, ausser jegh = Sanskr. eka,

Peterm. gramm. Armen, p. 15L eingewendet werden können).

Man entsinne sich namentlich des Lith. wienus (unus) , dessen

w freilich Bopp (S. 430.), aber mit Unrecht, zu einem müs-

*) Biulissinisch : tsjo hratsja C^rei Brüder) Seilcr's Laus. Gr. S. 38.

,

also tu st. ir [y^\. Tzakoniscli rZ. für to , und Pol», rs aus ri) vor

e und i, wie auch S. 7. z. B. von him'itru (Gevatterin) das Dem.
hmötsiczka; Kscheszij/in Christ, kscliic Kreuz, czjeschen süsse

Kirsche. — S. 91.: inHry, im Adv. -trjc scharf, irutsje laut: A7i/>-

tri/; Adv. -tro /.iemlich, bedeutend, l,ftjets)e geschwind. — Ca-
meron Reiseahenteuer in Georgien, Circassien und Russl. , üben«,

von Gerstilcker. 1846. I. 39. sagt, der Name des Klosters Eutclt-

Knlissee oder Eutch- Mi/izin bedeute Beides im Armenischen .,Drei-

kirchen" LM'ie bei ihm selbst Piietocjorsk , Name einer kleinen Stadt

im Kaukasus, s. v. a. Fünf Bergen S. 92., nicht, wie S. 89. aus Irr-

thum steht, ¥i\ni Flecken; oder „Fünfkirchen" in Ungarn]: allein

Ontch- h'elina Ctrois ^glises) ist Türkiscli (Bro.sset, Catal. de la Bibl.

d' F.dchmiazin p.33.) und Edch- Miazin bedeutet eig. La fils unique

est desceiidu p. 13.

**) Man nehme nur Kopt. cNav und das allerdings ihm äusserst nahe

liegende Hebr. tTIJ gegenüber von Sskr. dvdu, oder CUomGNT
nu;3'>p5 vgl. mit Sskr. tri (im Thema), und man -wird bekennen
müssen , dass an deren Identität zu glauben eine etwas harte Zu-
muthung ist.
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aigen uiioiganischcn Vorscliltage inaclit, der wohl m Slaw.
Mundartcti vor o und u, aber nicht im Lith., am wenigsten
vor dem ganz lieterogcncn /, vorkommt. Weiler habe ich

a. a. (). S. 160. die Vermuthung geäussert, es möge das Sskr.
ihia (niinus), z. B. hhud-üna (um ein (ieringes zu wenig,
nicht ganz vollständig), mit dem l^at. ^J/^frs (als kleinste ganze
Zahl) sich berühren; und Bopp (S. 429.) hat auch daran ge-
dacht. Mittelst der SufT. -?/«« und -na werden im Sskr, aus
Fräüxen Adj. und Adv. (z. B. wi-n^, ohne, wie Lat. si^ne,
neben se-, aus dem Pron. refl., sa-nO, immer, aus sa , zu-
sammen; vgl. Lat. semper, simul, unä) gebildet; wir dürften

also wohl auch in dem Anfangsvocale von üna ein Prälix

suchen. Dabei könnten nur ivi (dis) und owa (ab), das auch
in der gekürzten Gestalt wa (z. B. Et. F. II. 328. und iva-

i(tnsa, (licalansa-, ivagafia, awai)üha\ Javan. bailiara = Sskr.

(ivai(h'(i v. Humb. Kawispr. I. 100.) vorkommt, in Frage kom-
men

;
beide eigneten sich dem Begrifle nach gleich gut dazu,

und leiblich würden sowohl wi als ica *) durch Samprasarana
zu u werden und in der Verschmelzung mit iiia, vor wel-
chem »t« , wie pra in pr-in'a, sein End-« einbüssen müsste,
langes n als Resultat erbringen. Das Lith. tcienas, liCtt.

tveens , Lat. otiw (ünum) bestätigt diese Vocalisirung, ohne
jedoch für wi oder wa eine Entscheidung festzustellen, die

auch aus fiöi'oc neben olrt] (unio) s. Comment. de ling. Bo-
russo — Lith. L p. 45. , nicht wohl zu erlangen ist. Dieses
nun (wahrsch. £j^j'^^ Eichhoff Parallele p. 246. , und, möglicher
Weise Goth. auiliis öde, nämlich aica-\-iij(i Et. F. II, 465.,
doch s. Eichh. 1. 1.) wird nun wichtig bei dem Namen für Null
cün-yu (eig. vacuum, wesshalb ich das AVort mit xeveöv
verglichen habe, was aber durch das * des folgenden Worts
zweifelhaft würde), das sich zu süna (empty, vacant), wie
an-ya (alius) 7.\\ unu (ille), verhält, denn unstreitig wird nie-
mand an die Indische Herleitung von (^nna oder snna (Schlacht-
haus) glauben. Et. F. II. 1S4. ist nämlich vermuthet worden,
A'or üna möge nochmals mit Wegrlassen seines Schluss-ß die

Präposition sa (mit, zusammen) getreten sein, und so Null
und Eins auch sprachlich Nachbarn sein, nämlich so, dass
jenes die wirkliche Leere, dieses nur als kleinste ganzheit-
liche Zahl Negativität einschlösse. Sowohl hha als ^mya be-

*) Sicherlicli z. B. im Goth. vans , fehlend, mangelnd, enthalten. Ob
mit diesen auch Lat. mnt/s verwandt, ist fraglich. Düntzer, Lat.
Wortbildung S. 80. hält darin das c von vacuus vor n ausgefallen:
möglich , aber nicht nothwendig. Ich kann Benfey's Deutung Gr.
Wurzclwb. l. 4. von Lith. irienas n. s. ^v. aus supponirtem evana
nicht beiptlichten, weil Litli. ie CComm. Lith. L 45.) wohl Sskrit. ^,

aber nicht a entspräclie. Vgl. Ahrens, Ztschr. f. Altthsk. 1841. nr.7.
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zeichnen zwar die Null, aber auch den Iliuimol, als die Leere
(Kawispr. I. 33.), wie Gr. otx und Vdoinm beide auf Sskr,

uva zurückgehen. Im Javan. auch noch sirna (zerstört) und
ähnliche Wörter für Null ebenda S. 26. u. 31. Sskr. hs/ioi/a

(Loss, waste, deslruciion, removal cet.) bedeutet in der Al-
gebra: Negative quantity, minus. K (als Abbreviatur von
Kitlaha, schwarz) dient in der Indischen Mathen), hübsch zu
Bezeichnung unbehunnier Grössen (die also noch im Dunkeln
liegen) Colebr. Brahmeg. p. X f. ^ vgl. auch p. XIX.

Tshüiur (4) soll, als den Abschluss der ersten Tctrade
bildend, zufolge Lepsius dha -\-iri (\ -\-^) sein, während Bopp
das tsha — gegen deren gewohnte Stellung — für die Partikel

(-r/?/e) nimmt, also [l] + 3. Beide halten sich hier an die

Feminalform *) Isfialasrl, die freilich dem lisri näher steht ;

aber damit umgehen sie die ganz gewiss ursprüngliche 3Ias-

culinar- und N^eutralform , welche wa zwischen t und r hat,

das nimmermehr für die Langeweile steht, und die Zusam-
menstellung von ts/iaiu//r~ i mit Ir'i-n'l unmöglich macht.

Ter, ffiiater] ienü , (/nalenii-^ Ir'n/HXin, (jnair'tdHum siiul bloss

trügerische, durch Misskciincn und Zurückdrängen der streng

organischen Form (quatuor) hervorgerufene Schein -Analo-
gien. Vgl. z. B. auch Goth. fldvor] Lith. heinri 4, aber liys

3; altslaw. CoUcctiva ^ctbcpo, aber nipon Dobr. Inst. p.340.

u. s. w. S. auch Diefcnb. Golh. AVb I. 374. Bopp nimmt
übrigens seine frühere Erklärung der 4, wonach sie 3 cin-

schliessen soll, in der Abb. über dieMalayischen Spr. S. 13S f.

selbst zurück.

Aus Lat. (/niiK/Ke, Sskr, ftunisha und Lat. decem ^ Sskr.

dtica , Goth. lai/iun extorquirt Lepsius einen vermeintlichen

ürstamm (jvam, der seiner Ansicht nach im Goth. /laiidns

(maiuis) und auch in himd (centum) läge. Nämlich (/uiii</i(e

u. s. w. soll diesen Stamm, den er ganz ungehöriger Weise
in quimains (wie trimuius aus iiimns ), (/Hi-)n (mit Verlust

von n und
(f

vor w?, wie von j:\nse-)n, mithin nicht quin- i')

u. s. w. finden will, reduplicirt enthalten, wobei dann die

Frage nahe liegt, warum es in diesem Falle nicht die Doppc-

\) Eben deren aiirfalleiide Abweiclimi}; hiiiifit inich auf den Einfall,

ob darin, wie in sira-srJ |oiü,. sua, i. c. cojjnata, femina], Schwe-
ster, verderbtes strt Cfemina) stecken liönne? Wegfall von r (ans

<rj)i oder Ersatz von r-Vocal (vü;I. trtiya^ durch i C^ül- sisfo-ti

von sri) in tj.vri wäre leicht erklärt durch die Nachfoliie des zwei-
ten Schnarrlautes. Vjil. S. 123. u. tri-saraWUs.— Sollte die Lant-
ähnliclikeit mit asri f. (Ton niillions) rein zufälliii sein? Letzteres
konnte man mit sahasra n. (1000). bei diesem Composition mit der
Associativ- Partikel saliu vorau.sgcsctzt , füglich gleicher Wurzel
halten.
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liiiio- von Hand, also 10^^), bezeichne, Golli. iai/.'iiii alxM- mit

Irai (2 im inasc.) coinpoiiirl sein, wo wenigstens so viel gc-

Aviss ist, (lass, wenn auch der Ansfall von v, wie im Sskr.

/(' sL Ivc (til)i)j mögliel» wäre, das /' niclit llexivischen Werth
liätte, sondern bloss dem nachiolgenden h seine Kxisfenz ver-

dankt. — Jäkel (Ursprung der Lat. Spr. S. 98.) erklärt

ial-huH = die Hände, wobei ihm aber das ihai (.die), und

nkhi: tai, einen Ouerst rieh macht, sowie ans der gleichen Dif-

IVrenK im Anlaute von Gotli. laifmii (10) und ihusundi f.

(liith. desshiifs f. 10, aber inhsifniii.s i'. , Lelt. iulilßui.s, G.

vfcha m., PI. ofchi , as , Poln. llJsir^c, Finn. ixtihai , ii(/ifunide,

Ksthn. Iiifi/iat, 1000) allein schon die Unmöglichkeit iiervor-

leuchtet, tausend als decies centuni **) zu lassen, obwohl

auch A. Hofer (Bcrl. Jahrb. 1836.) dies versucht hat. Das
Wort hat den Anstrich eines Präsential-Particii'S, und wür-
de, bloss auf das Lilhauisclie und Lettische Riicksichl ge-

nommen, sich recht gut aus 1/ith. luldi , Lett. 1u!,1 (lett wer-
den), aber ix/ild , in/iholit (schwellen) **'•'•) erklären, da in

diesen beiden Sprachen das Präs. oft tit einfiigt. iias Preus-

sische, die Slawischen und Germanischen Sprachen haben aber

in der Mitte nicht Ist ^ sondern blosses s, so dass recht wohl

jene Verbindung denselben "Werth liaben könnte, als in Lith.

irohfsin (ich durste) gegeniiber dem Sskr. irift/i (sitire) und

Goth. ihalrsan (arere). Ist etwa tausend an Deutsch: auf-

*) Da(;a C^O), nach Hrn. Lepsins so viel als: 2 Hände, zeist seiner-

seits, obschon liieiiacii eine solche zw erwarten stände, von Dual-

flexion, welciie Lepsins selber soj;ar in 8 anerkennt, licine Spur.

Das bleibt unerklärt, falls man nicht ilaciiit etwa als Dwi^a-Coni-
posituiu von der Verpflichtung; zu dualer Kndun;ä, freispricht.

-'=*) hith. fziJittas Ccentum) als niasc. niit-.s als Nominativendunf»;, weil

das \eiitr. im Lith. ausjiestürhcn. Poln. sto (iOO) daseiien ist Neu-
trum, und hat im Plur. sta. Jlandtke S- 171. S. 203.— Jäkel .S. l«ü.

trä^t keiueyciieu, das s aus dem supponirten Sinjiular - Noniinaliv

Goth. tign-s 10 (s. die neueste Aus-^. desülfilasLex. S.176 ,
Gramm.

.S. 79.) 7Ai j^eAvinnen.
>',<>•,";-) Tirt/nta] Praet. tirinno, u)>in- {_i\cv Kluss schwillt auf) Mielcke

Lith. -Deutsches Wb. !S. 30+., ähnlich gebildet als tyntn. — Ttciiih-

.sta, Prät. ttrbiko. Sie bekommt .Milch in die Brüste; es schwillt anf,

Avie ein Geschwür. Lettisch tirifitfutu, Inf. tiiilikt , schwül, lieiss,

heilig sein, it. roth sein, Hitze im Geblüt haben. Viil. Lith. tivan-

kas, schwüle, brennende Hitze. — Zu Lith. (jumbus {{ici^c\\\yn\^i,,

Kolik) jiehört Rnss. ryoa 1. une Verre 2. tme eponife s. Clnchekun\
der Hech. I. 2»2— 286. zeij>;t, da,ss diesem Worte die Bedcntujij; von

Boiifissiive zum Grunde liese und desshalb auch in den Multiplicativ-

Zahlen llipervüliiu {triple) , eiij. qui a uue triple epaisseur u.s. w.
den Schlu.ss bilde. Eben so Lat. triplus ^ TnmXovg von iiJij>lere,

plenus \i. s, vv. Auch vjü,!. Benfe^- CAeji. Spr. S. 18.) das Aeg. Ordi-

nal -Präf. Ma?, ME? )„it dem gleichlautenden Vcrbuni (iuiplere,

saturare, haurire).



138 —
gedunsen, welches Grimm II. 33. zu Goth. ihinsan (trahere)

zieht, anknüpfbar'? Berufen könnte ich mich noch auf den
Malayischen Ausdruck für zehn: sa-puluh (1 Dekade), falls

dieser, wie Bopp Malay. 8pr. S. 32. behauptet, mit Tong.

fala (gesciuvollen) u. s. w. aus gleicher Quelle floss.

Um auf den Erklärungsversuch von Lepsius zurückzu-
kommen, so liegt die Willkührliclikeit der Annahme eines

(/vom als angeblich ursprünglichen Grundbcstandtheils von
panisha am Tage. Den Beweis, dass in Septem, novem, de-
cem das m ursprünglicher sei (Lepsius S. 128.), als im Germ,
sieben, neun, zehn und (nach richtiger Voraussetzung) das

Schluss-n im Tiienia Sanskritischer Zahlen, hat er uns vor-

enthalten (s. Et. F. II. 332 — 334.), so dass auch die Rechen-
schaft über das Ansetzen von m ( und nicht «) in (/vani fehlt.

Ferner wird in der Fünfzahl nicht der ursprüngliche Anlaut,

als welcher durchaus die Labialis gelten muss, sondern der

verderbte aufgegriffen, trotzdem dass im gesammten Indoger-

manischen Sprachstammc, der sich vom Semitischen hhamsh

(5), auch wenn es wirklich mit panisha etwas zu thuu hätte^

nichts vorschreiben zu lassen brauchte, vorn ein Labial steht

mit alleiniger, in der mundartlichen Eigenheit der betheiligteu

Sprachen woldbegründetcr Ausnahme des Lat. quincpte, des

Irl. und Gacl. cuig gegenüber dem Wallis, pump und Bret.

pcmp, und dass von einem Wechsel zwischen h oder hü und

p im Sskr. sich auch nicht ein einziges Beispiel entdecken

lässt. Noch verkehrter aber ist es, wenn sich jenes erson-

nene qv gar in da-^a zu (; , und im Goth. handus in h (war-

um denn nicht /»y? wie Goth. hras = Sskr. has , Gr. no, Lat.

quis') umgestaltet haben soll. Lauter rein willkührliche, der

ächten Etymologie Hohn sprechende Annahmen I Vom Zeigen

(Sskr. rf/9') haben im Sskr, der Zeigehnger decin und pradö-

<^im, auch Lat. index als Ankläger und Zeigefinger (vgl. zei-

hen, dficrj, und zeigen, Ö£i'xri\ai') den Namen. Falsch aber ist

Lepsius' Behauptung S. 125., es sei in solchen Verbalwurzeln

wie Sanskr. di^ (monstrare), öei'yirv^i, öty.o^iai u. s.w. durch

Verhtirzung (nämlich aus daca, 10; dahsJia, rechts) wieder

der Schein der Einfachheit und Ursprünglichkeit gedrungen,

die ihnen keinesweges zukomme: „eine vielfach wiederkeh-

rende Erscheinung, auf die bisher wenig geachtet ist." Alles

unwahr! Wären diese Wurzeln denominativ (und schon in

diesem Zusätze läge ein Widerspruch), so würden sie schwach
abgebeugt werden, wie z. B. indigitare, oder indigeiare, wenn
dies anders, was sich bezweifeln lässt, wirklich von digitus

ausgeht (s. Fingernamen), de'Siäoiiai u. a., oder doch Deri-

vationsendungen haben , wie Ö£xÜL.€n' u. dgl. Unbewiesen fer-

ner seine abermalige Bebauptung, die linke Hand habe häufig

von der Fünf, die rechte von der Zehn ihren Namen; dass
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dulisha (dcxtcr) aus du(^a entspringe, ist, da li-sh nicht aus
r -|- « das Resultat zu sein braucht, sondern dies aus vielen

anderen Buchstabengruppen hor\orginge, eine durch nichts

untersti'itzte Verniutliunj»:; unerhört rerner wäre der Ueber-
gang von u' aus p^ wenn SisUr, tiama'-^^ (hnksj aus piDtisha

stammte. Abd. winisiar (sinisfer) (Jrinun II. 368. Graft",

Sprachsch. I. 893. schreibt Lepsius falschlich mit f, d. i. im
Abd. f, wie in dem, nach Graft' III. 541. fälschlich von Grimm
statt fmf, finf als Abd. aufgestellten vinevt (5), obwohl w
und V im Abd. mit nichten wechseln. Ferner wird mit wini-

siar , der Unzulässigkeit eines Wechsels zwischen w und s

ungeachtet, welcher höchstens scheinbar möglich wäre, falls

z. 15. von SV das Abd. den Zischlaut, das Latein aber v hätte

abhanden kommen lassen, dennoch das Lat. sinisier (wahr-
scheinlich vom siniis togae**), der sich an der linken Seite

*) Warna 1. Left, not rit;Iit. 2. Reverted, contrar3', inverted. 3. Vile,

hase, wicked. 4. Crookcd. 5. Short; anscl)licli sogar •— 6. Beauti-

fnl, pleasiii«; (im Fem. IVonuni , etwa als vom anderen, scliwäclie-

ren Geschleclite, so dass man die Weiher gewissermasscn als linke

Seite der Meiiscliheit angeselien hätte? Vgl. den Ursprnnji, der Kasten
ans Brahma's Körpertheilen) halte icli , wenisstens in den ersten Be-
deutnngen , aus aiva-ina Low, vile, inferior, base C^opp, Gr. er.

p. 277.) mittelst des Taddhitasuff. -a und Wriddhi abgeleitet, da die

Präp. a7va zuweilen ihres Anlautes verlustig geht. (Et. F. II. 184.).

Das Suff, wäre dasselbe als in Goth. hleiduma (y. d. Gabelentz, Goth.

Gramm. S. 8.), nämlich superlativiscli , z. B. adiiiia (primus) von
«rfi, das noch im Slawischen für die Eins, jedocli nur als Card.,
blüht, z. B. Nieder- Lausitzisch /«rf^M, jadna^jadno (einer, e, es)

Hauptmann Gramm. S. 169. 171. Daher Sskr. Adikara (erster Schö-
pfer) für Brahma; A'dideiia, A'dirafi'a , A'dipurusha (erster Gott,

König, Mann) für Wischnu, welcher in der mittelsten Form als Ge-
mahl der Erde, PrXthiri, gilt und selbst Vnthu heisst. Dieser Um-
stand bat wohl V. Bol\len mit vermocht, ddima für Adam zu halten.

Im Javanischen ist Piirtra nin(j Jan (aus Sskr. yürica und g ana"i

der Uralte, Erste der Menschen Kawispr. I. 191. und damit würde
ich n^kacryög (viell. seihst Dor. TToi-'gyv? Ahrens, dial. Dor. p. 111.)

auch et3niologisch verwandt glauben. S. Et. F.I. p. XLII. Das Wort
könnte ein v fahren gelassen haben, vgl, z. B. y.fic.Tcciyög und xna-
Tcuy(ö)'. — Sskr. sauya 1. Left, not right 2. Reverse, contrary,
backward 3. South. Vgl. Hall. Jhb. 1838. S. 461. Auffallende Aehn-
lichkeit damit zeigt bei Owen Welsch aste Left, sinister; awkward.
Asicy f. The left; the sinister, or sbield side, womit Asavar f. A
shield, or buckler (nach Owen von Asav A plane, or flat body)
und asant A plane; a shield wohl nicht in einem etymologiscUen
Verbände stehen, trotz dem Gr. i/r' acTtiiStc (zur Linken) im Gegen-
satze von iTii 6önv (zur Rechten). — Auihg, Lat. laevus, lautet Böh-
misch leu'if. Vgl. Kret. lui^a (scntum) Ahrens dial. Dor. p. 49,

**) Das zweite s halte ich , durch das falsche Vorbild in dexter, mini-
A'fer herbeigezogen. Andere, mir nicht recht zusagende Erklärungen
giebt Bopp. Mal. Spr. S. 148. Lith. kaire (linke Hand) gehört kaum
7.11 Sskr. kara (Hand), sondern zu Böhm, krchd ruka (linke Hand),



— 140 —
befand, vgl. grr drrntöu in der Note), und mit diesem oruiul-

vcrkehrt doKitsoöc vermittelt, die höchstens in dem coinpa-
rativen Sufüxe sich einigen. \g\. Benicy Wiirzcllex. S. 276.
Wir müssen demnach Hrn. Lepsius' Haiultheoiie {Tir das in-
dogermanische als durchans unerwiesen ablehnen.

Dann sollen nun weiter 6— 9 Composita sein ans den
niederen Zahlen. Xämlich shash (Xom. sliai', 6) 3-f3, also

eine Doppelung, die sich durch aiulcre Formen, wie Zend
C61YW*), nicht recht bestäligen will. — Supiii (7) = 3 + 4,

was aiicli hrffka [also ck uiitl /J ctyiiiol. eiiis| bedeutet. Viel!, ge-
liort CS zu Uriw Cciu-viis).

=
) Zwar Irl. .vg, aber Welscii chirech, Basbr. chuech ^ Corii. /a/i/r,

ir h ad V\c\.et Affiiiite p. 141., in deren Aspiraten Stellvertreter der
Sskr. Zi-sch laute niciit zu verkennen sind, scheinen demnacb auch
das sonderi)aie v im Zend iiocii zu besitzen, was im Armenischen
ivjez Petermann, Granun. p. 18. 154., ja soi^ar im Griech. f-'ti

= t'i nach llci-akieensischer Mundart (Alirens, dial. Dor. p. 43. 59.)
eine Freistätte dürfte •J,etundea iiabeii. Die Zendische Lautstellunji,
jedoch ohne v, hat sich noch, allein mit Yorschlai;; eines die Aus-
sprache erleichternden a- erhalten ini Ossetischen axca33, Dugor.

Dial. üxcas bei Sjögren, während davon im Pers. ^^ci..i; keine Spur

jiielu' vorhanden. — Das v niag aucii nocli , indess halte ich micli

der Sache uiciit recht sicher, in liithauisclien Mundarten durchscliim-
mern. Altpreu.ss. haben wir nocIi das Ordin. iischts , einmal steht

auch iiuschts, \esselm. S. 140., das oircnbar dem Pohl. .vio,y/.i/i Nie-
derlausitzisch /i7((^A(j, fchonti^ Litit., bloss mit e ^ fzeßtus (sextns^,

neben Poln. aze'sc , NLaus. fchefclicz oder J'cliexcz C^'e Schluss-
Gruppe entstanden aus /"(7(f, aber zu lesen -wie fclitfch oder stJclOi
l,\t\). fzejsi (se.x), entspriclit und mithin vorn, "Wohllauts halber,

einen Zischbuchstaben eingel)üsst hat. Dasselbe i.-^t mit demLith.,
lieben Jzi'/ses (die Sechswocben), in gleiclier Bedeutung (Kindbette)
gebräuchlichen lißes der Fall. — Das Alhanesiaclie (v. Xylandcr
S. 67.) hat für 6: yiü<y'-Tf [rf, sonst auch Ordinalsuflix , als Znsatz
in 6— 10, nämlich otÜts (vgl. L.at. septcm), TfV(-, sehr verstümmelt
in Vergleich mit octo, i'tvTi- (das zweite ii nocIi wie in noveni),
i)yihrt (vgl. ihy.i'.)'], dessen punctirtes a den Laut des Deutschen ach
bat, wälu-end mir der wahre Wcrth von •/; [etwa Deutsch JotT lei-

der unbekannt ist. Ueber Hrn. v. Xylander's Identilication S. 223. 305.

von yiuGit, sechs, und: aus, hiiunis, iluvühcr s. ob. S. 102. Son-
derbar, wenn das Albanesischo Wort in beiden Bedeutungen, und
auch Griech. Vi (fYi) und die Präp. ^i sie!) wirklich verwandt-
schaftlich einigen Hessen. Ist meine (ileichstellnng von f'i, Lat. ex
mit Sskr. wahis (nach Bopp := Slawisch , allein nicht, wie die stren-

gere Analogie erforderte, mit iv statt Sskr. r oder ^, sondern nur,

eher auf S.skr. bh zurückweisend, mit /;: hez ^ ohne, vgl. ersaitfluis

U.S.W.) s. Kt. F. l. 12S. H. lS3f. . vgl. Grimm Hl. 253. BeiMey, i-ex.

S. 27;>., irgend begründet, so läge auch in der Präp. ein Labial

versenkt. Pehiwi tj^^ Pers. S ^ Kurd. ex (als Präfix des sog.

Ablativs) erklärt .1. Müller ( Jotuii. .\s. IKjy. p. 308. ) ans Zend
Indclui und niclit aus uz- (Sskr. ml-'?). \\\es dies hat noch durch-
aus keinen sicheren Boden und ich beschränke mich nur noch auf
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wozu ahor der äussere Aiiklan«" an sfias/i \oni iiiclit aus-

reicht, da /)f , als aiiücl)li<"lH^ 4, nur aus so verderbten Können
o'ewonneii ^vird , wie vii(rrotc, liesbiscli r/fc'/ /(/o« Alirens, dial.

Aeol. ]). 172. Vi»], p. 10.79. , d. li. rr statt Gntt. (wie im Ga-
dheiisclieii, liithaiiischeii ) oder Palat. (Sskr. , Slaw.), — ein

anoensclicinlich jüngerer Lautwandel, dergleichen im Wala-
chischen {p st. Lat. (jk') oft, und auch hier: pairu = Lat.

(jiiaiiior vorkommt. Kbeii so wenig beweisend wäre ein, in

(iiesoin Falle jiingcrer (»utt. (st. p') in der Sieben, nämlich
Irl. seaclit (septeni) oder im Litii. Ordinale aelniias (trotzdem
Card. X('pfi/n})^ dessen Abweichung vom Alljn-enss. sepImus
sich leicht erklärt. Die (.«ruppe von 3 solchen Consonantcn
missliel , aber nach 0|)ferung des / konnte sich aucii das zu-
riickbleibendci /y in kein recht behagliches \'erliältniss zu m

die Frage, in M'elcliem Vcrliältnissc wir uns Zend csvas yA\ Sskr.
ulia.sli, Lat. sex, f'i, (ioili. .sailis ii. s. w. zu d<MiJ<eii haben. Sclioii

Bopi) S. 443. hat, im {^skr. in'spriiiit^lichc.s lisltusk suclieiid , in den
erwähnten abendländischen Formen eine Lautuinsteliiinj;; {^sex ans
xes') angenommen. Hat die von niii- einmal versuchte Erklärung
Grnnd, shash theile mit saptaii dasselbe, von mir für sa - (Gr. «-,
zusammen) gehaltene Präfix und stamme aus a/t.sli (unter Anderem,
freilich in unbelegtcr Bedeutung: Coacervare Westerg., und daher
s(nn-ak^li') , so würde der Wegl'all des /, vielmehr gerade am Ende
statt gefunden, und vielleicht durch eine Art Uebertragnng, wie bei

den Aspiraten, Verwaiidinng des Anlautes « in s/i nach sich gezo-
gen haben. S<o v.ürden beide sh ihre Deutung finden, während das
zweite sonst hinter a Befremden erregte. Man könnte xwar allen-
falls auch .shti.sk als ein mittelst des neutralen SnfT. -as ans ttl,.sh

gebildetes C<^t^va den 8inn von Haufen habendes) Subst. ansehen,
allein erstens sträubt sich dagegen die Flexion (IJopp, Gr. er. reg.

256.), die am Schlüsse ni.lit - .v , sondern -sli erfordert, (wie es aus
h.sli am Schlüsse entstehen musste, weil das Sskr. an dieser Stelle
keine zwei Consonanten duldet), und zweitens das Zend, M^elches
Sskr. Knd -as ganz anders behandelt. — Die Annahme einer un-
regelmässigen Reduplication von tiksh (etwa til:sfi - tik.sh, nach dem
Ossetischen zu schliessen) erklärte auch nicht Alles, namentlich
nicht das durchweg so räthselhafte v im Zend. — Ist anders
die Semitische Sechs mit der Indogermanischen durch ein v.irklich

verwandtes Wort bezeichnet, so schiene das Doppel -f im Arab.
(^ -

*^ÄA« (sex) oder j_w3 im Verbum (_^wAa« allenfalls Stellvertreter für

Sskr. Aa/i, Lat. jr, im Hebr. aber nur der blosse Zischlaut davon
beibehalten. 'N'gl. aucli !i0|)p, 31alay. Spr. S. 143. Grosses Befrem-
den erregt im Lat. .serrenti (auch tvecenti, treceni s. Freund) zur
Bezeichnung übergrosser unzäli liger Menge. Sollte etwa in dem
Worte oder in der Zahl 6 irgend eine ominöse Bezeichnung liegen,

oder ist es ein Stück aus irgend einer altitalischen (z. B. Etruri-
schen) Zwanzigerzälilung? Vgl. oben S. 93. Letzteren Falles be-
griffe sich der Gebrauch: 20X20 gäbe 400, und fiOO eatliielte dann
noch einmal die Hälfte davon (zusammen 20 x 30), gleichsam als wolle
man znm Ueberflusse und mit splendider Freigebigkeit noch ein Uebri-
ges thun, etwa so als sagten air 1500 st. 1000. Vgl. I)iez HI. IG.
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setzen, und ging daher in k über. \g\. Sskr. ad-bhis. — Asht'uu

(8) als Dualis = 2 mal 4 (letzteres hervorgegangen, versichert

man uns, aus «r =: 1 , und < = 3). — Endlich naiüa (9), heisst

es, schliesse sich als Anfang der letzten Tetrade im Duodeci-
malsysteme an daca (10) an und bedeute: (1) von 10, wel-

che Erklärung gutzuheissen wir die Ersten sein würden, müss-
te nicht das vermeintliche Etymon von nawa aus der fingirten

Form UHU -daca (wie nna-wincuti, Lat. undevigndi') durch

eine unerhörte Tortur ( S. 128. ) herausgequetscht werden.

Könnte man doch viel eher, wenn gleich scherzweise, in Jia-

wan Sskr. n« (nicht) mit wati (vgl. ana), oder im Lith. de-

lüijniljat. de (davon, nämlich von 10) und hith. wienas (eins)

finden.— Ein solch künstliches Gebäude ruht auf keiner kern-

haften Grundlage. Man denke sich nur, welch seltsamer und
mannichfaltiger Buchstaben -Escamotagen es zu leidlicher Auf-
rechterhaltung desselben bedarf: 1 soll, ausser dem wirkli-

chen eha (angeblich aus ahatriy ich), noch Isha (in 4), dann

p (in 7), ac (in 8), folglich mit /f, Ish, p, c; ferner 3 (aus

dem Pron. 1a^=TÖ), ausser den üblichen Formen Iri und tisri,

überdem iivar, tur , iasri (in 4), sha , sh oder i' (in 6), sa

(in 7), i' (in 8), und zwar in dem alleinigen Sanskrit (mit

Fleiss sehe ich hier von dessen Verwandtinnen ab) lauten;

die Zahl 2 (aus tu, du) aber (bei so laxen Grundsätzen, als

die obigen, hielte, auch aus punishu'^') ein 2 + 3 herauszu-
bringen, gar so schwer nicht), ausser der Dualität in 8, nir-

gends vorkommen ^^*).

*) Ich will lieber soü;leicli liier mein Wort einlösen. Man nehme nnr
für den Scliliiss Budlssinisch t>i]o, \iedcrlans. tschi (3) nnd für die

erste Sylbe die erste Syll)e des reduplicirten Sanskrit -Terminus
divandwa C^'ame der gedoppelten Composita). üw wird im Lat. bis,

im Zend u. s.w. durch b vertreten, und vom b zum // — n'est qu"un

pas. Freilich einer von den vielen Schritten in der Etymologie, bei

denen mau, so klein uiul unbedeutend sie uns bedünken niöiien , doch,

wie bei dem Napoleonischen vom Kriiabenen zum I^äclicrlichen , strau-

cheln uiul bis zum ^niciitwiederaufstehen zu llodeu stürzen kann! —
Nach IJopp Vgl. Gr. S. 4H8. kann Sskr. ilrara — also das wiirc eine

Autorität iür den obigen Fall — mit Lat. portn vermittelt werden j

kann, aber darf nicht, ist meine 3Ieinung. S. Et. F. 11. 329.

5^*) Der Nichtgebrauch der Zwei C^välirend im pentadischen Systeme so

oft 7:=2-|-5) nimmt mich einigermasscn Wunder, überhaupt aber,

in Vergleich mit den von mir analysirten Zählmethoden, die Compo-
sition in der (iiuiefiebenen Weise ^ zwar nicht bei den einzelnen Tmah-

len (wofür sieb, nicht einmal mit Ausnahme von 44-3= 7 v. Hnmb.
Vues des Cord. II. 230., Heloge beibringen lassen), Avohl aber in

deren Gesammtheit: 4r=l-f-;j; 5; (i = :^-\-3^, 7= 34--l; 8=C14-3)
X2; 9 = 1 II von 10. Einen Riickscliliiss von der Aegyptischen , zur
Uezeiclinung der Zahlen üblichen Schreib -Methode auf die lebende
Sprache, wie ihn Hr. Prof. Lepsius geltend macht, würde ich nur
in dem Falle für statthaft erkennen, wenn man zur Zeit der Fest-
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Nimmt man, wie Lcpsius tluit, wozu aber die Befugniss

erst iiaclizuweiseii wäre, die Semitischen Sprachen sammt dem
Kop(i.sclien, als stäiulen sie mit dem IndogermaiiiscluMi in glei-

chem Niveau, hinzu, so wird die Sache nocli bunter, aber

noch weniger einleuchtend. Ich erinnere hicbei an ein sehr

\\ahrcs AVort AN'. Schotts (Tatar. Spr. S. 72.), dass es gar

keine schwierige Aufgabe sein \\ürde, auch in den Zalilwör-
tern der von ihm Tatariscli genannten Spraclien einiges Indo-
germanische Element zu entdecken; es fällt ihm aber nicht

ein, damit so, wie Lepsius es mit anderen Sprachen thut.

.setzini«;; jener Sclireibmetliode noch in der Lautspraclie euje solche
l)urclisiclitii;keit vorauszuset;^cn hereclitigt wäre, um noch die ein-
zelnen, in den so elien erwiihntcn Zahlen vermeintlich enthaltenen
niederen Zaiilmomeiite mit Leichti;:;keit etymologisch fühlbar zu ma-
chen. Die hieroglyphischc Sitte, Zahlen, und zwar nicht bloss die

Einer, sondern auch die höheren Einheiten (Zehner, Hunderte, Tan-
sende , Älyriaden) nach gewissen Grujjpen zu ordnen CChampollion,
Uramm. Eg. Chap. IX. p. 207— 2-46.), geht, mithin in Widerspruch
mit Hrn. Lepsius" Annahme eines ursprünglichen Zwölfer- Systems,
durchaus von der Zehnerzählnng aus und hat, augenscheinlich noch
in einem anderen Sinne als die Lautsprache, Erleichterung der üeher-
sicht zum Zweck. Z. B. nenn Striche (und dadurch wird die 9 hie-
roglyphisch dargestellt) Hessen sich, so hinter einander weg ohne
Unterbrechung geschrieben, unmöglich sclinell , und mit E««fw Blicke,
zusammenfassen, ja würden sell)st, gezählt, zum Verzählen unge-
mein leicht Anlass geben. Desshalb vertheilt man nun die Zahlen
4 — 9 in einander neben- oder über -geordnete Gruppen zu 2 und 3
(höchstens 4 aus 2-|-2) Strichen oder kleinen Rectungeln (für die

Einer), hufeisengestaltete ttuifenlinien (für die Zehner), Spiralen
(für die Hunderte), Lotusblüttern mit Stengel (für die Tausende)

und Daumen (für die Zehntausende), so dass z. B. 111 II oder '|'|'

,

d. h. 34-2 Striche ^=5, eben so viel nnd gleichmässig gruppirte
Hufeisen= 50 n. s. w. , und 3-f- 3 -j- 3 Daumen = 9 Myriaden (90,000)
n. s. w. vorstellen. Eben gedachter Zweck der üebersichtlichkeit
erfordert möglichste Gleich/ieit der Gruppen, welche auch bei den
geraden Zahlen (so Champ. 24-2, Lepsius sagt S. 90., 4 sei l-f-S),
«nd nicht minder (wegen der Triplication von je 3) bei der 9, eine
völlige ist, bei den ungeraden aber um nie mehr als 1 (anders ver-
hält es sich oft in den Lautsprachen) diflerirt; ja jener Zweck em-
pfiehlt auch Darstellung der 9 durch 3 gleiche Gruppen vor der auch
möglichen mittelst zweier: ö-|-4, welche Lepsius S. 88. und Ideler,
Hermap. II. Bd. Tab. VI. angeben. — Drang zu einem abgekürzte-
»vn Verfahren im Gegensatze zu jenem, welches immer unbehülflich
bleibt, verschafft sicii im Hieratischen Stile Luft, indem darin z. B.
5— 9 bereits durch wirkliche Ziftern unbekannten Ursprungs (viell.

entstanden aus den Initialen der betheiligten Zahlwörter) dargestellt
werden, !—'4 aber durch Zeichen, denen noch ihr Ursprung aus
der Strichezahl anklebt. Bei Angabe des Datums (p. 215.) befolgt
man von 5 — 8 die Methode, den 5. des Monats durch Nelyeneinaii-
derstellung von 2-}- 3, den 6. — 3 4-3, den 7. =: 34-4, den 8. =:
44- -t zu bezeichnen. Für den Iß. schreibt man, um mich bekann-
ter Zeichen zu bedienen, 33X. d. i. 6-f-lO, und in ähnlicher Weise
andere.
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iimzuspriiiooii. 3ian vgl. iiui- Lappisch hjelja oder Ijtija.

L'iig-. hi'i\7), tue nahe genug an Pcrs. lieft j tTriu (bei ile-
syclüus: tanvä'^ s. Ciese, Aeol. Dia!. 8.246. Bei den l'ytha-

goriiern (T£Trräc \\c\\. durch Italischen Einihiss) anklingen,

aber doch kaum anders als unter der Voraussetzung, dass
sie Völkern Arisclien oder Griechischen Stammes aOyeborgt
worden, da alle übrigen Indogernianen vorn das s (was indess

auch im Sy»j. sizim, uiul im Esthn. seitse) haben; eben dies

gälte von Ung. ezer (1000), Pers. /tezer, Sanskr. saluisra.

Auch L'ng. Hz, Syi"j. das (Esthn. dagegen hiimme') wären
leicht mit Sskr. dava (10), und Ung. szdz, Esthn. sadda
(iOO), Ordin. saaiides sogar mit Nasal (vgl. Lat. ceutum),
Syrj. sjo (Lap[). ijnote) und 1000 sjurs (etwa sjn-rs uiul r

St. </, mithin 100X1^^-)? c''cn so leiciit \\\\{ Pcxs. fsad, Sskr.

cata zu vereinigen. Ja Ung.
('()JJ , Esthn. üiis und üts (1)

liesse sich spielend mit Sskr. eUa\ Ung. härom, Esthn. und
Läpp, hoim mit Sskr. tri (man brauchte sich ja nur i mit li,

h vertauschen zu lassen und m fiir unwesentlich zu erklären);

Ung. 6Y, Läpp, wlt ^ Esthn. wies (5) mit Sskr. jxnttslia-^ U"o-
hat y Läpp. Ao/, Esthn. huus (6) mit Sskr. shat' als Nom.
(Tliema s//fr>A) zusammenwerfen, obwohl ein grosser Theil der

Achnlichkeiten gewiss zufällig ist, uiul dessl'.alb in mehreren
der verwaiuiten Sprachen sehr einschwindel. — ^^'^as Sskr.

ashtdu (8) anbetrifft, so h.at Bopp gezeigt, dass diese Form
auch etwa Flur, statt (isht'ds sein hönne. Dabei bliebe immer
nur aulTällig, dass dessen -ds allein unter allen Pluralformen

nicht bloss in gewissen lautlichen Steliungen, sondern stetig

zu au geworden wäre, ohne darum, \vie iuich Bopp's mir nicht

sehr glaublich dankender Erklärung der Dual- Eiulung gleich-

falls aus plur. -r/.v (A'gl. Gr. S. *237.) hätte der Fall sein müs-
sen, in duale licdeniinig umzuschlagen. Da nun seine ZAveite

Erklärung des Worts aus Vocalisirung der Endung -an zu

du in der That aller Analogie entbehrt, sehe icli mich fort-

A\ähreiul zum Festhalten an der Dualität der Bedeutung wie

Form (ähnlich dem ^'erhalten von whicali , 2 Zwanziger) ge-

n(')thigt. Auch bestärkt mich in dieser Meinung z. B. Schott's

Bemerkung (S. 74.), der zufolge in einigen Finnischen Spra-

chen das \Vort 8 blosse Modilication ist von dem für 4, wie

z. B. Wogulisch iiUle (4), nöllu (8)-, auch Ung. uegy (4) und
nyoiiz (S) und, in analoger V»"eise fidroin^ Esthn. holm (3)
und Ung. hUeiifz (Ü, uulliin wohl 3x3). Selbst XeuseeJ.

irddu (^) könnte recht wohl 4x2 sein; denn nicht nothwen-
dig brauchte es, wie Bo[>p (Alalay. Spr. S. 24.) urgirt, als

Addition: A -\- 2 genommen zu werden, was allerdings nur 6

ergäbe. — Es sollte mir nicht sehr scliwer fallen, auch an-

dere sonderbare Aehnlichkeiten in Zahlwörtern weitentlcgener

Sprachen zu entdecken, welche ich aber gleichwohl nur auf
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llechmnig des Zufalls zu setzen den Miitli hülle. Z. B. So-
inatili affur, («alla af fom' (4) iiiul Engl, four Sali, \^oy. lo

Abyss. App. p. \'. iiiul X. Scherzes halber wähle ich sogar

(Vir eine ganze Zahlenreihe die Kaflersprachen (oben S. 19.),

die, auch nicht einmal mit dem Aethiopischeii oder überhaupt

Semitischen \ erwandt, jeden \'erdacht einer genealogischen

Beziehung zum Indogermanischen ausschliessen , und die ich

doch — natürlich aller Wahrheit zuwider — damit will ver-

einigen können. Koossa ihnje (1) Hesse sich, ich nehme hin-

l'ort, man missdeute es nicht, bloss die Maske des Ernstes

an, prachtig mit Deutsciiem ein, (jiriech. tv u. s. \v. unter

Eine Haube bringen. — Ma-blni mit Lat. hlni zu com-bi-
niren bedarf es gar keines Scharfsinnes, und bei maVhaton
nur der Hülfe des Beet), iharro, um die Aehnlichkeit mit Sskr.

Iri, und noch mehr mit Tahit. iora auf den ersten Blick zu
erkennen. — Ma-ni freilich ist eine harte Nuss, die wir

auch, bei der sonstigen Uebereinstimmung, zu knacken kei-

nen dringenden Anlass haben. Theils giebt es aber viel Wun-
derbares in der Welt, warum also nicht auch in den Spra-

chen'? und sodann, wer sieht denn nicht, dass Sskr. ischatur

und w?a-7«?', Beelj. inni, in dem homogenen t dort uiul « hier

ihre Auflilärung linden, da es Fälle von Aphärese und Apo-
kope giebt, welche das ischatur so heruntergebracht und in

der Gestalt von inni nun freilich jeder 3Iöglichkeit_des Wic-
dererkennens entrückt haben mögen'? — Ma-sjanu (oder

gar Msegua shano') erlangt man, wenn dem zu supponiren-

den Sskr. - Thema der Kopf abgebissen Avird. — Mit 6. sili-anda

(Suaheli sclia') und 7. sif/unidain (Suah. sabua , vicll. wirk-

lich Semitisch, wie die Zahlwörter mehrerer Stämme an Afri-

kas nördlicher Ostküstc) geht es dagegen wieder einzig von

statten, und die Gleichheit der ersten Sylbe müsste allein

schon die Einerlciheit derselben mit: sechs und sieben dar-

thun. — Beetj. arrhnii (S) ist durch Lilh. afsiiinl alsbald

erklärt; denn Zischlaute und r wechseln in den Kaiferidiomen

und der Wegfall von / rechtfertigt sich nicht bloss durch sie-

ben neben Lat. Septem u. s. w. , sondern sogar durch Lith.

afsmus, Russ. ocmeüh ^=-- Sskr. ushi'outas (octavus), neben

Lith. afsiunias, AMr'ics. afttunda, aber Goth., ohne n, ahtiida.

— Vor 9. fhuQtnne kann uns erst recht nicht bangen ; wir

haben ja Lith. deivyni, dessen Anfangs -d sich zur Vermei-
dung zweier n (vgl. neun) statt des ersten n eindrängte. —
Endhch 10. sjumine (bei Cannecattim Obss. gramm. sobre a

lingua Bunda p. 215. Kongisch cumi , und Bunde oinhi^ macht
die 2,erino;ste Schwierigkeit. Wollte man nämlich Esthn.

liümnie nicht als genügend anerkennen , so verlässt uns tlocu

nicht Hawaiisch umi\\{)') und Tab. htmi (10 Faden) Kawi-
werk III. 762. — Mit den Fronominen würde ich aber nöthi-

Pott's Zühlinctliotleri. , . .10
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gcnfalls auch wohl fertig. — AVas ich zu diesem Scherze
noch im Ernst beizufügen liabCj besteht in der Bemerkung,
dass man sich auf dem Gebiete der Sprachwissenschaft viel-

leicht mehr als anderwärts vor dem Zuvielbeweisen hüten
müsse, und vor der Gefahr, Künstelei an die Stelle der

Kunst zu setzen, welche nur dann ihren liohen Beruf erfüllt,

wenn sie mit tact fester Sicherheit das wirklich und wesenhaft
nichtige zu ergreifen, allein dem blossen, wenn auch noch

so trügerischen Scheine unbeugsamen Widerstand zu leisten

versteht. Lassen wir jetzt (aus Parthey's Vocab., jedoch

nicht in allen vorhandenen Formen) die Kopliscfien Zahlen
nebst einigen der einfacheren Gestaltungen aus dem Ilebr.

und Arab. , ohne weitläuftige Erörterungen folgen, so ge-
schieht es in der Absicht, um daran zum Bewusstsein zu
bringen , wie der scherzhafte Anspruch Kafferischer Zahlwör-
ter auf Verwandtschaft mit Indogermanischen, abgerechnet
allenfalls die, jener Hypothese minder günstigen Localverhält-

nisse der KafTern (die inzwischen aus nördlicheren Gegenden
Afrikas weiter in dessen Süden vorgedrungen sein sollen},

von Seiten sprachlicher Möglichkeit gar leicht einen besseren

Schein für sich gewinnen könnte, als der ernste, welcher für

das Koptische erhoben worden. Urverwandtschaftlich berührt

sich das Koptische (sollten sich auch die noch immer nicht

zweifelsfreien Fälle, wie sie Schwartze zusammengestellt

hat, mehren) mit Sprachen Indogermanischen Stammes kaum
in höherem Maasse, als jede Sprache mit jeder (vgl. Benfey,

Verh. der Aeg. Spr. zum Semit. Sprachst. S. VII.): auch ent-

fernt es sich (man sehe Benfey's vielleicht doch nur einen

äusserst vorsichtigen Sclduss gestattendes Buch, s. z. B. Ide-

ler, Ilermap. S. 58 f.) von den Semitischen Sprachen Aveit ge-
nug, als dass man es nicht mit jedem Versuche einzelner Pa-
rallelisirungen zwischen jenem und den letzteren (wie bei

einander nicht entschieden stammgemeinsamen Sprachen über-

haupt) aufs allerstrengste zu nehmen hätte, noch strenger

als bei erwiesen stammgleichen, avo für Aehnlichkcit schon
immer zum Voraus ein gewisses Präjudiz spricht. Mit Schein-
Aehnlichkeiten ist der Wissenschaft nicht allein nicht gehol-

fen, sie gereichen ihr vielmehr zu positivem Schaden.
In der Frage über die anscheinende Gemeinschaft des

Indogerm. und Semit. Sprachstammes an mehreren Zahlaus-
drückcn von ähnlichem Klange urtheilt sehr zurückhaltend,

aber auch sehr verständig Rüdiger in der neuesten Auf-
lage der Gesenius'schen llebr. Gramm. S. 183. Vx^berblicke

ich aber diejenigen Zahlwörter aus der Koptischen Reihe,

welche Hr. Prof Lcpsius mit Indogermanischen etymologisch

gleichsetzt, so schmilzt deren Summe, auf den Punct richtig

gezählt, zu dreien, nämlich den drei ersten, zusammen, wenn
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man auf die ciufachcii Gruiidclcmcnte (nach Lcpsiiis' eigner

Fassung) ziirückgelit und die Conibinat innen oder Weiterbil-

dungen derselben (wieder in Kinklang mit seinen Voraus-
setzungen) zur Seite lässt. Also das wäre nun die geriihmte

Gütergemeinschaft zwischen dem Sanskritischen Sprachstocke

und Aegyptens Sprache! Ich muss aber bitten, sich ja erst

recht scharf diese 3 Kiemente ins Auge zu fassen, also 1.

0?^«A mit Sskr. cA«; 2. CHcA?^ mit Sskr. dvdu (in den Vedeu

dv(l)y im Fem. und Neutr. dvc (Lat. dune, diio'), mithin ohne

das gleissnerischc au *) , welches in CHcA?^ zufällig auch

steckt; 3. OIOHEHT mit Sskr. irayas, Fem. iisras, Neutr.

irhi'i (Thema tri), ehe man zu der vermeintlichen Composi-
tion 4 und 6 — 9 fortschreitet: vielleicht erscheint 3Ianchem
eine frühere Umkehr rät blich. Doch wer liust hat weiter zu
gehen, sehe, wie 4 = 1 + 3; 5 = [2] + 3 S. 114 ; f> = 3 + 3;
7=3+4 S. 112; 8 =

( [1] + 3) X 2 (angeblich in Dualform)
S. 109; 9 =: 4 -}- 5 S. 112 gesetzt und daraus etymologisch
ZHsamniOHjeseizt werden : gewiss wird er wenigstens an dem
beispiellosen Muthe seine Freude haben, womit auf eine Bat-
terie, die in ihrer Stellung jeden Angriffes zu spotten scheint,

losgestürmt und dieselbe allen Hindernissen zum Trotz, —
erstürmt wird.

Copi.

1. Sah. 0?^c5., M. OT^cf^T

10. JüL^GT, IIHT, S. llt\T

2. C\\^C6

20. -X^O^UIT, ^ÜIT
3. cyoi<L^r\T^, s. ty^iiT

30. S. Ilc5.c5.ß., Ai<5.ß.

4. M. qTtllO^ cet.

Hebr.
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Copt.

40. gJtlE

5. M. -TIO?^ , S. 0^(lTc *)

50. TcillO?^, S. T^c\IO

6. COO^

60. (iE

7. s. (i<5.(ityq, M. cyc5.aiq

70. cyfiLB, s. cyqi5

80. J)c?.JUlt\E

90. TlICiTcMO^, M. TllCTeO:5I

100. OJE, s. tyo?5

1000. s. ^

Hebr.
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auch weiter uiilcii äusserst conformc Sanskrit -Beispiele von
60 ab werden kennen lernen. AVird nun bei Lepsitis S. 89.

von der Koptischen («estalt des Zalilausdrucks für 90, gleich-

sam als dem eigentlichen Fundamental- Worte, ausgegangen,
und in diesem hinten 50, in weiterer Folge hievon aber iu

seinem Anfange 4 (ffov), statt, wie man doch arithmetisch

müsste, 40 gesucht, so beruht die ganze Argumentation auf

der eben dargelegten Voraussetzung. Benfey S. 19. erklärt

aber TVICT<A^ ^^ei Kirchcr (3Iemphit. im 3Iasc.) nach Analo-

gie von Cl\<^'6 aus TllCTc^ -f- 0^ (als Pluralz.) und

TlICT^O?^! im Fem. als hinten mit dem Feminalzeichen -I

versehen. Da in 90. füglich volles T\CIT (9) durch eine

Umstellung des Zischlautes*) steckt, ohne dass, "X auf 50.

TTcMO- Tc5.I0^ (leii hat wenigstens Parthey nicht) zu be-

ziehen, eine Nölhigung sich zeigte, so Avird die Zusammen-
setzung auch von 90 (übrigens die leidlichste von allen , die

Lepsius^ aufstellt) mehr als zweifelhaft, und die Compositions-

theorie sinkt damit im Koptischen eben so in Nichts zusam-
men , als wir sie für den Indogermanischen Stamm zu-

rückweisen mussten. — Wunderliche Etymologieen einiger

Sanskritzahlen aus dem Nirukti III. 10. s. Ilöfersche Ztschr.

I. 145.

Ich fahre jetzt damit fort, noch einiges Andere zu be-

leuchten, was auf die Indogermanischen Zahlen Bezug hat.

Sskr. eha, Zend. aeva , Goth. und Altpreuss. atns (nach

Bopp aus Sskr. cna, dieser) scheinen dasselbe Grundelement
c, nur mit verschiedenen Suffixen, zu besitzen, wesshalb ich

z.B. oiog {suhis'^ etwa auch tu hieher und nicht verderbt aus

{xta"?) als dem Zend. ueva gleich, und demzufolge darin kein

n, sondern eher v ausgefallen betrachte. Bei Gr. eV ist sowohl

die wahre Natur des An- als Auslautes schwer zu bestim-

men j
der letztere könnte (j, (wie z. B. in ^d^wv, vgl. mit humus,

Lith. ieme^ Zend. sew, Bopp Vgl. Gr. S. 173., se»ie/ entscheidet

nichts), oder Einschub, wie in rivic, das jedoch, wegen Man-

*) Vielleicht, indem man darin den Masculinar- Artikel Y\I zw hören

glaubte, wie etwa in (^^^IJ^ Y[I pistacia (Parthej- Vocab. p. 158.

4190, wenn anders das weitverbreitete Wort CLassen's Ztschr. VII.

101.) nicht ursprünglich Acgyptisch sein sollte. Fremd ist z. B.

Rc^HTOKI (mix avellana) Ztschr. S. 112., viell, auch ßt^pT,

O^^PT Crosu) = ßQÖi^oy u. s. w. ,S. 119. <^CTl<\-^I (•••i^'C'""«

dact^lorum) stiunut mit emid^ti, viell, selbst CTraJ/^j.
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gcls des i^ im Noni. Sg. , keine genügende Parallele gäbe ; der

erstcrc g oder w sein. Wegen seines consonantisclicn Aus-
gangs, dieser müsste denn erst im Goth. atns (Thema: alna)

sich zu einem vocalischen erweitert haben , sodann , insbeson-

dere bei dem Mangel einer sicheren Spur von einem Digamma,
halte ich ev sowohl von jenem ains, als auch, wie nicht we-
niger dieses selbst, von Lat. hhhs = Lilh. idenas , wovon
Irisch an, aon, Wälsch un wiederum (vgl. Sskr. ana , jener)

gar leicht verschieden sein könnte, etymologisch völlig ge-

trennt. Am natürlichsten vergleicht man damit Lat. singuli *),

Simplex, semper "^^^) , scmel [se-mel oder sem-el? Slmul ge-

'^0 Grimm 111. 697. erl<Iürt es vortrefflich als mit Deinimitiv- Suff, -ciilo

behaftet, wie ninijuhis =^ iiulliis hei Feslus. Offenbar scliickt sich

die verUlciiieriule Bedentmig; trefflich für beiderlei Wörter. Das
Einzelne ist Atom der Meniite , mithin als Stück kleiner als das

Ganze; und Verneinung; wird gesteigert durcli die (ja eben Hin^
Wegnahme und Minus anzeigende) Verringerung, z. B. Ncugr. tirjE

t6 TTanc'.ur/.nÖTi'.rov , im Geringsten nicht, nicht ein Bissclien, aus
welchem Grunde auch Lat. ullus, iiullus pas,«end von der Sprache
mit Deminutiv- Gestalt bekleidet wurden. Aiiniulus (vgl. auch Span.

nitufnno u. s. w. Diez 11. Spr. II. 373.) mag aus ne -j- siiKjnlus

Cquidem), vgl. Et. F. 11. 262., contrahirt sein, wodurch wenig-
stens das i am leichtesten sich erklärte; sieht man von dem Vo-
kale ab, so würde die Analogie von noti (ne unum), auch lt. niunoy
nessuno (vgl. nee ipsc non I. Sal. p. 126. ed. Lasp.), Lith. nei-
wienas, Lett ne-ueens , Preuss. ni-ains (keiner) u. s.w. auf eine

Verbindung der Negation mit vnus , iinicus [hiemit bloss rücksicht-

lich des Suff, einverstanden: tyi/.ög] rathen lassen. Reine Wieder-
holung des ersten negativen n ist wohl keinesfalls anzunehmen.

**) Natürlich, wie niiper aus novus, paru7nper
,
jxiiilisper (der Zisch-

laut als Compar. von pauhim) , nach Weise des angehängten -cutu,

hinten mit per, also: per totum tempus, in Einem fort; Diez, R. Spr.

II. 393.; vgl. Lettisch ar («is) ireen in eins, mit eins, immer, und,
verdoppelt, ar iceenu treea immer weg, ohne Anfliören ; sonst ueen
nur, allein. Prenss. ainat allezeit. Merkwürdig, aber wahr: Alles

und Eins berühren sich , wia in dem Xenophanischen f'r j6 oy y.cu

näv ^ auch sprachlich sehr oft, z. B. Roniaisc!» y.aO-h'ccg (unusquis-

que, ans altgriech. Redensarten, wie /.«(y' fV t/.aaToy , Diez, alt-

rom. Denkm. S. 9.), nuGccfiic. (unaqnacque, vgl. eine jede. Frz.
chac-une) Portus vor D('. p. XXV. Ehen so im Deutschen: ali-eiu^
sogar: ijmiz allein, d. b. in dem Einen geht die ganze Summe auf,

ans dem Einen besteht die gesammte Totalität. Einerlei bezeichnet,
dass nur Eine Art vorhanden , was mchts weniger als Pluralität

ausschlies>t. In dem Ausdrucke: „Es ist mir Alles eins, einerlei"

spricht sich daher, weil Eins als das Untersciiicdlose , Gleiche, gilt,

G\eic\uiiilti<ikeit aus gegen das unterschiedene Viele. Allheit ist ein Col-
lectiv-Begriff, das ZtisarnnienfAsscn der Vielheit in eiue Einheit. Vgl,

Lat. similis und Sskr. sa-t/ia, desscu Entstehen aus >nu (inetiri) die

Form sdtn-tnita (similis) zu bezeugen scheint (doch s. Benfcy Wurzel-
Icx. 1. 387.), ferner Engl, sanie, ouoioi u. s. w. Auch oiKog, (jleich-

wohl, wie obijleicfi , Lith. aieno/i, dennoch, von i(ie>iok(ts , einer-

lei. Auch Lat. aeqiius , wenn Bopp \gl. Gr, S. 605. anders Recht bat.
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küizl aus slmili , sc. tempore, Sskr. sachä mul salrd, simul,

slaliiii. Rosen j lüg \'. p. XVII. XXIV. j und im Sskr. sa-lcrU

dasse1l)C mit Sslir. r/,a (iiiiiis) «ileiilixtislcllen. — Hhcii des.slialb

liini|ifeii sich viele, Allheit hezeichiieiKle Wörter ühcraiis passend au
Wörler, die ein /iusainiiicii , eine (ioiiiciiiscliart aiisdriickcii. Uie
'/jfthl , als fiicichfalls eine zusaninicnj;czältlte Kinheit, entlehnt von
der atliroistischcn Partikel sain- Cl<i""zer sa - =:= Gr. ä-, «-, aber
darum nicht aus sam - f^ekiirzl) ini t<sl<r, ihre Hezeichnunyj, näm-
lich sinikhyd (1. Nnnibcr in «ienerai, or a nuiiiher, a nnmeral. 2.

Deliberation , reasoning, rcflexion. 3 Intellect, nndcrslandinji). Sam
•\- lihyu (niimcrare , cornjuitare) , als von Iilit/<1 (dicere, narrare)
ausziehend, ji^riindet sich demnach anf einen ähnlichen heürilTszn-
sainmcnhanjsi,, wie im Dentschen zählen und erzählen (Knj^l. teil)

nehcn Zahl und bezahlen CGraff V. 641.), welche Lepsius S. 126.

nach zwar nicht unbeiiründelen Anslassunj^en eines h auf die Zehn
(rff/fO bczoficn Avissen will, obschon auch so die A ernuithunfi Avcnij;

Glauben verdient. Altn. tal ^ tala , Ahd. zal , ztila (ordo, numerus,
enumeratio, scrmo) Grimm II. öl. ist bis jetzt auf kein noch nach-
weisbares Verbnm zuriick;;ebracht , allein— welches auch der Grund-
begriff dieses Wortes sei — eine Noiiihial- Ah\c\tuuii mittelst .Suff.

-l ist durch nichts gerechtfertigt. Sskr. {-älaj (angci)lich numerare
von 100 caia} a a.O. habe ich durch kein Zeugniss, wie erwünscht
mir ein solches gewesen wäre, zu bewahrheiten vermocht: immer
ist mir bloss das bekannte Caus. cätaj von cad Ccadere, labi) in den
W^cg gelaufen. Zu ob. S. 18. vgl. noch Sech, bala (Hre) Casalis

I». 48, — Sodann nehme man li-Tir.g, wie avunccg (alle zusammen),
oloq, Osk. soll US , Bret. hoU (tont), mag nun meine (aus sarva) oder
die von Bopp C^Ia'a^'- -^pr. S. 142.) gegebene Erklärung {ß.ns sa-kala)
die richtige sein! Sarua enthält unzweifelhaft sa; man sielit aber
in Betreff des Uebrigen nicht klar. Wi-cwa (nninis) aus <^iri Ctn-
mere), denn Bopp's Erklärung Vgl. Gr. S. 5'.)G, sagt mir in keiner
Weise zu, scheint eig. auf.4u6<?««ffn(^/<?rschwcllung, mithin strotzende
Fälle hinzuweisen, und, vielleicht in umgekehrter Richtung, sarua
von ruh (cresccre) mit nicht seltener Unterdrückung von h auf ein

Zusanitnenwachsen des Auseinanderliegenden zur Einheit. Möglich
aber auch, dass r darin comparativen Werth hat, wie in a]ia-ra
u. s, w. , das adjectivische Ableitungssuff. - jr« aber überdem hinzu-
trat, ungefähr wie in pilrun (prior), das offenbar v:on pra (nach
meiner Ansicht Comparativ von api} ausgeht, durch Einfluss des La-
bials aber (wie so oft iir aus ?•- Yocal wird hinter Labialen), z. B.

auch in pnras, jiurä , Goth. fanr ^ faura ^ das labiale u erhielt. S.

übrigens noch l5o|tp A gl- Or. S. 550. l-at. cuncli (von cum), otnnes
(von SsUv. (i>iid Witli, together with. Near), iinirersns (von unus,
vgl. unä = simul). Anders Bopp, Vgl. Gr. S. 576.^ Der Begriff der
Gcmeinschaftliehkeit oder blosser Bethciligung z. B. in 31. Lat. cotn-

pater^ d. i. Ge-vatter; in 'Ath'.tovqw. ^ vgl. ouonaxwn , a^tXffog,

Lat. curia (ans cnm.-f- vir). Siehe Meier, gentil. Att. p. 9. 11. —
Sskr. san-tata (Exteilded ; continued; eternal) giebt einen guten
Beleg der Entstehung von salata (acternus) Bopp Gr. er. r. 683.

686., sa-ddy Ved. sadain Hosßn, IligV. p. LX. (das zweite Wort:
Tag?) und sanä aus der Partikel sa - , welche Bopp seinerseits, ich

bezweifele, ob mit Recht, auf das Pron. sa (o) zuriFckfüIirt. Sadä
(Always , at all times) und sanä wie parä u. a. , tand s. Rosen,
Rig V. p. XU. (Adj.-vSuff. n« , viell. in unrcgclmässigcr Instrumcn-
talform)5 sanut (Abi., wie viell. Gotli. saniatk ,' allein Ahd. samant^
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Cscmcl), Gr. a/iXovc, uttu'^ u. s. \v. Härtung, Griech. Part. I.

226 f. Bciifey, Wurzcllcx. I. 379 IF. Et. F. I. 129. Gicse,

Acol. Dial. 8. 419 bis zum Schlüsse. Schon Gcscnius hat
S. 4. seiner hcbr. Gramm, mehrere, hichcr gehörige Formen
gesammelt, oder viehiiclir, wie der neueste Herausgeber mit
Recht warnend erinnert, bunt (und insbesondere mit ähnhch
khngcndcn Semitischen) zusammen - und durcheinander ge-
mengt. Hrn. Lepsius geht es S. 96 und 97. in mancliem Be-
tracht nicht besser. Falsch z. B. ist seine Gleichstellung des
aus Ulli}, (i/*Cf)C, ovöafiog zu crschliessenden Pronomens mit
dem, von Attischen Dichtern im Sinne von: mens Kcbrauch-

lern (X fji g (falls anders der Lenis vorn richtig sein sollte),

als von Seiten des Begriffs geradehin unmöglich; und selbst

formeller Zusammenhang mit f,«oc, bei dem entschiedenen

Ausgehen des uf^ö c, als noster, Ahrens, dial. Dor. p. 262 sq.,

von Sskr. a.smat, und bei dem häufigen Gebrauche des Plu-
rals, statt des Singulars, in der 1. Person, wäre erst noch
zu erweisen. Ohnehin zeigte sich auch abseiten der Form
eine Unmöglichkeit der Vereinbarung von AMO^ *) mit uixöc,

samint, neben F'onncn mit w, wie zasamane zusammen, Graff VI.
26 ff.), auch gekürzt saiiat^ Always, etcrnall3-, perpctiially. Hieran
reiiien sich dann viele Üerni. Conipp. mit sin- Grimm II. ööi Gratf
VI. 25., z. R. Goth. sintciiis (scmpitcrnus'), worin icii nicht .sowohl
das iS.skr. üfnff. -tana (z. 13. sand -tana Eternal) alsComi). mit ^i skr.

dina (ilics), vgl. quotidianus , nundiiuie, ahne.

*) Vorn mit kurzem r: , also auch schon die Ouantität von dem Po.sscs-

siv-Pron. unterschieden. Hrn. Mchlhorn inuss, als er Griech. Gramm.
S. 113. vgl. 247. seine Verwunderung niederschrieb, darül)er, Mic
auch icii Kt. F. II. 55. die Erklärung von oi'iJitg ans ot'i^k ti\- (vgl.

Ahrens dial. üor. p. 81.), durch Abschwächuug des in letzterem viel

stärkeren Sinnes im gewöhnlichen Gchrauclic, habe gnthcissen kön-
nen, augenblicklich nicht ovi^tTfnog (auch mit !) wegen des Asper),

noch auch die Form ovihciiög vorgeschwebt haben , zu dessen Deu-
tung ihm keine JSynckdrome etwas hilft. Icli meinerseits muss die

Verwunderung umkehren und darol) staunen, dass ein so ausgezeicii-

neter Forscher, wie Mehlliorn, sich auch nur einen Augenblick
durch die Grammatiker hat beirren lassen, die J*/c und Jtu = t/<,-

und Tt anheben (Ahrens, dial. Aeol. p. 128.). Das Gefühl der Ent-
stellung des Wortes aus der Eins wirkte noch lebendig in der ge-
rechten Scheu fort, von omVf/'f, im Widerspruche mit der Eins, einen
Plural :'A\ bilden, und dadurcli jenes Gefühl zu verletzen. Erst spät
(s. Mchlli. 8. 217), wie jedoch z. H. beim Frz. ch((cnn ^ aticiin nie-

mals, überwand man jene Scheu; der Fall ist zu beurtheilen, mIc
das vereinzelte Vorkommen von u)ii al^ Plur. G. F. Grotef. Lat.

Gr. 1. 91. Seyfert, Lat. 8prachl.-ll. Dl. Ueberdem aber: ist es denn
nicht angeiis(-lieinlich , dass Demokrit und selbst der Diciiter Alcäus
in einer philosophisclicn Phrase oviJf-i' ^x d'(-yo< yivoiTo (e.v inliilo ni-

hil fit; vgl. Lucr. I. 2<i5. und Empcdokles bei Gladiscli, Myst. der
Pyrani. S. 33.) Lobeck Paralipp. p. 79. sicli dieses iStv wahrschein-
lich nur neutral, sowie neben und im Gegensatze zu o^JtV, also iii
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falls jenes, stall clwa zu dem Sskr.-Pion. anm (woher vicll.

(las poslposiüvc -am in ah-am^ iubbyam cct. , vgl. ille ego

qui cel.) oder zu dem Adv. amd '-'') zu gehören , an Formen,

FilUcn, wo man Lat. iillus, quisquam , Frz. ancmi
,

personiie, rien

(Lat. rem), pas (passiis) ,
poiiit (punctum), janiais u. s. w. , saj:;cii

würde, hcdiciicn , und dass, wollen wir nicht das lUi^ als pliiloso-

pliisclicn Knustausdruck oder etwa f^ar, gleich Lat. ens, cssentia,

tScIilcicrmaciier's: sclilcclithinnij; (absolut) u. a., als ])liilosopliisclics

Missüjcscliöpf gelten lassen, dann doch siclicrlich nur der Geist

sprüchwörtlicher Contrastirnng dasselbe durch incorrccte Uiiclvantlo-

suii}» von ovih'f ins Dasein ricl"^ Zum Beweise dess seiie man nur

einmal etwa die von Wckfel Ncugr. Wß. unter: kein ^ nicht und-

nichts gesammelten Phrasen mit tTtu durch. Z. B. y.ui'H'icg (aicuno,

unstreitig das [redupl. ?J Zahlwort, vgl. iitjih'rag , mit dem, in y.ä-

noiog, einige, gewisse, enthaltenen, wohl durch Kürzung, Ahrens
dial. bor. p. 69., aus x«t« , z. B. Tottg^ entstandenen Präüxe) wird
mit diy zu: Niemand. Lüdemann, Neugr. Gramm. S. 36. Kc.i'irag öit'

tov tiöf. Keiner hat ihn gesehen. Jiu rjou y.arti'i'.g ih'd-QMTiog ^J"w

Es ist kein Mensch dagewesen. Jfu bei Verben im Sinne von: nicht,

z. B. äiu i'lf'Aw; also eig. durch Abschwächung des Begriffs nihil, z.B.

in Römischen Redensarten: Nihil moror u. a. — .Selbst 6 ötluu (Sy-
rak. 6 iSth' Lobeck, Parall. L 71.) u. s. w. kann mich nicht zu An-
nahme eines Pronomens i^t/g bewegen. Trotz der (durch Miss-
brauch, wie z. B. in roTfJ'fo'O'f,- welches Bopp Vgl. Gr. S. 50L miss-

deutet, Twj'Jfwj' in Gang gekommenen) Flexion lehrt die ganze Form
von öeiycc, dass es eher Partikel als Nomen sein, wenigstens, wie
Lat. hie, haec, hoc, mit einer Part, schliessen müsse. Ich halte e.s

daher für einen glücklichen Gedanken von Schümann Ilül'cr's Ztschr.

U. 249., wenn er es aus oJ« (ohne Ellision des t) mit dem local und
temporal gebrauchten iycc zusammengesetzt l'asst, und vergleiche, in

Bezug auf den vielleicht gar etymologisch verwandten Zusatz: 6S-C
\\. s. f. Ob aber dieses Iva etwa Locativ (vgl. ruude und Sskr. -in
im Pron.) oder Acc. PI. n. (weniger .schicklich wohl Sg. m. z. B.

= oV) sei, ist schwer zu sagen, und der Nasal, wo nicht, wie in

Tivu, vielleicht älmlich dem derivativen in ix^Ti'og, Tyji'og. üebri-

gens kann Lat. is (vgl. ibi) oder ög = S. yas den stamm hergege-
ben haben. Rosen Rig V. p. 15. Boitp , Demonstrativst. S. 8. Eine
.andere Deutung hatte ich Et. F. L JIM., wieder eine andere Bopp
Vgl. Gr. S. 544. versuciit. Das Js scheint verwandt mit dem in (^tvoo

Av'enn ich darin vorn riciitig (vgl. Härtung, Casus S. 203.) ein nach
Weise von Neugr. Gccy aus ojaäi' (Possart, Neugr. Gramm. 8. 310.)

gekürztes c6(Ss suche. Slaw. sagt man onbciiua Dobr. Inst. p. 307.

Miklosich, Radd. p, 59. für 6 iStTra , aus OHb (iUc) Vgl. Frz. un tcl

(talis).

'-) Damit hiiiigt vielleicht, wenn gleich zur Zeit die formellen Bedenken
noch nicht überwunden sind, nicht nur Goth. tnith (mit), Griech. ,«STf<,

f.ifTu'^v (die letzte Sylbe aus ^i;;/), sondern auch, — vgl. S.skr. draidha
(twofold) , ekadhyam Bopp, Gr. crit. r. 262., — Sskr. madhya^ Goth.

y««Zy«,.Lat. iuedius
,

/utcog zusammen. Grimm III. 257. Goth. 7/iith

steht ,,lokal für mitten auf, äyd /.itcoi^ Mc. 7, 31," Ulfilas, neueste
Ausg. 11. 121. Wenn aber »Ifxiav Lcpsius S. 111. mit /utdog zusam-
menbringt, so widerlegt sich diese, auch von Anderen gehegte und
durch das Lat. dimidius unterstützte Vcrmuthuug durch die Gleich-
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^vie Eiiol. somc (Graff Spracliscb. VI. 43. Grifiim III. 4.),

sich anschliesscii sollte, mit denen es begridlicli zusammen-
fällt. In Giiecli. ci^Kfu) (allenfalls auch in aittcfl, Lat. amb-,
Ahd. uml/l, circum, scll)st wenn darin hinten Sskr. aO/ii) die

Partikel a/.tu zu suchen, hätte Le[)sius S. 10*2. nach Griechi-

schem Gesichtspunkte nicht Unrecht, indem ci^ia vor cp sei-

nen Asper aufgeben müsste, ja diesen sogar mun(Uutlich (s.

Giese a. a. 0.) nicht einmal besitzt; allein sogleich das Lat.

ambOy vor welchem eine, dem Gr. ai.iu (Acc. pl. n. '? indess auch
a(.iö. , was auf den Dat. Fem. ratlien lassen könnte, im Dori-

schen. Ahrcns, dial. Dor. p. 34.) entsprechende Lat. Paral-

lele sicherlich nicht den (nach Sskr. sama nothwendigen) An-

lieft von '}/('-, r^at. sC'Hü-^ Sskr. sann und Germ, sami- (Grimm II.

55301 ^' "• Alid. säini-quec = li.at. seiiiirlvus. Lat. .se)/ii'i , issis

ist mit as componirt , und desslialb Et. F. II. 279. täischlicli für Ab-
stnmpfunjj, von ijuiav aii.sü;ea:el)en. Ses -tertitis (von dem dritten As
bloss ein halber As) und ähnlich ses-qiii setjsen nicht notinvcndi«;;

einlaches seniis voraus, Avelches, ^vcnn vorhanden, dann auch leicht

uiit satis, potis, JHajiis in Analogie stehen könnte. Trotz ßopp's

sehr ;^laubliclier Dcutunt»; jenes sthnl aus scmui (^ ^,1- tir. S. 133.),

wcf^en der Gleichheit y.weiev Hälften, f;renzt rjiiicv (hyperäolisch

uf^itGv nach Ahrens, dial. üor. p. 507.) doch schwerlich an das zwei-
mal dijiianimirte yi'cyoi'' 'igov 11». p. 55., welches in Sskr. rifhu In-

decl. (Many, various 2. Equall.v, same, liUe), und daher z. 15. vi-

Ihupa, ri//*Hrrt (eqnino.x), seine Uestätit^ung findet, man müsste denn

etwa in i-i die Trennpartikel idis.~) suchen und bloss den zweiten
Uestandtheil in tjiaav übergegangen bL-trachten. Anlass dazu gäben
allcnralis Et. F. 11. ()40., wozu man noch Kurdisch jxtrasü Costa,

als Korperthcil, Garzoui i>. 59 füge. Ropi> , Vgl. Gr. 433. denkt an

Tlend. Formen, wie tri-sra (Dritthcil), deren Ausgang wenigstens

äusserlich mit der pluralen liOcativ- Endung .S. 288. (Sskr. irishii

Hosen, Rig V. p. XXXIX.) zusammenfällt. Ob er dies aber aus

sva (suus) richtig deute, ist eine andere Frage. Merkwürdig ge-

nug freilich Hesse sich, jedoch trotz des si hicklicheji Sinnes höchst

unwahrsciieinlich, Lat. seuii aus der separativcn, vom Hedexivprono-

men ausgegangenen Partikel sf- deuten, ja, unter Voraussetzung

der Unterdrückung des Labials iiiuter s (wie öfters im Sg. des 2.

Pcrsonaii>roii.), diese Deutung mit entfernter Möglichkeit sogar auf

die Formen in den übrigen Si>rachcn ül)crtragen ; — man könnte

selbst (wiewohl gewiss ancli falsch, obschon unter Itcrufnug auf

/<fTf4"ü) in ijuKJv hinten die Präp. gvi' suchen, zumal siii/ii, wenu
ans sama entstanden, wirklich das zusammenfassende sa in sich

sciiliesst. — Lith. iridtlus^ daus m. (die Mitte, das Inwendige),

Lctt. -iriddus Mitte, auch: Gegend, deeiias iriddus Mittag, auch:

Süden, sehen so aus, als Hessen sie sich mit l-at. di-videre verbin-

den , was viell. eig. Auseinander (Sskr. wi) - legen (Sskr. dliä)

oder- schneiden (da, dö) bezeichnet. Wi-dhd und iii-dd kom-
nten im S.skr. vor, jedoch nicht in dem Sinne von dividere s. We-
sterg. Vgl. Ags. ridh , Engl, vith u. s. w. und Gotli. rilhra^ Ahd.

iridar Grimm III. 258. ; das letzte verhält sich ungefähr zum ersten,

wie Lat. contra (aus cum) zu ciiin^ z. K. pugnarc cum aliqno d. h.

g^^gc» ihn. S. auch Hosen, Rig V. p. XVIU.



— i5r» —
laut s geopfert hätte, Avidcrlegt ihn vollständig, indem, falls

anders eine solche Partikel darin liegt (was an/>unehnien Sskr.

nl)hüu, Goth. hai nicht gerade verböte), dann diese not Inven-

dig nur ama (nicht eine ^on sanui ausgehende) sein könnte.

Die Achnlichkeit der bald -um, bald -sdm lautenden Endung
des Gen. PI. mit jenen beiden Partikeln beruht wohl lediglich

auf Schein. Eher Hesse sich vielleicht die Dual- Eiulung -am
(Et. F. II. 629.) herbeiziehen, wozu der Vergleich von ambo
mit verführerischem Heize hinlockt.

Allen Gesetzen j)hysischer uiui historischer Möglichkeit

widerspricht die von Lepsius S. 97. postulirtc etymologische

Identität von sa und (•/^«(l), welche weder aus Sskr. siihrlt

und cliah'iivas (semel), noch aus h-xcnöv (der Anlaut = 6 r*)

und nicht = el\(i) neben Sskr. charain (ein - hundert) im
mindesten folgt. — ^vv und ^vv nebst ^ovöc , y.oivog (wohl c

von der Stelle hinter v vor dasselbe gehoben, und i' st. tn

Et. F. II. 309.), sowie Lat. cum (com-), lassen sich auch
selbst durch Sskr. saha- [für älteres sadha, Hosen, Rig V.

p. LXVI., vgl. i-/ia, hier, Bopp, Vgl. Gramm. S. 608., worin

ich Verbindungen mit Sskr. dha , legen, setzen, suche] nicht

mit Sskr. sam- vermitteln, und erhielten vielleicht aus einer

mit Sskr, sa-ha (He, that man) conformen, allein nicht aus

dem pronominalen , sondern athroistischen sa - gebildeten

Worte, nur dass sich ein solches i\icht finden will, ihre volle

Erklärung, indem ^ aus ffyc transponirt und auch bald (7, bald

X abgestossen sein könnte. Als Accusativ^ dürfte man, denn
Bopp, Vgl. Gr. S. 535. beweist nichts, die Form im Griech,

nur masculinar (wie Ix^vv^ fassen, wodurch aber eben ca-

suelle Geltung des v uiul m höchst unwahrscheinlich wird,

zumal ja aucli das ^V^ort im Lat., nach sonstiger Analogie,

nämlich u = v (und nicht u =: o in Decl. II.) , wider alles

Vcrmuthen der IV. angehören müsste. Nicht minderen
Schwierigkeiten begegnet man bei Anknüpfung des Germ, jf«-

u. s. w. s. Grimm II. 751 ff. III. 255. 258. Im Irischen hat

OBrien: Co, formerly written for the modern go (to, unto;

*) Ebenso auch ohne r : treno;, was mit Lat. iterum nuv im Suft'.

stimmt, vgl. der eine — der andere. E/a^ ist digaiumirt (Alircns,

dial. Dor. i>. 46. Härtung, Cas. S. 169. 2)^1.) und liat dalier weder
mit ^/t, nocli auch mit dem wahrsch. nicht diöammirtcn ty.chfQog (aber
'ixaGTog Beufey, Wur;?ellex. 1. 6., wa.s Hartung.s Herlcitung vom
Reflexiv -Pron. rechtt'ertisen könnte) Gemeinschaft. Eben so weniji
finde ich des « lind iiiclit o, und der schwer vereinliaren .Sinnes-

differenz halber letzteres mit >iskr. ekn-tara {^eitiev von beiden,

nicht: jeder v. b.) gleich. Eher lassen mich Ausdrücke , wie ti<; t/.ii-

CTog , -/.ad-' t/.c.aTOv , y.aO-' tv , N>ir. y.c.O^'vag auf Entstehung des

Wortes aus ff mit nachfolgendem y.cTr. rathcn.
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willi, togcthcr, or aloug wilh; somctimes iiscd for tlie Da-
tive), das also vielleicht der Sprache als Ureigenlhum ange-
hört. Der Eiitlehmitio' aus dem Lat. verdächtig dagegen
erscheint: Cohnh , the inflexion o[ comh , equal, answers ex-
actly in sense to the Latin con [cig. com], and often forms

ihe first part of a Compound. It is generaliy written by the

modern Grammarians coimh wlien an e or i becomes the ini-

tial Ictter of the second part of the Compound. It was an-

cieutly written cümli without any alteratiou or addition. It

implies as, so, or as much, equal etc. This prefix has oc-

casioncd that several words subjoined to it , have been cor-

ruptcd from thcir true original lormation, for instancc in the

word cosmhuil (likc, as), which in it's original formation was
curnk-sam/nill, similar, Lat. cunsimiUs, the prefix has lost

its last radical m (vgl. Lat. Cos., coire u. s. w.) and its ad-

junct samhuH [also auch hier c und s neben einander, in

ähnlichen, aber doch nicht wild durch einander zu mischenden
Wörtern!] hath been reduccd from two syllables to one. Vgl.

noch A. L. Z. Dec. 1845. S. 105G. —
Eine weitere Behauptung von Lcpsius wird S. 96. in fol-

genden Worten ausgesprochen: „Dasselbe (.i [nämlich in «//d;]

ist in aßa, verglichen mit a-nXovii statt ai-i-Xotg^ [Xein!

es steht darin nicht n für /t, \\\o öinXovg sim-plum, duplum
u. s. w. hinlänglich bekunden] zu erkennen und führt uns auf

die interessante Form uTt-aB^ worin ich nicht anstehe, das

p für einen der selteneren llcstc des ursprünglichen [Ohe!]
Pronomens zu erklären." Ausdrücke, wie /nowä^, noXläxig
\\. s. w. könnten zu dem, wie von Lepsius, so auch von
Härtung, Griecli. Part. I. 227. und Ahrens, dial. Dor. p. 85.

282. gehegten Glauben führen , dass in ana'ii dasselbe Suff,

stecke, wie in dem gleichbedeutenden Kretischen apamg, al-

lein es ist ihnen nicht eingefallen, das ti dort als ursprüng-

licher zu setzen. Den vermeintMclien Wechsel von /ti und n
im Gricch., z. B. (.laitlv und nartiv Ahrcns dial. Dor. p. 45.;

Treöü, (.laxä u. s. w. kann man immer nur mit höchst miss-

trauischem Auge ansehen, und ich muss daher, mit durch

diesen Umstand bestinuiit, bekennen, zwischen a-rca^ {so

theilc ich) und äjiiaxig (vgl. auch ovöivctyig') nur schwer an

eine weitere etymologische Gemeinschaft, als in dem vorde-

ren Bestandtheile , Glauben fassen zu köiuien. Gebildet

scheint mir ana^ aus ni';yvv/i(i , TrJj^ig (vgl. einfach u. s. w.)
genau, wie enii-ii^, avaf^iiS, (vgl. dväf.iiya')^ sjmäB, rFaQa?.Xä^

(nicht naQall-ät , sondern 7Ta()u?.Xixx-g von 7iuQa)J,ä(jC)€ii'')^

äi.tv'§ , oöä^ {uöaCeiv ^ oöaieii' , öäy.vaiv mit Anklang an oöovg-^

Lat. mordicus wohl ohne alle Beziehung zu öccxiiir'), rtt'i,

?M^ (vgl. Lat. calx)^ oi(Xä^ {oaXa^ = oxXaoiCy und so auch

wohl iiOL'()i'§, ujrQi^j iißQi^ von xovqLüiv, TiQiteiv, ßQi^eiv^,
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nsQinll^y 7i£QinXlyör^v von n:€Qin?Joaofiai (Fut. ^n(.KXL), und
yvv^i. (ein ideelles Verlrum im Sinne von ynrazi'Ceiv voraus-

setzend, oder hinten mit .'-i:, wie viell. nacli dem finster von
TiaQiS^, auch in ntQi'^ oder dies, worauC % iell. schon die Ac-
ccntverschiedcnheit hindenlct, aus 7Te(U6'/«iJ^?); d. h. icli kann,

da die Gutt. schon in dem Primitiv zu hegen pflegt, darin

nur -? als wahres SufT. erkennen, was fiu- gekürzten Dativ

des den Ahslract-Nominen zustehenden Suffixes -Gi zu hal-

ten, snif-iL^ig, dyd/.ii^ig , iuiia^ig, naQäXXaiig , a/.(vSiQ u. a.

als möglich erscheinen lassen. Härtung Casus S. 171. hält

dies -g dagegen fi'ir genitivisch. In öia/nTTct'^ (vgl. das zweifel-

hafte änöna^), und ÖLaf.tTieQt(; wird fälschlich von Passow
ein phonetischer Nasal angenommen, während er gewiss von
dvä , wie z. B. in öiävdixd^ herrührt. Vgl. ävd nävecogu. a.

Durch Verirrung aus nag. rcavTctnaoL oder zu ana^'^ —
Wie wenig ich mich aber mit Hrn. Lepsius in Gleichsetzung

dieser Adverbia und -aitig mit Lat. -iens, -ies bei Zahlen^,

nicht einmal mit Sskr. -r«.v, (dem Benfey, des a hinten we-
gen viel passender, dvÖQay.dg Mann für Mann, vgl. z. B. Sskr.

h'amagas, Schritt für Schritt, gesellt), einverstanden erklä-

ren könne, wird der einfache Hinweis auf Et. F, II. 312. 465.

609. hinlänglich darthun. Zwar gestattet sich nicht minder
Grimm im Kapitel über die Zahladverbia III. 227 ff. , nament-
lich S. 229— 230. sehr weitschichtige Vergleiche, gegen die

ich mich aber ebenfalls erklären muss. Die Slawischen Mul-
tiplicativ - Suffixe ^K^tT oder mii Dobr. Inst. p. 429. sind

durchaus unverträglich mit Lat. -ids*), das in älterer Zeit

ein streng zu beachtendes n vor s ((fnoHens u. s. w. Schnei-

der, Lat. Gr. II. 459 f. Prise. II. p. 400. ed. Krehl) besass,

wodurcli es sich an Sskr. libjant (quantum, quot) u. s. w.

eng anschliesst. Das lu (Dobr. p. 39. 305.) verdankt seine

Entstehung bald einem /, bald solchen Verbiiulungen, wie
sliy st u. a. , wenn sie, gequetscht zu werden, durch gewisse
Vocale (und zwar insbesondere i) in den Fall gerathen, wo-
durch doch noch viel eher eine Zusammenhaltung jenes ujh

z. B. mit Ahd. erisiin (primum) u. dgl. glaublich würde. Mög-
licher Weise indess hat man darin gar kein Suffix, son-

dern, wie sicherlich in 'I»AM, ein eigentliches Subst. zu su-

chen. Linguali A, quoties sequenti vocali affecta cum i coa-

lescere deberet, praefigitur '/K, heisst es Dobr. 1, 1. vgl. auch

=1=) Venmithlich also im Acc. Neiitr, zu tlenlveii. Dagegen sind Masc.
triens , qundrans ^ sextmis (dieses vom Ordiii., vgl. qiiadrare. deci-
mare), Gr. TQiäg , Tfrnag , i'^ag, und viell. eiy;. Partiripia Präs. Vgl.
Goth. tailnindonda (decima pars). Grimm II. 344. vgl. 345.
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p. 278., was ich so verstehe, dass eine eig. Mouillirung des

A zu /VI» (= Engl, j) hätte statt finden sollen, bei der Misslie-
bigkeit dieses Lautes aber im Slawischen Transposition er-
folgte, etwa wie zwischen C (= ds) und od in Griech. Mund-
arten. Zu Erklärung dieser Endung eröffnet sich aber ein

doppelter Weg, auf welchem beide 3Iale ein, bei den Multi-
plicativen auch sonst oft übliches Wort für: Zeit gewonnen
wird. Man vgl. nämlich altpreussisch laden (wenn, wann,
als) von has (wer, welcher) und Acc. deinan (dicni), z. B.

schau deinan = hcU\sch Jc/iodcen (hodie), ferner /iY/rf(als, da,

wenn, indem, nachdem), lad (alsdann, damals), had-tad
(wenn -so), aber auch taggad (jetzt, nun), t/ßr/« (Jahr), fcho

gadd (dies Jahr) , sammt Slaw. kofa^ (quando) ,
morAa

(tunc) cet. Dobr. Inst. p. 432. nebst Comm. Lith. I. 53. Et.

F. I. 98. ir. 246*). Sskr. lia-da (quando), ja-di (si), wie

*> siehe auch Bopj), Vgl. Gr. §. 422. Dessen Erklärung von Lith.

kümet wann? tp/fnet alsdann, po ne-iJyiunet {\n nicht langer Zeit]

ehestens, bald, halte ich für verfehlt. Diese Formen werden von
Älielcke Lith. -D. WB. !S. 167. mit Recht zu metas (Jahr) gestellt,

und gehen eine treffliche Analogie zu den obigen Slawischen Wör-
tern. Lith. inetus (Alban. /liot^, geht nämlich, wie viele Wörter
für Zeitabschnitte, auf 8skr. md tmetirij zurück CConini. Lith. H.
41.1; eben desshalb kann man sich auch nicht darüber wundern, es in

ryt-mettis (der Morgen), darhymettis (Arbeitszeit) u, s. w. wiederzufin-
den. Küf/iet^ bedeutet denniach nicht: Quo anno, sondern allgemeiner

:

Quo teinpore'l üeber Lith. dabbar (jetzt) s. Comm. Lth.L 27. In Betreff

von Trjuog^ )jf.iog Ahrens, dial. Dor. p. 137. kann ich Bopp S. 503.

nicht gegen Buttm. Lexil. 11. 228. Recht geben, welcher letztere

sehr passend darin eine mit tjucen analoge Aeutralform sucht. Vgl.

Et. F. U. 611. das Neutral -Suff. - «() , Mas Bopp's Erklärung von
ijuiocc Vgl. Gr. y. 505. sehr misslich macht. Bei Hesjch. hat die

Hdschr. ytioni, ^Vo? was Ahrens dial. Dor. p. 54. in FtioQ, darin die

Lakonische Verwandlung des g in q suchend, verwandelt, obschon
rieUeicht doch eine Dativform = ^Vft, vgl. Lat. reteri ^ möglich
bliebe. Lat. demiis , demmn (von Bopp S. 503. freilich nebst du7/i,

dudtim, die ich Et. F. L 96. zu diu, dies stelle, mit tufU u. s. w.
vgl. , obschon zu dem Wechsel d st. t gar kein Grund vorliegt)

könnte man mit ri/ijog in Verbindung bringen, aber so, dass de darin

entweder die Präp. de oder aus dies wäre. Vgl. tamdiii , tandein,

denique (viell. n st. m, wegen des nachfolgenden fj , daiin aber mit

Einschul) von i, oder — eine Ableitung von der Präpos. de, vgl. su-

pernV', inferni' , sine). Freilich wäre von einem mit v«f'o verwand-
ten Worte für Tag im Lat. keine Spur, und auch die Doppelform
drmiis und demuin räthselhafter , als vielleicht bei anderen Deutun-
gen. Vcnius können wir leider schwer seinem Gebrauche nach
beurtheilem , doch hat mau rursus (>>'om. oder G. sg. , oder Acc.
pl..?), rurstnn vgl. 3Iöglich inzwischen, es sei adjectivisch , wie
etwa Serus ades liospcs, und deincipem, deinceps Fest. p. 54. 56.

So könnte man in de/nitm, dimus allenfalls einen Superl. von d^ vor

sich haben, wie posiremus, postremum gis. ,,am meisten abwärts (in

der Zeit)." Vgl. auch den Gebrauch diein de die, z.B. prospectans.
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sn-di, u. a. ciitlialteii nämlich iiitileii Vcislümnicliuigon aus

Sskrit -AVorlcrn dina, dt'iran ii. s. w. n'ir: Taj; (dies), und
dieses Uonnlc n)an liiglicli in den Mniliplicaliven suchen, mit

demselben Uechle, als Ahd. sfiinf , v.. 15. vtnl'if shtinlon (un-

decics) oder Walachisch ' wpii (hoia) Clemens, Gramm. S.

73. Nun bedeutet aber Slaw. ro,\h: w(>a, tempus Miklosich,

Radd. \^. 17., Poln. godzlna (Stunde), (jad (die l)edun«:^cuo

Zeit), uiul daher god^ (\'ermielhzeit , um A\'eihiuiclit«n;

A\^eihuachten , Hochzeit, Schmaus, — wefjen der Kinladuno-

dazu, und also ähnlichen Gebrauchs, wie das, jetzt auf ein

bestimmtes Fest üxirte Hochzeil, was früher im allgemeinen

Sinne ein Fest, eine Zeit, wobei es /loch hergeht, bezeich-

nete) mit dem Sprichwort : Itaz gody , dnigi raz ghdij, Einen
Schlag {ein Mal) Schmaus, den anderen Schlag Hunger (^ oU-

auf). Dürfen wir nun in der Lautgruppc >i^,\ ein durch voca-

hschen Einfluss verwandeltes ta, wie in rcorA^ (viell. Poln.

gdi/, als, oder = Lettisch had'^') u. s. w. , vgl. Russ. MvV'inb

(warten) neben Altpreuss. gividi (er wartet) Nesselm. S. 100.,

suchen, so gewinnt die letzte Erklärung vor- der ersten an

Wahrscheinlichkeit, wogegen im Fall '^A nur ursprüngliches

A mit nachschlagendem i (Sskr. diivan u. s. f.) enthält, bes-

von wclcliem demum dein Begriffe nach niclit zu weit abläge. Vgl.

noch Härtung, Gricch. Part. 1. 233. — Auch würde ich eher Buttin.

a. a. O. beipflichten, wenn er die Formen t'.vTi/.a ^ Tip'r/c. u. s. w.
mit Parallelen zu l^at. 7-ice verbunden denkt, als Bopp, der darin

Sskr. 7iic (Xacht) sucht Das Sskr. Adv. a-nicmii (ewig, bestän-

dig) bedeutet ursprünglich: nachtlos ^ d. h. ohne Bild gesprochen,

endlos, ohne Aufhören. Hierauf kann sich also Bopp nur sehr unei-

gentlich berufen , und die Nacht gewisserniassen auf gleichen Rang
mit dem lichten Tage zu setzen, konnte dem Griechen unter seinem
Himmel nicht leiclit einfallen. CVgl. S. 76., woraus sich auch wohl
erklärt, wie äo , ]>o C^acht) auch Tag bedeutend angegeben wer-
den. Bopp, Mal. Spr. S. 51, 130.). Das mögen sie uns Hjperbc-
räern überlassen , wie z. B. den Islündern^ die nach Nächten und
Wintern rechnen ^Leo in v. Haumer's Taschenb. VI. 483.). Siehe

auch Schilter, Thes. v. dag und r, d. Hagen Germania I. 34. in den
Anm. zu den Mbel. 5831. — So berichtet aucii Gregg ^ Caravanen-
züge n. s. w. übers, v. Lindau 1845. II. 228.: ,,Det' westlichen Wil-
,^den in Nordamerika wissen nichts von der Eintheilung der Zeit,

„ausser durch handgreifliche Unterschiede, wie Tage, 3Ionate und
,,Jaiire. Gewöhnlich werden die Jahre als eben so viele Fi'ühUnge
,,oder Herbste [vgl. Sskr. carad'\ berechnet; oft aber rechnen sie

„auch nach Wintern, d. h. nach Frösten und Schneefällen. Entfcr-

,,nungen werden nach Tagereisen gemessen, die man aber öfter

„nach Nachtlagern oder Schlafzeiten berechnet. Spricht man von
„einer Tagereise im Allgemeinen, so meint man die regelmässige

,,Tagewanderung eines Haufens, die selten über 20 CEngl.) Meilen

„weit geht,"
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scr zur ersten gcf^rifTen würde. Das m hat wohl adverbiale

Geltung, wie bei den Adv. CKta von Adj. mit ck, indem die

Composilion recht gut eine eig. adjectivischc sein könnte. —
Die Sskr. Adv. dvi-s (()/?, Lat. bis, Ahd. zuiro), Ir'i-s (^(u'c:,

Lat. ter) , ifhaiiis oder ifliainr (quater) halte ich für gekürzte
Plural- Locative (was nur bei dwl einigermassen, aufhole, da
es Plural- Endung hesässe statt des iiljlichen Dual-Locativs
dvinjös, vgl. indess övoi und Lat. ditobas, ja sogar ohsol. dua
im Neutr. , und duapondo)^ nämlich iriflni und Ifliüiurfltu:

die Kürzung wäre vermuthlich der Umwandlung des s in sh

vorausgegangen und äusserlich dem Verhalten z. B. von olöl

und 0L<; u. s. w.. im Griech. Dat., oder dem Verhalten des

Lat, mox zu dem Vedisclicn mahfnu''-') (celcriler), vgl. Boeht-
lingk ehrest om. S. 372. vergleichbar. Der Localiv hat auch
ieniporale Geltung, und so stände von Seiten des Begriffs

dieser casuellen Auffassung des Adverbs — sind doch die

meisten Adverbia erstarrte Casus — eben so wenig etwas
entgegen. Das Lat. (dieruis erklärt man gewöhnlich ellip-

tisch durch Ergänzung von vicibus (s. z. ß. Sanctii Minerva
Amstel. 1752. p. 650. und Freunds Lex.), was sich durch

den Spanischen Gebrauch von vez , vezes genügend rechtferti-

gen liesse. Nimmt man es aber neutral, wofür das Virgili-

sche: Alternis dicetis, amant alterna Canioenae eine vielleicht

nicht unpassende Stütze gewährt, dann bedürfte es nicht ein-

mal der Annahme einer solchen Ellipse, und wir hätten darin

einen, mit unserer Erklärung von dvls , Iris, Ißiatus in schö-

nem Einklang stehenden Fall. Hieran knüpfe ich nun, jedoch

ohne mit Gritnm iu den eben angegebenen Formen Wegfall
von k oder c (vgl. -cas) anzunehmen, die Griech. Bildung auf

-ax/g**), dichter, äx/ (vgl. Lat. -i' st. -is), das ich Et. F.

II. 312. als gekürzten Dat. ig st. oig (Lat. is aus eis; vgl.

sogar ^so-xelog u. s. \v. st. Osoig) fasse von Sskr. Adj., wie
pcmfjha-ha u. s. w. (s. weiter unten). Warum ich nicht

aitig = Sskr. cas gelten lasse, beruht hauptsächlich auf dem

*3 Rosen, Rig V. p. IX. verdanken wir diese, vcrni. richtige Erklä-
riinü;. Sowohl Bopp, der nach Analogie von Lat. cito aus cierc in

der Vgl. Gr. das Wort ans movere (v + s = x, wie in nix') er-

Ivlärte, als Grimm nnd ich Et. F. II. S. 338. sind fehl gegangen.

'•'-'0 Vgl. fiöyig st. /uöyoig , wie liat. 7110(10 ans wjo^W? Viell. ancii A*-'-

/Qig nnd Xiy.oKi'i'g \ci\yii ans {Sskr. -bhis im Instr. PI.?); in/ni^-y

f^^Xi." 1 etwa wie oviiog undoii'rw? ^u4f((ffc:, neben riufi', Huttm. Lexil.

11. 221. eher nach ähnlicher Weise, wie im Sskr. parilli - U.^ }>r(t-

tifh~k., sans-k., airasknta ^ npasUrita n. a. s. Kt. F. 11. (>30.,

woher denn anch wohl die Ycrlängernng des End -i mancher Snffixe

rührt, Bopp, Gr. crit. p. 71., z, B. aähikara und adhikara , irja-

tiliilra ('"^uch mit v), irjaUputa. S. noch Härtung, Casus S. 221—3.
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Unistande, tlass in tlcr Endung as im Griccli. nie a zu t

(sondern o) herabsinkt und ninuncrinelir besagtes Ilinderniss

durch eine — in diesem, wie in vielen anderen Fällen, leere—
Phrase von Lautabschwäcliung beseitigt werden kann, l'eber-

dem werden mittelst der Endung -^v/« Bopp Gr. er. p. 279.

A'gl. Gr. p. 464. nieht Multiplicativ- Adverbia, sondern solche

von der Art gebildet, dass sie dem Sinne nach Lateinischen

auf -Um, wie sln(jil/a{i))i , alfcnuilim
,
generaiim ^ viritim, cii-

riathn, catervaiitii
,
))arilm, z. JJ. chacas (singillatini) , lioi'U'us

(by millions), laaa(yi.s- (in pieces), pacc'/ias (stanza by stanza),

vollkommen entsprechen, und mithin, gleich den Distributi\'en,

Wiedcrhohonj von Gruppen, also haufenweise \'erthcilung an-
zeigen, wesshalb ich (;us für ein altes, neutrales, mittelst

-«.V aus «f; (coacervare) gebildetes Subst. halte. Auf eben
diese AVurzel aber möchte ich, ausser dem zweifelhafteren

fiuijh (sex) s. ob., afhi'un (8), d-acan (10), als Anhäufung
gedacht, mittelst, wie dcilict aus udcdia, durch Aphärese ge-
kürzten nf (ud), ferner vinrali (20) u. s. w. , caiam (100)
zurückführen, falls man, weder in letzteren noch weiteren

Wegfall von d einzuräumen , noch sie zunächst von dacon
herzuleiten, sich geneigt finden sollte*). — Eine grosse Man-
nichfaltigkeit von Substantiven, welche zur Bezeichnung der

31ultiplicativ -Zahlen ^erwendet werden, haben Grimm a.a.O.

und Diez Rom. Spr. II. 394 ff. gesammelt. Andere s. Zig. I.

228 f. Im Lettischen gebraucht man, ausser reise (Reihe,

Schicht), z. 15. weenn reisi (einmal), pa rcisehms (eins ums
andere, wechselweise, allmälig, untcrweilen) , reisn reisehm

(mal über mal), und lahga (Schicht, Ordnung), z.B. \is dtwi

lahguhm (zu zweien Malen), llesselberg Lett. Gr. S. 24.,

auch hiifnla 1. besondere Art und Geschlecht, it. Stand, z.B.

Lai ilüveens iurrahs pee fawas liiihrias (Ein Jeder halle sich

zu seines Gleichen) 2. Schicht, Ordnung, z. B. pirnui kahrin

lilit (die erste Schiciit legen), hahriu kahrtam (um und um,
mal über mal) 3. Gewohnheit. Kaliri 1. Fraep. um, umher
2. Ad\\ mal, z.B. iceen-kahrt (einmal) u. s. w., diiv-kahrligs

zweifach, zwiefältig. Vgl. Estn. kord. — Altpreuss. aiiiawdrst

(einmal) gehört, wie die Russischen Werste, zu iiariint

(wenden, also = Lat. vertere , woher versus, wegen der

Wende oder Umkehr). Sehr ähnlich dient im Tibet, lan

(Wendung; Veränderlichkeit, Zeitw^echsel; 3Ial; eine Ant-
wort) mit nachgestellten Zahlwörtern zur i?ildung von Mul-

*) Beim Zählen der Krebse und Kleinen Fische ii. a. Iicis>t ineüeyis

ein Wurf, eine /jahl von 3, die man auf einmal wirft, und kahlis
eine Zahl von 30, ein Band (Butten, Strömlinge u. &.') Hesseiberg,
Lett. Gramm. !S. 31. 95.

P o l l's Zählmotliodfn. i^i
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liplicativcii. Schmidt, Tibet. WB. S. 559. — \"acli Pughe,
AVcl.sh Cüramm. p. 100. dienen zu gleiclieni Zwecke im Welsch:

1., und zwar am liäurigstei) , wie im Engl, lime, guaiik
(time), ferner iro (liirn) und filijij (fold; vgl. das Lat. Sim-

plex U.S. w., und im Deutschen: mannichfalt), z. B. nnicaith

(once)j dni/uaitfi (twice); canualt/t (a luiudred times). Un-
Iro, in one turn, ilendro , in two lurns; vnphjg , in one fold

cct. Owen Dict. liat gwa'tlh m. , pl. gneiihioz Act, or action;

work, labour, aber gnaüh f., pl. giveit/iiaH Course, turn, or

timCj z. B. luir gnailh (threc times, or thrice); y tvciith hou^

this time; ambell icailh sometimes, or now and then; wei-

Ihian sometimes. — Gaeliscli nair (an hour) s. Highl. Soc.

Dict. s. V. und vgl. ob., z. B. Aon nair (semel) , dii nair

(bis), iri mtlrean (ter). — Im Ir. fa d'ö (twice), fu Ihn
(thrice) O'C. p. 102., nacli OBr. mit dem Ad v.- Zeichen fa,

das oft, z. B. auch in fa chhl und fa druim (backwards), fa

seach , apart cet. vorkommt. Jedoch hat OBrien auch p. 231.

faof' dfiö twice (Gail. deux fois; Lat. vices), aber auch faai'

(below, underneath). Faoi sin For that reason. — Im Gäli-

schen cuaitt 1. A circle 2. A circulation 3. A journey (vgl.

Goth. sinlh , Isl. reisa Reise , Serb. put Weg auch = mal s.

Grimm HI. 232 (f.) 4. A repetition, z. B. Ir). chuairt (ter), cuig

cnairt (quinqnies) , deich ciiairt (decicsj. Auch im Manx
nach Leo Ferienschr. I. 166.: i/n chled c/iea'/rt (das erste

Mal), ijn nah cheayrt (das zweite 3Ial), yn iress chea>/rf

(das dritte Mal) cct., welches nur rein tiusserlich den

Lith. -Slaw. und Sanskr. Formen sehr nahe kommt.

Die Dualformen dran, ubhan verlieren in den Veden und
im Zend hinten das labiale Element (Bopp , %'gl. Gr. §. 208.)-,

daher kommt es, dass sie als ^/jy? '^*), ubhd (duo, ambo) nicht

nur in vielen Compositcn erscheinen, sondern auch in dvd"
bhydm jenes drd enthalten sein mag, nur dass man freilich

tu diesem Falle die Erklärung jenes d auf alle männliche und
neutrale Dualinstr. , z. B. cirdbhi/dni in allen 3 Geschlechtern,

ausdehnen miisstc. AVilkins, Sskr. -Gramm, r. 1()71. p. 5G0.

*) Lassen (lud. niltl. III. 70.) erklärt spotteiul den Pii. auf an aus der

DisjuiictivpartiUel - rd (l.at. -re^. Uis)iiiiction l)czcicluiet iiatiirlicli

eine /jireilieit <, und, da Las-^cn IS. 74. seihst z. U. drii sujuirn'd

(^/,wei V(ij;el) an;iieht , lärule ich eine Identität jenes - vd nnt dem
7ialil\vorte drd allen Ernstes ni( Iit nnühniMicIi : Weiifall des d ist

durch ri)iiyiti {vi;j,inti~) und durch das jileichlalls auf dasselhe zu-
rüclifielieniie, 'l'rciiinniii he/.eichnende I'räüx vi- hiuläiiiilich ver-
biir;it \ t;l. indcss Kt. F. II. ;{I7. I>em (^at. rcl iihrifiens lileiht seine
iirsi)riiii;;liche (ieltnn<; als lm|ier von reite uuhcsliittcii : ja ich iianii

dafür noch die Analoj^ie von Annen. /:ain (oder, und: Wille) ans
Sskr. kam (amare), s. Peterni. Url. .Jhh. 1«;»;. .Jan. S. 111., wie
etwa das Adv. lieber von liehen, und LM. tjiiiris , quilibet anführen.
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sagt: ^fVbhä is substilutctl for ubluuja^ both, when proceding

in a Compound ^vith larn'a, danla, fiasfa, ftait'i, ang'al't [also

bei gedoppelten Körpcrtheileti , welche vor/uigswcise zu
Schöpfung eines eignen Duals i]on Anlass gaben], as ubha -

harn'ow with both ears ; uöliofuisiam , ubiidpani wilh both

hands.'' Unzweii'elhart liegt darin die vcrstiininielle Dualform^

z. B. nbha yaniara (beide Wagenlenker), gleichwie mehrere
Dicandwa (aus dn.a, zwei)- oder Doppelungs-Composila in

ihrem ersten Gliedc gleichfalls derlei Dualform zeigen Bopp,

kl. Sanskritgr. r. 589. ^^'ir haben also hier den Anfang ei-

ner im Zend weiter verbreiteten Erscheinung, dass Nomina-
tivformen, als hätten sie die Allgemeinheit der Themata, statt

dieser in Compositen und vor dem Superlativsulf. erscheinen

(Bopp, V'gl. Gr. §.291.), und ein fast völliges Erstarren vie-

ler der ursprünglich abbiegungsfahigen Zahhvörler im Griech.,

Lat. u. s. w. darf man als ein noch weiteres N'orschreitcn auf

jener Bahn ansehen, auf welcher vielleicht eben so sehr der

abstrakte, unlebendige und poesielose Charakter der Zahlen
als ihr häuliger Gebrauch im täglichen Leben gerade diese

Sprachklasse am ersten fortstiess. Alan sagt daher 12. dva

-

daran, 32. dvd-irincat u. s. w. , wie 13. Irai/u -daran , 33.

irayas-irln(^at u. s. w. , aber auch 52. dvd -})anr'arat neben
dvi-p u, s. f., wo, dass dvd nicht etwa bloss verlängertes

Thema von dva sei, 53. iraij'.i: p. neben iri-p. lehrt. Dess-
halb erblickt Bopp S. 449. in TQigy.aiöexa mit Unrecht das
Adv. zQiq (gis, 3 X l)j welches nur in tqiqihi'qiol u. s. w.
richtig steht; es steckt darin vielmehr so gut, wie in zsaaa-
()£Q)iaiÖ£i<a , eine Xominativform , die gekürzt, als TQlg im Do-
rismus (Ahrens dial. Dor. p. 278.), Lat. Acc. Ir/s, vorkommt*).
Eben so verhält es sich mit öcööty.a, Dor. övcodei{ärT?.ovg Ah-
rens p. 279., Lat. diiodecim

y
(auch octodecim) und iresdechn

bei Frontin (st, decem et irrs Cic), während die Kürze des

e, wie sie in Iredecim^ Irecenii (tricenti), irepundo angegeben
wird, auf blosse Umwandlung des thematischen irl hinweist,

w'as sonst ungetrübt bleibt. Qnadrüginia (trotz TeaaaQCiy.oixa

3Iehlhorn S. 248.), (piimpinginia (nivzr-ynvTa) u. s. av. darf

man vielleicht als Zeugen aufrufen, zum Beweise einer Ent-

^) Wohl iiiclit aus rniccrö.;, \voIier auch z.B. TQtffcrc'r/.i; , durch Ahstossen
des o. Doch eine merkwürdige Bildung ist Tni'g<fv}.}.oi' neben rni-

(fv).).o]'; und TQigfit'f'ii ^ vgl. ToiTour^n'g. Sie lässt sich nämlich nicht

mit Sskr. Compp. entschuldigen, wo das Zaiil-Adv. in Compi). auch
M'irklich, wie z. B. in duir-ukti (2 mal Sagen, d. h. Tautologie,

Wiederholung) seinen nniltiplicativen Werth hehauptet. Die Erklä-
rung von tri aus tri (transgredi) eriiält auch durch Sskr. ati-diri

CA thing more tlian two) Wils. v. dvi , eine gewisse Bestätigung.

Mit tisn vgl. tri-sara.
11 *
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slnhiing' des 7 in /r7(>''/'^(^/ (iiiicli C'otitruciioii aus id (\f>l. JQiCt-

xniTu, reiner Dor. TioÄiäiag Pind., [on. nnlii'/ir^g Herod. a.

37., woher wohl die Länge des Jota Jn 7To?uTr^c , und fi(i

St. -?V). Doch vgl. i'Tg'ntli: Sskr. rmcati = IrJyinia: Sskr.
Irmcai. Ich setze hiehei voraus, dass diese 0"fi"titätsanga-

bcn (bei Freund) sämnitlich wohlbozeugt sind, was bei der
undichterisrhon Natur der Zahlen seine Schwierigkeiten hat;

ja selbst üichterstellen möchten nicht in allen Fällen zu Be-
stimmung der wahren Aussprache in den Zahlen ausreichen,

da mitunter Versnoth (z. li. öiöxö(Jioi , aber hinter Conss. a,

wie nsvTayÖGint 3!ehlh. S. 248.) könnte eine Abweichung vom
wirklichen Quant itätsgebrauche geboten haben. Auffälliger,

als in IrJginia , wäre n)ir die angebliche Liinge von irlcej)s

(Ov. Met. 7, 194., und Jani Ars poet. p. 539. hat es richtig

als Jambus, wie biceps), irnbaim neben buiioim (dagegen
bidmtni , Seyfert , Lat. Sprach!. V. 319.), irlgemlntis (überall,

wo Länge erforderlich, leicht in lergem'nius zu verwandeln,
vgl. irhmcis , Icniucius-^ In- könnte allenfalls dem Gr. TQi'g

entsprechen, nämlich das lange 7 wegen der Einbusse von «).

und die beglaubigte von l'rinacria , TQiruy.Qta ^ falls man
wirklich, dem, unmöglich durch Sskr. Iifiti (tria), Lat. irini

M. s. w. zu rechtfertigenden v zum Trotz, darin das Zahl-
wort suchen darf. TricHniiini hat sicher nur Positionslänge,

l'mgekehrt wi'isste ich das Ansetzen der Kürze in blgaius.

und bimatus nebeu den l'rimitiven bfga ^ btmus (ersteres ent-

schieden, und, letzteres vermuthlich aucli, mit, durch Con-
traction langem — 7) in keinerlei Weise zu rechtlertigen.

und wer weiss, ob nicht auch Druck\ ersehen dabei mit im
Spiele sind. — Elia hat allein in ehddaratt (undecim) verlän-

«ertes «, sonst nirgends, auch selbst nicht ^or weichen Con-
sonantcn, vor welchen sich os in ö verwandeln muss; diese

Allcinigkeit des ^'orkonlmens jedoch hat nichts auf sich, da
^iele Formen f/*Y?- und dvi-\ (rai^o- \un\ 1ri~ neben einander

aufzeigen. Auf Kosten des Prä f. a (usque ad, ad), eher noch
in seiner Stellung hinter denj Siibst. (s. Kuhn, Ilöfer'sche

Zischr. l. 143.), lässt sich die Sache schwerlich erklären,

und ich wäre daher geneigt, die Verlängerung des <7 entwe-
der als erstarrten Nomin. (eUas, ekö), nämlich ungewöhnli-
ches a St. 0, oder als Instrum. (Sociativus) zu fassen, deren
ich in vielen, hinten mit ^? scliliessendeu Partikeln, z.B.par/f,
s(nl(7 , smu) u. v. a. glaube anneinnen zu dürfen, falls man
sie nicht noch lieber tür, des Schluss- Dentals -serlustig ge-
wordene Al)l. hält. Der Wegfall des /, meist in der Compos.,
f.indc z. ii. in inaha st. hki/uoiI , mahui in Compp. ; ferner

(irml Nom. zu anrant Bopp, Gv. crit. r. 2*29., ^gl. Zend. ar~
ra'\ bhaird-drc (like von, bbmr.'/f) , (ntuldrcd (such) u. s. w.,

Uv. 'Arla Hopp, \"gl. Gramm. S. 319. 597. in nicht ganz un-
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ähnlicher Weise statt, und der Lateiner gab ja das (I des
Abi. in der classisclien Sprache ebenfalls auf. — Zu weiterem
Hcweisc theils der dualen Natur von afht'^u (octo), iheils

der Richtigkeit unserer vom obigen d aufgestellten Ansicht,
dient die grosse Kinslimmigkeit des Verhaltens von vftii'aa

und dvCiu in den Zahlconipositen. Es heisst z. B. ufid'adaruH
(nie das seltene ocfodecim im ijat.), aber 48. beides, ojht i)"

IJ/ia1w(/rlncat (von afht a«) und afnidlfh. (von af/ii'an) u.s. f.,

wie Instr. af/U äö/iis , D. Abi. ujhiu bhjas , Loc. afit'iisK.

Diese Casusendungen sind freilich nicht dualer, sondern plu-

raler Art; allein bei der 8 konnte sich das Gel'iihl für eigent-

liclie Dualität des Begriffs A'iel leichter als bei der 2, und all-

mälig auch die duale Flexion, namentlich in Folge des Auf-
kommens der Form afht an , verwischen, au welche alle jene
Casus mit vorletzter Kiirzc sich anschliessen ; wurde doch
auch schon im N. A. V., der einzige (ieschlechtsunterscliied,

welchen die Zwei hier in dvda m., dve f. n., beobachtet, be-
reits gänzlich vernachlässigt. Hang zur Pluralisirung sogar
von Zwei findet sich schon vielfach im Griechischen , und das
Lat. hat mit Ausnahme von dno (Xom. und zuw. Acc. ) dieser

Zahl den dualen Charakter völlig entzogen. Mir scheinen
aber dnöbus ^ ambobns nicht blosse Anbequemungen an das,

auch im Gebiete der 8nbst. analoge Erscheinungen darbie-
tende Fem. {dndbus, wie fiUdbiis u. a., weil langes a der Avahre

Charakter der Fem. erster Decl.), sondern die dualen Nomi-
native mit suffigirier /V(//v//- Endung, obwohl immer bemer-
kenswerth bleibt die ihren Gründeu nach noch sehr dunkele
Erscheinung, dass auch im Sskr. die d- Decl. ihr Thema,
z. B. in civcbhijas (vgl. Lassen, Ind. Bibl. HL 7*2.), civcfhu,

anycfhdm vor den Casussuffixen mehrfach verlängert, was
auf die, im Pron. (in den classisclien Sprachen aber allge-

mein in Decl. L und 2.) übliche Nominativ -Endung (-c) zu-
rückzuleiteu ich noch Anstand nehme. V^gl. Bopp, Gr. crit.

p. 324., wonach dem d viell. ein später, um des Zusammen-
fallens mit dem Fem. willen, gemieilenes d vorausging, wo-
für sich eine Contraction aus dem Schluss -ci des Thema und
dem äbhi der Endung zu allenfallsiger Erklärung anböte. •

—

In nächster scheinbarer Analogie mit duöbus stehen nöbiSy

vöbis [die Länge des 7, Seyfert V. 334., constatirt, allein in

Vergleich mit der Sskr. Instrumental -Bindung -blüs befrem-
dendj; Geschicchtsunterscheidung fehlt auch dem Griech. ovo,

während der Lat. sich ein durchweg plur. Fem. ditae u. s. w.
hinzuschuf. In dem dialogischen Gegensatze zwischen Ich
und Dn^ oder Subjeci und Object (Nicht- Ich) , tritt recht
eigentlich ein /^««/*/«7«- Verhältniss an den Tag, und es

sollte mich daher nicht wundern, wenn die Personalprono-
mina von dieser Geschiedenheit in 2 Partheien (so z. B. in
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der Coinparaitv - Kndung^ tier inehrheitlicheu Poss. , z. 15.

iioslcr, vestcr, i)i.ih£()og, vi.ieTiQog, goth. nnsara u. s. w.,

dessen r ganz gewiss nicht, wie Bopp, Vgl. Gr. S. 587. will,

aus Sskr. d entstand. Härtung , Casus S. 298.) mit Vorliebe

den Widerschein in sich bewahren. So lande ich es nun,

mit Hinblick auf das Sskr. duale uihi, insbesondere aber auf

die Griechische Sprache als allernäciiste Anverwandtin der

Lateinischen, wo rw , orpM nur duale Geltung besitzt, kei-

nesweges unmöglich, dass sich auch der Accusativ nus, vos,

nach dem Muster von duos , in pluraler Weise weitergebildet,

und durch die häufige Lautgleichheit des Nom. und Acc. PI. im

Lat. auch in den Num. *) eingeschlichen habe. Die Sskr.

-

-'') Allerdings köuute man in den Xoni. itds, vus eine mit. dem Sskr.

^iräs und im Acc. eine mit cirdn, asindn einstimmige Form er-

blicken , falls man sie nicht sowohl als \eneriingen gleich den Span.

Plnr. anf OA' , os (Lat. ac, i) , sondern, wolür icli mich nicht ent-

scheiden kann, als Archaismen fasst. Mir stollt sich Xom. nu-t> als

die Dualform (rw = SsUr. n«») mit dem Phiralz. -s dar, etsva wie

FriS. (leux ,,
Span. fZos, cunhos aus diio, aniho, wogegen der Italiä-

iier, welcher, vocalischen Ausgang der Wörter wohitonender fin-

dend, sicli das -i der Lat. 2. Uecl. zum Pluralz. erkor, vielmehr in

seinem noi , voi jenes i an die Stelle von * setzte. Ygl. Et. F. 11.

(j2y f. die tautologische Rildung des Plnr. auf ds-as in den Veden,
von i'coi (mit zwiefachem, so glaube ich, Üualsulf.), wie das Lat.

Fem. (jiiae C'iehen si </««) ^^it zwiefacher Fcminal- Endung (Sskr.

<l -}- i), aber Neutr. (luae = Sskr. hd-n-i (.vgl. e aus di = dni

Lassen, Inst. Pracr. 11. 308). — Hopp, Vgl. Gr. §. 336. will zwar
sowohl für nas ^ ras, als auch für die gau.'; regelrechten Non)inativ-

plur, Goth. veis (wir, vgl. rp^TsO, Zend. ,'///«', Lith. jds und Goth. jus

Cihr; vgl. f'}itctu.s') eine Deutung aus dem Sskr. luüx j)/ia erzwingen,
allein ohne glücklichen Erfolg, wie mir scheint. Nas und ras, ndu,
vdiiiH. a. stellen enclitLsch (vgl. JMehlh. S. 230. Et. F. 11. 126.), wo-
durch denn auch unstreitig ihr freierer Gebrauch, nämlich in der

Eigenschaft niclit bloss von Acc-, sondern auch von Dat. und Gen.,

aber auch ihr Mchtgebrauch im .Nominativ mit bedingt Mird! Encli-

tisch im Ton (_Tonlosigkeit Böhtlingk Sskr. Accent, S. 38.) und im

Begriff C^Iangel an Energie). Daher im Allgemeinen ihr Gebrauch;
,,dans les i)ropositions suhordonnees", wie Schleierm. l'lnfl. p. 94.

sich ausdrückt. Hestimmter Cvgl. Uolitl. a. a. 0. Colebr. Sanscr.

Gramm, p. 74.) sind O. Frauh's Angaben (Sskrit- Gramm. S. 197.

§. 236.): ,,Pron. personalium Au'ma in quibusdam casibns brevior,

,,;ion Usurpator a) ab inilio scnteutiae vel versus leben so wenig
,,z. H. iioi' , «f'; ohnehin könnte ja in dieser Stellung höchstens

,,ProKlise statt haben |, nee ("" : "" : cet.) post vocativum abs-

,,(iuc adjectivo. b) in concursu cum particulis quibusdam tVf , erci,

,,?•«, /(rt, ((fia (exclam.) n. s. w. [auch nicht aoi rt , weil ein Gegen-
satz , sowie auch ein energischer Aiu'tif grösseren Nachdruck erfor-

„dertj c) cum verbis, quae indicanl videre Onente; intneri)."' Bei-

spiele bei Wilkins, Sscr. Gramm, p. 644 sqq. So zwar enclitisch:

Nttiiio vo 1irithni((vui' drhhyi'i Heverence to t/oii, who know Brahma,
aber emphatisch: Grd//i() y itfli ina b hy am rd 'sinabhyam vd de-
yaic Tlie villagc is about to bc given , or tu you two, or to tis tnu.
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Foinicn uuSy V(is luiltc ich liir nicikwiirdige Hoste von Acc.

noch inil -s (st. iis) im Muse. \oii Tlicnieii auf uit , va, wäh-
reiul soii8t z. ß. lun =- löi'g, tovq (s. Ahrens diul. Uor. p.

105.) gesagt wird. Kiiiges(aii(leii werden jedoch iiiuss auch,

wie nöl/is , vöhls lücksichthch des ö nicht unpassend Aeigh-
chen würden mit dem Instr. asni/)Oftts , ijHfhmdblih (Loc. as-

uidsii, ijufhrndsH) wegen deren d, das sich ehen desshalh

nicht in ('• ^er\vandeUe, \veil man hei (hesen l'ronominen (_als

gen. comm.) die (ieschlechicr auseinander zu liaUen keine Sorge
trug, die zudem sogar anderwärts in manchen Casus niclit

sehen vernacldilssigt, oder (h)cli mit keinem so gliickhchen

Krl'olge gekrönt ward, als im Gricch. und Lat. chircl» nicht

hioss quantitatiNeii, soncK'rn auch (jnahlativen Vocahint erschied

{a: o, oder u\ u) in Doch I. II. möghch war. Vgl. IJopp, Gr.

crit. p. 324. Im Plur. hahen die heiden ersten Personen meh-
rere Casus von suHjnlarem Gepräge*), wie voj/-(im (wir,

vgl. ah -am, ich); asmahhi/am (Lat. nül)is, vgl. iiihhij -um =
Lat, tibi) Bopp, Vgl. Gr. ^. 22*2., Abi. asmat (vgl. mat , von
mir), sowie die Dualformen dwdm und yuwdm (auch vdm,
welches Bopp S. 249. 483. , ohne Notli und wider alle Ana-
logie, als aus einem muthmasslichen väu umgeformt bei räch-

tet), die liinten -am (wie Sg. und PI.) zum Suff, luiben

;

vielleicht auch Gr. r/,«'i^', i'/*?v; u^iCiv, vfifilv, oder ü[Jiiii, v^iii\

üffiv, (T(fi (vgl. £////V, Ttiv, dessen Endung sonst dem Loca-
tiv-Suff. -in im Sskr. gleicht); (//*£, vfi't, ufiiJS vf^ifis, a(fe

(vgl. ffi8, (TS, g); — eine höchst bemerkensuerthe Erschei-

nung, die in dem collectiven (dwaudwa - artigen) Charakter
ihre Erklärung finden mag, welchem zufolge in den Mcltr-
heiis{o\i\\en der beiden ersten Personen, wie in den AV^brtcrn

pueri (pueri et puellae)^ liberi (filii fdiaeque), parenies (pa-

ter et mater) u. s. w. Heterogenes in Eins zusammcngefasst
wird. In unserem Falle, wie insbesondere auch aus der Note
S. 108 ff. erhellet, verschiedene Personen {wir = ich und
du, ich und sie, ich und du und er; ihr = du und du, du

Peud 'sinän pdlii (o Dens, uos tiicre) , allein Hare hrptUo n<i:
jidhi O Hari, füll of iiicrcy, delivcr na. Sainjiattis tavdhti ryntJid

ü tli3' liches are invain (^also nicIit das cnklitisclie tc). Chetasd
tvdü samihjluitc He heliokls tliee witli hi?* uiind- — Solclie kurze,
enclitisclie, daher mit dem Verhum zn.sanimeny;esLliriel)ene Formen
finden sicli ancli im Litli. (iVlielfkc Gramm. SS. <J5.) , x. B Duk -mi
(.(Töf ^/oO, dütisi Csicli {^.eben), dukvne lasst nns jseben ^demus nos).

Selbst vielleiclit, M'ill man nicht eine Verkürzinif» des Schlusses
lim ans der {gewöhnlichen Genitiv -Endnnji, -am j^eltcn lassen, asmd-
kam Cviell. in den Veden nicht Gen., sondern nostrnm ats Adj., v;^I.

Benfey A. L. Z. Juni 184G. \). 1069., wie nostri zu nos, oflfenhar

Gen. Sg. , und zwar im Neiitr. , von der Possessiv - Form).
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lind er u. s. w.)- Das sah schon vor Bopp (Vgl. Gr. S. 472.)

und mir (Et. F. II. 705.) — Seyfert, Lat. Gramm. H. 362.

Man addnc z. B 1. facUi-m (ego)

2. flicht - s (tu;

Summa: facitt-mns (nos),

und eben .so entspringt faria-ils (vos)^ wenn man will, aus
der Sumnnrung von 3. fac'ia-t (illc) und 2. facia-s (tu).

Rcmusal Gramni. Chin. p, 58. r. 137. bemerkt vom Chines.

:

II est tres-rare, que les pronoms persounels soient accora-
pagne's de marque pour le pluriel. On peut toutefois le for-

mer, comme pour les substantifs, en ajoutant au pronoin Tun
des mots suivans: ibny (ordo), chön (classis), ichlid'i (turba),

e. gr. on cfiO}t, du iclihiTi (nous); d. li. also: Ich in einer

Ordnung, Classc, in einem Haufen, und mit diesen.

Als alleiniges Distributiv — wenigstens fehlen andere
Belege — besitzt das Goth. Iveifutai = Ahd. zuihfc (bini)

Grimm I. 765. (auch daher M\u\. zicehi - zec zwanzig II. 918.),

neueste Ausgabe des Ulfdas IL 1. 180. u. 2. 79. iSO. Wenn
auch die Altnord. Distr. einn (unus), ivemir (binus), i/itotnr

(ternus), fern (quatcrnus) mit Piur. Ivouiir, Ivciuiar , ivenn

U.S.W. = Schwed. tveiuie, ircime, Dan. Iveiuie, ireiidc. bleibt

immer deren nn = nd zu bedenken. Bopp hat S. 434. das

hi in dem Goth. Worte aus dem Sanskr. Anhängcproriomeu
sma deuten wollen; allein, dass daraus im Paü und Prakrit

hma wird, kann nicht einen im Gerraan. so unerliörten Wech-
sel von * nnd h oder /r, der auch in der That darin nir-

gends, auch nicht in den von Bopp so erklärten Pronn. 1. und
2. Pcrs. im Du. ^. 169., irgend glaublich machen. Es ward
übersehen, dass sich das h aus der Analogie von Golh. ai-

naha (ein Einziger), dessen h wohl nicht dem in iiovaxöc
gleich gilt, und aus den zahlreichen Sskr. -Formen auf -ha
erklärt, \y\c dviha (Two. Twice. Twofold), cliola, Iriha, Ißxi-

fufhliii^ vin^aha '•')
^ von einem Ordin. n(hv(nniha (NinthJ u.s. f.

-'O El)eii so Vrouomina : Pohl. jV//v« (qiialis), Li\i\\. jok's (aliqiiis), Ssl<r.

ya-ka (wliicli , of iiiaiiv). NsUr. sa-liu Ile , tliat man: takn That.

Tthratka (Of so iniirli, hoiijiht ior so iiMich). Svakrt (Owii . propre),

taunkd,, und, Avie die Patronvniika auf -akn mit AN'riddhi , tairaka
(Tliinc), Hopp, Gr. er. r. 2S9. \^\. Ib. das ziemlich ähnliche Ver-
hältniss von svit/a (own), hhuirad-iyn (yonrs, your honoiirs") u. s. w ,

Lat. ciijits, a, itm zu JisKr. dri-t - i.i/n (secnndus). — Sollten sich

liicraus nicht auch die sonderbaren Acciisativ - Ausgänjic (Bopp, Vü;I.

Gr. §. 2()G.1, wie Gotii. mi-k, tn-k, si-k^ Ahd. itnsih (mis), iirUi

(vos) erklären? Mir scheint nur noch ausserdem allenfalls die Slaw.

Präp. Poln. A», Iluss. ko , KD (i^u
,
gegen) n. s. w. in Frage zu

stehen. — Uniihcrzeugt durch Sclici/i(i>ii>'s. übrigens pchr lehrreichen
Aufsatz (in Höl'er's Ztschr. U) von der Identität des Frag- und
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(vol. ob. -(c/.ic), an die sich auch Slawische (üobr. Inst. p.

331. Lehr^eb. der Böinn. Spr. S. 86.), /.. B. Poln. (luojahi =
Lith. flwicjolius (zweierlei), czworald = Litli. hetnrolais (\ie-

rcrlei) ii. s. av.
,

jedoch meist mit zwischentreteiulem r,

z. 15. piecioraki , Baiultke. Poln. (jliamm. S. 210. Mieicke,

Lith. Gr. S. 61., Riiss. mpiiHrca (Gespann von 3 Pferden),

inponniiTcl^ (dreidrälhioer Zwirn) d«>l. anschliessen. Nicht

bloss das Lateinische hat in den Distr. n, sondern dieses

findet sich ja auch in vielen Zahlderivaton im Lith. und Sla-

wischen. Z. B. Lith. dict/ni , Lett. dullini (Zwillinge) vom

Deinoiistrativstainmcs (nur die häufige und l)esi"ifflich leiclit gereclit-

fertij^te leuclitct mir ein theils zwischen Denionstr. und Kelativ,

theils zwischen Intcrr. , Indef. und gclcji;ciitlich llelat.) nehme ich

an ^xft, xth'og , Lat. ceteri [gewiss nicht, wie /(hnjoii; hei Soph.

Mehlh. S. 99. vfil. Alirens, dial. Aeol. p. 26., aus den zwei im i^at.

nicht nachweisbaren Wörtern y.c./ und hnjog (Neg. ovd'i-'Tfnoy) eher

noch aus {Sskr. i-tara (alter), Altsächs. ithur (rursus), Lat, i-teriun

mit com- (Hartuni: , Casus S. 2'JH.), -wobei nur auffallend, dass mau
nie oe ?i. ne^ e in diesem Worte ^escluielten fände, am wahr-
scheinlichsten aber von einem, dem Griecli. t/.i-i entsprechenden Lo-
cativ, v«l. Hartun}»- ^^. 212.) nebst eis und dem Suff, von /(j-c, liujiis-

ce U.S. f. um desswilien Ansto,«s, weil sich sonst in den Indogerm.
Sprachen nur Interro^ativstänime mit A" vorn, keine demonstrativer

Art finden. (In Gotii. hlta^ z.U. himmn datia [hodiej u.s. w. , Engl.

he liegen Parallelen zu Lat. hie, auch vielleicht Lith. fzis |der

Zischlaut, wie z. B. \n fzirdis = Goth. hairto , Sskr. hrd; doch s.

Bopp, Vgl. Gr. S. .Tlö.n ^or, und braucht also dabei an Lautherab-
senlvung einer Guttural- Muta zu h nicht nothwendig gedacht zu
werden). Bei solcher Bewandtniss -wage icii der Vernuithung eini-

gen Kaum zu geben, ob nicht ^/t? etwa einen der Sskr. Pronomi-
nalstänime a oder i, nach Analogie der obigen Wörter verbunden
mit dem SufF. -ha, vorstelle, dieser ätheriscjie Laut aber in den
ol)en angegebenen Verwandten von tx^T durch Aphärese, mit Zu-
rücklassung des derberen Siiifixes, verschwunden sei. Man vgl. in-

zwischen auch Lith. hiVs, fem. kittt't , Altpreuss. kutan im Acc,
Lett. zits , f. zilta (ein anderer), aucii wiederholt, z. B. Po kitfs

tNom.] kitto [Gen.] (eig. Post alius alium, u. a. Mieicke S. 191., et-

Ava wie Lat. Per te Ueosoro), die ich gleicher Bildung glaube mit

Lith. szittas (dieser), das, M'ie Lat. iste , Compositum sein mag.
s. Bopp, Vgl. Gr. S 514. Beachtenswerth bleibt das Kurdische (s.

Garzoni p.22.): Altro idt, ma per lo piu aggiungono il relative ki,

V. g. lo voglio un altro Az t'vem iek k'idi, che significa niaterial-

mente in nostra lingua: lo voglio uno che e altro, obschon es doch
schwerlich mit dem Lith. übereinkommt. — Auch von adas Bopp,
Gr. er. r. 271. soll im Xom. masc. Sg. asakdii (aus asdii) oder asiiku:

Du. amukdn (aus avu)) , PI. amuke gebraucht werden. So Colebr.

Sanskr. Gramm, p. 72., welchem zufolge: Pronouns and indecli-

nables, admit the interposition of the af'fix tikutjh (ak) before their

last vowel , to denotc contempt or dubious relation, e. gr. idain:

Xom. masc. sg. ayakam (aus ayam') , Du. imakdu, PI. imake, mit

M-elcher Bedeutung merlvwürdigcr Weise die Compp. vorn mit dem
Fragpron. Art, Au u. s. w. übereinstimmen.
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S^. (iivifmis-, Russ. mpoHHn (Drillinge), iiipoiiHMii (dreifach,

aus dreien bestehcndj und Litli. 1i'i/n>/s (der Dotter im Ei)
als Drittes, nämlich Schale, Eiweiss, Dotter, wesshalb man
im Räthscl unter einem Fasse mit zweierlei Bier ein Ei ver-
steht. Poln. podwoyny (bini), poiroi/ny (terni), poczwönty
(quaterni) u. s. w. Bandtke S. 211., da man auch po dwuch,
po trzech , wie Lith. po du^ po Iris (zu zweien, zu dreien,

wie Griecli. tci^u u. a.) u. s. w. distributi\' gebraucht. Dies n
auch z.B. im Poln. t€ileh'ot-n//'i (wie vielfach '?) , divoynusob-

ny (zweifach) u. s. w. S. 210. ; vielleicht selbst in mehreren
Lith. Cardinalien, z. B. ufsiPiui , worin das « ganz entschie-

den auf Sanskr. ashian (oclo) zurückweist, und das n also

nicht den Werth, wie in ashi'an, sondern vielmehr Acn vom
Lat. ociöni^ haben kamt. Daneben linden sich aber auch die

Poln. Collectiva divoje (ihrer zwei, zwei von verschiedener

Art), oboje (beide), Iroje (ihrer drei), womit die Lith. Distr.

dwejlj jus (bini, ae), tibbeji (beide Paare), ircji (terni) stim-

men, ^vas daraus ersehen werdeti kann, dass von 4 an so-

wohl im Poln. (Bandtke S. 208.; auch im Slaw. Dobr. Inst.

p. 340.), als im Lith. (Mielcke S. 61.) die Formen einer an-
deren Analogie folgen, also Slaw. t|f-.mBePO, nAmePo u. s. w.,

Lith. hetweri (quaterni), penheri (quini) u. s. w. (vgl. oben,

und jednald st. obsol. jednoralii , einerlei, und Lith., bald mit

bald ohne r: wieneropas, ivienuhas einerlei, trejopas , trejolicis

dreierlei, penhleropas, penldohas fünferlei, luleropas mancher-
lei, wesswegcn an Sskr. ritpa, Gestalt, z. B. dtcirupa of two
forms, zu denken wohl nicht erlaubt) mit r, welches die Spra-
che bei 4, wo schon eines im Stamme war, mied. Damit
vergleiche man öoiof, ai, ü, das mit Verlust des v aus ovo,

mit gleichem Suff. , als öiuxöffioi ((rr.Toc öiay.ocTia , wie V>T7ro$

pvQirjy aus so und so viel bestehend), ttoüoc, opoloc, gebil-

det ist, und woher dotd^eip (wie poräteiv, TQiaQeiv, neiiTTU-

^€ip), dubitare, zweifeln, Lilhauisch abbejoti, unificßiirelv

,

ambigere. Im Lettischen, sagt llesselberg S. 24., werden
die Distr. durch pa (Russ. no) ausgedrückt , z. B. pa tveenu

(je eins, jedem zu eins, einzeln), pa d'meem (je zwei, jedem
zwei oder paarweise). In einem etwas andern Sinne sagt

man: diweji, ireijl , abbejl
,
je 2, je 3 zusammen, alle beide

zusammen (Russ. ABoe, mpoc). Stender §.62.: „Nur die 3
„ersten Zahlen |vgl. Lith. ob.] haben ihre Discretiva: 1. wee-
„naj'S , f. iceennjd 2. diivejs, i. dlwcj'a 3. frc//.v, Lireija, aus-

„serdeni abbejs, f. iibbeja. Z. E. Dccns Ir las ueenajs Gott

„ist der einige. Dliveju jcb trciju wi/tni fpchhs zweier oder

„dreier IMiiiuier Kraft. Abbeja pu{/c oder tto abbcjus pnj-jl's auf

„oder von beiden Seiten." 31öglich jedoch, dass Jo/o/, sowie Sskr.

dvaya, ubhuyu n. (Paar), jenen Ausdrücken nicht genau ent-

sprechen.— Das Golh. ivaddjc (duorum) deutet Bopp aus Sskr.
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dvitli/a (secuudus), aber, wie ausser der Sinncsverscliiedeuhcit

schon (las u in jenem Worte lehrt, nicht mit vollem Rechte, un-
geachtet sich Ihr'idju (^tertius) <>"an7i an Sskr. irtf;ja anschliesst.

An Sanskr. drdi-dfia (two-told) braucht des (/ in Ivaddje

wegen niclit gedacht zu werden, man kann es als eine ähn-
liche Bildung, wie dvdiia (Doppelung, Dualismus), dwltaya n.

(Paar), Irliaya^ Ißiatushl'di/a { drei-, vierfaltig) denken. Vgl.

Cioth.Ä«/n//(? (pastorum), Ar/r/e (exercituum).— DasGoth. öa-
jidhs Nom., bajoiluan \)i\{.^ Ahd. Adj. pcdc (beide) sind nicht

Compp. , wie Ags. öd-ira, Lith. abbii-du {j\i-da, ihr beide,

vgl. W^elsch elc dun m., eicli dwy f. You two. Owen, W'elsli

Dict. \. Eic Vour; you), Poln. oba-dwa (alle beide), sondern

zu vgl. mit Lith. abbejeVs, to m. (beide, von lebenden Din-
gen gebraucht 5 eig. ein Paar, daher mit dem Gen.) z. B. iir-

Idiu (equorum), wuiku (puerorum), die beiden Pferde, Kin-
der. Solcher, zum Theil an die Distr. sich lehnender Collcc-

tivsubst., die aber nur von lebenden Wesen *) gebraucht

werden, giebt es im Lith. \ iele (Miclcke S. 63.), als dicejeVs,

Ircjets, Jicticertas , afitonMas , dewineias, auch dcßbnVs zmo-
niit (decas virorum), die sich an solche ludische Zahlderivata,

wie panifhaia, dacafa (composed of five, ten) Wilkins, Sau-
ser. Gramm, p. 517. , dann aber auch an Collectivwörter , wie
Sanskr. panifhaia f. und -iva n. (die 5 Elemente), Griech.

roiTTVc, xeTQuy.Tvz schliesseii. Dies übersehend hat Bopp
(§.411.) das gleichmässig aus liel'i'^. (quot"?) gebildete Idelet's

(Mielcke, Lex. S. 113.) z.B. arldin (wie viel Pferde '?) gänz-
lich missdeutet, indem er darin das Sskr. Suff, uant, uat
sucht, dessen iv nicht allein in ihm, sondern auch in hell

(quot '?) durch / vertreten sein soll, was ich so wenig zugebe,

als dass dies im Poln. Hl (quantum)
, jali icteh2 (wie viel"?)

und dem obs. lüla st. liUha (Bandtke S. 192.) der Fall sei.

Seine Meinung kann nicht durch Lith. helinias (der wie viel-

ste), welches unrichtig Bopj) Iwllnias mit o schreibt, bestätigt

w^erden , da dieses ^Vortes Bildung der von ivieniitielis (ganz

allein, einzig) entspricht, worin nur das Doppelsuflix hi-ia,

m letzten Worte ausserdem noch mit dem Suft". in toheli/s

fso gross) zu erkennen ist, dessen Primitiv iuli's (talis) zu

,5skr. iuha (that) gehört, und mit nichten als eine Corruption

ins Sskr. iddrca (Bopp §. 418.) angesehen werden darf. Auch
rrt Bopp, A\'enn er im l>,ith. idant (auf dass) das Sskr. Suff.

vant sucht ; es ist ein Compos. des Neutrums zu jis (is) , das

*) Eine ähnliche Eiiischränkinij^ des Gebrauchs gewisser Formen von
Zahlwörtern im Russischen s. Hej m , Russ. Gr. S. 71.; und eben so

im Gadhelischen die liinten mit -Jtrtr versehenen Zahlen, wie cuiy-
near {o) u. s. w.
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dem Lat. id, Engl, it *) entspricht, mit der Priip. ani (auf),

wie ich dies schon Berl. Jhb. März 1833. nr. 42. S. 331. ge-
zeigt habe; die Bedeutung durchaus, worauf sich ßo|tj) \o\'-

züglich beruft, liat das Wort in-sprünglich gar nicht, sondern
nur sehr \ ermittelter \>"eise, z. B. lilaui tnan ne eile iil hur-
czia»}q bedeutet wörtücli: dass du mir niclit in die Schenke
gehst!, wofür Avir im Deutschen freihch auch: Gelie ja, bei

Leibe, nicht! supponiren können, ohne (hiss dies etymologisch
der Sinn wäre.

Wir schreiten zu den zwischen 10 und 20 mitten inne-
liegendcn Additions-Zahlen fort, l'nter diesen sind mit be-
sonderer Vorliebe von Bopp (zuletzt A'gl. Gramm. §.319.
und Malay. Spr. S. 34 fl'.) die Germ, elf und zuöl/ und ihre,

jedoch bis 19 fortlaufenden Parallelen im Lith. behandelt. Von
uns ist der Gegenstand bereits S. 75. flüchtig berührt und ein,

von Bopp selbst a. a. 0. S. 36. gegen seine Erklärung einge-
wandter Fall aus dem Tagala bestens benutzt. Es handelt
sich aber darum, ob, wie Bopp will, im Goth. aiuHf, ivalif,

Liih. wIenoWca u. s. w. hinten wirklich, wo<>egen von Seiten
des Begriffs natürlich nichts einzuwenden, die Zahl: zehn
stecke, Avas wir anderen aus formellen Gründen glauben in

Abrede stellen zu müssen, oder ob vielmehr bloss begrifflich— und dies V'erfahren ist inis im Bisherigen so oft begegnet,
dass niemand daran würde gerechten Anstoss nehmen dürfen
— jene erste *Stufenzahl zu nichts weniger als erzwungener
oder willkührlicher Ergänzung hinzuverlangt Averde. Sonder-
bar ist diese Uebereinstimmung bei Lithauern und Germanen,
und Aväre es noch mehr, sollten beide Völker unabhängig auf

*) Auch ein Sskr.
,

i)artil»elartia;es if, sowie id - am (welclies mu- id,

aber nicht idem bezeichnet, inid eben so weniü, mit dem zAveiten,

rüclisichtlich des Ausganges verglichen werden Kann, was die offen-

bar falsche Trennung i-dtnn nach sicli :^iehen miisste). IJoiij) zer-
legt auch Vgl. Gr. S. 18.5. 500. adits (illnd") in n-da-s. Zöge man
aber ad-as vor, dann würde ich die erste tS^ Ibe für Xeutrnm des

Pron. a ansehen, die zweite aber, welche sonst an die snbst. Neu-
tral-Endung -as erinnert, für aiienfalisige Wiederholung der ersten,

viell. mit ähnlichem Wechsel als uat , i((ts im Part. Perf. Act. Ist

in andu (ille, a) anders nicht, ^ie z. B. in di/tiu-s von d.i/u , diir

Ccoelum) ein gesteigertes u zu suchen, zu welcher Annahme freilich

die früher erwähnte Form (tsuhu: und der »Schlnss- Vocal von atnu,

welches mehrere Casus des nur im IV'oni. ühliclion asda ergänzen
hilft, hinzudrängen scheinen, sondern vielmehr dessen du aus as
nach r. 78. erwachsen, so Könnte mau es entweder aus asu-\-as
Cviell. -as eine sufligirtc Partikel, wie Frz. -/«?) entsianden wäh-
nen, oder geradezu darin eine Hednplication as-as suchen, in wel-
chem letzteren Falle, die Verlängerung des « (im vorauszusetzenden
Knd-rt*) von dem Zusätze des nominativischen - s herrührte, wel-
ches, zu Älasc. und F. auf -as gefügt, diese F.iulnng (nach Weise
von Griech. -?;;,, Acutr. tV). s. r. 230. , in - «s umwandelt.
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eiiio, (loch nicht gorach' jnn \Vop,o licocndo Bezeichniiiig der

Art \crralkMi sein, ^\'e^ mit 'llunniiaiin das l^ithanisclie ahs

ein (_ien)iscli (»othischor, Slawischer und Finnisciier Elemente
betrachtet, wird bald mit der ^'ersicheruno• fertig sein, der

Litluuier habe hiebei — denn das l'nii»ekehrte ist wegen der

V'erbreilung der Ausdrücke über siiinml liehe (jermaiiische Stäm-
me ((Jrimm I. 7()3.) so gut w ie unmöglich — unter (üothischem

KiinHusse gestanden. Allein einem solchen Gedanken tritt so-

gleich auch wieder die in der Uebcreinstimmung nicht aufge-
hobene Differenz entgegen, wie dort das /" und in den obli-

quen ('asus /y, hier das k, dort die Fortführung der liildung

nur bis zur 12, an diesem Orte bis zur 19 hinaus, Axoraus

wenigstens so viel her\orgeht, dass mindestens an Entlehnung
abseiten eines jener Idiome nicht füglich zu denken sei, son-
dern der Lithauer, auch vorausgesetzt, er liabe den Anstoss
von den Germanen erluilten, seine Selbständigkeit im Schaf-
fen jener Zahlwörter aus eignen, wenn gleich verwandten
Mitteln beiiauptete. Dem etymologischen Gewissen sind wir
eben nicht gemeint, eine ailzulautc Stimme einzuräumen , falls

es sich niclil auf (Jründe zu stützen vermag, aber immer
müssen wir ihm doch einiges Gehör leiiien, wo es sich selbst

gegen an sich sehr scheinbare Gründe auflehnt. Es wird im-
mer schwer sein, mit Bopp das Goth. taihun (10) in -/?'/,

und Lith. defsim-iis in -Ctha und demnach die beiden letz-

teren auch in Sskr. davn (10) wiederzufinden; denn, nicht

zu gedenken, wie gar kein ersinnlicher Grund vorliegt zu
einer so capriciösen Selbstentzweiung, erhebt sich gegen je-
den der drei Buchstaben in ihnen ein Zweifel. Der im Lat.

,

im Oceanischen Sprachgebiete (^Bopp, Mal. Spr. S. 131.), im
Kongo- und Kafferstamme erwiesene Wechsel zwischen /und
d braucht darum noch nicht im Goth. und Lith. oültijr zu sein,

und in der That kann man dies auch aus den von Bopp § 17.

beigebrachten Beispielen noch keineswegs als ausgemacht be-
trachten. Sskr. ii}))(i ( [jampe) würde ich mich nicht mit '/.üii~

TTio zu vereinigen getrauen, da ausser dem //- auch noch ein «
dem / gegenüberstünde, was sich höchsfeiis durch limji'tdus

schützen liesse, und das causative /; auf einen Ursprung des
^Vortcs aus diw hinweiset, vgl. ///;/ und Ihvi (das Schreiben),
auch ])iu'aml (bibo), wahrscheinlich mit w st. />. Die Zusam-
menstellung von nhh'ca^ TTrj/./xoc, Goth. Arc/c/'/r.v bewiese, auch
gesetzt, dass diese Zusammenstellung unantastbar wäre, noch
in so fern nichts, als ja / st. des r-Vocals stehen und d
weggefallen sein könnte. Goth. qah'iks ([similis) stellt Grimm
U. 17. vgl. GrafT S|>rachsch. IL 103 ff. zu leih (caro , corpus;
erst spät iodicr Körper, Leiche, und dicserhalb auch wohl
nicht von Sskr. 1). dissolvere, vgl. Lat. leficm^, man/elka {äv-
öoe:i/.tloi'~), so dass also in dem ga- die Gemeinsciiafllichkeit
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des Aiissclicns (eig. des Körpers; daher auch ga-leilid (7v(j~

(jo^lioc) ausgedrückt würde, und Ahd, llhh'tzon, gleisscn (si-

ngulare) sich anschlösse. Zu letzt crem stimmt auffallend Let-
tisch lihlees sich lassen , it. gleissen [vergl. sich anlassen],

scheinen wollen , woher leehtlis (Heuchler); (\as ^l\n\. gelkhen,

Engl. 1o like (prohari, placere), Lith. Unh'f/nas, Lett. Uhgfms
(vergnügt, fröhlich; doch nicht zu Lett. Ilhgohfi^ würden
sich damit vereinigen lassen, wie Gr. tof/.trui (\. e}'y.e?.ov,

similem esse 2. probari, videri 3. decere, convenire) und das

viell. damit gar nicht verwandte (s. ob. ekit') Lat. aeqwis gleich

und billig bezeichnet. So ist es nun auch höchst zweifelhaft,

ob Goth. leik (caro, corpus) zu Sskr. ile/ut '-'') gehöre, da der

Körper immerhin im Gegensatze zur Seele als das Erschei-

nciulc, Sichtbare gefasst werden mochte. Der Satz ebenda-
selbst, ,, dass ein und dasselbe ^V"ort zu verschiedenen Zv.ek-
,,kcn im Laufe der Zeit in verschiedene Formen sich umge-
„ staken kann, was sich durch zahllose ["?] Beispiele belegen

j, liisst, bedarf keiner weiteren Unterstützung" ist ein minde-

stens höchst gefährlicher, und würde, wo nicht bessere Gründe
einen einzelnen Fall bewahrheiten, nur irreleitend sein. Die

Präsumption ist vielmehr entschieden dagegeit , dass sich in

einem engeren Sprachkreise solche Willkührlichkeiten sollten

anders als hei höchst seltenen Ausnahmen eingedrängt haben.
— Ferner, dass dem Sskr. (r einerseits k, andererseits /und
b (als Ilerabsenkungen ans /)) sich gegenüberstellen sollen,

ist wenigstens in letzter Beziehung befremdend, wenn auch
nicht geradezu unmöglich. In Goth. fulv()r , Lith. kefuri . Sskr.

1ßi(ii\ir (4) und Goth. finif, Lith. })enki , Sskr. panifha (5)
hegt die Sache ganz anders, wie sich selbst Bopp nicht wird

verhehlen können, ungeachtet er diese Wörter Malay. Spr.

S. 34. zu Stützung seiner 3Icinnng herbeizieht. Wollen wir

nämlich gleich davon absehen, dass im zweiten Falle Goth. f
der Sskr. Palatal -Tennis ifch, und nicht wie in -///der Fall

wäre, dem palatalcn Zischlaute begegnete, so bleibt ausser-

dem zu beachten, dass der, allerdings einigen Sprachen (z.B.

zwischen den beiden Ilauptzweigen des Keltischen Stammes,
zwischen Oskisch und Latein, auch im Griech.) so geläufige

Wechsel zwischen k und p den Germanischen Muiularten eben

so weniiT als der zwischen d tind / nach dem 3lunde steht. —

*) Von illh CTo collctt to;ietlipr) iiacli AVils. Bei Western', bloss an-

<^el)lieli Crcsccro, auücre, alloiii wirklich holest Polliicre , obiinere.

Gellt miM dvhii auf dih im zuletzt erwäbnteu Siwm zurück, so könnte

das wolil mit Iiulisclicn Vorstclliin^cii zusammcnhanüpu , wonach die

vScelc sich in ilircr Vci-hiM<luii<i mit dem Körper verunreiniiit. !<olche

Vorstellunüjsweise aber musste dem JSinne dei- alten l>eutschea un-

endlich fern liefen.
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Der ocnieinschafi liehe IJcsilz von i endlich im Lith. undGerni.*)

zeugt nnt ziemlicher Gewi.ssheit für dessen rrspiünglichkeit,

lind gegen Ahschwächnng ans «, obschon sich diese durch

(lüth. tifjtts (
(){:/.('(>;) ans SsUr. dara belegen liesse. Dazu Uonimt,

dass die \on Mi(Hcke u\n\ Grimm gegebene üenlniig in Belrefl'

d«n- W'nrzeln xon /Hin und /// mit nicIUen verwerllich sdieint,

wie später gezeigt werden soll.

Trotz ihrer Difl'erenz im Auslaute lässt sich doch eine

gewisse Einhelligkeit folgender Verba jiicht läugnen. I. mit

Labialen: Goth. leiban ( mauere), woher das jetzige b -leiben

u. s. w. (Grimm II. 13), Itirrtiv und mit einem Xasal //,«-

7xüi'tii'\ ja vielleicht selbst \A[\\. lin)))t( , \iü\{. lihpu (ich bleibe

kleben), die sich an Sskr. limpihn't (ich beschmiere, beklebe,

vereinige) lehnen. Lith. heisst merkwürdiger ^\'eise da'ili/pas:

zween Topfe zusammen, ein Paartopf (also ein solcher, wo
2 zusammenkleben). 2. Lith. ///»/< (lassen, bleiben), Lett. //Af

(legen — Goth. lagJon mit streng wurzelhaftem «, und nicht

?, wie es scheint — lassen, setzen; vgl. Lat. desinere , sinere

und Situs), und, mit einem Xasal, Altprcuss. pohjuliu (sie

bleiben), wie im Lat. Ihi(/uo, /.iprrütco. Daher z.B. Lat. re-

lUjitiae^ delUjHum apud Flautum signiiicat minus Fest. p. 56.

ed. Lindem.; Goth. Iaidos, Lith. lyhus
^
pdlaikas, Lett. palihs

(Ueberbleibsel, liest), Gr. loirröc. Bopp nimmt S. 452. kei-

nen Anstand, diese ^Vörter mit Sskr. rali (deserere) zu ver-

mitteln, was mir durchaus unstatthaft scheint. Nicht genug,

dass die durchgreifende Uebereinstimmung aller dieser Spra-
chen in dem / oder in vocalischen Lauten, welche nur in ihm
ihre Begründung finden, sich nicht durch die Erklärung aus

einer sog. Abschwächung zur Seite sciiieben lässt, welche in

diesem Falle, ohne etwas zu erklären, bloss ein Factum po-
stulirt, das gerade bestritten werden muss, bleiben auch so-

wohl k als TT für li schlechthin widerrechtliche Annahmen. Ein
unmittelbarer Uebergang von h zu tc ist, da beide völlig he-
terogen sind, physiologisch geradezu unmöglich, eine Vermit-
teluiig (etwa durch (fj aber in \Viderspruche mit (\cn That-
sachen; eben so wenig wäre dem Lettischen Sprachstamme
li für Sskr. h gerecht, da dieser an dessen Statt gewöhnlich
Zischlaute setzt, und höchsteits sich das weichere </, z.B. im

'?) Wo sicli ein »-liaut licrvordräiiüt, wie z. B. im Ajis. eniUufau^
en/lleafan , i^escliaii es nur durcli Kinflnss des folgenden Lahials. l)

soll den Ueheriiani!, von ?; zu / [vgl. z. B. Ouendel aus DC. qnennla
n. a. Kt. F. II. 237. | vermitteln, und stellt dalier miissiii'. Götzin^er,
Deutsche Spr. und Lit. saüt: ,, In den meisten Mundarten werden ?j

und /, sobald sie zusanimenstossen , durch ein </, /,-, d oder t j^e-

trennt. So im Allem, huendli (Hühnlein). Reini/ch erscheint in den
verschiedenen Mundarten als reiiullich , re/ii;ftir/i , reHich, im Ohei-
sächs. restlich oder renklich. Selbst llochd. ordentlich u. s. w."
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lÄib.degtl, Sskr. da/f (brennen), dafür nachweisen lässt. Das
Lith. laliti, Lett. hild (lecken) kann Bopp nicht zum Beweise
für sich beanspruchen, indem dieser, eine onomatopoetische
Natur verrathcnde Laut verdoppelt im Javan. hic-lac (lecken,

von Hunden gebraucht; v. Humb. Kawiwerk 1. 76.), also in

ganz ähnlichem Gebrauche, wie Lith. tiz - Idkimi (Hunde,
Katzen mit dünner Kost aufziehen), laliii (dünne Kost fres-

sen, lecken), Slaw. Aorcamii (lambere) vorkommt. Das Sskr.

Uli wird regelrecht durch Lith. latzyt't , Lett. lalsi/it , Poln. /«-

zac (lecken), Lith. lizns, Är/apög (Zeigefinger), also h durch
Zischlaute, vertreten, und auch Lat. lingere mag sich dazu,

wie mingere zu mejere (Sskr. nnh^, verhalten, obschon das

von Iclunia (Licking) etymologisch ganz verschiedene Sskr.

Vingana \. Licking 2. Kmbracing verführerisch den Blick auf

eine andere Bahn lockt. Homogene Laute, also auch U und
/>, finden wir mundartlich wechselnd, was zum Theil auch
durch die Leichtigkeit erklärlich wird, womit sich, wie um-
gekehrt V, 10 ein </, so dem li-, ein »«-Laut (r/r) *) beimengt;

allein trotz dem müssen wir uns vor zu vorschnellen Zusam-
menstellungen der Art hüten. Es ist z. B. trotz den gegen-
theiligen A'ersicherungcn in Bopp's Malay. Spr. S. 139. nicht

wenig misslich, Sskr. rrlia (von rrrifh , scindere) und Lith.

wilhas mit Goth. vulf's und Lat. Inpus , und vitlpes, endlich mit

?,vy.oc zu vereinigen. Sollte ich z. B. Recht haben, lupus

nebst viilpes auf Sskr. htp (To cut, to divide, to cut off or

down 2. To rob), woher auch vUupta (L Seized, taken 2. Cut
off 3. Lost), zurückzuführen, so könnte Äiaoc, --ao als Suff,

genommen, auf h) (To cut) zurückgehen, ohne dass von einem
Wechsel zwischen h und p im Geringsten die Rede zu sein

brauchte. Ueberhaupt können mehrere Namen des Wolfes
als glänzendes Beispiel für den Satz dienen, wie äussere

Klangähnlichkeit niclit sogleich zum Beweise wirklicher ge-
nealogischer Verwandtschaft tüchtig erscheint**). So können

*) Hr. Prof. Lepsius Spraclivii;!. Abli. S. 99. behauptet, diesem Wech-
sel liege ein ursprüiigliclics A/y zum Giiiiuie, und dessen p habe sich

in (]u zu r enreivht. Das nuiss ich bestreiten, schon aus dem Grun-
de, weil A/y lür deuAnlaut, also z.B. iniSskr. h<is ^ Lat. </mjs, Gotii.

hvas^ tirieck. xw^, n«); u. s. w. , eine unerhörte und auch sonst,

ausser der Comp., gewiss niciit allzuhäufige Verbindung wäre. iV>{\9.

.Sskr. hat nirgends im Anlaut Muta cum mnta.) Gerade in entgegen-
gesetzter Richtung hat sich das labiale Element in qv unter dem as-

similirenden Kinflnsse der Tennis oft selbst zur Tennis p erhöht, zum
Danke dafür aber seinen Patron verdrängt; eine passende Analogie

dafür gewährt li im Lat. und Zend an der Stelle von rfr, worin d
den Labial nur zu sich liinauf ^fc"), nicht über sich (p^ erhob.

-'="'') La/xihn (von liip To cut), lopujxthit und lupacdka m. dagegen von

l(]pn Rejecting, cutting olf in general (offal), wie es lieisst, mit ap

{.To take) oder u^ iio eat) bezeichnen den Jackall, als Fem. aber
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also tlic obigen Vorba auf h und p bei «Icichciu Stamme dcn-
norh vcrscbicden sein, was soj^ar Litli. Icidnii ^ Ivisii ^ Lett.

iaisi (lassen), und son;ar in kiirzercr Form Lett. lai (lass)

sein* walnscheinlicii machen: Sskr. l) fiicjueraceie, solvere)

wiire dann für sie die (iiundwurzel , wofür noch das liat. li-

(juere und die Hedentunp;: zapfen (\^l. /-ur Ader lasMcn'), Holz
/lössen , die das liitii. Icidrul ausser der von lassen hat, tref-

fende ßelege aboeben. Diesem lassen entsj)richt (Joth. tctan,

also wahrscheinlich streu«»; benommen mit radikalem a, was
aber docli zu einer von lJo|>[) (X'okalisuj. S. 217.) o:ewa«:^ten

V'er<ileichuuo; mit Sskr. rafi «ewiss kein Uecbt gibt. Zu
Icldmi gesellte sich noch viel leichter Golh. aj -leiilunt. (weg-
gchn; verlassen) u. s. w. Uoth. XM). zum 111. S. 105.

lujfdiiika, lupii^'ikä den Fuchs, wie lomnlifia , luma^ii f- ili)tna<;ft

Uairy, als m. A rain) dassolho Tliier, jedoch in diesem Falle nach
dem Haare Uhnan, roi/uin (allerdiiiüis auch wolil, M'ie liiva, von hl

To cut, wenn niclit von r«// , wachsen). — Gr. oAzo? = ^.r/fo?, als

Name einer JSpinneiiart, könnte sich das Ansehen eines Acrmitllers

zwischen Iv/.og und Sskr. rrluiti i^eben wollen, allein wahrscheinl

stammt jenes von Wxfu-, etwa weil das Thier den Kieisack , wie es

mehrere Spinnen zu tinin pflciion , mit sich sc!ileppt? — Schon in

Lassen's Ztschr. lY. 24. hahe ich das Un}>ar. j'nrkas (\\'oif), als

res;elrechtc Ahleitunj; aus fark (cauda) isolirt, und sein- riciitii;. meine
ich, hat nicht hioss mit dem Altnord, freki^ sondern au( h mit varijr

llöfcr, in seiner Ztscin-. I. 137 , das Gleiche •;ethan. Bei dem ersten

kann man nicht in starke Vcrsnchnn«; kommen, weil f schlecht zu
Sskr. V stimmt; aber auch nicht bei dem zweiten, sei nun sein sub-

iectiver Sinn: Würger, oder, wie Grimm l. (j2. und Höfer wollen:

'verbannter, Büaewicht. Viil. Dielcnb. Goth. Wb. I. S.231.— Wie-
der einer jj;a)iz anderen Beirri(rss|)häre «iehören aji Hindnst. Shakesp.

Dict. p. 141. bhirhä \_r quadrii).) = Sskr. hhed'aha, d. h. Schafe

(Hind. bher f. A shcep, an c\ve~) tödtcnd, auch p. 145). bheriyä m.

A woli. — Rus». RiipK)KD aus dem Tatarischen, was ganz ver-

schieden von BOAKD = Lith. irilkas. — Keltische Namen des AVol-

fes s. Leo, Ferienschr. I. 58 IT. Fälschlich will er S. fiO. das deutsche

Wolf zn einem Keltischen Worte machen. Das Ir. f'udl-chii. Gen.

faol-chön a wild Doa; fso der EtjmolOiiie nachl, a wolf, also uscd

to signity a brave warlike man. OBr. — Schwartze, Altes Ae^.

T. i. 1. S. 693. hat noch aus Mcninski p. .53(5.5. i-S^«), fem. tojT Z»^)*^

ewraq [Fnscus, ex albo colore ad nigrnni ver;iens Fre^tagii Lex.

IV. 458. 1 Fusca lupa ant absolute litpa , wovon wiederum ^w^^

irellas (Lupus) Meninski p. 5410. Freyt. p. 504. strenji abzusondern,

maii nun hierin die dem Verbum (j*»-!» zustehende Bcdeutunji: Pro-

tensa cervice et didncto passu et celeriter ince.ssit, de caiiiela , oder

Periide eü;it, decepit der verbindende Benriff sein. — Ob }.vy.6<f(o;,

als Bastardlicht, halb noch \acht, halb schon Ta;i, dem Frz Aus-
drucke: entre ciiien et loup (in der Dämmerunji) sich zur Seite

.stellen lasse, bezweifle ich z B. we^en t'.mf i).v/.i] rv'i, das, unzwei-
felhaft auch dem Wortver.stande nach: Zwielicht bedeutend, zum
Wolfe wenigstens keinen direkten Bezug haben kann.

Pott's Zählmcthoden. 1»
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Bopp nimmt, ausser den später hinzugefügten Gemein

-

Javanischen Formen: 11. savelas, 1*2. rolos ... 19. satialas u.

s. w. , auchPrakrit, BengaU und Hindustani zu Hülfe, indem,
bemerkt er, in die zwischen 10 und 20 liegenden Zahlen die-

ser Idiome zum Theil r statt des d in dacu (10) , ja selbst

in 16 dafür / eingedrungen sei. Aehnliches Verhalten gibt

sich im Pali des Barmanenreiches ( s, Schleierm. llnfl. p. 162.)

kund, wo nur 19. nawüdusa und 14. tshuddasa das d bewah-
ren, die übrigen, mit Ausnahme von 16. sau-hisa (dessen i

dem Sskr. Iru entsprechen soll) dafür r, z. B. 17. salta- ra-

sa zeigen. Der specielle Grund des / in 16. z. B. Hind. *J>-w

= Sskr. shöd'aca liegt in der rhotakistischen Aussprache des

cerebralen d' , wesshalb es oft in reines r und / übertritt,

z. B. Ji/iud'a, k/iora , Lhola (claudus, xo)/.ög'), hed' und hei (ver-

achten) 5
sonach wäre von dort noch immer kein Beweis eines

/ St. d für das Germanische und Lithauische zu entnehmen,
so wenig als aus dem Zusammenbestehen von Lappisch logie

und Pcrnüsch dasz., Ung. tiz (decem) bei Schott, Tatar. Spr.

S. 75. — Bopp vermisst bei Grimms Erklärung ,,[10 und]

1, 2 darüber" Gramm. II. 946. 1, ein additives Wort für das

Plus, wie und^ zu., über, tnehr; 2. eitien ausdrücklichen Hin-
weis auf 10. Es fragt sich, ob jene Auffassung wirklich den

wahren Sinn dieser Compp. treffe, Avovon nachher. Ange-
nommen aber die Richtigkeit derselben, braucht nicht erst

gesagt zu werden , dass die erste Bedingung auch nicht in

undechn , viyinli unus u. s. w. *) erfüllt sei , da hier die Ke-
beneinanderstellung schon den Act der Addition vollzieht, ohne
dass dazu einer Partikel vonnöthen wäre, so gewöhnlich auch

die Hinzufügung von Wörtern, wie Pohl, na (auf), Lett. pa

(auf, über, zu), Alban. //tt« (in, auf), ist**). Auch das J (z)

in den Persischen Formen, das ich früher (Et. F. 11.216.) als Rest
von dai^a (10) glaubte ansehen zu köimen, scheint mir jetzt ein

präpositioiialer Zusatz. Am nächsten läge der Gedanke an

j ze (ex, ab), und darauf ist auch Vullcrs (Inst. Pers. p. 81.)

verfallen. Numeri ab 11 usque ad 19, sind seine Worte,

*) unter 17 pflcttt im Lat. die kleinere Zaiil der grösseren ohne Co-
pula voraut'zujiehen, wof^ejüien man von da ab selten anders als de-

cem et sejitein, decem et octo
.,
decem et novem sagt. Anders von

20— 100. Z. B. Duo et riginti, oder i'iifinti duo. Reisig's Vorles.

S. 177. S<o aiicli Kurd. bist u jek Cviginti et iiiuis) etc., wie Pers.

(^j^ o^.w^aj n. s. -w. bei VuUers, aber, ohne Copula, 21. li^^ÄM^Aj

22. 3^ u>.."*^i bei Wilken.

**) Auch bei unbestimmten Giengen unter, über i\. s.w. einer bestimm-
ten Zaiil, und oft sogar ausserhalb der grammatischen Hection, z.B.

lowd-t] inavio {über., mehr als, allein ohne Genitiv) rrfiTaxoctot^

uihXtfoig Winer, Nentestaui. Gramm. S. 289.
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oiiuiitiir conjiingeiulo iiumeio niinori cum nunicro dcuario »'^

,

praepositione j' scu J aut inlerposita, aut plane oniissa, ut in

num. 14, 17 et 18. Qua in compositionc liacc pracpositio )^

urabicae praeposilionis (^^^ remoietuli vel separandi notione est

accipicnda, ut e. g". «^^»^ duodeclm proprie sionificct dito a
decem separali , i. e. duo praeler s. ultra deceni. Da «ewiss
leichter n schwinden, als ohne genügenden Anlass (denn für

das in den Zahlen übliche Knd-n kann man es schwerlich

ausgeben) sich eindrängen konnte, riethe ich jedoch lieber aui

l*ers. «-^jj nezd (prope, juxla, ad), woher nezdik—.]\\\\i\. ne-
zili (ricinus), und zwar noch dringender durch das Kurdi-
sche (Garzoni, Gramm, della ling. Curda p. 17.) als durch das
Persische hiezu Acranlasst, weil dort n auch selbst in man-
chen Formen vorkommt, wo es dem Persischen abgeht. Alan

veroleiche

:
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100. sait -X'^. 10 K S(ul H jcli. 200. da sad A.o .J», aber auch

lA^^.^J, viellciclil, da S^kr. (;aiu ein Neutrum ist, von der

Zend. Ncutiulforni dwjc Hopp, Vgl. Gr. S. 435. 1000. iihzar

i^h \ orauf zu sprechen), ;^j-^, wovon auch, dem Lat. millia

ganz entsprechend, ein Plur., z. B. i^y^j^'r^
'^'^ (^ccntum nid-

lia), in Gebrauch ist. 500 t-^-^J i-J und 600. «A^ao-i. (^so we-
nigstens bei Wilkcn, allein, ganz regelrecht, ^^ cA-^ bei

Vullcrs) stehen, als von ungenauer Analogie (15. und 16.)

fortgerissen, unserer beiderseitigen Erklärung uiclit im AVege.

Einige Beuicrkiuigen ül)er Pers. Zahleu von Spiegel s. in

Ilöfer's Ztschr. II. 2'2\.

Bei 31ielcke Lith. ^Vb. S. 146. findet sich unter obiges

likli, 1. Pers. Präs. Ilelimi, das Wort //PAv/.v gestellt, und ,. un-

gleich , was übers Paar ist" übersetzt. Li/f/ ar lieli
,

gleich

oder ungleich (i)ar impar). Bei den) Mangel der Aspiraten

im Litli. konnte es sich füglich an Böhm, l'icli (ungerade Zahl),

Altslaw. MX^ (impar)-Kopif ar Glag. Cloz., tt£q/tt6c, nimins,

im Compar. .milue (plus) Miklos. Uadd. Siav, p. 44. anreihen.

Von dieser, jedenfalls nicht leicht abweisbaren Zusammen-
stellung abgesehen ,

bliebe auch noch eine l'ntcrordnung von
liehas unter das im Lith. frciüch stets mit Nasal auftretende

lenliti (neigen, beugen) und Lelt. Hlilit (sich einkrümmen,

einbiegen) *) nicht geradehin unmöglich. Wenigstens gehö-

ren hiczu Lith. Uuli (wärts, inCompp.), ajü'nih (herum), lin-

1ms (beugsam), Lelt. I'ihks (krumm, gebogen), aus welchem
Grunde Stender Hecht zu haben scheint, wenn er dahin auch

Lott. }eeks (krumm, vgl. Lat. oOlh/itus^, it. unächt, uneigent-

hch , it. unpaar bringt. Auch lassen sich Lith. tcienlhihns

(simplcx), dwilinhas , frilinhas u. s. w. , womit Zwilling, Dril-

hno- nur einen scheinbaren Anklang darbieten, schwerlich wo
anders unterbringen, und würden also eig. ,,so und so viel

Windungen habend' besagen, wie dnujubds (duplex, Preuss.

dwigubbus im Gen.), trigubas u. s. f. (s. ob. und vgl. Dobr.

Inst. p. 340.) „von so und so ^ iel Schwellungen (Lith. gum-
bas Geschwulst )". Es wäre möglich, dass die erste uiul letzte

Ableitung der Wörter lu'has und Jeehs nicht gerade einander

widersprächen. Konnte nämlich Franz. laisser aus dem Lat.

imm-*) P.iluM- aiuli liiiss. AVKa nciigmi»; , Krümme. E.stlin. fnok Krni

liolx , IJofitMi (Aluciis, Ksthn. Gramm. S. 120.), Lett. loliks Krumm-
liol/. , l'criier loiilni (icli bciif>c , ncijsc, lenke}. Vj;l. Counii. Litli. 11.

47. Litli. (iiihimmas das Gelenk, die BiifiC, also vidi, auch AIul.

kileich Glied (artus) Gratr, Spraclisdi. 11. Iö4. Samoi». ilunkas ma-
riju Mcerhiisi'ii (eiji. uiistreititi : Einhiejiuiiü dos 31ecres) niil;;ariii,

Riissl. 1. 17ö. Slaw. ASKa Dolus (viil. Lettisch lenkt laiiren , nach-

spüren), lil.> r. siinis inaris Dobr. Inst. p. 27H.
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laxarc enistcheii, wie es (leim wiiklich mit tlicsem uii«l iiiclit

mit dem Deutschen lassen (Golh. Idi(in) elyinül()«>i!scli iiber-

einstininit , .so lie<»t ein Uebei<^ann^ von llhii (legen, lassen)

zu den lJeilenlun«>en von leuhii nicht viel ferner, indem mit

dem Beugen hiuiiig auch ein IVachlassen oder zum iS'achlas-

sen Bewegen verbunden ist. A\'ie dem nun sein möge, wir
werden gewiss nicht nach Obigem uul)eda(^htsani erscheinen,

wenn wir dem -llka die Bedeutung eines Ueöcrsc/iiisses, und
zwar über Zehn, als eine höhere, conventionclle Gruppe, zu-
eignen. Nur über die streng grammatische Auflassung dieser

ArtCompp., welche schon Grimm nicht leicht fand, kann mei-
nes BedünUens ein Zweifel obwalten.

Der Ausdruck in ainlif u. s. w', scheint der umgekehrte
von subtrahirenden , wie Sskr. 19. unc/vincatl , Lat. undev'igln-

iiy (tuodeviyinti u. s. w., dvo'iv öturru tiy.o(Ti, und Goth. selber

z. B. /idi'ortigitns utnamma i'ans (rtfrcruQÜxoi'Tu rtagu ^luy)
IL Cor. 11,24. vgl. v. d. Gabclentz, Gramm. S. 179., und, so-

wie eine derartige Subtraction sich nur selten um mehr als

ein , zwei Schritt *) rückwärts von dem zunächst gelegenen
höhereu Zehner entfernt, so ward auch umgekehrt beim Plus

über zehn hinaus im Germanischen die übliche Grenze beob-
achtet, während man im Lithauischen bis zur zweiten Dekade
in der angefangenen Weise fortfuhr; — ein Umstand, aus
welchem weder dort für, noch hier gegen Befolgung eines

Duodenarsystems das blindeste folgt, so wenig als bei den
angeführten subtracliven Zahlwörtern der Gebrauch anderer
Zählmethoden. Lat. relif/tia , cetera, alia zur Bezeichnung
von u. s. w. werden bekanutlich gern urrvröerMC verwendet,
ungeachtet man im Griech. xui tu '/.oirrd sagt. Ob uns aber
mit dieser Bemerkung für unsern Fall viel geholfen sei , fragt

sich sehr, indem wohl kaum glaublich, dass unter dem Uehri-

gen die 10 verstanden werde, indem vielmehr, in Ucberein-
stimmung mit dem subtrahirenden Gebrauche von re/i(/nKS bei

Zahlen, z. B. Ires relicni (Reisig, Vorles. S. 336.), was mit

Lith. 13. injliha nahe genug zusammenklingt, nach ideellem

Abzug der 10, gerade die Einer als Kest bleiben, mit der 10
aber wieder s/^v«//J»^e;/gedacht die wahre Totalsumme bilden.

Leicht kann man so auch dem Einwurfe begegnen, als müss-
tcn -/'/, Lith. -lilid mehr negative, als positive Kraft be-
sitzen, und demnach als Minus von 10 die zunächst nnler 10
belegenen Zahlen 9, 8 u. s. w. bezeichnen; nicht werden näm-
lich Einer von der 10 abgezogen, sondern 10 und ihre zubc-

*) Audi Ssl.r. pnrjfliuuan ^rrtatn (ein der Fünf crmanjreliidcs llnndert),

und bri Tliuk. Tnicr/om'on' ihiüiSboina uvntc. = 9700 Iial)cn iciiCii die

geminderte Summe nur eine verliältniissmässi;^ tjeritHje und leicht

übcrsclianliclie Abzugs - Zahl in sich.
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hörigen Einer aus der zweiten Dekade (vgl. das schlagende

Beispiel oben vom EsthnischenJ aus einander gesciüeden und
die crstere Zahl, als leicht zu ergänzen, verschwiegen (man
könnte sagen: subtrahirt im Laute vgl. e/J.eineip , hinzuaddirt

im Gedanken).
Bei den additiven Zahlen entsteht, hat Grimm mit Recht

angemerkt, leicht eine Schwierigkeit. Solche Verbindungen
nämlich erfordern wegen ihres ziemlich appositionellen (eig.

copulativen oder Dwatidwa-') Charakters der Strenge nacli

Congruenz theils der Compositionsglieder unter sich , theils

mit den gezählten Gegensiünden. Der Anforderung aber haben

die Sprachen , weil sie zu verwickelt , zu vielverlangend war,

vielfach nicht nachzukommen vermocht. Auch die Cardinalia

zerfallen ihrer ursprünglichen Form und ihrem ersten Gebrau-

che nach in Snbsf, und Adj. In jenem Falle braucht von
Congruenz mit den gezählten Gegenständen nicht die Rede
zu sein, wenn letztere dem Zahlwerte, welches als CoUecti-

vum ganz passend z. B. Neutrum (Lat. cenium, mille^ oder

Fem. (Lith. deßimlis d. h. Dekade) sein kann, sich im Ge-
nitiv'-^'), was noch öfters, auch ausser dempartitiven Falle vor-

kommt , also in einem Rections - Verhältnisse unterordnen.

Anders beim Adjectiv, z. B. ducenti, «e, «, d. h. gleichsam:

2 Hunderte ausmachend , zweihundertig. Diiceniariim mnlie-

rum und cenlnin, mille (d. h. adjeclivisch, nicht partitiv ge-

nommen) mnlierum: welch' ein Abstich! Dort völliger Ein-

klang; hier die Dissonanz — Neutr. , Fem.; Sg. , Plur. ; Nom.
oder Acc. und Genitiv — so schreiend , wie immer möglich,

und doch von dem abgestumpften Sprachsiiuie allmählig bis

zu völliger Bewusstlosigkeit überhört! Viele der ursprünglich

flectirten und insbesondere noch nach den allerdings wichtig-

sten Unterscheidungen (den casiie/len^ im Sanskr. fester be-

stimmten Cardinalia sind späterhin entweder ganz verknö-

chert, oder manche in der erforderlichen Beweglichkeit ge-

hemmt. Der Keim ward im Sskr. selbst schon, namentlich

auch mit dadurch gelegt, dass viele Zahlen — schon dieser

ihrer Natur gemäss, unbeweglichere — Subst. sind, und über-

haupt nur in 1 — 4 sich die Rücksicht rege erhielt für das

-=) So regieren im Lettisclieii nach Hesselberj;; §. 237. die Rangzaiilen

als Sui)st. den Genitiv: ireens de-l'mits kahJu ein Zehent Schnittkolil

;

trihs ßi/iti hjeeiH'Ju 300 Zicjxel"; tur cian jimts zilu-eku hij dort

waren wohl 100 .Menschen; diui tuhkstoicin sali'.atu — Lat. diio

niillia inilitnm. - Ehen so öfters im Lith." c>l'<''c'*e .S. 62. 17ö.), im

(;oth. V. d. Gahelentz und Lohe Goth. Gramm. S. 180.. Lat. z. H.

Gell. !. H>. Ouadri^iariiis in 111. annalium ita scripsit: Ihi occiditur

iniUe liin/Huitm (ein Tausend von Menschen). Occiditur inquit, noii

:

occidnntnr etc. s. Sevfcrt, Lat. Gramm. U. 96. Im Sskr. s. Bopp
kl. Gramm, r. 234. Im Slaw. Dohr. Inst. p. 598. 625.
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iieschhcht der gczülilten GegensUinde ^^). In tlic Reihe von
5— 10 incl. brach daim auch noch ein anderer Umsland feind-

Hch ein, näinhcli der Zwiespalt im j\iimen<s , da Nom., Acc.
und Voc. sich als fting. Ncutralfornien , alle übrigen Casus im
Phtr. oen. o. darstellen. Nun nehme man einmal Sskr. 13.

irayd-dii(;ün. Das darin enthaltene iriujas ist Nom. 31asc.

Plur. , da(^a im N. V, A. Neutrum Sg., in den übrigen (plur.}

Casus gegen das Geschlecht gefühllos. In den Zahlen 1 und
2 sind Sg. und Du., in 3 und allen übrigen der Plur. ver-
treten. Daher gibt es oft unvermeidliche Conllicte selbst bei

gar nicht eig. componirten Zahlen, wie /.. \\. in Centuni et

UHUS, duo , (res, da die letzteren trotz der Starrheit von cen-
tum (Neutr. Sg.) variabel und der Congruenz zwischen den
gezählten Gegenständen nach mindestens 2, zuweilen nach
allen 3 Richtungen (Num. , Casus , Genus) fähig bleiben. Bei

den Letten (Hesseiberg S. 94. ) richtet sich in der ^'^erbindung

mehrerer Zahlen nur die ietzle nach dem Substantiv: ur diwi

(2) fimis (100) peezdefmit (50) fefcheeni (6, im Dat.) puh-
reem (Dat.) rudsu nvihs dfinue us pilfahiu Wir wurden mit

256 Lof Roggen nacli der Stadt geschickt. Bei Slaw. ab^-
HaAECAmE (duodecim) kann, mit Rücksicht allein auf A.ßa, die

gezählte Sache, aber brcuichi nicht immer \m Dual zustehen.
Dobr. Inst. p. 626.

Der Conflict erweitert sich bei solchen Bildungen , wie
Ordinalia, Distr. u. s. w. , weil die Composition der Zahlwör-
ter, als sehr oft durch blosse Anrückung entstanden, gar nicht

den Charakter eigentlicher Zusammensetzung trägt, wahre
Zusammensetzung aber vorn keine irgendwie flexivisch be-
stimmte Formen zulässt, sondern sich der reinen, an sich

indifferenten und daher allgemeiner anwendbaren Themata be-

dient. Wie soll es nämlich z. B. bei den Ordinalien mit der

ersten Zahl zusammengesetzter Cardinalia gehalten werden'?
Sollen sie im Widerstreit mit der Ordinal -Endung dennoch
Cardinal bleiben oder nicht'? Gewiss, man kann der kitzlichen

Frage zuweilen durch Wiederanfiösiing der Zusammensetzung
z.B. ieriiits decimtis, vicesimtis prinius, oder, in anderer, über-
haupt bei den Zahlen selten gleichgültiger Folge, decirnus et

tertius-^ primiis et vigesinuis Seyfert Lat. Gramm. II. 106. ent-

gehen, obschon auch dieser Ausweg nicht ohne neue Missstände
bleibt**). Würde man doch im Deutschen mit „der erste,

der zweite und zwanzigste" u. s. av. einen ganz anderen Be-
griff als mit „der ein-, zwei- und -zwanzigste" u. s.w. ver-

'O V}^1. z. B. itGGanfi/.aiSt/.ctrri^ vom Neiitr. tioc,^ aber KCGf^ja/.ci^t'

y.üöioQog von Sionoi'.

'"">') Sextadeciinani vorn, wegen leyio , mit Fem. liat Tacitiis.
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binden müssen, so dass der liateincr. zumal er des Artikels

entbehrt, sich schon etwas winden miisste, um sprachlicli ans

einander zu lialten, ob aus der Reihe nur Einer (der 21.)

oder Mehrere (der I. und ausserdem der 20.) jjemcint seien.

Hei den subtractiven Zahlen mit duu bleibt dieses stets un-
verändert, sodass, des widerstreitenden Geschlechts unge-
achtet, doch z. B. duodeviceslmam Tanri pariem ( Seyf'ert IL

107.) gesa^jt wird. Ganz gcwohnlicli ist wnis et vifjeshnus

oder vigesimns huks a. a. (). , wie Gricch. elc y.ui erxo(Tr6c

ausser ttqoitoc xui er/.ofTTÖc, vgl. Winer, Neutest. Gramm.
S. 287. Ausg. 5. Sogar dHueiviceshrio wird angeführt. Vo?u
Lettischen bemerkt Hesseiberg Lett. Sprachl. S. 24: „In der

Verbindung mehrerer Ziahlen wird { wie im Russ. ) nur die

letzte Zahl als Ordnungszahl gesetzt, z.B. der 235ste dhv-

fhui irihsdefmH jieeUiajs. " Vgl. auch ob. S. 103. Nach
Rosenberger S. 61. ist die unten angegebene Weise die

regelmässige, mit Flexion in jedem Theile, z. B. ohirii def-

milä p'irmü nodattü (im 21. Kapitel, eig. im andern -zehnten
ersten K.)-, allein die Ord. 11 — 19. würden auch zuweilen,

z. B. uwenfmdej'mils (uiidccimus), vorn mit Card, gemacht.

Nach einem sehr richtigen Gefühle wurde vormals in den

mit 10. und na (auf) componirten Slaw. Zahlwörtern nur der erste

Theil lleclirt, z. B. K/v,nHO-naAECMnE , Gen. KA,nHoro-Ha-
^ECAinE (nnus, unius super decem , i. e. undecinnis, i cet.),

während man sie später nach Weise e?>«/ir/cAer Wörter flectirte,

und in den multiplicativen Compp. sine Ha (20 etc.) jam pri-

ma, jam secunda pars declinatur, non raro et utraque Dobr.

Inst. p. 508 sq. Daher wird auch bei den Ordinalicn p. 339.

für gewöhnlich zwischen 10 — 20., bei ü.vem Znsatze von
HaAECAinb (super decem), nur der vorausgeschickte Einer in

Ordinalform llectirt. Z. B. KA^Htan- (auch nepRiiiH, Sscr,

puriuty primus) , Bmopinn- (alter), rnpEmin- (tertius), ae-
BAmiiiii- (nonus) HaAEC-Miii' (super decem) i. e. undccimus,

«luodecimus u. s. w. , zuweilen aber auch bis 14. nach Rus-
sischer \V^eise die Einer Cardinalia und hinten der Zehner
mit Ordinalsuff. : 11. E.\iiHOHaAE<'^mi:au 12. AR^H^^VECAmtan
13. mpnna^\,ECArnLiJH 14. iiErniiipEHaAECxmtiri (wie undeci-

mus, etc.). A,i5a,\ECAmt>in (vigesimus), aber, in alter Weise,
nEpBL!ii"i (primus) niE/i^Ai? (intcr) AECAmitta (decadcs duas,

i. e. alteram , 20, et tertiam; -Ma ist Suff, im Dat. und Soc.

Du.) i. e. primus et viccsimus cet. Vgl. Dobrowsky Lehrgcb.

der Böhm. Spr. S. 82. Die Böhmischen Zahlen 21. gedeu-

mecjiniit , alt gedenmezcjima , d. i. geden mezi defjima , einer

zwischen 2 zehn, 22. dwamecjima (jetzt gewöhnlicher geden

a duadvel oder dwacet a geden, oder nur duacet geden^ u. s.w.

mit Ann OviWii. gedenmecjim// (der 21.) u. s. w. (also Adj., de-
ren Bildung aus den Card., trotz deren casualcm Suff, -ma,
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kcincswcgcs «csclicut wurde"), jedoch auch (liviidcatij (vigcsi-

mus) jiriLtij (primus) ii, s. \v. Eben so 31. Irzhlcct tjcileny

'.yZ. Irzidcct (lw<t , oder iji'di'it a trzidcct , dwa a irzldcet \i. s. f,

hjiiie ühiiliehe Ikv-eielunui^' von liiternicdiiirzalilen , mir frei-

lich duss niiui sich nicht bloss, wie in ge<;en\\ iirligeni Falle,

in den Schrmiken \o\\ 20 — 30 iüelt, haben Avir oben S. 96.

am Finnischen Sprachslamnie kenneu lernen. — Im Basbre-
ton s. (ireg". de Uost reuen p. 58. haben die Ord. Iiiuteu ved
(Ir. mhad , mad, v»ohl Sskr. -ma mit dem zweiten Suff, -/r^

1/ia, was im Sskr. aber vor -ma zu stehen iiüegt), z. B.

10. (in di'ijved 11. (i)i HUHCf/red 12. an danzpyred 13. an dty-
zcijri'd cet. 19. an ttaiilcfjccd, an naontcijred 20. an lujni'ntved

21. ar cltenld (Jcm. ar guenta^ rarn -agnenived (der, die er-

ste auf den zwauziosten) 24. ar berare rarn-ugnenivcd (der

\ ierle auf den zwanzigsten) oder ar borarved (fem. ar heder-
rt'd) varn-nguent (d. h. der, die vierte auf zwanzig) 25. an
U'mved vurn-ugnent (der fünfte auf zwanzig) u. s.w.

—

Auch will ich aus dem Ilighl. Soc. Dict. p. 12— 13. einige

Verbindungen mit eingesclialteleni fear (Mann) hieher setzen.

I
Ord.

An cend ffiear, t he fi rst m a

n

\An dara fear

[
An ireas fear, an irilheamh fear

I An deicheamh fear
I An t - aon fhear demj
An dara fear deug

I

Am ficheadamh fear
An i-aon fhear fichead

An dura fear fichead

,

Card.

1. Aon fhear , üne m a

n

2. Da fhear
3. Tri fir

10. Deich fir

1 1. Aon
{ 1 ) fhear dcmj (10)

12. Dil fhear dheug

13. Tri ßr dheug
20. Vichead fear
21. Aon fhear thar fhichead

22. Da fhear ilrar fhichead
'^0. Deich fir fhichead \

31. Aon fhear deiig'ar fVchcd An Vaon fhear deug ihar fhi-

chead

\Q. Bit fhichead fear Li« dii fhicheadamh fear

Wir haben vou derlei Schwierigkeiten theils um ihrer

selbst, inzwischen zu einem nicht geringen Theile auch um
Elf, Zwölf u. s. w. willen gesprochen, und werden sogleich

davon mit Bezug auf diese mehr hören. Zuvor aber sei uus

gestattet, die, nicht bloss in Bezug auf.den genannten Gegenstand,

sondern auch in mancher andern Hinsicht interessanten, aber

nicht Jedem zugänglichen Zahlenverzcichuissc aus der Li-

thauischen (nach Mielclic) und Lettischen Sprache (nach Ro-
senberger^ hier einzuschalten.
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LHIiauisch

Card. Olli.

\.wlenas,Lna p'irmas ^ L ma
2.dt(y f. (tu aniras

'S.ity.s ni. et f. Ireczias

4. hefnri, f. rios lielwirlas

5. penh), f.liios peukias

6Jzeß),f./.sios fzcßfas
l.feptyni, f.nios fekmas^fepihdas
8. ufdiini, f. afunias^ afstun-

nios ins

9.dewi/nl, f.nios dewlntas

10. ddßinit deßimtas
(collective lis),

dcßsimis

1 1

.

wienollha wlenuHhias

12. divf/Uha dwyUhUts

X^.iryllha Iri/Iildas

14. heiuroUhi lieiuroiddas

1 5. penhwi'dia penh'ioHhiaa

\G.fzefs6lika JzeßsoUhius

17.ßptinölilia ßepünoldiias

1 S.aßxiPino/ilia aßtPmoliht os

19. dewlnöliliu dewynolihias

20.dwideßim 1 i dieideßsimias

(tis), dwide-

ßsimV
*i\.dwideßsimii dwideßimias ir

ir u'ieus pirmas

22.div. ir du die. ir anlrcis

Lettisch

Card.
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Carti. Ord.

fcpiindefmlt fcplits dcfmUs

(ifiondefm'd aftois

dewindejmil dewits

ftmis

d'nvi fimii

/tmfs, f. a
ohtrs Jimts

iuhhftofchi , f. luhhßots, f. ta

Card. Olli.

70. feftiifnios fepilnadefsim-

di'fsinitis las^ feptinis

defslnitus

80. ofsiuniosd. afsi Pmadefsim-
tas^ ofsiilnis

defsimias

dO.deivf/nos d. dewintadefsim-
tas , dewinis

defsimias

XOO.fzimiasm. fzindas
200. du fzlmih unirus fzimtas
(Du.)

300. trysfzim- ireczias fzimtas
iai (Flur.)

400. heluri heiwirtas fzim-
fzimiai etc. ias

1000. iiilißan- tnkfiinis

tis

2000. du iiih- antras tiikßinis

ftancziH(J)u.')

3000. Iiys Itilc- ireczias iuUfti-

ftantis{cziei) nis

cet.

4000. heiiiri heiwirtas iühfii-

[masc. ] tdh- nis cet.

ftantis (auch
iuhftancziei^

cet.

Wie hieraus zu ersehen, sagt man im Lettischen für das

Ord. 22. eig". „der andere (Lith. antras') zehnte (und) ande-

re", und setzt auch hei den iibrigen höheren Zehner -Ordi-
naUcu die Einer so gut wie die nachfolgenden Zehner in Or-
dinalform, sodass sich die Zwischenzalilen 11 — 19. nur durch

das Additivzeichen pa (zu) davon unterscheiden. — Im
Lithauischen Ord. sind in bO-penlda- defsimias — dO.dewinta-

defsimias (anders als bei den Hunderten und Tausenden) die

beiden Ordinalformen, durch Zurückführen der Einer auf ihr

Thema mittelst Weglassung des Nominativ -s, wie auch
z.B. Goth. ^w/if«-f«//;><n^/rt (quintus decimus) Grimm II. 949.,

der jedoch das u in der ?»Iitte misskennt, wenigstens näher

an einander geschoben. Zwar scheinen 70. und 80. durch den
Mangel des t vor dem Schluss-« der Einer aus der Analo-
gie zu fallen: das t fehlt aber nur Dissimilations- halber, Aveil

ein ( schon in ihrem Card, vorhanden. Dasselbe könnte man
von 40. behaupten, wiche dieses nicht doch zu merklich von
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lieiwhtus ab; ofTeiibar schliesst es sich, wie S. 6!. hcfmalln-

lids (vierfacli), enger dem Card, an, wie 20. diiideßimias^

also mit FfMti'iiluung des i'eminalen dici , welches sein Card.

annalini ans Conornenz mit dem Fem. dcfshutis'^ ferner 30.

tr di'fsinilds von der Form tridc/simti, allein auch tris defslni-

/r/.v, \ielleicht nach Weise ^'on Toicxaidexaruc. Dcfs'tnitas

initersclieidet sich von dcfsinii durch die Flexion; weniger

gut erging es fzhntas (centesimus ) , indem ZusammonCallen
mit dem Card., wegen Unsprechbarkeit von 1-t hinter w,
unvermeidlich ward. TuL/iinis hat nach Aufgeben der En-
dung*) vom Card, tidi/lantis, welche dagegen (o( = Ijiih. ant)

im Leitischen (./t7< Pernuitation aus t vor gewissen Vocalen)
beibehalten wurde, ein, z. B. auch in deßinilina daJis (der

zehnte Tlieil) enthaltenes, schwerlich aber mit Sskr. -in (s.

die Xote) vergleichbares Suff, angenommen. Nicht leicht fin-

det man für die zweite der angegebenen Ordinal -Formen 30
— 90. die rechte Lösung. Wollte man, was freilich dem ße-
grifle nach vortrefflich passte, in iris^ heiuris u. s.w. Muiti-

piicativa suchen, so könnten allerdings Sskr. tris ^ Ifchaius

oder Ifhuinr (st. ifchciinr- s) dafür angeführt werden, allein

nicht genug, dass die Formen von 5 — 9 (ja selbst schon

hctnris wegen des /) sich gegen diese Erklärung sträubten,

müsste man sich auch darüber wundern, warum diese For-
men nur und ganz allein bei den Ord. sollten ihr Dasein ge-
fristet haben. Vielmehr wird man darin vermuthlich Accus,

zu suchen haben, die mit karius (Male), z. B. Iris hnrlus

(ter), hctnris lutrtas (quater), Mnit iplicativa (M/c/cAc S.6'2.),

mit po (zu) S. 6L (auch Poln. Bandike S. 211.) vor sich,

z. B. })o Iris, ketnris (zu 3, 4), Distrib. abgeben. Dass sie,

gleich tnkfiinis, und trotz des Mangeins von «, auch ihrer-

seits (vielleicht gar, wovon jedoch lüchts erwähnt wird, nach

dessen Weise declinationsfähige) Ordinalformen wären, er-

hellet nicht, und eben so wenig, obschon tris dofsimtds auf

tris defsimf (d. h. drei Zeliuer) zurückgeht, möchte ich ke-

iuris u. s. w. für die (nominativen) Feminalformen keiiirios

*) Aehnlicl» im Sskr. re«rrt, oder rinc-in, trine-'in (alicr pavt/ha

-

dcicin^ Compo-scd of twciity, tliirtj- (fiftceii) WilKiiis p. 517., von

riin;nti, triii<;iit, wie Lat z. U. ricies von rifiiiiti, tricies, tricessis

von triii'mta , Oriech. ti/.r.^, wcldios ilcni ihy.ü^- innnittclbar nachaie-

l)ildct , nicht etwa aus f«zo(7<<s contrahirt worden ; rntcxtk, ahcr

7i-(rr>cujri-/.oi'T(''.^ , 7itt^T>}y.ot'T('<g. Ein.c solclic Unterdrückung des finf-

üxcs stimmt mit der in (ifld'liint in Conipp. st. -nat, oder hei vie-

len Adjectivcn in den Vcii;leicluiniisstulcn (Hopp, Gr. crit. r. 252.).

Bei riceiii u. s.w. und diiccni — notitjcni kann man zweifeln, oh

das von centum fa.st allein ührige c hios.s durch euphonische Kür-
zung, wie in (juini ^ scni u. a. , zusanuncngcsclmiülzcn sei. Vgl.

Sc Viert 111. 1»2.
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11. s. \v. in den Card, ansehen, deren io zn i liiitte zusain-

nien2;cscliruni]){'t sein niiissen.

Jetzt wird man sich ein sclbstständi«fcs Urtlicil zn l)ilden

vermögen über die im Obigen immer noch nicht zn vidbger

Entscheidiiiig gediehene Frage, was -///' niid -Iiha in ^'er-

bindnng mit Einern bedeuten. Schon das lieltische (das Alt-

prenssischc ver.sagt, weil die nöthigen Zalilen nicht mehr
nachweisbar), schon dieses allein, die übrigen Slawischen

Idiome, z. B. Allslaw. 11. K,A,ii»i<>na,\ECMiM., 12. ,\BaMii,\ECAmb

oder oBaHaAEf^'^nTh (2 oder: beide auf 10), ungerechnet, sollte

uns von dem Versuche, in llha die Zahl 10 zn suchen, ab-

schrecken; denn z.B. 11. lautet im Lettischen tveens pd ilcJmH

(1 anf 10), oder, mit Elision des e, als ein AVort znsam-
inengesprochen: wcnn-pu-dßn'ii , 12. dhc ~ }>u - ilfm'ti u. s. w.,

Hcsselb. S. 24., und Ausdrücke solcher Art tragen also noch
deutlich genug die 10 (aber in wie n ölüg von lil<a verscliie-

dener Gestalt!) in sich, wenn gleich namentlich die Schrei-

bung mit z (im Letl. /* gesprochen) bei einigen Schriftstel-

lern z.H. iveen -pa-zniit die Etymologie in etwas verdunkelt,

l'eberdem scheint gerade zur Vermeidung von Collisionen mit

den höheren Zehnern die Germ.-Lilh. Auskunft gewählt;

freilich wusste sich das Germ., auch ohne Dazwischenkunft
von Partikeln, von 13 an einen Ausweg zu verschaffen durch

Benutzung zweier Formen für 10 je nacii den beiderseitigen

Fällen. Bopp giebt Uuhig's Worte bei Mielcke S. 58. nicht

vollständig; allein, obwohl die von ihm angeführten bereits

hinreichen, um in die Richtigkeit von Bopp's Erklärung ge-
rechte Zweifel zu setzen, so will ich sie doch, besseren Ver-
ständnisses halber, ihrer ganzen Ausdehnung nach hier wie-
derholen. „Die Coinposition geschieht , heisst es, von 10 bis

„20 bei den Card, durch Hinzusetzung der tertiae pers. Num.
„plur. *) Praes. Indic. llha (a Uhu s. lichni): Es verbleibt

„seil, der Zehner im Sinn beim Ntcmcro siinplici , z. E. 1,2
„u. s. w. ; — welcher Zusatz aber in compositionc in ein No-
rmen declinandum Gen. foem., nach welchem sich auch der

„vorhergehende Numerus simplex richten muss, degeneriret,

„(z. E. icietiolika ^ i. c. icienujl ^ abjecto j/,) ///r«, s. ?r de-

,.JsiniU^ liinrlüs liliu '"'"•') 11. Denn dcfsimis ist Generis foe-

*) sie xs^t al)er el)en .so gut Sj;. und bedeutet sowohl nianet, als ma-
neiit. ,,!Si vero .septem et aniplius fiiravcrit et aiiqui reiiiaiieant",

heisst es I. JSal. p. 28. ed. Lasp.

'^*) D.h. ,,iind zehn, welche bleiben." Von nienas (iinn.«) lautet

das Fem. Altena (una); min künnte irienolika seines o Avei^en An-
stoss erreüen; allein vielleicht ward o, etwa um falscher Analoj^ie

mit 14— 19. willen, stalt des Feminal - Au-äf;;anu;es a iiewählt. Nicht

nur sagt mau im iMemelschen, ganz uacli deui Polnischen Gebrauche,



— 190 —
„niin'mi, dessen Stelle das liha vertritt: sie 12. dui/Jila [dft

„= SsUr. (hau, duo^ aber dwi = Sskr. Ute, duae]. Vi. 1ri/~

,,///tY/. li. Jieluroliha , abjecto s. In den Ord. kommt lihlas,

yjihta (s. palilitas, pa/ikia^, d. i. das znri'ickgelassene seil.

„lOte defsimtus subintelligenduni , zum einfachen Zahlwort,
„welches gleichfalls in Gen. foera. verbleibt, z. B. heinroWi-

y,1as, iUy der, die 14te u. s. w., fiir heiunus ir lihtas defsim-
„las"'^ [vier, im Fem., und der zurückgelassene Zehner]. Ahd.
ehilifio, ZHclif'iu. Diese Erklärung weist nun Bopp zurück,

ja findet sie schulmeisterlich, was sich auch z. B. von övolv

öbovra tlxoci mit nicht viel grösserem Unrechte würde sa-

gen lassen. Mag sein , dass Buhig nicht in iika eine ur-

sprünglich finilc Verbalform suchen sollte, obschon die mit

lilia verbundenen Einer, stellt man das von 3 — 9 abgefallene

-* {iciena , dui , 1ri/s, he'turios, fjenJiius u. s. w.), wie man
denn muss, wieder her, ganz richtige Nominaihe im Fem.
sind, welche als Subjecte zu jenem Verbum (1, 2,3 u. s.w.
bleiben, — über die verschwiegene 10 hinaus) zu denken,

so lange man die Zahl im Nom. und ohne Bezug auf ge-
zählte (jiegenstände festhält, gar nicht eine sclilechthin ver-
dammliclie Auffassung scliiene. Jedenfalls ist es eine gute

Beobachtung Ruhig's, dass in jenen, entweder ohne Flexion

oder nach Weise der fem. Decl. auf -«, allein nur im Sg.

üblichen Zaiilen auf -Itha (Mielcke S. 60.) das weibliche Ge-
schlecht — man kann sagen , auch der Sing. — gewählt sei,

mit Rücksicht auf dr/simis (decas); und mir scheint deren

eigenthünilicher Sinn: eine, 1, 2 ... 9 als Ueberschuss be-
sitzende *) (Dekade). Aber diese Ellipse eben dünkt Bopp

-n statt des Si!iji;iilar-Gen. -o, z. B. dieira st. des sonst im liitli.

ühliclicii dieivo i&ioti), sondern tvieiiä nuisste allerdings vor dem
emphatischen Sntf. : irieiio-ji lauten, wie z. B. das Adj. (fero~ji

(aus fieraj., im Maso. {/erns-is (aus peras., fiut). Mielcke S. 54.

liitini) scheint nur darin zu irren, dass er ausdrücklich auf die em-
phatische Form des Wortes zurückf>;eht und deren JSnff. ~ ji ^\^e^s^e-

worfen werden lässt, was unnüthij^ scheint.

*) In diesem Sinne also wären es Possessiv -Coml^OfiitA . wobei aber

der Nominativ vorn Befremden erre<i;te; freilich ändert sicli dieser

L'ebelstand auch nicht, nimmt man sie als Tatpuruscha's: so und so

viel (als Rest) lassend. Uas feminale Geschlecht der Einer übrigens

ist weniger gerechtfertigt, als das von -Uka, aber doch wohl um
der Gleichartigkeit willen gewählt. In heturios de/simtis (4 Deka-
den) n. s.w. liegt, weil die Zehner gezählt, nicht Einer zu Einem
Zehner hinzugezählt werden , die .Sache anders. — Ein interessan-

tes Beispiel von an sich widerhaarigen Verbindungen, welche ein

gegen die Flexion gleichgültig gewordenes Gefühl znliess, gewährt,
ausser JedervuDiiis (st. jedes Mannes) u. s.w., das Lith. kas (quis?)

bei mancherlei Subst. jeden Geschlechts, Numerus und Casus.

Mielcke S. 65. 69, 172. "z, B. „Wiff kas ant lemes Alles (was)
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iinpassciul; nur erhellet freilich nicht, ans welchem Grunde
er geraile liier strenoer sein will , als anderwärts. Er nimmt
keinen Ansloss daran, in novem das AVort novus wieder zu
ßnden, ohne dass er Benary's Erklärung- beiträte, der zu-
folge die neue oder Neunzahl hinter 8 eingeschaltet würde,

weil 8 die Finger an beiden Händen ohne die Daumen zählte.

Warum bedeutete es denn nicht 2, 3 u. s. w. , in Betracht

dass, mit Bezug auf 1, jede Zahl eine neue, oder, hält man
den Ursprung von Sskr. nava (novus) auf (inn (post) fest,

eine nachfolgende ist'? Das Beibringen des Lat. secwidns {&.ns

sequi) hilft nichts; denn 2 ist der ><//c/»A/e Nachfolger von der

natürlicher Weise als primär gesetzten Eins *}. Nicht bloss

Eins, Zehn, sondern selbst höhere Vollzahlen können nach
einer durch den Sprachgebrauch begründeten Ellipse wegge-
lassen werden, ohne dass man sich daran stiesse; die Spra-
chen sagten bald einhundert, eintausend u. dgl. m., bald ganz
schlicht hundert, tausend; im Sskr. heisst es ehönavincali

(20— 1), aber auch nnav'mcaii (20 — ), was nicht etwa will-

kührlich 18, 17 u. s. w. , sondern nur 19 bezeichnet, wie ja

Achnliches auch bei der Zwölflheilung des Römischen cts,

nämlich doärans (aus de mit (juudraus, dessen iia nach Ab-
fall des q, wie in ub'i u. s. w\, sich in o verwandelte), dex-
iutis Qde mit sexians, so dass, nach Ausstoss von e, das *

in X unterging), dewix (undecim unciae, quibus deesi tincia)

G.F. Grotefend, Lat. Gramm. II. 253**), worin 1/4, i/e? Via?
also immer Ein bestimmter Bruch an der Summe des As feli-

anf Erden" steht neutral, weil im Litli. das Neutrum fast ganz er-

loschen ist, gerade so wie die eig. niasc. Formen (feiix, prudens,

legens u. s. w.) im Lat. Dann aber mit Zeithenennungeii (im Sinne

der lat, quotannis
^
quotidie , d. h. an Jahren, Tagen, uie viel de-

ren sein mögen, d. li. allen), z. B. kas (Nom.) dieua (Acc. fem.

sg.") , alle Tage = kas dien', dienijskay (täglich), dienä dien' (tag-

täglich). — Kas Ixomnit hier also mit dem Poln. neutr. co Ovas) in

seinem adv. Gehrauche hei Suhst. der Zeit ( Bandtke §. 19.5 ) voll-

kommen ühereiri, z.B. co dzieü alle Tage, co dira , trzy lata alle

2, 3 Jahre u. a.

*) Numa war: rex alter ah Romulo. Alter ab decimo und alter ab
iindecifno beides s. v. a. der zwölfte (Sevfert III. 108. Keisiji's Vor-
les. S. 333.) , indem im letzteren Falle elf mitgezählt wird als ter-

minus a quo; vgl. ob. S. 76. Dies alter, auci» früher im Deutschen

der andere = der zweite, findet iu der auf Dualität hinAVeisenden

Comparativ -Endung C^'gl. '^tvTfooi, aber auch superl. JtooTÖ^) seine

Rechtfertigung.

*-'') Kürzungen von Zahlwörtern ist etwas ungemein Gewöhnliches,
was durch ihren häufigen Gebrauch im täglichen Verkehr seine ge-
nügende Rechtfertigung findet. Vgl. Et. F. II. 215. Ferner z. B.

nel)en Sskr. turiya Cquartus) das Griech. Marktwort Tcinioy ßolun' =
jmünon' oßolioy, Mehlhorn Griech. Gramm. S. 59. Tnoct/uor. üuo-
dennis DC. st, duodecenuis.
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Und dar<;es(cllt wird. Andere Ellipsen dieser Art, z. 1$. Lat.

dec'u's aeris st. decies ccntena millia aeris ( assium ) ii. a. s.

Grotef. a. a. O. S. 257. Lepsius S. 1*27. vgl. 111,, und Et.

F. H. 218. So beruht es auch auf einer gäng und gäbe ge-
wordenen Sprachabkürzung, wenn mau in Hamburg statt ein

Gulden (-^/lO sich des Ausdrucks j,ehi DrilleT', d. i. eig.

:

ein Zweidrittelstiick, bedient. Für unseren bestimmten Fall

ist aber am schlagendsten das Beispiel der Eslhen ob. S. 104.

(vgl. auch die Dänen S. 103.).

Was nun aber zuletzt für die Richtigkeit unserer Er-
klärung von -iika, -l'tf gegen Bopp den Ausschlag geben
möchte, ist die Erwägung des l'mstandes, dass zufolge

Mielcke S. 175. nicht nur 10 und andere Rangzahlen*), z.B.

defsbniis prifaUimü (die 10 Gebote, eig. decas legum), Iris

defsimiis kariü (dreissig mal), mit einem von ihnen abhän-
oioen Genitiv verbunden werden, sondern dasselbe von den
Zwischenzahlen z\vischen 10 — 20 gilt, wofür freilich nur

dwyHha apußsialü die 12 Apostel (eig. das üutzciul, övoxui-
öexüc, öoiöexüc, der Apostel) beigebracht wird. Ich verstehe

dies nämlich so, als sagte man Griechi.sch z. B. övolr, tqimj;

ttTTUQ(äi> xik, 7r/.eoi'u^uv(Tu (sc. ö&xüc^ ui'dgwi'. —
Die Germanischen Formen ( Grimm II. 947. ) fügen sich

leicht derselben Deutung. Grimm hält sie für Subst. im Neu-
trum, weil im Goth. Iva -Ii/' vorn das neutrale /ü« liege, was
aber ja bloss das reine Thema zu sein brauchte. Ags. tve-l/
soll auch \ orn eine Neutralform enthalten, mit der, wenig-
stens dem Klange nach, Sskr. dve (ncutr. und f., wie Slaw.

/v,i!l) ebenfalls beides, neben dem masc. ^sa) sehr enge gränzte.

jAVäre aber /«/', fährt er fort, lebendiges Neutrum^ so müsstc
„es den Nom. PI. liba bilden, den Dat. libam. Allein man
„findet die verhärtete (dem Ahd. Nom. PI. analoge) Goth.

„Form liuilif, vgl. Ihai Ivalif, Ihans ivalif u. s. w., auch den

„Dat. PI. 1/iaim ivallf, aber daneben mannUch decliuirt thairn

'^) Niclit zu verwiuulcni ist, wenn im AUsIawischcii cij;. nur 1 —

4

iiicl. (idji'l irisch, «lic Zahlen von ."> ah aber snlistaiitiviscli ;:cl»rauciii

werden, und letztere niclit nur den Genitiv reiiieien . sondern ancli

das N'erbuni im Sinfi. zu sicli nelwiien ( Dolir. Iiist. p 337. öOö. .^J»^.

627. Dandtke Poln. Gramm. §. 1^7.); denn so erfordert es die wirk-
lich subst. iVatur und Form , auch der niederen Zahlen ,. wie

nA-mi. (d h. 7TH-T(''.^), lUEC-nriJ (*^'f<i,0, CE,vni (wie .'^Wf'^.

lieben fmr.i, vom Ord. CE/V,Wl2in = ^j-IJo/zos) , OCMl. ( ojjor,- , ne-

ben d;(rfcs, von OCMIüil , octavus) , AEBAnib (^rr*(f>), als Fem,
wie ,\ErArni> (JfXfK). JS. ob. S. 129. Doch streifen cinjielne Ca-
sus wieder ins Gebiet der Adj. und verbinden sich auch mit ent-

sprechenden Casus der ü,ezählten Gegenstände.
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j^li'nlibimy fhizc Ivfitibc." Moiiies B(Mlüiikcn.s lassen sich hier-

mit Sskr. 11. cliddacun iiiul 12. dr^daran in so fern verglei-

chen, als auch sie, wie das Simplex ii). dacfot, im iVom.Acc.

und V'oc. neutrale Shufularfotni^ in den ühri^en Casus hin-

gegen Pluralendungen, übrigens a on gleichgiilligem Geschlechte,

aufweisen. Zwar dürfte hieraus Bopp ein Beweismittel ge-
rade für seine Ansicht (///" = Sskr. daca) entnehmen, allein,

nicht genug, dass selbiges sogleich wieder durch 15. Nom.
Acc. fuiifiailum , Dat. ßwffaihinum geschwächt würde, zeugt
es auch nicht gegen mich, der ich in ahilif, tv(ili/\, trotzdem
dass sie nicht die übliche Adjecliv- Vorm besitzen, dennoch,
der geistigen Apposition aou lulhun bedürftige Ausdrücke er-

blicke. Noch weniger wird Bopp z. B. im Engl, eleven das
von Grimm a. a. 0. beleuchtete End -n (vgl. Sskr. im Thema
daran, Lat. dccem) für sich beanspruchen können, da jener

Form der Widerspruch, z. B in Iwelve, diciu zur Seite geht.

Sollte der versteckte Grund etwa darin liegen^ dass man die

mit einer Singular-Zahl verbundene P^lf stärker vor der Zwölf
(mit ihrem Dual in sich) markiren und auszeichnen wollte"?

Graff findet Sprachsch. I. 317. wegen dieses Gegensatzes Oeide

Erklärungen bedenklich.

Die höheren Zehner von 20 — 50. im Sskr. sind augen-
scheinlich aus den Einern mit du(;a (10), dessen d jedoch ge-
schwunden ist, mittelst eines auf"/r«-fr? (quof?) antworten-
den Suffixes gebildet. Dieses Suffix kann aber, insofern als

es keine neue Zahl hinzuthut und somit jenen Zalilnamen
nicht durchaus nothwendig ist, füglich entbehrt werden, und
es finden sich, wie in einer früheren Note erörtert worden,
wirklich viele Formen , in welchen es nicht sowohl schwand,
als A ielmehr von vorn lierein wegblieb. Hinter der 31itle des
Hunderts, also von shash'ii (60) — iiawaii (90), auch dacaii

(100) neben ^afam, luuss das Suff. /*, gleiclisam als lautli-

cher Vertreter der Null, die Erhebung der Einer zu Zehnern
mit übernehmen, wie dies Et. F. II. 218 und 461. des Wei-
teren dargelegt worden; uns liegt demnach auch hier ein Fall

vor, wo nur der Gebrauch die Multiplication der Einer mit

10 verlangt, ohne dass sprachlich die 10 ausgedrückt wäre.
Bopp Vergl. Gr. S. 456. will zwar einen völligen Untergang
des daca in jenen Formen behaupten, aber für das Sskr.
halte ich eine so starke Corruption für unmöglich, trotzdem,
dass mir eine solche aus dem Serbisch -AVendischen (Seiler,

Gramm. S. 34. ) bekannt ist. Man sagt nämlicli in dieser

Mundart z. B. diessaiij {dexavog) , aber dwa-na-ly = Poln.

dwa -va- siy , Böhm, dwandcif/ (SvoxaiötxaToc, nur jene mit
der Präp. na, auf, wie im Gr. xai), d. h. eig. : 2 auf (na)
den zehnten; der im Poln. und Böhm. (Slaw. AB'TH'iA6f*.mi2iH)

PoJt's Zahlincthorlcn. 13
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als lelzler Rest von 10 noch übrig gebliebene Zisclilauf

scbwan<l im Serbischen nun auch noch dahin, in GeniiissheiL

mit (lieseuü Idiome, welches auch z. B. fsuira s(. Foln.

siosira (Schwesler) und uotrt/ s». Poln. osiry (scharf) sagt.

Eine ganz analoge Erscheinung bieten die Semitischen Spra-
chen dar, indem sie die höheren /iehner durch den Plur. der

Einer herstellen, so dass z. B. Hehr, ^''rn'd (die 7 in der

Mehrzahl, nämlich in der ganz bestimmten von 10) und das

Sskr. dA\cc\\\\nx\ ßiplai'i (die Siebenung, d. h. 70) einander

conCorm sind. Dabei brauchen wir uns nicht zu wundern,

dass c-i-üJ^* (die zelm ) nicht 100, sondern 20, bezeichnet;

man wollte nämlich die in ihm liegende Zelm nicht mit sich

selbst multipliciren , sondern bloss, der nächsten Stufe ent-

sprechend, duphciren, was freilich eher einen Dual, als Plur.

liätte erwarten lassen. Erklärungsversuche des Anusvara
in vüicfii'tj Irhi^af, ifhat varm cot siehe bei Bopp S. 457., Lep-
sius S. 133. und Et. E. II. 217 und 483. Die beiden, so eben

genannten Herren betrachten es als eine dem langen Vocalc

in TTei'ir'ixoiKi (^
Sskr. jnniifhdrdi , wahrsch. st. panifha +

[f7]-r/co-/) u. s. w. entsprechende Lautsteigerung, deren

(irund man jedoch schwer bogriife, sollte sie nicht etwa Un-
terdrückung von d anzeigen. Ich wäre jetzt nicht abgeneigt,

das ;«, — welches ans Lat. bhii ^ lerai , (/Hdierni herzuholen

oewa«t scheint — als dem, im Sskr. selbst «ebräuchlichen

Ordinalsuff. vinc-in u. s. w., das Lepsius a. a. 0. übereilt mit

dem Ausgange von Lat midechn vergleicht (^i wohl Umlaut
aus e wegen der Comp.), identisch zu setzen. Wenigstens
ein Ordinale vorn in diesen Zahlen könnte nicht befremden;
denn '^ßöoijrjy.oi'rcc , uyöoijy.oi'ra , auch vielleicht scpii(agi)t1(i

(vgl. donm-Hio von domuw ^ und decitoianiis neben tlccinuis^

sind augenscheinlich so gebildet. Höchst merkwürdige Paral-

lelen «lazu bieten Irl. fearhtmogat (70) und oc/ilmofjat (80)
dar, welche von den Ord. seachimod, Gael. scocIuUnnh (septi-

mus), ochimad, Gael. oclidamh (odaxus) ausgehen, während
alle i'ibrigen Zehner sich an ihre entsprechenden Uardinalia

anschiiessen (A. Pictet, De laffin. des langues Celt. ]). 142.).

Siebemig Menschen, oder eine Menschenmenge bis zum sic-

bcnien'/ächn incl. sind Ausdrücke, die sich ziemlich decken wür-
den. —. Lepsius glaubt sogar das in in den Lat. Hunderten
dem obigen Annsvara gleichstellen zu dürfen; ich bin ande-
rer Meinung. Ich suche darin Disiribuliva , also in f/uadrin-

gcnli^ octl)igc'nti die ^^'örter qualcryil (vgl. t/iiadrhu , wie frl-

ni), octofii, \\\c man ja auch bina , coiicua millia st. duo^

cenlitni miU'ui (z. B. Seyfert 111. 97., Krüger S. 278., Billroth.

Lat. Gr. S. 101.) sagt; (fiiingcuii , sepiinginiti ^ nongeiifi liessen

sich sowohl aus den Distr. als Card, deuten; nonhigenti (Sey-
fert §. 781. Note) mit seinen vier Nasalen ist wohl nur fal-
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sehe Analogie; sexcenti mied etwa des Glcichklaiiges wegen
eine Composition mit seui. Das i vor ng eriilärt .sirli \\o\\\

aus der Posilionskiomme El. ¥. I. S. 3.

Der AV'egfall des d im Sskr. vincaii (vTginti, Lacon. ßei-
y.ari) lindct sich auch in Keltischen Sprachen, wie Irl. fic/ieci,

fichei (OKv. /ic/iid, fiichiod), Gael. fichead^ Welsch u-gidni^
13re(. u-(jcu1, Cornwaii. i-fjatiz, aber daneben Ir. doc/tai,

Walach. doe-zeci Diez JI. 3()5. ( denx dizaincs), denen das
!Sskr. dviddco:, welches, AVilson zufolge, im IMur. , nicht im
Dual steht, entspricht. Die Hangzahien dejntiis 10, fimts
100, luhlßols 1000 werden im Lettischen ( llesselb. §. 65.)
wie Subst. behandelt, z.B. ueois [masc. ] de/nnts ein Zehn,
z. B. von Löfcii , dhvi dofinH't. Im Zählen a erlicren dpßniis

lind fimis, besonders in der Verbindung mit anderen Zahl-
wörtern, das -Ä [d. h. ihre nomiii. Flexion]. A^gi. das Lith.

Neben Lith. dicidefsimii ("20), dessen beide Zahlen im Dual w.
Geschl. stehen — denn Iridefsimit kann ihm nur fälschlich

nachgebildet sein — , findet sich auch dicidefsindis , worin
Bopp 8. 455. das zweite Wort für den Sg. nimmt. Gewiss
mit Unrecht, indem es, wenigstens im Nom. (bei dwi 2, frei-

lich incorrecter
)

, Plur. sein muss, um nichts weniger als

irysdpj'simiis (30), heturios dcfsimfis ( d. h. 4 Zehner, beides

pl. f. g.). Defs'imitSj iies ist Fem. WB. S. 50. , wie Tuliftun-

1'is ^ lies f. Tidißan1>/s, czin S. 301. Nach der Gramm. S. 59.

60. aber werden beide als Fem. im 8g. nach der dritten Decl. auf

is (Nom. Du. /, PI. ys) , als JMasc. aber nach der ersten oder

dritten Decl. auf ein ~is (1. Du. /«, PI. iei , s. ob. die Tau-
sende) declinirt, was aber doch nicht hindern dürfte, in lie-

iuriös [fem.] defsimils u. s. w. wirkliche Fem. zu suchen. —
Im Böhmischen (Dobr. Lehrgeb. S. 82.) 10. (/('// (Ord. desdtij)

20. dwadcet (Ord. daudcdii/) 30. trzidcct , 40. czif/rzidcet,

oder auch hinten mit -?', dnadcoti u. s. w. Die folgen-

den etwas anders, nämlich 50. padeßii oder padeßdie (Ord.

fxidcßdt.j) 60. fßedcßdf '70. ßednideßdt SO. (ßndeß'ft ^0. dewa-
di'ßdt. 100. fio sächlichen und 1000. Ißjc mäjiiilichen Ge-
schlechts bilden den Dual 200. dae ßc

.,
2000. dna Hfjce, den

Plur. 300. /rs/ /fr/ WOO. irzi llßj'ce, 400. cz1>/rzißa 40Ö0. cs/j/rs«

i'tfjce. Aber hinter 5. jici — 10. deßei , als geschlechtslosen

Nennwörtern im Böhmischen, müssen ßo und i>ßjc im Ge-
nitiv: ßef , iifjc oder Hßjcü auftreten. —

Wilson sagt: vincaii always f. sing, {-ii-s') Twenty, a

score. Du. {-ii) Two twenties. Vhir. {-loi/as) Many twen-
ties. Demnach bezeichnet der Du. vincait 2 Zwanziger (aber

nicht: 2 Zehner), ganz wie Wallis, deugain (40), und duy-
Imv (die Hände) mit der Zahl 2 vor dem Sing, als eine Art
Dualis ( Pictet p. 125. vgl. Legonidec Gramm. Bret. p. 46.).
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Dies liindorl mich, mit Lepsius S. 150. (vgl. Bopp S. 45-1.) in

riuvoil (20) selljst schon eine feminale oder neutrale Dnal-

fovm zu sehen, da auch in der singularen Flexion das /' sich

als zum DeriN atioussuffixc gehörig erweist. Der Mangel

eines Knd -.? im Griech. und Lat tr/.oai, v'>ghüi lässt etwa

auf eine sing. "Seitiral -Voww (im Lat.. hier abweichend von

vune u. s. w.. mit noch ungelrübtem l) rathen.

Richtig bemerkt Lepsius, dass wir, gewohnt, die Car-

dinalia adjeclivisch zu fassen, es leicht übersehen, wie meh-
rere derselben, z. B. vicjlnli, IrigiuUr . cenlnm . ?nille, in der

That ursprüngUche Snbsl. ab><ir. sind, wovon wir Beispiele

sammt Beweisen hinlänglich im Obigen gesammelt haben. Vgl.

auch z. B. Vater, Lehrb. der Allg. Gramm. S. 62. Anm.V. und

S. de Sacy, Allg. Sprachl., bearb. von Vater S. 62., z. B. im

Arab., wo alle Card, (mit Ausnahme von 1.) Substantiv-

charakter besitzen. Aller Wahrheit haar hingegen muss ich

die Ansiclit bezeichnen, wenn das im Koptischen als Artikel

lind im Semitischen [ aiicli im Herberischen] sehr oft die

Weiblichkeit bezciclmende / aucl» als Xormalsuffix der Indo-

o-ermanischen Zahlen angenommen wird (im Nachtrages. 147 ff.).

Ihr liegt ein giinziiches Misskennen des i in Suffixen der

Indogermanischen Sprachen zum Grunde, wenn man es zum
weiblichen macht, da es nn und für sich gegen das Geschlecht

«ranz indifl'erent ist, und daher je nach Verschiedenheit der

Suff, ia , 1(/, 11, 1>i, /'"« männlich, weiblich, neutral (so z. B.

in 100. Sskr. raiam n., Lilh. fsindas m.) sein kann, indem

die Gcschlechtlichkeit hier nicht in dem /. sondern in dem
Begrifle und körperlich höchstens in dem Vocale liegt. Die

Griech. Zahlwörter auf -üö dürfen ebenfalls nicht, wie Lep-

sius S. 115. thut, als mit der Semit. Feminal- Kndung -at

behaftet angesehen werden. OfTenbar nämlich stellte sie die

Sprache tlurch das ähnliclie Suflix , und z\var , weil sie aus

der Zählung oder sonst igiMi Rechnung hervorgegangene Pro~

iinrU' bezeichnen, ganz schicklich zum Gesclilechte der —

Ich reihe hieran die Gol/iisc/ipu Card, nach r. cl. Giihc-

Icniz und Lowe Gramm. S. 78 ff.

1. lüus m., ahi ^ ahuiia n.. ahia f.

2. iva'i ni. , tva n. . ivos f.

3. (threis) m., ihrija n., (threis, thrijos) f.

4. N. A. fidvor. D. fidvorini

5. /?»'/ 6. saihs 7. sihii» 8, a/iiaii 9. N. A. »/»», G. )iiitiip

10. iaihuii 11. X. A. (n}ili/\ ü. ainliöitn 12. \. A. iralif,

Iralib, I). irdl'ihhii . (J. irahhe 14. fidroriiiUiun 15. X. A.

/imflaihiin , l>. /im/hii/ninlni 20. irai-tic/iiis ^ dnae decades ),

Dat. ivann -injun) ( duiibus decixlibus) als IMur. ( ni<'ht L)n;il

)
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und vorn inil dem mihsc. Ivai; die Flexion darin aber eine

doppelte, wie bei 30. Acc. Ifirins-tiyuns, H. Ifnije-titjive

(d. h. drei, dreier, Zehner), während 40 — öO. /idrottigjus,

finif'thjjus , sat/istlgJks, D. saifis - iifjnm nur die Zehnzai»! ab-

beuj^eti. \'on 70. ab (iiu jetzigen Deutsch nicht) ändert sich

die l'hysiogiiuniie der 10. tai/tmi, deren l'inrornuing noch viel

kenntlicher in 100. ialhun- tallunid (10 X 1^^? nach Analogie

von 1000, Sskr. dara-rala, i.e. 10x100) .sich erhielt. Wir
werden dadurch gleiciisaru von einer Fassung, wie äao , ires

...dies, nun plötzlich in eine andere, collective, gleich bl-

ditnni , tridmim u. s. f. versetzt. F-s lauten nämlich 70. sibim-

teluind 80. afitau - tefnind und 90 N. A. hUoi - ielmnd , (J.

niuiile/iiindls. Hieraus ergiebt sich, dass wir in -ielnind ein

mittelst des Suff", -d {=^ Lat. -Iiitn, vgl. etwa: das Ja/ir-

ze/ioid , und das Goth. Neutr. vatird , verbum, G. vaurd'is) und
einer Vocalsteigerung (e) aus iitlhun gebildetes Xeutrum im
Sing, vor uns haben (vgl. cenia Decima pars Cenienue conti-

ncns decem familias DC), während -iigjus der regelrechte

Plur. ist zu einem ^ orauszuselzendeii Sg. iigus (ebenfalls zu
iailuiH gehörig, jedoch wegen des </, und nicht /( , mit reinem
?"), welciiem, wenn vorhanden, ein Lat. dccns nach Deck 4.

begegnen würde. Den Formen mit -teintnd aber, dessen -d
Bopp (Vgl. Gr. S. 455.) ohne Xoth mit dem Ordinalsuflixe

ident"ilicirt , sind die Griech. und Lat, auf -xoria, -ginia
gleichzustellen, abgerechnet das Schluss-« der letzteren, sei

es nun , dass wir um desswillen in ihnen Flur, im Neutr. nach
Deck IL, oder Sg. Fem. nach Deck L anerkennen müssten.
Teintnd ist sogar augenscheinlich weniger vcrsti'immclt ; allein,

in den Hunderten {- fnoida) gleichfalls um seinen Kopf ge-
kommen, vertritt es nun die 100. als Pofcnz von 10, also

tathun-taihund 200. iva-imnda 300. ihrija-handa sind an
beiden Stellen, 500. /ii)ifhnndu 900. uhuthiatda wenigstens
an der zweiten Neutra im Plur., wie Lith. 400. heturi szim-

iüi beide Masc. PI. Hnnda entspricht hier dem Slaw. cma,

PI. Neutr. von cmo , als bildete man zu cenium den regel-

rechten PI. auf a. Das Sskr. hat ra-ta n. (Nom. ca-iam)
und da^ati f. (Nom. diK^a-iis), beides Bildungen aus 10. daran
(gewisserm. Zelmung) für 100, nicht, wie sonst der etymo-
logische Einklang mit Lith. 10. dcßhniis vermuthen lassen

könnte, für 10. — 1000. ihusundl ist Fem. und einzeln Neu-
trum, z. B. jenes in 200. ivos l/iusioidjüs , dieses in tva iliu-

sundja. 10.000. laihun ihusundjos , D. iai/uin ihusHndjom (Sskr.

da^asahasra) hmiaihnn in adj. Weise bei sich, ahev ivaitigjus

thusundjo [Gen.] bedeutet eig. Duae decades miüium = 20,000.
— Frz. deiix , irois cents u. s. w. Span, dos- [oder auch, ohne
Plural -Endung do-\ cie)itos , as , irecknios , as u. s. w. , also,
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obschon nicht blosse Heriibernahmc aus Lat. dncenti u. s. w.j

doch als Adj. Ital. imlecliiiabcl : Diigeiiio [also Sg. uud, dem
Geschlechte nach, verschieden vom Zusätze] volie, zweilmii-

dert Mal. Auch due-cenio (von dne , zwei), wie due-nu/a
(duo millia) u. s. w. Diez Rom. Spr, II. 63. 365.

In der A. L. Z. Dcc. 1845. nr. 278. habe ich, mit Bezug
auf Leo's Hypothese von der Kelticität der MidOergisc/ten

Glosse, wie schon vor mir Clement S. 51 ff., den in letzterer

vorkommenden Zahlwörtern , namentlich in dem Bussregister

(Lex Sal. p. 158. 159. ed. Lasp.), die 31öglichkeit Germani-
schen Ursprungs zu retten gesucht, und glaube mich jetzt

geradehin zu dessen W^irklichkeit l»ekennen zu müssen. Die
Wichtigkeit der Hache erheischt Kenntnissnahnie der Kelti-

schen Zahlwörter. Pictef de l'affinite des langues Celtiques

avec le Sanscrit. Paris 1837. 8. giebt die ersten zehn in ei-

ner vergleichenden Tabelle p. 141., und wir wollen sie, im
Uebrigcn auf unsere Notizen S. 99 ff. verweisend, dorther

cntnelimen.
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nicht „6 Schweine", sondern das haiili^, und nanicnthch hier

wegen des folg. §. (\gl. auch §. l .'. und 13.) iin Gegensatze
von sonisc/iall vorivoniniende le.vacfialt , liiilt et tc/^to ITir irri-

gen , aus dem nachlolgenden septun oder e.rccpto eingedrun-
genen /iusatz und iindet in den letzten Worten, wie Leo,
die Angabe des Busssatzes, allein nicht, wie dieser in So!.,

sondern in Denaren, niindich 2 x 7(M) — MCCCC In Betreff

von (jäl. yubhta Pract. pass. v. (Jabh Takcn, concei\ed: ca-

stus, sumptus, conccptus llighl. Soc. Diel., aber bei Arm-
strong: Takcn, caplured, sei/.ed ; engagcd. Tlia (hu gablilc

agamsa, i/oii iire enyagi'd wtili nie\ überlege man recht, ob
hieraus >virklich der Sinn liervorgeht, welchen Leo dem, wie
er meint, nicht Lat. ccpio unterlegt. — \\eiter heisst es im
("od. Fuld. 5$- 11- hl-- Si quis \ igintiqninque porcos furavcrit,

ubi amplius in grege illo non fuerint (xMalb. Sonischalt Ina *)
Zyinis jii tnifiac/iunna), MMD. den. qui laciunt soli. LXVIL
cum diniidio culpabilis iudicetur, excepto capitale et delatura.

Nach Leo s. v, a. ,,bis zu \ ollstilndigen 20 Schweinen (und)
5", während Clement S. 57. vielmehr aus der Glosse den
Busssatz

,
jedoch zu „LXII. cum dim." gerechnet herausbringt.

Hiemit vergleiche man z. B. bei O'C Gael. Gramm, p. 145. den
Irischen Satz: Tdim-se ciiig (5) hlhnjhna [/.ulolge p. 41.

Gen. von biiogha'm A year] f'tchid (20) dius [vgl. Aos
Age; aois or iiolse An oblique case of aus, und €a hau'ts ik'^.

IIow old are you OBr.] I am live and twenty years old. Gäh
hHadlma A yearj s. z. B. seachd bliadlina deiiq a dh'aois

llighl. Soc. biet. II. 56. aus Genes. XXXVII. 2. Ferner bei

OBr. v. da^ or da Two : Da bliaghain [Nom. sg.] deiig Twelve
years, eig. 2 annus 10. Oder etwa den Satz aus O'Connor
Prolegg. p. XCIl.: Seiser ur iribh fic/iit finn-fer Six sur

trois vingt nobles hommes, c'est-a-dire 66 hommes Fict. p,

145. Sowohl die Stellung der grösseren und kleineren Zahl
als auch wahrsch. die von Leo für Flur, ausgegebenen Syl-
beu : ehaltet (s. ob.) und ntiha (von mac Schwein) erregen,

wie ich gezeigt habe, erhebliche Bedenken gegen die Rich-
tigkeit seiner Erklärung, zumal da hier fit 20 bezeichnen soll,

was in der ganz ähnlichen Stellung bei ihm I. 76.: Schwein,
aus Irisch fithean (A bog).

*) Wolilgeraerkt, dies ttm soll zufolge IMalh. Gl. 1. 156. Ir. do (to)
und Wälscl» tua (toward) sein. Unniüglitli stininieii diese heiden
Partikeln zusammen; denn tun, tiiity, tuinfnt (toward) geht aus
tu CA side) = Gäl. taobh Cd- ''• demselben Worte, welches Leo
auch in der Mittelsylhe von antidio sucht) genau in der Weise von
parth d, pcirth ag at Ctowards) und parth Con tiie .side) Owen,
Gramm, p. 121— 122. hervor, worin man sicherlich Lat. para Cv^l.

1. Sal. p. 86. aliqua parte duiere} zu suchen hat, wie in latus citrte,

Frz. lez aus Lat. (ad) latus.
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Bei den Zalilen sollte man die strengste Xunieralbezeich-

nung der beigefügten Nomina erwarten. Gerade umgekehrt
verhält es sich. Wegen der genauen Zahlbestimmtheit ist

vielen Sprachen für die Substantive im Gefolge der Zahlen
die generellere iMehrheitsbezeichnung am Substantiv, sowie
für die Zahlwörter selbst, als Ueberfluss erschienen, wess-
halb dieses dann solchenfalls im Singular verharrt. Mehrere
Beisp. s. Et. F. II. 623., wo aber der Sg. im Deutschen bei

Gewicht, Maass und Zahl wenigstens in so fern in Frage zu
stellen, als Grimm IV. 285. für diesen Fall nur scheinbore

Sg. will gelten lassen. ,,Sonderbar ist (Vater, Lehrb. der allg.

„Gramm. S. 63.) im Hebr. (vgl. Gescnius Gramm.. Ausgabe von
j,Rödiger S. 216.), dass der gezählte Gegenstand bei Zahl-
j-wörtern über 10 im Sg. steht, z. B. a-^rd 'drw' 3 Jahre und
jjn:^ q'^wX 1000 Jahre (im Ital. nur bei Zahlen 21. 31. 101.

„u. dgl. [offenbar also der Sg. bloss auf 1. bezogen], z. B.

,,cent'un Icdero) ; und dass [viell. gerade besserer Hervorhe-
„bung wegen] im Hebr. , Syr., Arabischen die Zahlwörter [eig.

„Subst. abstr.j in der Femininform regelmässig bei Mascu-
„linsubstantiven , und die mit der 31asculinform bei Feminin-
„subst. stehen." ,,Im Chinesischen wird", sagt Endlicher, Chi-
nes. Gramm. §. 153., ,.bci Collectivnamen, oder wenn eine be-
„stimmle oder beiläufige Zahl mit dem Hauptworte verbun-
„den ist, jede Pluralbezeichnung überflüssig." Im Tibetani-

schen (Schmidt Gramm. S. 186. §. 192.) erfordern die Grund-
zahlci», wenn sie eine grössere Menge ausdrücken (z. B. 10;

100; 100,000), im Allgemeinen den Sing, und nicht den Plur.

des ihnen vorstehenden Substantivs, z. B. mi (Mann) bischu

(zehn) 10 3Iann. Auch steht im Mongolischen (Schmidt,

Mong. Gramm. S. 28. ^j. 43.) bei Zahlen der Sing. Ferner
setzt man im Türhischen meistens das Hauptwort und das

Zeitwort bei Zahlwörtern in der Einheit . z. B. J?-j
u:'*;^:^

jirmi jgl 20 Jahre. \^->-> Lij ^:f'.j_^lj jj.j jüz lopg'i kac'dy

100 Artilleristen sind fortgelaufen (v. d. Berswordt, Türk.

Gramm. S. 90.). ihujarisch z. B. ket ezer liaiona (2000 mi-
les!) ,,Im Eslhnischen (Hupel's Esthn. Gramm. ISIS. S. 55.)

,,sind die Zahlwörter Singularformen , die fast inuner ge-
,,braucht werden, wenn das Hauptwort im Plural steht, doch
„pflegt auch dieses gemeiniglich nur im Sing, zu stehen. Der
„Nom. P/ur. von kahs (2) u. s. w. wird selten gefunden, näm-
„lich bloss bei Wörtern , die nur im PI. gewöhnlich sind ^^),

'') UiKstreitig ans ülmlicliom (Jiiimlc. wie man sicli im La(. bei Pinr.

tantnm , soll von ihnen eine bestimmte Mehrlieit aniiezei^t uerilen,

zur BcilUjKunf; von Distributiven, z. B. üina ca^-tra (2 Lager), zu
schreiten iienöthiirt sieht.
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„z. B. liahhed waljad 'l'/.Äwiwc^ hingegen sagt man halis mest

„[Acc, cig. Mann] 2 Miinnor, da dann beide Wörter im

„Sing, stehen." Der Perser pllegt desgleichen ^-^^ j-^ Tduo

cquns) u. s. w. mit nachfolgender gezählter Sache im Sing.

(Wilken , Inst. Pers. ]). 83.; zu sagen, und hiinn sogar, wie-
wohl dies Mirza Mohammed Ihrahiin Pers. Gramm, nach
Fleischer's Ausg. S. 130. als adectirte Neuerung verwirft,

dazu den Sing, (also z. ß. occidehatur) fügen. Ich erinnere

hiebei an den Doj)pelsinn mancher Appellativa (Meiner, Allg.

Sprach!. S. 102.;, z. B. ^.der Mensch (dieser bestimmte Ein-
zelne, dies Eine Individuum; ist sterblich" oder der Metisch

{jeder Einzelne) = die Metischen {alle, die gesamnite Gat-
tung)5 sowie au den vielfach gestatteten Braucli , A\'örter wie
Lat. ijuisqae und Cullectiva, nach Wahl, mit Sg. oder PI. des

Verbums zu verbinden. — AVenn nun Villeman/ue Chants
popul. Vol. I. p. LXI. unter den pertes grammaticales des

Basbreton auch den aufführt, dass es ,,ne met plus guere
qu'au singulier les substautifs precedcs des noms de nombre
cardinaux", so hat er übersehen, wie diese wohl allen Kelti-

schen Mundarten (s. A. L. Z. 1845. p. 1035. und jetzt vom
Manx Leu, Feriensclu-. I. S. 145. 165.) gemeinsame *) Sitte

auf tieferem Grunde, als dem blosser Besitz -Einbusse, ruht.

Im Bas Breton (Legonidec Gramm. 1839. p. 198 sqq.) sagt

man z. B. dek biuch (10 vacca). Genes. XLI. 2. hat die

Gacl. Bibel seachd ha (7 Kühe), was nach Higlil. See. Dict.

I. 81. 126. O'C. Ir. Gramm, p. 51. und OBr. Irish Dict. p. 35.

Ir. ba , the plur. of.bo, cows , kinc wäre; aber Genes. XXXII.
15.: Da fhichead bh agus deich tairbh (40 vaccae et juvenci

decem) von /f/r^A, -airbh m. (taurus). — Merkwürdigerweise,
falls nicht eine Contraction im Spiele ist, haben schon die

Veden dve cate [Altslawisch eben so mit zwei Dualformen:

200 A^^"^ cnil3] göh , zwei Hundertc Kuh , welchem Ausdrucke
öiay.oola l'nTrog Thuc. (Mehlhoni, Griech. Gramm. S. 248.)

desshalb nicht vollkommen entspricht, weil d/ axoa/a Adjectiv,

nicht, wie dve cate, Lith. da fzitntu, ein doppelter Du., und
zwar von einem collectiven Subst. ist. Siehe Roth, Lit. und
Gesch. des Weda S. 93. v. 22. und Benfey, Rec. von Böht-
lingk's Chrestom. Gott. gel. Anz. 1846. (besonderer Abdruck
S. 65.).

Wie steht es aber mit den Malbergischen Zahlwörtern?
Von welcher Gestalt sind sie, was ihr X'^ame, wer ihre Ael-

*) Vielleiclit jedoch nicht gerade iniverbrüchlich , wenigstens z. B.

nach O'C. p. 120. zu schliessen. wo z. B. tri cusu | Plur. nach p.

36] Three feet.
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leiu? Hallen sie die Keltische Ahiieuprobe aus, oder nüissen
sie sich gefallen lassen , ferner wieder , wie bislier, dein Ger-
manischen Stocke beigezählt zu werden"? Auf die ersten

Fragen wird die beste Antwort das Bussregistcr selbst sein.

Cod. Paris,

C. Incipiunt Chunnas.

§. 1. lloc est ununi 1/ioalastl,

sol. in. culp. iudicetur.

5e.rrt« chuitna, sol. XV. culp.

iud.

T/m null cfiiinna, sol. XXX.
culp. iud.

Cod. l'Hld.

Tit. LXXX. Incipiunt Chunnas.

§. 1. Hoc est unum T/toa lusthi^

sol. in. culpabilis iudicetur.

§.2. Se.ran ckunna , solid. XV.
culpabilis iudicetur.

§.3. Scjiiutt. clninna , sol. X\'II.

culpabilis iudicetur.

§. 4. Theu Halt chunna ^ sol.

XXX. culpabilis iudicetur.

§.5. T/iue Sepien chunna, sol.

XXXV. culpabilis iudicetur.

§. 6. TlicH wenet chwnut , sol.

XLV. culiiabilis iudicetur.

§. 7. 77/0 1o condl iceih chunna^
sol. LXII. et diniidio culpabi-

lis iudicetur.

§. 8. Fli ienm sunde , sol. C.

culpabilis iudicetur.

§.9. Actu et Hxwide, sol. CC.
culpabilis iudicetur.

§. 10. Theio ilio siitide 1er theo

chunna, sol. DC. culpabilis

iudicetur.

§.11. Fit ierno sunde lliue ap-
theo chunna, sol. DCCC cul-

pabilis iudicetur.

Thewenechunna, sol. XLV. culp.

iud.

Thothocunde sitme chunna, sol.

LXII. S.

§. 2. Fit lertius chunde, sol. C
culp. iud.

Acioteius chunde, sol. CC. culp.

iud.

Thrioihus chunde Ihertechunna,

sol. DC. culp. iud.

Fit terios chunde tue apta chun-
na , sol. DCC. culp. iud.

Expl. chunnas.

OfTenbar bildet hieriji chunna den Angelpunkt, und zwar
um so mehr, als Leo nach seiner Keltischen Erklärungsme-
thode daraus eine Fünf macht, während sonst jedermann darin

Hundert lindet. In dem chunnas der Ueber- und Unterschrift

erblicke ich weder eine Kellische noch Germanische Plural

-

Form. Im Keltischen ist kein -* als l'luralzeichen vorhan-
den, und z. 15. das Bret. -cd oder -iz, als nur vom Beleb-
ten in Gebrauch, passt nicht. Fiir das Germanische (da

chunna gewiss Neutrum = hutuia , s. ob. Goth.) glaube ich

ebenfalls das End-s (ungeachtet solcher Formen, wie Goth.

gibös f.) ablehnen zu müssen, und, will mau nicht geradezu
einen Fehler annehmen, so bleibt nur Uomanisirung (wie im
Span, -as, Frz. -es fem., aus Xeutris, was oft in Boma-
iiischen Sprachen, auch z. B. insicjniae DC. , der Fall, vgl.

Dicz R. Spr. II. 20.) als letzte Zullucht übrig. Lateinischer,
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von inciphmi abhüiigioci- Accmaiiv kann es nicht sein ; denn

nicht Ulli' hcisst es I. Sal. selbst z. B. p. 14.: lnci|)it lex Sa-

lica, p. 162.'iiicipit und p. 165. cxplicil über, sondern es war

dies überhaupt eine im Mitlehiller iibhche Ans(hucks\\cise

(Keisig, Voiles. S. 27.J. Kin sehr conlonnes, aber \on Las-

peyres miss\ ers(anderies Beispiel liesel mau gleichfalls in ei-

ner Ueberschrilt p. 163. Lex Sal. Kniend. Cod. Jlettieii s.:

Incipiunt sententias de Septem sc pi Inas, hoc sunt [Frz.

Ce sout les comptes, et nou pas Vest les comptes, s. Ki-

chelet Dict. fr. v. Ce] paricnlas causas [pareilles causes, cho-

ses, weil nämlich in allen 7 Fällen das Bussgeld die g'eichc

Summe, nämlich 200 Schillinge, beträgt]. Abgesehen \on

den obliquen Casus, die sich schon in grösserer Auflösung

und iu oft sehr ungebundenem tiebrauche zeigen (Diez II. 12. j,

z. B. 1. Sal. p. 138. aä casa sua, de res suas, lassen sich

auch bereits für den Xom. Plur. , wie es scheint, einige For-

men nachweisen, weiche dem jetzigen Romanischen Gebrau-

che entsprechen, und verschlimmbessernden iyf//e/"y//.vc/?e/j Hän-
den glücklich entgangen sein mögen. So a. a. O.: Imic ipse

culpabUis ei ornnes res snas (Frz. ses) erunt. St r ins (Em.

stricte) p. 146. De res (rebus), (pti (Frz. qui statt hat. (piae)

in oste (Frz. osi) perditas (Frz. pcrdues) *j smtt p. 148.

Viell. auch die häufige Redensart: Sunt denurins (Frz. de-

niers), z. B. p. 86.: DC, faciuid solidos XV, man müsste

denn darin, nach Analogie des letzteren, den Lat. Acc. {de-

narios) darin sehen wollen. Eben so p. 166.: sunt in summa
an uns LXXXVIII. — Schon auf Lateinischen Inschriften

finden sich nicht wenige, von 0. Jahn in llöfers Ztschr. II.

293. zusammengestellte Plural -Xominative der II. (die Pron.

eis, (ptes jedoch vermuthlich III.) Deck auf -eis und -es (z.B.

vireis, duumvires) , welche dem Sskr. -ns, z. B. virus, gleich

zu achten, der entschiedene i-Laut verbietet. Gewiss sind

es die für das Lat. regelrechten Formen auf - ?, älter -ei, welche

sich, wie ja gedoppelte Plural-Endung auch im Sskr. (Bopp, Gr.

crit. p. 323.), im Armen. (Peterm. Berl. Jhb. 1835. p. 105.),

Hebr. (Gesenius Gramm. §. 85.) vorkommt, aufs neue mit der

zweiten im Lat. üblichen Plural- Endung -s bekleideten: ein

der unendlich häufigen mehrfachen Steigerung von Adj. ana-

loger Fall! Während nun Spanier und Franzosen, vielleicht

mit durch obige Volksausdrücke in diese Bahn getrieben, für

den Plur. überhaupt die, nicht nothwendig dem Acc. abge-
borgte s-Form annahmen, zog der Italiener um des grösse-

*) Stieiigcr nach der form seiiomtiicii : pertes üiez II. 293.; dcini

perdiies ist, wie Ital. iierduto u. a. Diez II. 115., ;ä,el)ildct. Ein

solches Beispiel: Pe hf(silic(i inceiiduta C'i'LCi'sa) l'tit tlci' Cod. Pa-

ris. 1. Sal. p. 152. und forbaiiidus p. 160, , vgl. battu.
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reu Wohllauts willen allein die vocalische Endung vor, und
enllVemdete sich hiedurch dem Sskr. mehr, als jene ersten

Sprachen, welche ihm sogar, fVeilitii unbewusst, in Decl. I.

und II. der Subst. und Adj. (nicht ganz so im Pron.) wieder
näher rückten, als im Lat. der Fall gewesen.

Dass chunna'"') nicht aus dem Gäl. cuig-near (5, nur
von Personen gebraucht) erklärt werden dürfe , habe ich

A. L. Z. hinlänglich dargethan. Jetzt nuiss ich auch Leos
zweite Stütze cinreissen. Altirl. conti (Gen. cninn), quintus,

sagt er, steht dem chunnu noch näher. Freilich, aber wel-
cher V^erlass ist darauf? „Cuhin, the genit. of conn, the name
,,of a king in Ireland. Latin Quinius" sind OBriens AVorte
Dict. p. 147. Ist der Name Römisch , so kann er nichts be-
weisen; wenn aber Keltisch, wäre erst zu untersuchen, ob

er, was ich bezweifele, mit dem Ir. cniy (5) in Gemeinschaft
stehe. Ich glaidje demnach bewiesen zu haben, chunnu, als

Fünf im Keltischen angenommen, führe zu der Voraussetzung,
der dieser Zahl zuständige, aber in cuig ^= Lat. (/uhif/ue, wie
in Engl, ftfe =z Goth. fiinf = A\'alis. pump = Aeol. nef-irre

gewichene Nasal habe eine Assiniilalion (nn st. iig), ähnlich

der Allnord, fiinm st. finif Grimm I. 306. nach sich gezogen.

Allein wahrscheinlicher ist dugegen eine Assimilation chunna
= Goth. hu)ida, mithin nn aus nd , wie sie am häufigsten im
Altnordischen, Grimm a. a. ()., allein auch z. B. im Mittel-

niederländischen, Grimm S. 488 , ^orkommt. Dann wäre auch
cunde sogleich erklärt, woraus Leo vermuthungsweise „eine

Fünft" zu machen sich genöthigt sieht, ohne dafür Keltische

Beweise liefern zu können. Wenn chunnu und cu)ide auf

dieselbe**) Zahl zurückgehen, so hat die Verschiedenheit
der Form immer etwas Auffallendes, lässt sich diese anders

nicht in der A'erschiedenheit des Suffixes begründen. \'iel-

leicht, dass die obigen Worte: de sepfem seplinas^ — jedoch

scheint das letzte \Vort nicht ein Lateinischer, sondern der

'^ Bei OBrien- p. 111. 146. Ir. (»i(/, fivc; cui(jeadh , the filtli, Ciiiije

or coifie^ a Proviiice, so calied liccause Irelaiui was divideil into

live Provinces , viz. Minister, Leiiistcr, Meatli , Conaiiüht and Ul-

ster, thorclorc oalied <»«</ coiiie or ciihie na Heiriunn LH'l'eiiiiao J.

Cöice and coiije., a lil'tli partli. Hence the >vord cii'uje is prefixed to

the uaines of the five ditt'erent Provinces of Ireland, as they are
estecnied eacl> a fifth part of the kin/^doni, tlioiigU Ihey are not all

of an eqnal extcnt.

f*) Den« Clement ratli liei nnidc, stiiitle ancli auf die: Mal bc/ieicli-

iieuden Ausdrücke, Goth. traim siiillutni , zweimal u. s. w. , wojje-

fien jedoch das i und nicht i/ , der letzteren hestininit zu sprechen
scheint. Ahd. z. B. zueUf atiiiil ceiizeti (12x100^1200.) Graft

V. <)30. lässt wohl eben so wenig auf aiitut rathcn.
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barbarische AusdriuU sein zu sollen, — chimvas als üislri-

biili\f'orm (s. ilas Allnordiselie (Jriiniu I. 765., z. W. ihreinn'

\. e. terniis) aufzufiisseii «ieslatlen. Laleinisehe Dis(ribu(iN' -

Zahlen, welche in den Romanischen S|)rachen nur noch spur-

weise un(i auch in anderer Anwendnn«^ vorkonnnen (N'gl.

Diez K. Spr. III. 15.), hat das Salischc (Jeselz noch in ziem-

licher Menge. So z. B. p. 40. Cod. GueU". : id est miUinus
docenthins dinarins, (/nod evcnif t ricinus \_trigenos Mo-
uac. , XXX.j so/., Uli Ires sidvahuni |solvant|, d. ii. doch

wahrscheinlich jeder von den Dreien (unus(|uis(jue, saof die

Fiinend.); Uli (jui super ires fueriul , d oceuii )tus jCCJ (/<-

)uirius hoc est (juinus so/., (juisi/ue illurum culp. iud. Ferner

j). 56, Cod. 3Ionac. : norem solid., ui per ,stuyu/os ä/c/o.v
|
icfus]

lernos solid, sulvut. p. 120.: uotiageuos sol. singular \\on Lat.

singularis"? Singuli Cod. (Juelf.
| eorum solvanf. p. 152.:

pro illius conluniilla auf olienorum ingenuorum , si cum Ipsum
(ilii fuerint ^ u)i(n/uodt/ui per |unac|uaeque persona?] (juindi-
cinus |XV?] sol. iud. Cod. Guelf., aber Fuld.: pr() uiunpia-

(pie persona (juinos denarios solid, culpaöilis iudiceiur.

Etwa falsche Lesart , oder (/uinos denarios hier niciit die

Münze dieses Namens, sondern: je 5 Dekaden [numeros de-
narios solidorum] Sohdi ? *).

Auf 1 Solidus kouimen, wie der Cod. Monac. p. 12. aus-

drücklich angiebt. 40 Deuare, und auf 3 8ol.: 120 Den.,

also so viel als im Bussregister iinum 1/ioa lasihi. Clement
setzt dem, wohl n)it Recht, auch p. 15. im Cod. Fuld. unum
ahelepie gleich, und sucht in beiden, dort /" mit / verwech-
selt glaubend, ein. nach dem Muster von Engl, iuenli/ u.s. w.
gebildeten Ausdruck: Zwolfzig (12x10), weh-her um so

Aveniger unpassend scheint, als er auch in ihuuali chwma
das i in /' verbessert und dadurch (vgl. lloll. Iraalf, Alid..

neben zuuelif, auch aus einander gezerrt: zeuuelf u. a. (jiralf

*) Eiiii(i;e andere BesoiKlcilieiten an Zaiilen: Anihis convenleutibvs,.

anih o piirtes , amh oriim puithmi p. 50. Vjil. Prov. ainhs Uiez II.

64. 'Mib. — Si quis cajira/ii unam. dtids. rel tres furarerit p. 25.,

nnil ijHod vtillt dt(i(S | Lat. dnos | deiiariiis p. 38. u. s. w. lialion wohl
alliiiäli«; den allficineincn Gchianch von Vv/.. deiir (als Flur.) Iier-

heifiefnhrt. V^l. auch per totiis tres (tons les tiois) nifülus p, 100.
— Ohne da.s Eiid-w», es iiiiisste denn mit dem Wegfalle eines liher-

geschriehenen ;/i- .Striches bloss «irapin.ich nntergeü,any:en sein, nicht

bloss dece (Diez II. 363 v<il. 10.). sondern anch bereits in der l.^ial.

p. 100.: 7i()7-e festes Cod. Gnelf. : p. 104. se/de (und septem) noctes
dicht hei einander. — Nach dem .Muster von septttaginta , iioiu/pintK,

im Cod. Monac. \). 123., wie auch schon Vitruv hat, octiuKjiuta
und, wie Krz. huitante nel)en octmite , vorn mit h p. 140.: hoctoit-

ginta , wie p. 100. ]>ro hoccisn
,

p. 122. huccidfvct . p. 26. jiost sulis

hoccassu7n.
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V. 70., zwölf) 1200 Denare = 30 Sol. crlanot. Es ist die

doppelte Summe von sejcan chnnna, was Leo jedoch auf sel-

tiem Wege nicht anders herauszubringen im Stande ist, als

dass er, Ihoalasi't , und Kalt '•'), wie auch §.11. apfa, will-

kührlich zu eig. nicht nunierischeu Ausdri'ickeii stempelt,

von denen die beiden ersten mit sexon = 6 halben Sol.

übereinkommen, wwü apta bloss, weil man eine 60 nothig hat.

Schock besagen sollen. Ueberhaupt erhält Leo die schon im
Lat. Texte angegebenen Solidi, dazu stets, man weiss nicht

warum, IialOirf, Clement hingegen, viel angemessener: De-
nare, welche der Cod. 31onac. p. \'l. öfters der Kürze lialber

boseiliot zu haben oesteht.

Die Summen beider sind aber fo'oende

Den.

Clement

ausocdriickt;

1.

2.

3.

4.

§. 5.

§. G.

§. 7.

§• 8.

§. 9.

§11.

120=12x10
f)00=a.(>xl00
700= aa. 7x100
1200= b. 12x100

1400:

Leo
Sol ausiredri'ickt

:

ganze halbe

xxx\

XLV.

bb. (2x7) 100
od. 2x700

1800= (2x9) 100 od.

2x900
I

2500 = (20x100) +5 'lXII. S.

xlOO
4000=40X [100] od. C.

40x100
8000=80X [100] od. CC.

80x100
24,000=? 20x30 hun- DC.

dert Sol.

a. 28,000=40 x 700 cf.

$$. 3.

IIL 6=1 ilioulasiln

XV. a. 30=6x5
XVH.fS.-?) aa. 35=7x5
XXX. b.G0=-2^UY///,i.e.6,x5)

= 2x30
hb. 70=2(7x5) =

2x35
90-2(9x5) =

2x45
125= (20 + 5) 5=

25x5
200=4x10x5

§.11. b, 32,000

DCC.

DCCC.

400^8x10x5

1200- ([30x5] +
1
3x30]) 5=
240x5

1400 — — —
lG00=([40x5] +

[2xf/;;/f/.])x5

i.e. 2x60'?

*') Pas erste soll iiäiiilicli Ztililhrctts- Last {y'^\. 1>C. l/tsftt, lastdiiiiim'),

diese l>;ist zu III ^ioi. jiererliiiet , sein. Kine Aniialime, die weder
s|)ra('lilie!i Ci't'iui Last ist ein entschieden Deiiisc/ies Wort ans :

luden) noch .sachlich zu l)e.i>rnnden steht.
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lkb< man die einfaclien iiiul |j<;i l^oo sowohl als (viciueiit

ihisseihe b(uloiileii(lon Zalilwöilcr liciaiis, so cr^iebl sicli bei

dem WMgleiciic mit den (lermanisclieii und Kellisclien Paral-
lelen als ziendich sicheres IVesnltat : grossere lebereinsdni-
nuMig derselben mit den (ierniaiiischen. Unum , was Leo als

K(d(isch beansprjirht , wi'irdeNom Dentschcn nicht viel weiter
abliegen (l)iet'enb. Golli. Wü. 1. lü f.) und beweist, als of-

lenbar Lateiniscli , ohnedies nichts. — Die t'ormen für 2
stimmen, auch selbst da, wo sie, wie meistens, mit as| irir-

tem / geschrieben sind, doch augenscheinlich noch besser

zu (joth. iva u. s. w. , als zu dem U im Keltisclien. — 3 und
5 sind ganz zweifelhaft. — 4 als /iHir fiele bei Leo, da des-

sen /' nicht einmal Ivymrischen, wie \\c\ weniger aber (iadhe-

llsclien Anstrich hat, entschieden ans der Rolle (vgl. Dicfenb.

a. a. O. I. 374.), während es zum Germ., insbesondere zum
Cioth. recht gut passt, — 6 sexan, dessen n ich freilich nicht

verstehe, hat doch jedenlalls noch im Gofh. sai/is, Altnord.

sc.v , Angels. sLv, Altsächs. fi's, llectirt ß'Jß -, Ahd. si'hsy f).

si'hsl einen tüchtigeren Halt, als in Gadli. .ve, auch selbst

wenn man in letzterem den Zischlaut aus Irisch seas-gal ()().

und seiseadh (sextus) wiederlierstellt. — 7. sefiiioi trifft rück-
sichtiich des Ausgangs un (doch ^. 5. sepien) namentlich mit

Goth. und Ahd. sibun , Altsiichs. sivon u. s. w. gut zusammen,
entfernt sich aber von" allen Germanisclicn Mundarten in Be-
treff des f, welches diesen durchweg mangelt und vielleicht

vom Romanischen Schreiber hineincorrigirt sein mag. Die
Kelten haben zwar das /, aber weiciien rücksichtlich des La-
bials ab. Wenn Leo Vorlauf. Bemerk. S. 8. sagt : „seac/iäidu

lieisst: eine Siebent von Tagen, eine Woche; dann überhaupt
jede Siebent," so liätte er uns für den Schluss- Satz den Be-
weis nicht vorenthalten sollen: er ist nämlicli — nicht wahr!
Armstrong sowohl als das lligjil. Soc. Dict. haben seachda'ni

f. und seachduin f. Aweek, sevendays (sennight) und halten

es für componirt mit hinc f. (Ir. ua'ni) Tinic^ season. OBrien
dagegen Iriscli seachdmhaiii , seacld mlia'ni, corrupte seac/i-

ia'ni Aweek, or seven days, litterally seven mornings. NB.
this shcws tliat the latin word manc is form'd upon the mo-
nosyllabic main of the Celtic. Ma'ui, tlie morning or day.

Lat. mane. Ilence secuht-mhahi Aweek or sevendays. Au-
genscheinlich sind das Gäl. und Ir. W^ort völlig einander gleich,

und man sielit, dass falsche Etymologie für die Schreibung
Iiinten mit -uin im Gäl. bestimmend Avar. Ich halte jene
Wörter sämmtlich für heiue Composita, sondern für nichts

als Iransformirtes Lat. septlmana (Fem. von septhnauMs ^ wie .

primanus, dccumatuis u. s. w.), das ja im Ital. seitimana, Frz.

.semaiiie, Sp. scmana fortlebt. In beiden Fällen wäre es ab-
geschmackt, diese auf Tage beschränkte Siebenzahl auch .auf
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Geld zu beziehen; denn Ißönfidg im Alloemeiiien bedeuten
obige Wörter keinesfalls. — 8. aciu charakterisirt sich nicht

nur durch sein «, sondern auch durch den Schiuss- Vocal als

acht Germaniscii. In Uebereinstimmung- nämlich mit dem Sskr.

af/ti'oUj Gr. oi{Tw lautet diese Zahl Goth. ahtau, Altsächs.

«A/o, AUhochd. ahiö, schon abweichender Altl'ries. a/ila hin-

ten mit a u. s. w. (irimm I. 76*2. Diefenb. Goth. WB. I. 8. —
9. ne oder net in §. 6. neigte nur des mangelnden End-Xa-
sals wegen (Goth. und Ahd. niun, Altsächs. nigon) mehr zum
Keltischen; zwar will ich nicht Acn 31angel jenes n in den
Nordis(*hen Dialekten geltend machen, weil es in diesen auch
bei 7 und 10 fehlt, allein die schnelle Aufeinanderfolge zweier
n hätte auch ohnedies leicht in einer anderen Germanischen
Mundart Beseitigung des einen von ihnen nach sich ziehen
können. Wer weiss zudem, ob es nicht in dem räthselhaf-

ten t von net noch verborgen liegt'? —
10. ist nach Leo iecus (tetus wahrscheinlich verlesen , da

/ und c in älterer Schrift sich sehr ähnlich sehen). Diese Form
widerstrebt nicht bloss des / st. (/ (vgl. auch oben 2), sondern
noch mehr des flexivischen Schiuss -s wegen einer Einfügung
in Keltische Zahlreihen. §. 8. und 9. lassen sich, falls nicht

etwa §. 10. und 11. Einspruch thun, vortrefflich als -10X1^0
und 80 X 100 deuten, lut lernu sunde Cod. Fuld. (vgl. auch

§. 11.) erhält durch fit iertlus chnnile Cod. Paris, seine Be-
richtigung dahin, dass auch dort unstreifig fittertius [also n
fälschst.//, was leicht in alter Schrift , wo noch der i-Punct
fehlte, zu verwechseln! zusammengelesen werden müsse. Nun
heisst 40. — ganz anders, als im Keltischen s. ob. S. 99 fl'.

—

im Goth. fidcortigJHS (cig. quatuor decades) und cluinde (oder

im Fuld., mit Unterdrückung des ch oder /<, vermuthlich we-
gen des vorausgehenden s, bloss unde) scheint der Genitiv

PI. (also zu Goth. Iiimda sich verhaltend = vaurde: vaurda^

und, als von fittertius abhängig, ebenso gerechtfertigt, wie

oben tvüHhjjns thusutuljo (Zwei Zehner -Summe von Tau-
senden) := 20,000. Citlpabilis (Frz. coupable) wird z. B. p.

15. §. 1. mit Genitiv (solidorum), und Abi. (solidis, denariis)

construirtj allein das hat, glaube ich, auf die Glosse keinen

Einfluss, die vielmehr im Nom. (vgl. sunt u. s. w.), höchstens

im Acc. (solvat u. s. w.) zu stehen scheint. Chunna als Xeutr.

kann in beiderlei Casus gedacht werden, -tigjus aber lautet

im Acc. z. B. 30., mit doppelter Flexion: t/n-itis^tlgiois , so

dass man also in obigen Glossen einen Acc. nur annehmen
dürfte unter Voraussetzung einer bereits eingetretenen Xasal-
l'nterdrückung vor *. Acldzlg (Ahd. ahiozitg Gralf V. 625.)

ist zwar ungothisch, aber, als den übrigen Germ. Mutularten

gerecht , auch hier ohne Anstoss. Einen solchen könnte man
dagegen vielleicht an 20. (tho to condt oder thotocunde = 20
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X tOO) in §. 7. (doch vol. §. 10.) nehmen, und zwar wegen
des Matigelns eines Sclduss-s; allein dieser Widerspruch
mit 40. 80. fände etwa in der Dualität von 2 genügenden
Aufschluss. ^"ielleicht sollte das c (eins angehorig der 20.,

eines dem 100) doppelt stehen; vgl. 'Zi). Altnordisch in-iincju,

Altsächs. iuenih) , Althoclid. zuiieinzxc, ZKciiiziig , zueinzoc/i,

ziieinzig Graft' V. 721. Sollten in diesem Paragraphen uueih

(denn so hat doch gewiss die Handschrift) und silme ausser

der Fünfzahl (Goth. fimf, Altliochd. vinf, Altsächs. und An-
gels. fif), welche Clement darin sucht, nicht auch noch etv.a

die Präpp. Ahd. mil , Altnord. vhUf (apud). Engl. tcHh (oft in

dem Sinne des Lat. cum) Graff, Präpp. S. 10i> ff". Grimm IV.

780. versteckt liegen, so dass wir: 20 X 1^^ w' ^^^ erhiel-

ten'? Das Flexions- Suffix des von der Präp. regierten Ca-
sus [etwa -w Dat. pl. ?] konnte hinter chuuna weggebheben
sein. — In ttnum Ihoalasü = ein Zwölfzig nach Clements

Erklärung könnte man sich höchstens an dem Mangel eines

Schlivss- Gutturals stossen, gewiss aber nicht an der Shigu-

tart'orm, die, wie der Zusatz (^umtm^ lehrt, collectiv ge-

braucht worden. Desshalb ist auch kein dringendes Bedürf-

niss vorhanden, etwa in dem -ii auf ein blosses Ableitungs-

Sufßx zu rathen, obschon sich vielleicht: „ein Zwölft" mit

der Analogie von „Jahrzehend" rechtfertigen Hesse. — Wenn
nun Leo aber iecus u. s. w. , statt es, was er, inzwischen

folgewidrig, in den beiden letzten Paragraphen thut, überall

in Verbindung mit den voraufgehenden Einern zu höheren

Zehnern zu erheben, mit 5 multiplicirt, so kann er weder
mit dem, im Sing, bloss vorausgesetzten Goth, *tigu-s, wo-
von tigjns den regelrechten Plur. bildet (Grimm I. 600.), es

vergleichen, noch auch in dessen -s ein Multiplicativadv.

(decies) suchen, und es fehlt mithin jede Berechtigung für

dieses End-s. Ohnedies ist die Erklärung von cunde als

Pentade durch keine Analogie begründet, man müsste diese

denn aus: „Ded/ie, twothings; iredhe threethings; ceihardha,

four things; occur often in old writers" (0"C. Gael. Gr. p. 61.)

entnehmen können. Das sind unstreitig dieselben Formen,
welche Pictet p. 145., ich weiss jedoch nicht ob richtig (vgl.

ob. S. 155. 171. 223.), mit den Sskr. Adv. dvidhd , iridhä,

Ifhaiurdhu (bi-, tri-, quadrifariam) combinirt.

Mit §. 10. und §. 11. aber beginnen, und zwar für beide

Erklärungsversuche, die Hauptschwierigkeiten, welche es

daher noch zu keinem vollkommen zufriedenstellenden End-
ziele haben kommen lassen. In §. 10. will sich, auch abge-
sehen von der Anomalie, dass hier ausnahmsweise nicht De-
nare, sondern Solidi gemeint sein sollen, die Clementsche
Summe nicht einstellen. 20 X 30 gäbe die erforderlichen 600
Solidi, aber dann müsste chnrtna (100), welches doch sonst

Potl's ZiJhlinrthod^n. 14
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immer den Schlnss macht, in unserem Falle ein irriger Zu-
satz sein; oder wir müsslen entweder etwa {^\20) 100:

(2x30) 100; 2x300 sc. Sol.; oder, nach Denaren gerech-
net, etwa 30><«()0; 20xl2(M) d«!. aus den /iahlwortern

herauslesen können, was seine Schwierigkeit hat. In ^. 11.

aber wäre lue (if)ia oder ihtie apl/ioo für sepinn ( 7 ) zu neh-
men eine philologisch sehr übel beglaubigte Conjeclnr. Dazu
kommt, (lass alsdann in diesen beiden Paragraphen clrnnde

oder su)ule schlechterdings nicht, wie in den fri'iheren auch
als 100, sondern )tnr als: mal erträglich wäre, — Dass Hrn.

Leo die Lösung der Aufgabe besser gelungen sei, wird man
i'ibrigens auch nicht behaupten können. Sein angebliches af)t(i

als Schock, ist reine llypotiicse, und, dieselbe ihm als rich-

tig zugegeben, müssle man die verwickelte arithmetische

Kunst bewundern, mit welcher es sich die Kellischen Juristen

hätten Schweisses genug kosten lassen, um nur ja, man sieht

den Grund des selbslanferlegten Zwanges nicht ein, da, so-

gar mit Beibehaltung der Fünf am Ende, eine viel einfachere

und elegantere Lösung zu geben weder Arithmetik noch Spra-
che verbot, um, sage ich, hinten den 3Inlti|)licator /'Y////" pran-
gen zu sehen! Ja, hallen sie noch, dem Keltischen Zähl-
Sysfeme gemäss, 20 zur Grundzahl genommen, was vortreff-

lich anging, nämlich 120 =-- 6x20;^ 600 = 30x20; 700 =
35 X 20; 1200 =^ 00 x 20; 1400 = 70 x 20; 1800 = 90 x 20;
2500 = 125 X 20 ; 41)00 =. 200 x 20 ; SOOO =: 400 x 20;
24,000 = 1200 X 2t); 28,000 = 14(K)x20! Wie thöricht fer-

ner von ihnen, falls sie (und gleichwohl schiene es so) zwi-
schen additiven und niulliplicali\eii Zahlgliedern den, doch so

dringend nothwcndigen , auch von der Sprache stets beobach-
teten Unterschied irgendwie hervorzuheben versäuFulen, und
selbst die höchst gefährliche Wahl dem Richter iiberliessen,

dieselben rückwärts, vorwärts, je nach Gefallen, mit anderen
Zahlen zu verbinden! Woraus ist denn z. 15. in §. 7. er-
sichtlich, dass OS — dazu im AVidcrspruch mit der Kelti-

schen Bezeichnungsweise von 25 (s. oi).) — genati (20 + 5)

5=125 sein solle, und nicht: (20x5) 5, oder 20x(5x5)
— 500; oder (20 x 5) + 5 = 105; oder 20 + (^5 x 5) = 45

;

oder 20 -j- 5 -{-5 = 30'^ Weiui nicht aus dem weih: Wälsch
gwüiih (mal, s. ob.), wie Leo uuithmassf , dann aus gar Nichts.

Vgl. eben so §. 10. 11. (Jäbe doch sogar z. B. in dem letz-

ten dieser Paragraphen Leos eigne Bezeichnung (40 x: 5) -\-

(2x60)x5, ihm zum Possen, denn 5 will er als Mnllipli-

cator der Gesammtsunime , nicht a on 2 x Ot) — 120 wissen,
in der That bloss 8(M) (nämlich aus 200 addirt zu 120x5-=
600), also genau die Summe von ganzen SoWiW ^ welche er in

halben (161)0) fand, l^ebrigens, wie Clement erinnert und
auch aus Lasp. p. 163. hervorgeht, eine gar nicht übHche
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Strafsummc. Beweises genüge, wie auch von Leo das Rechte
nicht getroffen worden! Dieser Einwand fällt bei Clement
fort, weil da die lliMidorle nach den Einern im Grunde bloss

geziiliU werden, wodurch aber dennoch die Wirkung einer

Multiphcation hervorgebracht wird: 2 llunderle z. B. ist s. v.a.

2 mal 100. Leo's Erlindungen: Fünfte, Sechsenle, Siebente
u. s. w. gellen vermulhlich völlig in Hauch auf. Ich weiss
vor der liand keinen Bath, habe aber die Untersuchung des
Pro et contra soweit zu treiben nicht für überfUissi"; üehal-
ten , als bis jetzt in rneinoi Kräften stand. So viel ich ein-

sehe, würden 240 Hunderte für §. 10. und 280 (320'?) Hun-
derte für §. 11. die von der Analogie geforderten Ausdrücke
sein. §. 8. und 9. Hessen ohne grosse Schwierigkeit eine Er-
klärung aus Goth. ihüsundi, Ahd. däsnni (mille) u. s. w. Graff

V. 230., nämlich als: vier-, acht - tausend zu, und ich

wünschte daher auch diese Möglichkeit noch offen zu er-

halten. Vielleicht liesse sich z. B, nicht grundlos aus §. 10.

die Summe von 24,000, in der Gestalt von ,,20 Tausende und
(Ahd. tmde Graff I. 361. wegen des Gleichlauts) 4 ([/?] Icr)

tausend, eig. 10 {iheo^ Goth. tal/iun'^) x 100" erzielen. In

1/ieiu iho sunde oder ihrluihus cininde wäre Untergehen einer

am Schlüsse von 20 (vgl. §. 7.) und zu Anfange von 1000
sehr ähnlich laut enden Sylbe nichts Unmögliches.

So eben erhalte ich aus Ungarn ein Verzeichniss der

Zahlwörter, wie sie bei den dortigen '//ujeunern in Gebrauch
sind. 3Iöge es mir gestattet sein, dasselbe hier, unter Hin-
weis auf meine Zig. I, 214 ff. , und Höfer's Ztschr. Heft II.,

wo man mehrere Zahlenverzeichnisse dieses Volkes findet,

hier einzuschalten

:

1. jeli (iij) 11. deszH jek 21. bisz 1a jek

2. duj 12. desZH duj 22. b'tsz 1a duj cct.

3. Irin 13. deszu Irin 30. Iretida (Iranda)

4. sztar 14. deszii szUir 40. szlarvardcsz {sza~
ratida

)

5. panc 15. deszu pnnc 30. pancrardesz {pcn~
deszef)

6. szov 16. deszu i>zov 60. szovvardesz (szov~
varda ) i

7. cfia 17. deszu efla 70. efUivardcsz (effarda)

8. ucfito (ofta) 18. deszu achlo 80. oc/iiovardcsz (o/iarda)

9. eila 19. deszu ena 90. enavardesz {enurda)

10. desz 20. bisz {biszie) 100. hsel

Uj St. Ung. 1. egi/ oder = 2'? Zwischen 10— 20. ist u (bei

Pchm. in 17. 18. 19. Wohllauts halber weggelassen) das copula-

tive Element, späterhin aber 1a (und), als 23. bisz 1a Irin 31.

Irenda 1a jek 41. szlarvardesz 1a jek 42 szUirvardesz 1a duj
14 *
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51. ponc'vardesz ia jch 61. szovvnrdesz 1a jch 101. Iisel tu

ji'li. Jedoch 201. (htjszcia jeh 301. irinszcia jek unstreitig

mit Böliii). a (und). — Die Hunderte: 100. hsel^ in dessen k

ich 1. jeh \ crnuithe. 200. diij - szel 300. Irinszel 400.

szfarszel 500. paNc'szel 600. szovszel 700. e/'iaszel 800.

orhtoszel. Für 1000. sagt man, nach dem Slawisciien , i'isiat

fFuchm. ih'tcos') , aber auch ekhezeros (s. Zig. I. 223.) und
(leszvar.tzel (10 x 100). — Die OrdinaHa bekommen am Ende
das Suff, -/o (Sskr. -ihn, Gr. -zog, Lat. -tus u. s. w.) :

dedszujektn (?) *) der erste; jepaszelio der fünfzigste. —
SodiiJ (beide) hat auch Pnchmayer S. 13. vgl. bei mir I. 221..

und eben da, wie die mir vorliegende 3Iittheilung, rar (mal,

einmal), dnrür (zweimal). Es erklären sich daraus die Zeh-
ner 40— 90., sowie 1000. nach der Fassung mit vor in ihrer

Mitte. Bei Pchm. jcdocii sind nur die ungeraden Zahlen 70.

90. decinial, dagegen 40. duarbtsz (2x20) 60. irirdrbisz 80.

sztarrärbisz vigesimal behandelt. 60. scheint so gelesen wer-
den zu müssen, wie ich gethan ; die Züge der Handschrift

führten sonst eher ü^i\^ szarrardesz [szarrarda). Biszie scidösse

sich noch inniger an Sanskr, rincaii an, als bisz. Trenda
und szaritnda sind N^eugriechisch. Die übrigen Formen auf

-da enthalten vielleicht Pers. »j» und davor 70. 80. 90. die

Sylbe ar als vern)uthliche Kürzung von rar, welche um so

merkwürdiger ist , als sie auch bei den Spanischen Gitanos
sicij vorfindet. Zig. I. 227. Bei 50. pouieszef erregt das,

esoterisch Zig. Wörtern fremde f einiges Bedenken. 7. effa
ist Griech. und 8. ojia vielleicht mit schielendem Hinblick

darauf aus dem gleiclifalls Neugr, oyioj umgebildet durch den
im Russ. so häufigen Eintausch von f st. y_. Wohl möglich,

'') Pas P'ragczeichcn inaclit sclion der Einsender. Jehto bedeutet, für

sich, ohne 7;U5:atz , der Erste. Soll mm nicht der mir nnheloniite

Ziisat;^ vielleicht eben dies oder eine titcii^erunn (alier- erste) be-

zeichnen, .«0 iDÜsseii wir etwa zu fleszujehhto idev 11.) bei Fiichm.

(s. Ziü;. 1. 22f> ) unsere Zufluclit nchnteu. In den Veda's ekata,
drita, trita, Zend thrito =^ TQtn'K neben thriiyö = Sskr. tnttya^
liat. tertius, Goth. thridjo, Litb. treczias (es aus t pernuitirt we-
gen des i), Pohl, trzeri^ aber noch Allslaw. nipcmiH u. s. w. S.

Jonrn. As. IV. Serie T. V. iH45. p. 2.52. und Kuhn in HöCer's Ztschr.

I. 278., Avo er S. 289. eknias als unerhörte nikiiing bezeiclmet. wie
auch Zipp. das ihm fileiclie Zig. jchto nicht als sehr gebräuclilicli

anerUeiiuen will. Eben so ist auch im Persischen statt des regel-

rechten ^.jCj viel gebräuchlicher ^^_^m^~c,\ und überhaupt in den

Spraclien ünregelnuissiglieit in den Ord. der beiden ersten Zalilen

an der Tagesordnung. — Je)mszel(o würde ich schon ans jepasz
(hall>D lial)en deuten können, hätte nicht Puchniayer ausdrücklich als

Cardinale 50. jeiuisz-J'zel teiu halbes Hundert, vgl. et), S. 103.)-
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(fass in pendeszef der Schluss-Laut au die Stelle von s in

Pers. 50. 8L;>\äj getreten wäre; es hat ausserdem den An-
schein, als sei _ dsch, mulhinasslich weil man 10. äesz darin

zu hören wünsclite, zu desz auseinaiidergezerrt. Will man
diese Erklärung nicht gellen lassen, so wüsste ich es nur

etwa noch als Kürzung aus fninc'vanlcsz (nämlich / am Ende
St. v) zu fassen, wüiVir ohcn S. 103. das Dänische eine ge-
wisse Analogie lieferte. S. auch Bopp, Vgl. Gr. S. 43i>.

Die Ord'Hulla enthalten die Bezeichnung des Ortes, wel-
chen ein CJegenstand, oder auch deren mehrere, in Eins zu-
sanimcngefasst , in der unendlichen Zahlenreihe einnehmen.
Ein solcher Ort aber kann im gegebenen Falle, wie gross

auch das Cardinale sei, aus welchem das Ord. gebildet wor-
den, zur Zeit nie mehr als Einer sein, und wird als der je-

desmal letzte Pnnct gedacht, bei welchem die Zählung inue

hält und eine Unterbrechung macht. Es handelt sich dem-
nach bei den Ordinalicn niemals, wie bei den Cardinalien, um
eine Summe, folglich mit Ausschluss von 1 , um Angabe ei-

ner Mehrheit von Gegenständen selbst: vielmehr stets niu'

um eine Verijle'ichnng mindestens zweier Gegenstände, nicht,

wie bei Comparativ und Superlativ, riicksichtlich des Mehr
oder Minder einer Oiiulität, sondern mit Bezug auf die nach
Zahlenwerth bestinunte Gegenseitigkeit der von ihnen ein-

genommenen Oerier, oder, mit anderen Worten, ihrer nume-
rischen Aufeinanderfolge und Ordnung. Die Ordinalia sind

ihrem Begriffe und ihrer Form nach (nicht nothwendig, sa-

hen wir, auch Cardinalia) ganz eigentlich adjectivisck und
demgemäss, wenn in einer Sprache das Adjectiv movirt, mehr-
geschlechtig. Ausserdem darf man sich nach Obigem nicht

darüber verwundern, wenn sie als begrifflich, so zu sagen,

—

dies nie über die Dualität hinaus, — Comparat ive (prior ^ riQo-

TSQOQ] alter, ösvieQog') ^) und jenseit der 2, von 3 ab (pri-

mus von Dreien, r^icog, quartus . . . . decimus . . . . centesi-

mus .... millesimus cet.) bis ins Unendliche fort, Superhifive

(der Quantität) auch formell gern einen graduellen Charakter

*) Passow's HerleitiniK ans ^tvio , 6iio ^ erniangelii, feliieii , naclistelien,

ist scliwerlicli haltbar. Uer Üiplithoiiu; tv steht in ötimQo; verimUli-

licli dem vi in Sskr. dvi (2) ge^eiiiiher, eig. also wohl diu-ch eine

Art Transpositioii Cgls. ju), wie Gotü. in =:. Gr. tv = Sskr. ö (a+ u).

Ich eriütiere auch iiti das v in c5"f'()"i;,wo<,- , das doch wohl eine redu[)i-

> > > >

Form ist =: Pers. ^.^ oder .^^s (secmidus). Lett. ']uuinü& {XS^u-

pelfrucht , wie eine doppelte Nuss, zwiefache Aehre; im ABC ein

Diphthon«:;) Hesse sich mit Sskr. \iaina i>,leiclise(zen ; viell. aber auch
mit Sskr. y\i (jiingere) verbinden. Lat. ije;jiiniis ist wahr-scheinliLfi

auch völliji verschieden.
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an sich tragen, nach Weise qiiahtativer Steigerungsstufen,
welche mau umgekehrt Ordinalia der Ouuliiüi zu nennen ei-

niges Recht besässe. Soll die Qualität, z. B. Wärme, auf
eine bestimmie Weise gemessen werden, so geschieht es nur
dadurch, dass wir sie auf einen Grad, d. h. auf mathematisch
bestimmte Abstände bringen. Einige streng genommen sinn-

widrige Bildungen, wie n^bhiozot;, Goth. frumisis , allererste

(als könnte Anfang und Ende ein mehrfacher sein!), abge-
rechnet , lässt das Ordinale keine Steigerung zu , weil es, wie
das Cardinale, mit einer festen arithmetischen Bestimmung in

sich, eben desshalb nur wieder durch eine, Avenn gleich viel-

leicht unbekannte, doch bestimmte Zanl gesteigert oder ge-
mindert zu werden vermöchte. Als selbst eine bestimmte
Mut Ions- Art ist es keiner neuen I^iotion unterworfen, wie
das Adverbium, als ehw fixe Flexionsform — darum indecli-

nabcl, oder das Cardinalc, weil eine bestimmie Ztahl , oft ohne
die, aus diesem Grunde eben unnöthig befundene unbestimmte
Numeralbczeichnung bleibt.

Vergebens sträubt sich Lepsius S. 12S. gegen die oft-

malige graduelle Form bei Ordinalien aus dem Indogermani-
schen Sprachkreise. Siehe z. B. Hartung's zweiten Anhang
in seinem Buche über die Casus, Grimm's Ausführungen 111.

634 ff. und Ernesti. törsiemann De Comparativis et Superl.

linguae Graecae Comm. llaüs 1844. 8. Dass, wie Lepsius
behauptet, Ordinalia von den Cardinalicn sich anfangs gar

nicht unterschieden hätten, kann nicht durch Fälle bewiesen
werden , wo man , was in vielen Sprachen bei gewissen Re-
dewendungen (vgl. z. B. Diez, Rom. Spr. 111. 14.) bis zur

Stunde üblich ist, sich der Cardinalia (aus einer Art erlaub-

ter, ja, wegen der meist grösseren Kürze und Bequemlich-
keit wohlanstehender Nachlässigkeit), anstatt der vom stren-

geren Begriffe geforderten Ordinalia, bedient. — Eben so we-
nig berechtigen ihn hiezu die Ausgänge von Lat. seplem, de-

cem in Vergleich mit scpiimus , decimns s. Et. F. 11. 334.

Ist anders, was ich bezweifele, beider m identiscli (d. h.

nicht im Card, aus -7i entstanden), so würde ich jene Card,

nur als aus den entsprechenden Ordinalien gebildete Collcc-

tiva ansehen, wie z. B. Poln. siedni , os'm {eßönuäg, nyöoäg),

Russ. cGMeoHH (7 Stück von etwas; also mit Verlust sowohl

des Lab. als auch der Dcnt. des Sskr. sapian') u. s. w. wirk-
lich Collcctiv-Subst. sind (Bandlke §. 170.), die vielleicht

nicht bloss neben den Ord. siudmy ^ ösiny (vgl. ob. S. 192. und
Bopp, \'gl. Gr. §. 315.) stehen, sondern wahrhaft aus ihnen

flössen, lim. Le})sius ist es hinten um Wurzelhaftigkeit (sein

eigenster Ausdruck) dos Schlnss- Nasals von Sskr. 5. pan~
Ifhan, 7. saptan, 9. tiavun , 10. daran (vgl. ob. S. 138.) zu
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tlmn, iiiilein er, wir sahen \vie, in 5. (lliiiid -Harul; , in 10.

{'i Jliinde), in 9. (ilie 2 Hände weniger I) eiblickl , und nun
anch 7. (obsclion niuli ihm 3 -f- 4 , und so, rücUsii litlicii der
Endung, in sein System gar nicht passend) den übrigen bei-

zählt. Falsch erklärt («rimm III. OK), ocidv-tis, oyöo-og und
tionus , welches ich nicht aus dein Distr. iioveniis, sondern aus
dem Card, mit urspriiinjUchcm Schluss-?« (Sskr. tiavan, (»oth.

niiiH^ mit -H-s leite, indem er in ihnen dieselbe Endung,
wie in (leciiiiHs, Zend naunia ~ Sskr. jmvdiim (nonus) ßur-
nouf übss. [). 11>. (Octac- US hat das Sskr, du in afhidu nach
acht Sskr. \Veisc zu av vor dem Voc. \er\\andelt u. s, w)
erzwingen will.

Als Ordinalsuflixe linden wir im Sskr., und mutalis mu-
landis, meistens auch wieder, oft inzwischen nach \ erschie-
dener Wahl, wie schon zwischen der Veda- und übrigen
Sprache in manchen Zahlen ein Zwiespalt herrscht, in den
Schwestersprachen folgende Suffixe: 1, anscheinend bloss in

Indien, das gewöhnliche Possessiv - Suff. -In auch zur Be-
zeichnung einiger Ordinalia, z. B. vinr-iii, \vas also eig. „mit
der Nummer 20 versehen oder behaftet" besagen muss. 2,

blosses -a. 3, das gewöhnliche Superlativsuffix -iama, das
aber, wie bei mehreren Supcrlativformen {^iidhania u. s. w.),

so auch hier in der einfacheren Gestalt von -mu (im Pers. ;•,

z. B. p^, secundus, als durchgängiges Ordinalsuff.) erscheint.

Auch haben wir -ia in den V'edcn oben kennen lernen. 4,

-ihania nur in />r«/A«//*rt (primus). 5, -iha, z.B. ifhaiur-ihu
(quartus). Dieses Suff., dessen Körper auch in pra-iha -ma
enthalten, macht überdcm in der Superlativendung -ifn-i'ha
(Gr. la-rn), bekanntlich aus dem eingeschrumpften Compa-
rativsuff. tt/as mit t/ia, den letzten Beslandtheil aus, und
lebt im Lat., Griech. , Deutschen /o, zo u. s. w. fort, falls man
hierin nicht die unaspirirte Vedaform -1a wiederzuerkennen
vorzieht. Das vollständige Superlativsufl". -if/it'/ta findet sich

nicht nur im Germ, (der zwanzig -ste ii. s. f.), sondern auch
vielleicht in Griech. Formen auf -am, die freilich auch eine

andere Deutung zulassen. Bopp hält S. 459. (auch Grimm
in. 640.) die kürzeren Formen, selbst -« nicht ausgeschlos-
sen, für verstümmelt ans -tama, während Lcpsius, nichtiger

Weise eine ursprüngliche Ungeschiedenheit der Ord. und
Card, behauptend, umgekehrt -a als das ursprüngliche her-
vorhebt. Ich kann weder jenen, noch letzterem beipflichten.

Die Derivation mittelst -a (wie im Sem. auf -i) ist die ganz
allgemeine, Adjectiva bildende, oft Abstammung bezeichnende,
und lässt desshalb auch eine Anwendung bei Ordinalien zu,

ohne dass dies -«, mit den übrigen Ordinalsuflixen in irgend
einem genealogischen Zusammenhange zu stehen , nölhis
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hätte. Die Sufiixe ilia *) iiiul mu sind mit niclitcn aus iama
verderbt, sondern haben schon Superlative Gehung in sich

(vgl. auch z. B. Sanskr. ani'imn Final, ultimate, last aus
anta, Ende, Suff, -iwa, mit Lat. finitlmiia , und danach,

als auch Gränzen und Schranken bildend: nuirithims, leißii-

imts'), während Iama, iara (%'gl. idraiumyu More or icss,

the State or coudition) in Wahrheit der Superl. und Compar.
vom Pron. 1a sind, wie ich Et. F. II. 461. zu zeigen ver-

sucht habe. Dies zu beweisen dienen vermuthlich auch die

Adv. Idularam , hiniamdm (either of two, of any) , siiiardm

(more excellently), ai'durdm (n\\\c\\ , excessively, exceedingly),

ferner maitara (Better or more than mine, vgl. bei Göthe:

Nun ist das Meine meiner als jemals) und der Umstand, dass

im Zend vor -iama der Nominativ stehen kann (vgl. Bur-
nouf, Comm. sur le Y. Addit. p. CLXXXVI., wie im Sskr.

uccl(dls -iannt und -iara der Instr. und, wie im Griech. na-
QoiitQOQ u. a. , so auch prdhneiardm Early in the day, in

the forenoon, der Locativ. Noch entschiedener zeugt für die

Abtrennbarkeit wenigstens bei Iara **) als einem selbständi-

gen Worte \'erwendung desselben im Kurdischen als Su-
perlativ. „Le comparativi sono indeclinabili, e si distingono

dai supcrlativi in qucsta maniera. In luogo della particola

piü, si pospose la particola ier; e per farlo Superlative si an-
tepone, v. g. Belle spei, piu hello speiier, bellissimo ier sp6i."

Garzoni Gramm, della 1. Ivurda p. 19. Meglio — ceier , ce-

tera, (pioscier, (piosciera, piii buono p. 1S4. Piuttösto (vale

a dire) cssere megliore: Ceter, <pi6scier p. 53., vgl. Pers.

yx;^j.^ (melior, pulchrior). — Von hardba Cattivo, reprobo

p. 109. steht liardbiera , luabUera Peggio p. 207., und ier

karaba, ex ammo lavellera , ex amtno liardbiera Pessimo, di

tutti il piü cattivo p. 184., wie p. 70. ex 1a amhiiara piu

fidele di te, als Coaiparativ von amm, a. ^3;^'»^ (fedele) mit

ex, das, wie Pers. j^ eig. ans bedeutend, dem Gebrauciie des

'•') Etwa aus tra üther, diircrcnt, was begrifflich nicht luipassciid

scheint, Avcil hei den VcrfileichiingMrätuf'eii siaiiz ei»'. Verschiedenheit
(des Grades, Ortes) hervor<;eh«hcn werden soll? Dann erklärte

sich th aus der im Zend so gewöhnlirlien Aspirationskraft des spä-

ter wetigefallenen r, wie ja auch die 2. Pers. im Veibnm wegen
des V in ivam (tu) mehrl'ältig aspirirt auftritt.

**) Wer es von f»'slu-. tr,i (transgrcdi) herleiten wollte , l<(tnnte dies

j7iit als Argument gehrauchcn. Krz. trl's ist Lat. tntns und nicht

eine t^teigeruug mittelst ier {trifurcifer , terque quaterque heatus
u. s. w.); allein, die IVichtiiikeit jener Herleitung vorausgesetzt, l>e-

rührten ^ich auch fr«;/,s und ter. Uamalver(Akad. Voorlezingen) sucht

sogar, ich glauhc jedoch irrthünilich, in toma ISskr. taj/t (desiderarej.
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Lat. Abi. (woher) hiiiler Conipar. im Lat. zur Seile geliL —
Manier (niaggiore) p. 180., dem Sskr. rnaftat-lara ((iiealer,

more) wenigstens uiigeCälir entsprechend ; und ier miizen '^)

*) S. Bopp, Vgl. Gr. vS. 5.5. 415 f. Z steht, wie im Zciid , für Sskr.

/t , iiiij en liöniitc, falls darin nicht ein anderes >sufr. zu suchen,

nach, im Knrd. nicht uiiül)Iichem Al)(all von t aus der Sanskr. star-

ken Form mnhaid herrühren. Mas-ier hat vielleicht nur um des

harten t willen sein hartes ä , jedoch hlciht auch Zend. vias'd

(niajinus) und das /. (nicht y) i" inr/.oö,- , a>,/.i<TTOi n s. w. , man
müsste denn letztere etwa auf Formen, wie Sskr. via/uiktt (An ex-
cellent man), zurückführen, wohl zu heacliten. Burn. Yayna 1. j). 7;i. vgl.

Boehtl. ehrest, p. 381. hat aus dem Vaü,'ur-Veda: juahatu vuthiyüni^so

zw sagen uf-yi'-.lov finZotv). Steht in itti'uoi' das t .st. y, so dass tt

aus ahi contrahirt wäre, oder statt y durch P:innuss des *, niid hat

fitiZMi' eine Metathese st. yty -\- ttou erfahren? Ich glaube auch
J\]aC>'ji'r,g, nach Arr. Hist lud. (vgl. Rcland Diss. T. I. |). 91.), Name
eines Ucherrschers der Insel Oaracte, hieher stellen zu dürfen, sei es

nun, dass er zum Mazduo (Ormuzd) lUirn. I. I. einen Bezog habe,

oder schlechthin: Gross bezeichne, ^\\e h^i. Max'unus ^ woher 37«.ri-

miniis , Mnxiininnus ^ maxuniliamis (von Maximilla ^ als Heiuame
der Egnatii Hosini Rom. Antiq. p. 928.), Maxentius viell, wie Cre-
scentiusy 3I>;yi(jT>fi(''.f>;s 11. Vi. 28. Wer weiss, ob nicht auch Mccl«/.«,

Stadt in Kappadokien, auf den Mazdao ziele, da dessen Kult we-
nigstens nachmals in Kappadokien eiiigcfülirt ward, woher z.B. noch
die Persischen Benennungen der aionate bei den Kappadokern rüli-

ren. Hesychius hat Bc.yatog — Ztvg 'J^Qvytog (vgl., ausser tlem

Slawischen Boif ^ d.i. Gott, Sskr. /^/(«{/rt/Y/f Res|)ectable, worsliipful,

adorable, and hence the common appellative of a prince or dcity)

lind Multv;^ 6 Ztvg ncoa 'l'ni.:i' (vgl. Ahreiis dial. Dor. p. 5fi7.),

worin man wiederum direkt an den Pers. I\I(izihio oder an einen lie-

zng, wie in Jupiter (Zft? ?) Optinius i)7^MJw<w.y, zu denken Lnst bezeigt.

— Freilich bat ufOoi' auch C, sonst aber ist Eintauschnng von Zisch-
lauten st. h nur Slawische oder Medopersisclie (nicht Griech. - Lat.

oder Germ.) Sitte. Hier /in'ycc. ^IröoC Hesych. vgl. Reland I. p. 223.

mit dem Pers. js..<; im Indischen entspräche allenfalls das Fem. iimhi

Ceig. magna und dann terra). Etwa auch Mc./.y.c'.ßc.tog s. v. a. y.oina-

vog , Stcnörrjg Ib. II. p. 188. aus Zend huva (rex) Burn. Yafna T. I.

p. 423. mit Pers. Kfi , also auch ohne Zischlaut. — Goth. 7nais , Ahd.

??ie)', Mhd. 7ne Bopp §. 79. sind Comparative, welche h auswarfen
und die Sskr. Comparativ - Endung -pns noch weiter zu -is ver-
kürzten, liat. inmjisi fristete dem h als </ sein Dasein, während mtt-
jus vielmehr den\ Suff, breiteren Raum gewährte. Vgl. meist mit

fiiyiürog ^ und Meister (aus dem l.at. erborgt) = mrtqititer ^ das, wie
minister, zwei Coniiiarativsulf. (nicht uolh wendig, wie Grimm III.

654. will, eiT) Superlativs.) enthält. Si>aiiier. Portugiesen und Da-
coromanen benutzten das Lat. moiiis zur Comparativbildung (mas
dnice, mais doce , mai dulce) Uiez, R. Spr. 11. 48. 402. Zugleich
aber dient tiHKjis (>tatt potins) als Adversativpartikel 410., nämlich
Ital. wm (Adv. mai'). Sp. Port, jiias. Frz. mais u. s. w. Von beson-
derem Interesse für mich sind Ital. madie , iiindiö (mit st, oder wo),
ja wahrlich, wahrlich nein, und mndesl, maisi

,
jawohl, aller-

dings, und zwar, Aveil ich darin beiderlei Elemente (uf'ytc, Deus,
vgl. pcrdio ) bei Gott'.) erkenne, Mie im Griech. fxii Jw. u. s.w. Et.
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Oller tnaster ammo (majoi- omnibus) Massimo p. 184. Picuili-

ier Minore p. 287. von plcinli (piccolo) p. 213. Zniera,
znier (piü presto) von zu p. 215. 219. Orcetera Piü in la,

von orva in la , und erveiera l'iu in qua , von ervu in

la. Die Perser haben liienach so Unrecht nicht, wenn sie

j-i und das aus dem Compar. gesteigerte Superlativsuff. ^-^ J

auch oft von dem Adj. geirennt schreiben, z. B. y V>-=*- W^il-

ken , Inst. p. 23. 3Ian beachte^ dass in gleicher AV^eise, wie

hier dem -1er -in, auch den Ord. zuweilen Q:t~ angefügt

wird, z. B. ^-^^ und ^^:^*-^-^(sextus) Vullers p. 84. Bopp, Vgl.

Gr. S. 425. sucht darin Sskr. li/an im N. Compar., doch vgl. das

Pers. Adj.-Suff. i^^. Wilkcn p. 89. In der dort gegebenen Erklä-
rung des Slawischen SuperlativpriUixcs nal aus Gotli. tuais (ma-
gis) kann ich Bopp auch nicht beipllichtcn; es scheint mW eine

blosse Modilication von na (auf, über, zu u. s. w.), das ja

auch bei den Addiliv -ZinMcn 11 u. s. w. in Gebrauch ist und
also ganz gewiss, qualitative Steigerung auszudrücken, nicht

minder geeignet ist. Vgl. vTctQ, nuQÜ^ hinter Adj. Winer,
neutest. Spr. p. 278. —

F. IL 323. Bei Ital, deh tluit Dicz II. 413. die Fräse: vom Voc. dee
der Späteren? Wollte iiiaii aiicli dies z. B. von Priideiitius ge-
hrauclite dee als blosse Nachahninng von O^tt Mattli. 27, 46. u. s. ^v.

verwerfen, so glaube ich doch beide in e-de-j>ol und (rriech. t'i-lht

est. ^1-et mit wolillautlicli überaus gerechtfertigter A|>oko|»e des einen

f, wie im Du. nrrae , aus Sskr. akflii; also gis. O, inon DieiO uach-
gewieseii zu haben. Vgl. auch Lettisch iiu der \>e\ Gott, waiirhaftig

(/i« , hu) und Lith. diene (o Dens) von dieutts 31ielcke, Gramm. !S.

25., im Altpreuss. als Vocativ deiira, deine oder auch (eig. jNom.,

wie Lat. Dens, Gr. ^^öi;) deiics. Dieserlei Bctheuerungs - und
Wunschformen knüpfen sich begreiflicher Weise leicht an den Xa-
meii Gottes; für einzelne Wciuhnigcn liesse sich freilich auch an
nahverwandte Wörter denken mit der Fledculung: Tag (heller, wie
der Tag) s. z. R. Et. F. L 97. und vgl. Grimm IL 45L Altfrz. dird

Diez IL 413. halte ich für Diva C^ii'go)! als Anruf an die Jungfrau

Alaria , Avic eben da Frz. volksmässig dai/ie (d. i. nötre danic).

fSpan. cuerpo de tal (st. dios) 414., wie sclion Altgriech. uä /öru.a.

mit Auslassung eines bestimmten Göttcrnameiis. JSlü scheint seiner

Construction nach eher adverbial (/<(•}'«) als vocativiscb. Sonst liesse

dies vielleicht die Form auch zu. Es verhielte sich zu mdlutut, wie
'Ailä ZU "AiliiVT \ t}(7Tu oder t[.i:icLr ist vielleicht aus dem Mng. h'

7i<'.)'n\ aber t\unicq aus ^r 7rf<a/ gekürzt. iJ/iö', /</;;' 1 Compar. ? |
kiinntc

inögliciicr Weise, trotz /n^ycc ::= Sskr. inaluit ii. C"''t Woglall von O,
doch, wie jvVkci' , INcutralaccusativ sein, weil maluoit eig. Part, ist

mit der Bedeutung : wachsend. JInhitu (.Worshipped, rcvorcnced
2. Proper, rigbt) s|iicu,cll sich im Lat. 7/nictiis, Voc. nuicte (und

daraus inmli(rc) wieder, und es IVagt sich dalior. ol> nicht, statt

des einfachen Begriffes der Grösse, vielmehr irgendwie der von
Verehrung in iiü ausgedrückt liegt.
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Mehrcrc Irische Formen auf -mhadh scheinen sooar die

beiden Elemente von tama cinioermasscn veniickt zu haben,

wenn man jiicht in ilincn etwa tun -f- i/ia surlit.

Sanslirit

1. pra-iha-ma

2. dvi-i' lija

3. ir-i-tyn

4. coiiir-ilio,

ittrtya,

luri/i/a

5. panc a-ma
6. shush-i'ha

7. sapia-ma
8. (ifhi'a-mu

9. nuva-ma

10. dara-ma

100. cuia-iama

Irisch

beiO'C. p.60.

priotnh,ccd

dara
ires , Irhi-

nihadh
ceihra-

mhadh

cuighedh

seisedh

sechimhadh
ochimhddh
naettihddh,

iiotmhadh

deich

-

mhadh
cedadh

(i älisch

Armstroiij; p

XX IL Hijilil

Öoc.Dict.p.Ki

prinmh,
ccud

dara
irileamh,

ireas

ceaihramh

cuigeamh
scathadh,

seaihamh
seachdduih

ochdamh
naoihatnh

delcheamh

cell damh,
ceadamh

Wallisisch \BasBrcion

Pughe Gr, p. LcsoniilecGr.

p. 63.

heüta

lOß

lüifed

dcafed
tri/ed

pcdicarfcd

pxmmcd

eil

trived oder

Ire'de
pcdvarved
od. pevare

pem ved

ch wechfed clmiec'hied

seithfed

uijlhfed

naiifed

degfed

canfed

selzved

eizved

nuved

\dcijved

Ikandved

Priomh, AVall. prlv (Engl, prime; chief cet.) hat Pictct

p. 143. vermuthlich vollkommen Kocht aus dem Lal. erborgt

zu hallen, so täuschend auch der Vergleich mit Sskr. parva,

Zend paourva Burn. Comm. sur le Yaciia Notes p. LXXVII.,

Russ. nepBMH , Poln. pierwszi/ (das letzte mit Superlativsuff.,

vgl. pierw zuvor, erst) sein mag, in denen Grimm Hl. (>56.,

trotz Poln. czerw vgl. mit Lith. hirminis (Wurm) oder Irzew mit

LiÜx.hramas u. a., dennoch, glaube ich, grundlos ?ü aus m ent-

standen deutet. Diese und andere Ordinalia der ersten Zahl

hängen mit der Präp. Sskr. pra, Deutsch vor zusammen. So
Budissinisch prjenl (der erste) neben predi/ (eher, vor), wie

pofsljenl (der letzte) neben poßljedij (zuletzt) Seiler, Gramm.
S. 93. Unrichtig erklärt BoppS. 463. das Lat. prhtms aus

Sskr. praihama. Des ersteren Länge erklärt sich nicht etv»a

aus dem Wegfalle von ih , sondern aus der Zusanuncn-
schrumpfung pris (z. B. in pr!,s-ciis, wie Frz. pis aus Lal.

pejus s. Et. F. IL 281., und Goth. Comparativ- Adv. auf -Is

Grimm IIL .589 ff. st. Lat. Acc. neutr. -ias) = Gricch. tiq-Li'

aus dem Compar. priiis. Von einer „Abschwächung des a zu
?" kann desshalb durchaus nicht hier die Rede sein; wohl
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aber in Lilh. plrmas, Lettisch p'inns uiul (von u zu Lippen-
vocalen , wegen des nachfolgentlen m) in n^öf-iog , üotli.

frnms^'), Ags. forma (Engl, form -er mit neu liinzugesclzter

Coniparalivendung; first superlativisch, wie Ags. formest Ao\i-

pclt supeii. Grimm III. 626. 635.), welche aber auch nicht die

Mittelsylbc von pra-iha-ma (d. h. mit dem -ihu in ifhatur-

iha und dem super!, -ma, und nicht = iamu} ausgestosscn,

vielmehr diese nie, so wenig als adima neben ddi, (uhja (pri-

mus) u. a. , besessen haben. Auch in TTQcoTog, Dor. n^äzog
erklärt Hopp S. 45S. I'alsch das o), welches sich auf eine

Contraction aus UQÜ-avog vgl. eßön/tiaTog
,
peaazog (vgl. Lep-

sius S. 132.) gründet, wie auch Dor. TezQcöy.orra nicht auf

die S. 451. gemuthmasste Weise, sondern durch ÄIctathese

des in riioQU sein it) (aus o + ti) erhielt. Ahrens, dial.

Dor. p. -280. — Cead (the first) **) bei OBrien trägt Pictet

gerechtes Bedenken mit Sskr. ddi zu einigen. Viel näher

hätte eine licrleitung, wo nicht aus Sskr. 1. eha, dann doch
aus Ir. ceann (thelicad) gelegen. Vgl. Hebr. -jidi^n (der erste)

von "di<'"i Haupt, Anfang Gescnius Gramm. §. 96., Frz. clwf,

Engl, chk'f (aus Caput, wie: Front auch für Spitze, Vorde-
res}, Sskr. fl(/r«/«f/ (primns, cxv.ayru, cuspis), muhha (Firsi,

initial 2. chicf, pre- eminent, principal; im neutr. aber: The
mouth, the face cet.). Man beherzige aber avoIiI, dass BBret.

henta (premier, premiere) Legon. Gr. p. 63 und Welsch c>/nt

First, earliest rücksiclitlich ihrer Gutt. nicht zu Welsch pcn
(llead, Chief, supreme) stimmen, und Owen als ihr Etymon
ci/n (Adj. First, chief or foremost; Adv. before, cre, sooner

*) Hopp sollte ilaiuit iiiclit Gotli. fnwi, Eiij;!. froin Cab) in Verhin-
dunj^ setzen, wie er 5S. 464. tliiit; — dem widcrs|iriclit aufs eiit-

sciiiedeii>te die Bedeiitini«^ , denn fra7/i hedeiitet keineswegs: vor,

bei. Fruin gelit nehst Tiaoic ii. a. , eben so von üisl<r. uiju (ab) aus,

wie p-ra von api {_iTii). Ajni und ajii sind iu ihren IJedeutuujieu
(_Eiitfernuiiy; , Annäherung) diaiiictial einander entgegengesetzt, und
eben so ilire Derivaten. Ich ii;iltc schon das r sowohl von Gotli.

fraiu als f'aur (pro, ante) tür coniparativiscli, w\e in !Sskr. pa-ru,
adlui-ra u, s. w. und fraui nicht minder als Lith. pinn (.vor) aber-
mals mit .Superlativsul'fix versehen. Lith. pinnjuiis , pirmjäusey
C-vornelunlich , vor allen Dingen, zuerst), das ich in Lettisch jiivms

Fräp. (vor") und Conj. (ehe als; in diesem Falle auch pinnls'), vgl.

Grimm, gekürzt erblicke, einhalten sodann eine abermalige und zwar
im Lith. gewöhnliche Steigerung. Lat. prh/ture^ sciiliesst deren
sogar, genau gezählt, noch eine mehr ein.

**) Aber auch, gewi.ss davon ganz verschieden: 100. Wolscli caiit,

H'Breton {,tiiit = Lat. centum. Im Arkadischen txoroi-ßatcc Ahrens
Dial. Aeol. p. .23;{. , wie in t'iy.oGt , Sm/.öaioi u. s. w. steht o vermutii-

lich dem weggefallenen Nasale (Kt. F. \. 6.) zu Liebe; Dorische
Dialekte hatten noch r;, nämlich Ft'/.cii, ifif./.c'.iioi u. s. w. Ahrens,
dial. üor. p. 119., aber nicht mehr den Nasal, wie das Lat.
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tliaii; Pracp. befoic) s. auch Piiglie p. 35., angicht, was aus-
scrileni in \ ioloii ('ümp|). erscheint , wie z. B. cyncad The
front of batlle; ci/n-voO (aus ?n(ilf Son) Firsiborn u. s. w.

—

Dam hält l'ictet für Uest von Sskr. avijaiaru (alter). Xicht

nur ward La(. alier und \ornials bei uns der andere - der

zweite, sondern auch BlJret. eil (aus allog, Goth. ulis) so

gebraucht; die Ki'irzung wäre inzwisclien eine höchst gewalt-

same, und könnte man ja viel leichter z. 15. auf Sanskr, i-

iara ratluMi. Es fragt sich aber, ob nicht dara geradcswegs
ans dein Card. 2. da, dö entspringt, sodass bloss -ra (und

zwar, gleichwie in dsvreQog, coniparativischcs) '*) Suffix wäre.

Pohl, uiorij (secundus) u. s. w. leitet Bandtke, wohl mit Grund,

aus 2. dua , sodass also d hinweggeworfen wäre. S. Comm.
Lith. I. 21. Ich glaube nicht, dass es dem Lith. aniars , Lett.

ühirs (der andere, zweite) entspricht. Pohl, drugl (der an-

dere) geht von Russ. Apjrt, Lett. draacjs (Freund), Lith.

draiigas , Gesell, Genoss aus und hat schwerlich comparativen

Character, wie Grimm III. 637. will. — Es ist ein Irrthum

von Pictet p. 144., wenn er die Wallisischen Ordinalia mit

gwailli, fois (ou gwed), Bret. vez gebildet glaubt; denn Wall.

tnncailh (scmel), diri/ivaii/i (bis), ieirgwaiih (ter), pedcirgRaiih

(vofj 2— 4, weil givalih ein Fem. ist, mit den Feminalformcii

dny, leir, pedair neben den Masc. dun, iri
,
pednar)

,
pum-

uaii/t (quinquics), camvaHh (centies) u. s. w. sind ja, die

hinnnehveit von den entsprechenden Ordinalien verschiedenen

Multiplicativa. Augenscheinlich unterscheidet sich das Ordi-

nalsuff. Wallis, -fed, BBret. -ved im geringsten nicht vom
Ir. - tnlutdh (m/t ähnlich gesprochen , wie iv). Statt der 4 er-

sten Multiplicativa bedient man sich aber zufolge Pughe p.

107. volksmässig der Formen ci/niaf, all oder etlfed, iry-

dydd oder irijdedd (da dd oder s mit nichten dem Sskr. End-s
entgegenkommt , wahrscheinlich falsch von Pictet mit Sskr.

triiyas vgl.) und pedwerydd oder peduaredd , deren dd viell.

Sskritischcm -1/ia oder -1a gegenübersteht.

Ganz ohne allen Widerspruch superlativisch gebildet sind

die höheren Zahlen Ahd. zue/nzicuslo (vigesimus) u. s. w.
Grimm III. 644. Lepsius jedoch verkennt dies S. 134. so

völlig, dass er das s vor t dem Goth. lign-s beimessen will,

obschon er sich S. 149. recht wohl besinnt, dass dies im Sg.

I^) fSo z. B. in 8s]^^. adha-rn finfeiioiO ans adhas. Daher dann vtr-

ninthlich Pers. s,»^ dara A valleN' (especiall^' between liills tluoiisili

wliicli a stream flows) Shakesp. Hintliist. Dict. p. .380 Ausserdem
Böhm, dolem (thalah) , üeutsrh ihal CvaMis). Gäl. dnil (Atjer, plani-

cics, inpr. ad anuieni vel radiccs niontis sitns), also: NieUernngen.
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iinvorhandcnc Wort -« nur als Flexionszcichen für den Nom.
besässe, und begeht liicbei wieder den neuen Irrthum, dass
sich jenes * aus einem feminalen / (wir liabcn schon oben
die vollige UnStatthaftigkeit eines solchen nachgewiesen) ent-

stellt haben soll. — Zweifeln kann man dagegen, ob in XQia-

xootög u. s. w. als Suff, ozn, oder vielmehr, wie in e>t-Tog,

bloss To gesucht werden miisse. Vergleicht man nämlich

z. B. '/_aQii(S-TaTog aus yaQitvT u. a. Et. F. II. 248., woraus
folgt, dass IT von XQiäy.oria uml den übrigen vor x einer

Umgestaltung zu g unterliegen konnte, wie ohnedies schon
das Gleiche in el'xoai geschah, so brauchte a in (Tto nicht

nothwendig zum Suffixe geschlagen zu Averden. Jvoozög
(ohnehin als Superl. , wie im Deutschen das spätgeborne

zweite, ein Sonderling, welches die Rechtfertigung von ötv-

xarog, der letzte, gls. zweiteste von allen, nicht für sich

hat"), hxaTOOcög, (.ivQioGxüg konnten Ausbiegungen aus der

wahren Analogie sein, wie Frz. äeuxieme , troisieme u. s. w.,

die sich an Lat. Formen, wie vicesimus, centesimns anreihe-

ten. TTöoTog^ das schwerlich aus nöoog entspringt, konnte,

iHiter Voraussetzung der Gleichheit von a und /, geradezu
dem gleichbedculenden Sskr. hati-t/ia (What, how much

;

vgl. auch baludiihu Maniest, the ordinale of many) entspre-

chen. Vgl. Lcpsius S. 134., der eben da auch vices-imus
nach declm-Hs (so theilt er, wie auch Düntzer, Lat. Wortbild. S.

120., irrig) gebildet wähnt. Richtig erkannte er nur centesimns,

millesimus als missgeformt nucXwicesitnus u. s. w., indem -es-
in ihnen eig. keine Berechtigung hat. Der Analogie in dieser

Rücksicht gemässer, obschon zu Irrungen, z. B. 300 und 30,

leichter, als duceutesimus u. s. f., verführend sind die For-
men dncesimus, trecesinnts (30. Irigesimus^, (/nadriyesinms,

(/Hittgesimus, sescesimns , septigesinuts , octigesimus, nonigesi-

t)ius , und nongesimus. Seyfert nr. 815. 1568. aus Prise, p.

1352. (II. 398. ed. Krchl). Vicesimus u. s. w. tragen , was
auch Lepsius dagegen vorbringe, einen ganz entschieden Su-

perlativen Charakter, wie brevissinuts u. s.w. zur Schau, und
darüber hätte ihn schon die von ihm S. 150. angeführte Zend-
form vfcans-temö , Sskr. vinniti -tanni belehren sollen. Gäl.

/ic/ieadamfi , Ir. fic/tedad/t , wie40th cethrachadadh cd. lOOOth
w///'t'rM; AVallis. 20th ugoinfed 40th deugeinfed; BBret. 20th
tigendred 40th dauii- ugciltred stimmen dazu entweder gar

nicht, oder doch in weiter Ferne. Völlig identisch damit aber

ist liUt. vicesitiuis in seiner noch vorhandenen älteren Form
vicensiimam, wie auch f/nadragensitiDini u. a. Schneider Lat.

Gr. II. 4(>0. Düntzer, Lat. Worlbild. S. 111., dessen Erklärung
ich jedoch nicht unterschreibe. AVie nämlich tüsutn und tan-
sum aus tiaid-\-tum, durch Assibilation des d vor /. und
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/ormosits aus formonsus '') (Scluieider II. 457.), erwuchsen,
so jene Ordinalfoiineii aus )it + iinw.

Noch eine 6. Form besitzen Sskr. driffi/a (sccundns"),

frlfija (teil ins, Aeol. Tt()tog Alnens, dial. Aeol. |). 71).), das

iiilcrcssaiitcr Weise (s. ob.) noch durch so \icle Spraclien

iiiiidurchläull, und, ohne /, sowie vorn verslüinniclt ((Iciin

Ciriuun III. sclu-eibt aus Verseilen bcständi«; If/uifuifi/a, \vie

auch dasawa st. dacnnia): turfija oder turi/i/d, Zend intrya

Kopp, V^gl. Gr. S. 41. Lepsius S. 145. stellt passciul -tyii in

Possessivpron. (Bopp, Gr. er. r. 289.) und Patron. Iiieniit zu-
sanunen , aber schwerlich mit Kecht das -yi in Siaw. Ord.

(s. Bopp, Vgl. Gr. §. 322.), Avelche das l'ron. -ya hinler

sich haben. Das t in dvi- (tr-) 1-ftja betrachte ich aber

als aus dvi-fa, Iri-iu (s. ob.) entnommen; etwa so wie

-law-ya (aus -tu'), -an-zi/a (aus -ana) neben dem einfa-

chen -yti im Gerundium. Hieraus wollen nini sowohl Bopp
S. 4(>1. als Lepsius S. 133. öicxög, ötoong, <^i^ög, -iQiirög,

TQiooög^ TQitög (vgl. Ahrens dial. Dor. p. 91., der sie anders

accentuirt, und nsQixzög^ neQiooög. ja Ilesych. Yitov, h'v h(>tj-

TiC U.S.W, s. Härtung, Casus 293.) durch Assimilation ent-

standen wissen, Avie z. B. in Ahd. dr'iiio = Goth, ihrUlja

Grimm III. 637. wirklich der Fall ist. Meines Bedünkens
streitet gegen diese 31nthmassung nicht bloss die Sinnesver-

schiedenheit, sondern auch die Form, welche vielmehr auf

eine Assimilation %t = ac (s. Et. F. II. 514.) leitet, wie dies

tQiTiix; neben teTQaxtvg lehrt , welches ein Verbum voraus-

setzt , ähnlicher Bildung, wie diä'^ofiai, (doppeln'?) und önid-

LEiv, TQiaCetv, nevieiQiäCeir ^ riEj-inaCsir. 3Ian beri'icksichtige

ohnedies z. B. di^a, Tp'Z«, xtTQuyu u. s. w., welche Bopp,

Vgl. Gr. §. 325. trotz ihres kurzen End-a mit Sskr. dvi-dhu

U.S.W, zu verbinden gar keinen Anstand nimmt, was etwa
möglich würde durch eine Zwischenform (wie saha = Ved.

'•') Uie.s formonsns , wie hnperlossiis Düiit?:er S. 109., habe icli Et. F.

I. 92, II. 245. 612. riicksiclitlicli des SSiifi". .«sowohl mit dem Griech.

fjT, z. B. //oof/>;fzs, i-aac, fi' (also ein Fem. - osa sehr ähnlich wie
i(r(y((^ als mit Sskr. vant, z.B. im \om. riijxii'iin m., vati f., tuit n.

(1. Haviri»- shapc er coloiir cet. 2. Well - shaped , heautiful , haiid-

some) ziisammeiigeordnet. Ich stelle hier die Fräse auf, oh nicht

Iiinter dem vant noch ein zweitos .snff. to gedacht werden müsse;
nämlich so, dass sich vor dem t des letzteren das Schluss-f des

ersteren zu s gestaltete und durch Assimilation das zweite t ver-

wischte. Dann erklärte sicli leicht, warum das erst seciindäre s in

ÖSMÄ, nicht iioch weiter, wie in dem ganz verschiedeneu -ortis

{sonorus aus sonor u. a. Et. K. 11. 612.;, zu r hinabsank. Merk-
würdig steht labosiis nel)en lnhoriostis , bei DC ciamorose für cla-

mose; tenebrosus und tenehrirosus (_he\ Catnll 111. 11. lesen einige

-JoiHs), fehriculosus Catull VI. 4, wie meticulosus.
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saiUia') , aber doch Vieles gegen sich hat (s. Et. F. II. 514.).

Jr/Oä, TQiyJ^d und T£r()«;^^a (Apollon. D. de advv. p. 563 sqq.)

könnten sich zu TQixct u. s. w. einigcrmassen vcrlialten, wie
%d^ixjv: xa{.iai. Der abweichende Accent übrigens lässl eher auf

cig. neutrale, und im Acc. Plur. adverbial gewordene Verbal-

Adjective rathen, deren d- durch Einfluss eines voraufgehen-
den % an die Stelle des sonst üblichen t (vgl. indess auch das

sonderbare ecpdöq^ gerückt sein könnte.

Wir wollen zum Schlüsse noch das lehrreiche Beispiel

aus dem GallcfS (Tutschek Gramm, p. 60 — 61.) beibringen,

woraus erhellet, wie die successionelle Seite, als eine der

wichtigsten bei den Ordinalien, auch rohen Völkern nicht ent-

gangen ist. Um „der erste" auszudrücken, setzt man in dieser

Sprache das Verbum dura mit dem Fron. 3. Pers. : ini dura
(lit. he before; der vorne, der erste), und eben so ini boda
(lit. he after), was auch zur Anzeige von Verminderungen
(negativer Comparative) dient. Ich sehe hiedurch meine An-
sicht bestätigt, -1a in den Veden aus ~iha als Ordinalsuff.

seien aus Pron.,, wie Sskr. 1a (Gr. ro), Iva (alius), hervor-

gegangen, und der eig. Sinn von (/^'c-Zf/, Isc/ialiir - 1ha u. s.w.:

,,mit der nr. 2, 4 u. s. w. der." Am zi dura, dijira bedeutet

:

Ich bin (im Alter) vor dir, d. h. älter als du, aber ini na
buda dijira Er ist (im Alter) hinter mir, d. h. jünger. — Von
2. aufwärts aber bildet man die Ordinalien dergestalt, dass

jedesmal an das nächst vorhergehende Cardinale zuerst die

Postposition 1i und sodann hinter diese das Verbum aua (an

einander hängen, verbunden sein, namentlich auch: in einer

Reihe auf einander folgen s. Dict. p. 13.) gefügt wird. .,^To~

hoti-ana is therefore „the second", literally: that which hangs
on the „one" (fo/to) ; — lama1't~ana „the third", lit. that which
is joined wilh the „two", and so on through all the num-
bers.

"



Anhang
über Fingern amen.

1.11 der lex 8alica p. 80 — 81. ed. Laspeyres werden die

Finger der lieihe nach als 1. Pollejc s. pollicaris (\\ic 8pan.
el dedo pulgar, Port, o dedo poliegar) 2. secundus diglius,

unde sagitta trahilnr *). 3. medianus 4. quarius und 5. mi-
n'imus dUjiius aufgerülirt, und hat Leo, Malb, Gl. II. 70 If. die

dortigen vielleicht gleichfalls auf die Finger bezüglichen Glos-
sen aus dem Keltischen zu deuten gesucht; mit \velcheni

Glijcke, darüber habe ich mich A. L. Z. 1845. nr. 277. aus-
gesprochen. Das ist für mich der erste Anstoss gewesen, in

Betreff der Fing-erbenennujioen einmal verschiedenen Völkern
auf die Ferse zu treten, behufs Ausfindungmachung der haupt-
sächlichsten Arten, auf welche sie jene Gliedmafsen charak-
teristisch zu bezeichnen sich beflissen. Obgleich aber meine
Nachforschung sich verhällnissmässig nur auf eine kleine Zahl
von Sprachen erstreckt, habe ich sie dennoch schon jetzt

aus der Hand gegeben 5 im Grunde nur desshalb, um mich
nicht allzuweit in einen Gegenstand zu vertiefen, dem ich,

in Betracht seiner Winzigkeit und vom rein sprachlichen

Standpunkte aus, nur ein höchst untergeordnetes und flüch-

tiges Interesse entlocken zu können befürchten muss. Wie
weitschichlio- sich übriaens der an sich Aielleicht nicht allzu

*j Bei J. J, Schmidt^ Tliaten des Bogda Gesser Cliau S. 181. 182.

heisst einer der Helden Dschirghiuihan Erekeitii (seclisdaumiji), weil

er mit einem guten Bogen auf einmal 6 Pfeile abscliiesst. Beim Bo-
geiisciiiessen wird iiämlicli, hemerkt Schmidt, die Senne l)loss mit

dem Daumen angezogen, wälireud der Zeigefinger zum Halten des

Pfeiles dient. Vgl. ^^^.w.^ (60) bei den Bogeiiscliützen : Modus ille

tenendi, quo ciiorda arcus attraliitur pollice et digito indice, wobei
nämlich die Finger in der Lage sind , dass sie die Zahl 60 bilden.

Andere leiten dies von der Bedeutung ,,Daum" ab, welche •„^^^m.^

auch hat. Rödiger S. 128. im Jahresbericht der deutsch - uiorgenl.

Ges. 1845— 46.

P o t t's Zälilmothodpn, 1«^
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arme Stoff anlegen lasse, beweist Echiermeyer''s *) geschickte

Behandlung desselben schon in einem engern Sprachgebiete,

als von mir hier durchmessen wird. In ausgedehnterem Sinne
vorgearbeitet ist mir auch von Nemnich \\\ seinem jetzt bei-

nahe verschollenen , allein dem Sprachforscher für naturhisto-

rische Gegenstände vielfach ni'itzlichen Catholicon vv. Digitus,

pollex, index, medius, annularis, auricularis, was zu erwäh-
nen die Dankbarkeit gebietet. Manuum pcdumque digiti qui-

bus nominibus appellentur, docet Andreas Schoiius Obss. Hu-
man, lib. V. cap. III., sagt Voss. Etym. Lat. v. digitus.

Die Sprachvergleichung neuerer Zeit hat sich, wie mir

scheint, fast zu ausschliesslich mit Aufsuchung ganz eigent-

lich sprachlicher Iilenlilcit , oder der Coincidenzfälle in ver-

wandien Sprachen, beschäftigt. Oft kommt es dabei vor-
zugsweise auf Beachtung des Lauies sowie der, mit dieser

verknüpften objelitiven Bedeutung**) an, während, natürlich

*) Proben aus einer Abli. über Namen und symbolische Bedeutung
der Finger bei den Griechen iiiul Römern von Dr. Th. Ecbternieyer,

Ostcrproyir. 1835. für das Könii;!. PädajiOs;iiini in Halle. Obscbon die

Ahh. VIll und 40 S. in Oi'^it lasst , sind docli erst Daumen, Zeiy;e-

und Mittelfinger besprochen. Er hat sich z. B. viel mit dem mimi-
schen Gebrauche der Finger, oder der Fingcrsynibolilc im Alier-

thume, abgegeben, worauf von mir nur hie und dort, im Vorbeige-
lien, aufmerksatn gemaclit -worden. Eben .«o wenig lag mir Chei-
roskopie in Curus' Sinne (Berl. Jhli. Jan. 1846.), auch nicht Fj/?^^r-

spniche (Zig. I. 9.) u, s. w. am Herzen.

^'^^ Aus blosser Laut- und Begriffs- Aehnlichkeit folgt noch keineswe-
ges , wie man sich gewöhnlich einbildet, allein sclion wirkliche Wör-
ter- Veru'andtschdft- Die sciieinbare Uebereinstimmung solcher ^^'ör-

ter von «og. alliiemeiner oder antedHuricniischer Verwandtschaft,
wie sie Klaprotb CAsia Polygl.) bezeichnet und deren nicht wenige
S. 36— 39. zusammenstellt, ist bei weitem dem grössten Theüe nach
das Werk blinden Zufalls., wie sich, bei oftmaliger Unkenutniss
über ihren etymologischen Ursprung, meist besser voraussetzen, als

streng heu eisen lässt. So wird kein A'ernünftiger z. B. Xgr. ih'cti

(gekürzt aus ofifiiai .,
sodass es mithin vom Altgr. Sn - ufh-tor,

ausser den Suffixen , nichts beibehielt) mit JMarques. motu CAugc")

idcntificiren wollen, da, welches auch die Etymologie des letzteren

Worts sei, unmöglich dieselbe mit der Griech. übereinkommt. — Im
Söchuana heisst nogu C-serpent) Casalis p. 2.. wie im Sskr. iidga

(eig. montanus , aber auch: anguis). — Mobba Avn'« CH;^"tl) P'ichard,
Gesch. des Menscliengeschl !l. 134. und eben so im Sskr., wo es

aus Aj'V (facere) gebildet worden. Ich glaube nicht, dass Keltisch

la7nh und in den Okeanischcn Sprachen lima (Hand) ernstlicher ver-
glichen werden dürfen, obschon sich Bopp, Alalay. Spr. S. 20. hiezu
herbeilässt. So auch Klapr. a. a. O. /f-i'o (wie Sskr. huran'a, Hand,
aus Aj"' , nehmen) und iMoiig. (lar, Lesgisch huer. — Bei r, Strah-
lenbery Nord- und Ostl. Th. von Asien S. 156. Kalmückisch zacha
(blind), dem Lat. caeius nach jetziger Aussprache ähnlich genug
lautet. Eben da S. 153. Kalm. tvhte oder tolo Ich bezahle, Tara-
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nie völlig, docii manchmal mit geringeiem Schaden ^'on der

Idee abgesehen werden kann , welche dem verglichenen

Sprachmateriale zu Cirunde liegt. Ich will mich deutlicher

erklären. Jedes Wort, jede Form einer Sprache bleibt ein

unverstandener hieroglyphischer Klang— Klang o/nw Sinn, —

•

fi'ir mich, den Lernenden, so lange ich nicht weiss, welches
das, mittelst seiner, ausgedrückte Ohjecf, sinnlicher oder

niclitsinnlicher , Art sei, worauf es sich, obschon ausser ihm
stehend, bezielicn soll. Damit kann ich es mir zunächst
genügen lassen; allein bekennen wir es, unverstanden bleibt

jener Klang auch so noch, nur nach einer anderen, der hi-

neren Seite hin, wenn nicht — eins der vorzüglichsten Ge-
schäfte der Etymologie — der in ihm schlummernde Gedanke,
sein subjeciiver Sinn, erweckt und der Anschauung, wie
Empfindung zu möglichst lebendiger Klarheit gebracht wird.

So z. B. wüsste ich von dem Worte: Bhchoff, wie ein-

geweiht ich in die Kircliengeschichte wäre, doch, ohne seine

Identität mit Griech. sniay.onog zu kennen, nur den Sach-
(obj.), allein keiresAvegs den (subj., oder) ff'or/- Sinn, näm-

Iiuinara (in Amerika) tard , zählen. Holländisch teilen (zählen),

beiaalen (J^ahlen), die, der Lantverscliiehiing zufolge, %u'ii]>riingli-

ches d voraussetzen, und sich hiedurch wieder von obigen 'X'^'ürterii

entfernen. Engl, toll ^ Zoll, woiil verderbt aus tO.o^ ^ telotiiiiin, wie
Ziegel aus Lat. tecinla , und niclit nach dem Zahlen benannt, ob-
schon es keinen Menschen geben wird, der nicht, woraus saclil ich der
Zoll bestehe , in hinreichendem Maasse die Erfahrung gemacht. —
Taraluimara (bei v. Murr a. a. O. S. 366.) tele Unten. Hinab; also

genau so, wie im Zigeunerischen (bei mir 11. 285), wo es aber
dem Sskr. Locativ tale (am lioden) gleichkommt. — Eben so teletsi

(Kalb) V. Murr S. 326., dem Slawische Ausdrücke überaus nahe ste-

hen. S. meine Comm. Lith. II. 19. — IManado revene, Ticop. fefine

11. s. w. (femme) Buschm. lies Marq. p. 162., vgl. mit Lat, feinina,

und Tahit. inana (main) p. 73. mit Lat. maniis. — Koptisch Ji^<^C^

(OS, ossis) , Böhm, kost, Knochen. — Im Mexikanischen gieht es ein

privatives a ; allein das Gr. r. - und Sskr. a- i)riv. sind völlig davon
verschieden, indem ihnen der, eig. die Negation vertretende lYwArt?^

ausser vor Vocalen (fo'-, Sskr. an- = Lat. in- und Germ, «n-),
abhanden kam. — Mit Chines. keu oder kiuan (Kiapr. a.a.O. S.38.)
und Andisch im Kaukasus choi (Hund) stimmt wahrliaft v.-eder y.v(i)r,

PI, y.vng (Lat. canis) , noch Kornwallisch kei , Breton ki^ Wallis.
ci, pl. cicn. Irisch c?i ,

pl. cuin (anciently a.ny Dog, now used to

mean a grey-hound only) OBrien, Gäl. coin , gen. sg. and n. pl. of

cu (Arm. qon , dog.«) Armstr., die alle auf die lautlich weit entle-

generen Sskr. cran, cuna , ciini (cains) zurückgehen. — 5Iit Tibet.

hu und Annamitiscb hö (AI. de Hhodes, Dict. Annam. p. 48.) grenzt
nicht nur Lat. hos, Portug. hoi n. s. w. , sondern auch Irisch und
Gäl. bö , ha. Bos , ßovi u. s. av. sollen aber, und höchst wahrschein-
lich hat man hierin vollkommen Recht , Umwandlungen sein von Sskr,

gdus iß = y"); das Tib. und Aunarait. mögen dagegen etwa ouoma-
topoCtiscli sein. —

15*
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licli : Aufseher, der seinerseits wicderimi allein mich nicht

weit brächte in der Kunde \o\\ dieser besonderen Art Aufse-
her mit ihren verschiodenarli«;er! Pflichten. Hcchicn u. s. \v. *).

*) Inspeclores sind dem WoitIaii(e nach auch (von nhfr^ die Sparla-
iiiscliei) , ßi'ötoi oder ßühoi u. s. w. jichei.'?sciieii Maäi>^tratsj)ersoiien.

Ähren«, Dial. Dor.
i>.

47. Körner vielleicht die nachjiiais Gaiieuherrn

und Uoninieisler •jenaiinten Oicfler, Oujiere, denen inshesondeie die

Aufsicht über richtige Vertiieihiui^ des Gutes und der Gabe der

norne (d. h. der Soole) ohiaü;. Keferstein, Halloren S. 80 f. Vgl.

Engl, oi/lcr (Liebcsäugler, Anhiinzler), aber auch Ahd. avijjan, zei-

gen (o.»tendere) ; — also etwa, weil sie die Soolc den Berechtigten

anniesen'^ — Jener, für die spätere geschichtliche Eutwickeinug
freilich weniger, als in Uezug auf den uUeversien Gebrauch des

IS'amens wichtige subjective Sinn des Wortes JJischoff (Aufseher)

verliert .sich, ja kann sich in alle Ev.igKeit niciit aus dem Worte
verlieren, wenn er mit der Zeit auch völüg ans dem Gcdäclitni.ss

schwände. Im gemeinen Spraclibewus^tsein gilt jetzt nur noch der

Klan(j in Verein mit der sachlichen Würde, welche das Wort in

der verschiedensten lavitlichen Umhüllung . die der Begriff je

nach den maniiichfaltigen Si)rachcn angenommen, bezeichnet. Ich

greife aus der bunten i\IannichfaUigkeit einige Avenige der jetzigen

Gestalten des sachlich so wichtigen Wortes heraus. Der Orient hat:

Hussisch, noch dem Griech. selir nahe: (-nncKOnl") , Albaii. 7iiGy6:r,

dagegen Arab. und Türk. _äöavI us<iuf. — Poln. und Böhm, biskup,

Altpreuss. hiskops , hiih. irt//skiipas , Lettisch hlfskaps Oil^r pihfs-

kops (/i durchstrichen), wahrscheinlich durch Deutsehe Vermittelung,

insbesondere nacli der Niederdeutschen Koni!: Uoll hisschop, Ags.

biscen]>. Engl, hishoj) , Dan. und Schwed. hiskoj) , während das

Kochd. /"für/; schon früh eintauschte. S. li. ?". Ha inner . Eiinvirk,

des Cliristenth. S. 297. Eigeuthümlich , durch Uuchstahenumstellung:

Ung. pispec, pispöc (* gesprochen= Deutsch seh). — Japanisch obispo,

Port, bispo , Itai. vescoiw , Frz. evesqye . ereque. Bispado tl^ioece-

sis) wird im Bundo durch Cannecattim : Ochi riu Ih'ssicu (Herr-

schaft des HischoHTs) wiedergegeben. — Welsch esijob., Irisch easbog,

eascop, Oäl. eashniij. ~ Um ein anderes Beis|)iel von grosser Laut-

mautiichfaltigkeit in FAuem Worte zu gei)en , wähle ich '/(»«rr»;.,

das, wie es freilicii <\ii\\ Eigen-, insbesondere Tauf -Namen ergeht,

zum Tlicii in Nachahmung der Kindersprachc , unendlich mehr, selbst

oft in ein- und derselben Sprache, variirt, als bei anderen AVör-

tern der Eall zu sein pflegt. Ar. ^aC>\j Jahja u. s. w. (Wüsten-

feld Miicrizi's Gesch. der Kopten 8. 5.). — Russ. loarinb , f. loamia.

Ferner nB;tHb (l>em. HUjiHinoiuK-a, uauiomrca , BaiibKa). Vgl.

Bulgarisch "ißcr/y.ö^ DO. . bei welchem auch 7tf«'öc. Poln. Jan [Ja-

iieczck) , f. Joanna. Lith. Jonas (aber Jonas: Jonüssus) , Ansas,

Anras, Knskps (viell , da im Lith. kein U vorhanden, aus dem
Deutschen: Hans, Häuschen). Lett. Jahnis, Anjsis. Ung. Janas. —
Im Deutschen: Johannes, Johann, t<chinder Hannes, Hans, Häns-
chen; fem. Johanne, Hanne, Uannchen. Euthaitrn ist es in Fami-
liennamen: Jahn, Jann , Grotian, Schöniaii (magrins. pulcher J.),

Strackevjan, sowie in den Henennnngen: Grobian, Dummerjan,
.Schlendrian: Faselhans, Hans ()i':isti Hanswurst, Janhagel fd. h.

Pubel), wie Engl. John Bull, Jack-tar, Frz. Jean Potage u. v. a.
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^^'ic null mi(or L'insliuuloii die Aiifliiiiiuii^ von Gh'icfifieit

oder Ae/inltcfilicit in den Spriiclieii von Iiiterc!st;c' ist, kann
uns iinigekehit oft um ^'i('icN iiiel'.r an näherer Bestiinniuiig

der Verschiedenheit liegen; ja es setzt achtes \'^erg!eich.cn

immer zugleich ein Unterscheiden voraus, und die, Inr i\cn

Anfang frcilicli anzicliendere und an sich leichte, jedoch durch
strenge Kritik (d. h. Unterscheidung) in demselben Grade
wahrer , als schwerer, gewordene cutit/idfative Spracliforsciiung

erhält gewisscrmassen erst durch ihre andere, noch, das eben
ist meine Meinung, zu wenig angebaiile iläli'te, die scpiira-

th-e und den Vniersrhicd der Sprachen vorzugsweise iiis Auge
fassende Kichtung ihre Ergänzung, ihren Absclduss. Ver-
gleichen lassen sicli auch unter einander die Ideen, diC für

ein und dasselbe Objcct den Benennungsgrund hergaben, und
es wird diese Art Vergleichung leicht gerade da am frucht-

barsten, wo die Zusanuneustellung aus den weitest abgele-

genen oder einander schroff gegenüberl retenden Idiomen ge-
macht werden kann. Wenn, wie arn eindringlichsten f?'. .^j'cAoff

(Versuch über die Tatar. Sj)r. S. 8 f.) an vielen Beispielen

gezeigt liat, selbst die nächstverwandten Sprachen sehr oft

sogar für die alltäglichsten Gegeiistäiule und noth\vendigsten

Begriffe in den zu ihrer Bezeicluuing gewählten Wörterr» die

auifallendstc l'neinigkeit verrathen, wie viel mehr ist dies in

stawnifremden Sprachen zu erwarten, dagegen, obsclion an

sich nicht wunderbar, soudcr.'i luu- für E'nierJeiheit der Na-
turwahrheit und des menschlichen Geistes zeugend, nichts

desto minder wie i'iberraschend ! häufig auf den verschieden-

sten Punkten des Erdballs Gleichheii der keineswegs immer
gleich vor Augen liegenden Idee *) in Benennung eines ge-

Patroinniiscli .sind: Johannsen , Hansen. Jansen = Engl. Johnson
Ccoiiii«. mit: Sohn): Rnss. [icanoirUsc/i. — HoW..Johannes, Jan, Üem.
Junnetje; Fem. Johanna. E'n^liscli (.s. Höfer, Ztsclir. U. 330., vgl.

aiicli 319. 322.): John, Jonny , Jufl , Jack, Jackey , Jacky, Fem.
Jane, Joan, Jone, Jenny. Ansscrdein daraus: Johnes. Jones, John-
son, Jan- son, Jenninifs , Jenks, Jenkins und Jenkin- son , Jack-
son, Jack -soll , Han-son , Hancock . Hanks, Hankm-son , Jockins.
— Irisch Eöin. Gälisch Jain; (in {«icripture) , Eoin. — Fi\?;. Jean,
Dem. Jeannot, Fem. Jeanne, Dem. Jeannette , Jeanneton C^'^fchcti,

HanncheiQ. Janniti CHahnrey). Jiiles Janin. Ital. Giovanni, Nanni
Johannes, Giani-httttista Joliann Ha;itist (der Tänfei). Gichu Giänixi

Johann. Dem. Giorannino . Giannino CHänscheiO. Ampliativ Gian-
nözzo (grosser Hans). FeiM. Giovanita , Dem. Giovannina , Gian-
netta. Span. Juan. Port. Joäo. Dem. Jo~wzinho . Joanico. F'eni.

Joanna. Dem. Joanninha.

^') Leiclit orldärt ist die grosse Aciinlichixeit auch des Lautes in den
weitvcrl)reiteten Namen des Kvkkuks (N'emnich, ("athoi I. 1298 ff.

Et. F. I, 84.), und zwar, sclieint es, ausser Cucuhis canoius, sogar
noch einiger andern Arten, al.s: Sslir. kökila (C. Indiens), Frz. Je
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gebenen Objecls anzutreffen , trotz der, in diesem Falle ver-
hältnissmässig gleichgültigen Lou/- Abweiclumg. Indess auch

houhou d'Kgyi)te (C. Aegjptius) , nach dem Araliisciieti , wie Nem-
iiicli sagt. — In der überaus grossen Analogie, worin sich in den
allerverschiedensteii Sprachen die Benennungen für Vater und Mut-
ter 7Ai begegnen pflegen (s. meine Anz. von Bindseil's Sprachvj;!.

Ahh in der A. L. /jO ,
jilaubte man vormals den schlagendsten Be-

\veis entdeclit zu haben vom Ursprünge aller !*ipraclien aus einem
einzigen Mutteridiome. Das beweist sie nicht entfernt. Sie beweist
nur, dass in den Kindern aller Völker derselbe ihnen eingepflanzte
Keim zun» Sprechen, allererst nicht in pardcular volklicher , zu-
nächst vielmehr in allgemein inenschlicher Weise hervorbriclit: —
Töne, womit sich, vom sichern Instiiicte getrieben, ihr erstes, noch
mit der Interjection verschwimmendes Lallen an die wendet, de-
nen sie ihr Dasein, ihre Nahrung, ihre Pflege verdanken! Diese Art
Kindersprache lernen nicht eigentlich die Kinder von den Aeltern:
umgekehrt, dadurch, dass man jenen nachahmt, erneut sie sich fort

und fort von Geschlecht zu Geschlecht. — Auch der Gedanke des
Ich ^

jener Strahl ins dunkele Innere des 3Iensclien geworfen, wo-
durch jeder Einzelne sich seiner als selbeigenster Persönlichkeit be-
Avusst wird, und sich von allen Anderen und von allem Anderen un-
terschieden weiss, ein Gedanke also, welcher den Menschen nach
einer Seite hin in der möglich enysten Beziehung des Individuunis

^

und doch zugleich, anderswohin gewendet, in der weitesten und
reinsten des Menschen überhaupt erfasst und festhält, — auch für
ihn hat, und ich wundere mich darüber nicht, die Sprache in meh-
reren ihrer, sonst einander durchaus fremd bleibenden Gel)iete einen
nahezu gleichen (in m als Hauptcharakter bestehenden) Ausdruck —
also wohl in iviederholter Schöpfung, aus sich ans Tageslicht gebo-
ren. — Wie oft stimmen die entlegensten Völker in gewissen Sit-

ten, Meinungen, Mythen u. s. w. zum Verwundern überein! Ist

diese Uebereinstimmung nothwendig Folge einer Vebertrnifung von
einem Volke auf das andere? Keinesweges immer, so oft man auch,
vielfach unberechtigt, gerade diesen Weg der Erklärung einzuschla-
gen pflegt. Oft, sehr oft findet sie sclion in der Allifenieinheit der
menschlichen Natur und in einer gewissen Gleichartigkeit nicht min-
der der Natur ausser nns ihre vollkommen genügende Erklärung.
W^enn z. B. neuerdings Gladisch in sehr beachtenswerther Weise
die frappanten Aehnlichkeiten CtVfiilich, einseitig, nur diese) zwi-
schen den huuptsäcliliciisten Griechischen S3"stemen vor Plato und,
auf der andern Seite , den hervorspringend.>tcn Denkweisen des
Morgenlandes heraushebt , nämlich zwischen P\ thagoras und den
Chinesen; zwischen Eleateu und Indern (Pantheismus); Heraklit und
Magierlehre; Anaxagoras und Judenthum ; Empcdokics und Aegyp-
tens Lehren, so hat eine sorgfältige Kritik erst auszumachen, was
hiebei auf Rechnu)ig historischen Einflusses, was auf die, von ein-

ander unabhängigen Zusanunentreffens tz. B. des in vielen Puncten
mathematisch nothwendiiien in Bezug auf Zahlen bei den Chinesen
und Pythagoräern) gesetzt werden müsse. •— Hier einige sprachliche
Belege. Gr. /'-'''j, l^at. nianus sagt man vom Rüssel des Elcjiban-

ten , wie im Sskr. hasta, kara, welche ursprünglich jileichfalls

:

Hand bedeuten, — passend genu^r. weil sich dieses Thier des Hüs-
i«els fast, wie einer Hand, bedient. \Vi\\ man al)er hiebei auf Sei-

ten der Alten Ueberkommen der Indischen Idee mit der Bekanntscliaft

des Thieres selbst voraussetzen, und ich widerspreche nicht . dann
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die Keliiseite, il. h. i'frschicdenhi'li der Idee in verschiede-

nen Wörtern bei iilchhlieit di'S Objecis, in spracliliclier Hin-
sicht riclilig erkannl , niuss auf den Gleist der Völker, wie
auf den Gei.st des 3Ien.schen überhaupt nicht selten das er-

wiinschtesle Licht fallen lassen , und <>e\vinnt einer der Haupt-
antriebe zum wissenschaftlichen Spradistudiuni , ErUenntniss

des ^Jenscheii ^ on der |)syclüsclien Seile mittelst seiner, in

der Sprache offenbar wordenen Kundf!;ebMngen, in A\'ahrheit

erst nachhaltige Befriedigung- durch Beides, Aufsuchung des

l'nferschiedes, wie der Gleichheii , in den Sprachen bis in ihre

tiefsten und verborgensten Falten hinein. Endlich sei hier

noch in Kürze der, für die geistige Ausbildung der Sprachen
so ungemein wichtigen Möglichkeit gedacht, von /i'//?(?/>/ Worte
(also zunächst auch bloss Einem liCfjrlß'e) die verschiedenar-

tigsten AiKcendiingen machen zu können, wodurch dasselbe

mehrdeutig, d. h. zum Darsteller zwar durch Ideenaswocia-

tion A'crknüpfter , allein doch oft weit auseinander gelegener,

verscliiedeiier Begriffe wird, in Folge davon, dass man den
von einem W^orte als dessen Symbole vertretenen (Sach-)
Begriff aufs Neue zum Symbole anderer Begriffe werden
lässt *'').

gelte mau nach Afrika mit seinen, aiicli dort cinlieimisclien Elc|ilian-

ten. „Der Elepliaiit ist ein grosser Herr, und der Rüssel i«t seine

Hand" pflejjsen C'^'i^l'^enst Reise nacli Afrika I. 412.) die Kaffcm
Iiäufi^ zw wiederliolen , wenn sie einen Eleplianteu erlegt liabeu luid

dann den abgeschnittcuen Rüssel feierlich l)egrahen; — j;;leiclisain,

um sich wegen ihrer Unart, ihn umgebracht zu haben, hei dem
grossen Herrn zu entschuldigen, seinen Zorn darüber zu beschwich-
tigen und für sie unschcädlich zu machen. Vgl. das ähniiciie Ver-
faiiren bei Erlegung von Bären in Sibirien bei v. ütralilenberg, Nord-
und Ostl. Th. von Europa und Asia S. 84. — Andere Ileispiele, bei

welclien an Entlehnung ebenfalls kein Gedanke sein kann. Im Man-
dinijo: South, boiiUa ha (lit. , the right band) M. Park, Travels p.

370., wie im Sskr. , wo man sich auch, das Gesicht vorwärts nach
Sonnenaufgang gerichtet, orieiitirt: Sskr. daUfliina eig. Hechts,
dann Süden, auch: Dekan (als Land zur Rechten, im Süden") be-

zeichnet Vgl. J)ietricii S. 232. — Bei Ennius palatum cueli (Wöl-
bung des Himmel.*) und, umgekehrt. Holländisch cfehemette ^ verhe-
melte des monds d. h. Himmel, Betthimmel des Mundes, für: Gau-
men. — Oder der Tropus: Fuss {novit pes) für Versfuss, in Ver-
gleich mit dem, übrigens in diesem Falle laut-, wie sinnverwand-
tem Sskr. padit , f/dda, das auch für A foot er rather line of a
stanza gebraucht wird, —

'') Agrahasta im Sskr. z. B. ist The tip of the extended band, and
the tip of an elephant's trunk — und, in Fortsetzung des Bildes von
Hand, für Elephantenrüssel , bezeichnet amjuli (Finger), hurn'ika
(sonst auch der Mittelfinger) gleichfalls das letzte. — Karn'a (Ohr)
gebraucht man vom Sjwndeits , weil er ans zttei Längen besteht. —
Jci-/.iv).og, als Versfuss , hat davon seinen Namen, weil unter den
3 Phalangen des Fingers die unmittelbar an der Hand allerdings
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Ganz besonders aiiffullig^ gleichsam selbstvergessen be-

kundet sich die Sprache da, wo sie sogar den Namen eines
Körpertheils bUcUlch und, so zu sagen, als Wiederabdruck
des Grossen im Kleinen, zu dem eines anderen fügt. Dann
wird z. B. Kopf, Rücken zur Andeutr.ng des Oberen: ver-
tritt Schwanz das Ende , Mund die Spitze (Anfang oder Ende),
Herz die 3Iitte u. s. f. irgend eines Gliedes. — Für das Deut-
sche nehme man: Knieliehle, worin das zweite "Wort, wie
in: Hohlkehle, Concavität anzeigt. Auch etwa Hlnierhaclien^

Sc/iamlefzen (Ital. bocca scnza denti) , ßlageiimund (Port,

boca do estomago). Bei den Aerzten viele Ausdrücke, wie
z. B. Os, osculum uteri. Ventriculi cordis, cerebri. Masto-
donten (mit zitzenförmigen Zähnen). Im Sskr. hhug'aciras
(eig. Arm — Kopf) für Schulter, Sclrulterblatt ; Jiasiapuccha

(Hand — Schv.anz) The band below the wrist; liuraprifhi'ha
(Rücken der Hand) Back of the band, Avie 3lalayisch bala-'

lian lany'an buchstäblich so viel als Holl. De rüg der hand
bei De Wilde, und im Bundo macunda ria Lhcuch Costas da
mao (Adversa manus, d. h. Kücken der Hand) von ricunda,

PI. macunda Costas (dorsum). Sskr. iaialmdaya (Sohlen -

Herz) The centre of the sole of the foot, Aiigulinudiha n. The
tip of (he finger; siauamuliha m. A nipple von muliha A\\]. First,

initial, noutr. The mouth, face, commencement; masc. The
beak of a bird. Nach Vater, Analekten Hten Heftes Istc
Hälfte S. 66. nr. 108. bei den Atacapas: nihklst (mamelon) aus
nr. 107. nili ((etou), aber nr. 126. (lait) und nr. 90. idst (nez).

Im Türk. J-^ 1. Langue [nicht main, wie aus Versehen bei

Röhrig p. 16. 5 die Hand J' p. 19.] 2. isthme 3. 'S^ i^=rrj^ (pr.

parva lingua) Luetle, wie im Polnischen jezt/czek w gardh
(eig. Zünglein in der Kehle) und sogar bei den Galla: Araba
fhia//o (wörtlich kleine Zunge; das Zäpfchen am Eingang
des Schlundes) Tutschek Dict. p. 9. — Im Malayischen proet

länger, als die beiden anderen, ist. Bei Sisl<r. hasia (Maiid) für

Anapäst gilt wohl das Unigckehrtc, von den Fingerspitzen aus ge-
rechnet. A'ielleicht Hess man die vordersten FiiigergelenUe unbe-
rücksichtigt lind suciite die liän^e in der eigentlichen Hand: oder
auch gar wurden Finger und Hand als die beiden Kürzen, und der
Arm als die Länge genommen. — Gäl. meur 1. Digitus 2. (wie in

unzähligen Sprachen , i^ugleich) Diiiitiis pedis 3. Ranuis 4. A brauch
of a river {\^\. Fluss- .-Irw; ; ^skr. ilie Fhissnanien: Udhiüiu und
Hirauiiabahu ^ d. h. Goldami, ancli llirtniiKiiraha ^ d. i. Gold füh-
rend, The river Sone) 5. IJidens, fnrca Cwegcn der Zweiarmigkeit;
vgl. Arn» eines IlebelsJ. — Türk. bei Roehrig, Idiotismes de la langue

Turque p. 21.: ^^JJJ/c,Lj dU^NIi Kais d'une roue. So viell. auch

Gäl. bas (radius rotae) von bas (vola manus), also gleichsam die
^'abc mit ausgestreckten Findern. —
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Itülile (ci«>;. vcnter pcdis) für: Wade s. Oiulcrwys in de Ma-
leidschc Taal p. 25. , wie Foitug. bari iga (\ ciiler) und Ä«r-
rifja da pernu (sura), vgl. mit dem Biiiido in Cannecatlim's
Dicc. p. 125. Fori, fiices de rosio (Maxiilac). Im Annamiti-
schen (Alex, de F*hodes Dict, p. 120.): cö'lay, Fort. VuUo da
mäo: Collum manus, und cö' chcn, Fort. Cnlh do }>(' , Frz.

Cou du pied. — In der Taniaiiacasprachc (Gilj, Istor. Amer.
III. 387 — 38S.): wyui (spalle) und daher, nicht bloss mgoi-
jelpe {jetpe bedeutet: ossa) pan'anh (spiua dorsale), sondern
auch piari - rnghi , itnnjna - nnjoi Parte superiore del piedc,

della mauo. — Im Omagua iehua seuepna (gomito) aus ieluia

(braccio) und senepua (ginocchio) p. 375. \'gl. eben so in

Afrika: Bundo (pöppuna, Fl. ippuna Joelho (genu) und (jinp-

punu quhilncdcn [d. h. der Hand, s. ob.] Cotovelo (Cubitum).

^'gl. Berbcriscli edd'r,diurri (Ellenbogen) mit nldoga (Arm,
Hand) und Imrtega (Knie) Vater, Proben 8. 249. 225. In der

Sprache von Szauaken S. 208. unaiöii günd([f (Ellbogen) aus
icuaion (Arju) und egendef (Knie). Nicht minder bei ihm im
Mixteca (Amerika) siieudaha (Ellbogen) aus siia (Knie) und
dahu (Hand, verm. auch Arm). Im ^Vclsch sagt man pen-
elin The top of tiie elbow; the elboAV aus ))en (Tiie head; a

Chief; a capital; a summit; a beginning or foiemost cnd ; the

State of being over or upon) und el'ni (glin) An angle; au
elbow, Ir. uiie, uiUean)i , Gäl. itileann The clbow (ulna) 2. A
Corner, an angle, nook, Gr. culev?], Elle u. s. w. s. Nemuich
Catli. p. 1294. WiUsch /M?>i///» The head of tiie knee; the knee.

Gl/n. Knee. It is also called pen glin and peiilhi. Gäl. ginn.

Ir. g!uH A knee: also a generation [vgl. mit letzterem den
nahen Anklang von ge)iu\~\. Böhm, huleno Knie; Glied (Grad)

der Verwandtschaft; wahrsch. von /lO/o Mad, Kreis, Scheibe,

Icolem herum. Vgl. Span, rodii'la, roiula. — Bei Schneider
.yOTtjd-og 1. Brust. 2. der Ballen an der flachen Hand, und
am Fusse die Hacke, sowie die dicke, ileischige Seite des
Daumens. 3. ein Hügel von abgesetztem Flusssande oder
Erde im Meere, sonst zatpuc, dorsutn, Sandbank", also brust-

förmige Erhöhung. — S. noch später im Galla i7wge ao.

Die Phantasie stellt die Aussendinge in Vergleich mit

dem Menschen und findet sie gleich ihm (auch oft die unbe-
lebten) begabt mit Leben und Bewusstsein, wie viel mehr
nicht auch an Gestaltung ihm gleich: mit Einem Worte, sie

personi/icirt Alles in der Natur und legt diesem menschliche
Begabungen aller Art auch sprachlich unter, wie sie denn
natürlich desshalb eben so wenig Bedenken trägt, rückwärts
oft nicht anders zu verfahren. Man nehme nur einmal des
SUius lialicus Beschreibung vom ßo^e Atlas I. 201 ff., worin
die Einzelnheiten desselben beinahe mit kleinlicher, anatomi-
scher Vollständigkeit als so viele Glicdmafsen , w^ie die Person
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Adas sie liaben würde, aufgefiihit und wegen des beständig
zwischen Berg' und Person zwitterhaft hin- und herspielen-
den Doppelbhckes ein mehr widriges als wohlthuendes Ge-
samnUbikl geben. Vgl. übrigens Dietrich, Abb. S. 217.

Personificationen soiclier Art geben nicht nur oftmals den
Grund ab für GcscA/ccä/ä- Unterscheidung auch jenseit der

Grenzen wirklichen Gesciilechts, sondern schlagen auch, aus
leicht erklärlichen Gründen, zu nijjihlschen Personen um. Ich

will einige Beispiele aus Indianischen Sprachen Amerika's bei-

bringen, («ilj, Islor. Amer. T. III. p. 37*2. hat Omagua fiaruna

(liumc), wozu bemerkt wird: Vuol dire, parente del marc, il

((uale nome da' Guaranesi Aiene dato a i grau fiunii. Vgl. p.

380. Tamanaca pardva, Maipure pur(ina (niare), Tarn. Oriniicii,

Maip. jxirrava (Orinocco). Ferner Tamanaca nane-imu (Ape)
11 padrc del melc {ji(ine') p. 377., vgl. im Omagua mapa ma-
ma p. 373. mit mannt (madre) und mapa cavi (mele), mapa
(cera) *). — Im Saliva p. 212. 383. mumeseche (cielo), vuol

dire Terra Qsec/u'^ di sopra *''_)
, und daher mumeseche cocco

Sole, i. e. L'uomo (cücco) del Cielo.

Als einer der natürlichsten Vergleiche bietet sich der

zwischen dem Menschen und ßa?<w/e ***) dar, und unserem

*) Vj^l. die Menge von Zusamniensetziiiigen mit »-^1 (pater) im Ar.ibi-

sclieii, — ad conjnnctionem, relationem, al'finitatem iiiter diias par-

tes indicandam Frejtag, Lex. 1. p. 7— 9., vorzüglicli als Tliierbc-

nennuiigen. Z. B. p. 114. JvjLj ^i\ Gallus galliiiacens von J-jij^

Plinnae tenuiores orbiciilatini coeiintes in collo avis (uti gallo snnt).

^^) Dies soll gleichfalls eig. Algoiikin. splmhikiikouin zufolge p. 385.,

vgl. Duponcean p. 312., nnd Omagua chiiutemai rittu/ia (Cielo: il

pae.se di sopra) Ijedeuten, wie man ja auch hei uns etwa ,,von dem
Lande da oben" reden hört. Ehiaite bedeutet: su, aber uerep'e

(giii)- — 1h der Sprache der Inkas p. 35.5. paicia - camnc (Dio),

(iiKic-paccia (cielo) von anacpi (su ; vgl. nrapi, giu, in Betreff der

Endung"). — Im Cicliitta apez. (cielo), qiuiz [terra), vgl. a})e ts"),

fiiiqui (giii)- t^uaran. ihaff (cielo), ibi (terra), aber ibat'e (sn),

ibiiie (giü) p. 3.58. — Lule zu (cielo), a (terra); zotud (su) , faumd
(giü). Vilela laue (cielo), banl'e. (terra); lane (sn)i baslebe (giü) p.

363. — . Rlbaya ytipiißme (cielo), i/lipigimedi (sü). Mos^sa. amimö
(cielo), anuchie (su) p 3fi7. — Tamanaca capu (cielo), nono (terra):

care (su) , iwiio-pü (giü). Maipure eiio (cielo), peni (terra); niiin-

che (su) , peni-iati (giü) p. 376.; — also Himmel und Erde fast iu

beständigem ticgensatze, wie Oben und Unten.

•-;--r:'r) Per Lateiner spricht von Wurzeln (radUes) der Berge, wir

vom Fasse derselben (vi;l. Piemoiit). indem also jener das Bild vom
Baume, wir von belebten Wesen entlehnen. Berg und Baum führen

im Sskr. öfters denselben IVamen, z. B. tuia , atinina , deren suhjec-

tiver Sinn: nnbeweglich, also von der Infrcilieit im Bewegen her-

gcnonnncn.
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Zwecke, diesen Satz durch Beispiele aus den Spraciieii dai-
ziithun, dient in vortiefl'liclier AX'eisc die Stelle hei tülj p.

193.: Alle parti diverse dcgii albcri daiino (iiünilich die Ori-
nocltesi) il nonie stesso, che dar si suole alle niembia di im
uomo. Chianian capeUi le loro foolie [also ganz, ^^ie Lat.

Dichter: Conia gicichlalls verwenden ), bruccla i loro ranii,

nervi, c fibre le loro radici; e parlando di una pianta, sembra
che parlino appunto di un uomo [was namentlich von diesen

Waldmenschen nicht zu verwundern ist!]. I Tamanac/il
chianian le dita * /iyll della memo. I Mapphi piglian da' ve-
getabili il nonie, e le appellan le fndia. Die Beweise sind

in p. 386— 389. enthalten, wo Benennungen \on Körper- inid

Baumtheilen aulgezählt werden. Piipe bedeutet sowohl Corpo
als Pelle*), und daher, wie mehrere der späteren ^\'örter,

mit dem Possessiv -Präfixe 3. pers. : ipiipe (scorza, buccia).

Mini (nervi, veni), imiiii (radici), wie auch im Kongo bei

Cannecatlim tnodnc'i A'eia (Vena, arteria) 5 tnudnc'i Raiz (ra-

dix). Dazu bemerkt Gilj , dass man sich im Maipure fiir Adern
eines noch sonderbareren Ausdruckes, nämlich nuiirripe (le

nne \italbe) bediene ; der A'ergleich mit einem liankengewächs
(Bryonia) ist für die sich in einander verzweigenden Adern
gar nicht unschicklich. Micciuchru, vuol dire, l'orina delle

mie radici. Vgl. Vescica: cinc-jeuti, und die iVamen ver-
schiedener Körperfliissigkeilen : en-japclucurn (lagrime)

, j«/-
iacüru (saliva) , nute- jccuru (latte, vgl, matiri , zinna, und
tnat pachb icurt slattare p. 389.), jepucurii (sudore). Bei
Bäumen: «/t'C'J<r?< (liquore) , it epucnr \ i {^omma) , d.h. sein (des
Baumes) Schweiss, wie im Lat. sudor smyrnae, picis u. s. w.
Prutpe-jareri (capelli), d. h. Kopfes Laub, wie im Tonga
hm (Blatt; Kopfhaar) Buschm. Kawiwerk III. 587. und an-
dere Beispiele bei Dietrich, Abb. fi'ir Semit. Wortforsch. S.

7.; /ff/rcr?' (le foglio, frondi). Japuri (braccio) ; iiapar) (rami).

Melleicht erklärt sich auch iiaipe (semi) bei den Bäumen aus
/flt'oc -j«/p<? (arnione) von /«ro/// (lonibi)

,
janhr-jaipe (bulbo

dell' occhio) \o\\ janaru (occhio), woher auch januru-cipoVi
(palpebre, Augenwimpern), wie Cara (mento) — c'poü (barba)

aus cipoü (peli). Jcje- panari (fungo dell' albero) aus jeje
(albero) und, wie ich glaube, panari (orecchio). Im Lenape
uunacfKiHim , d. h. der Blatt -Hand Frucht = Eichel. W. v.

Ilumb. \'ersch. des Sprachbaues S. 319. Duponccau , Langues
Amer. p. 127, Vgl, auch die Namen von Alcyoniuni digita-

tum, A. manus diaboli u. s. w. Ncmnich, Cath. I. 166. Grimm's
Mvth. S. 577. Auso-, 1. —

*) Pltpete CCorpoj p. 379. Oiicsta voce, clic significa propriamente

pelle, si addatta al corpo pcriiidica mctoniinia. Vgl. Ar. «ALs»., Haut,

als .sehr gewöhiiliclie Benennung; für Leib. Dietrich . Abii. S. 105.
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AVcitcrc Beispiele aus den Scmilischeu Spiaclicii Dietrich

Abli. S. 88. 102. '218. und zerslreul. Laleiiiisch: Caput \n-

nus; ulpici, allii, poni; papaverifs (Mohrikopf) als der obere
und dickere Tlieil an dieserlei Pflanzen , welcher allerdiiiijs

mit dem Kopfe grosse Aehnliclikeil iiat; allein auch tiicils die

Wurzel, z. B. caput vifis (also unteres Ende), und, beim
Weine, die Weinranken. Sskr. r/ras n. The head 2. The
top oC a tree 3. The van oC an army 4, Chief, principal,

licad ; aber cira n. The head, 2. The ruot of the pepper
plant. Truncns arboris (Engl, body of the tree), corporis;

Vertex; gcnu, geniculum, articulus; poüex (kurzer Zweig am
VVcinstocke; Knoten, Absatz am Baumstämme); pes (Wur-
zel, Stengel, Stiel); vena; Inrgentes sanguine baccae, wie
Deutsch: Hebenblut. Fibru , Pflanzen- und Fleischfascr. Vva
(Weintraube; Zäpfchen im ilalsc). Oscilla (von ös) lupino-

rum (Keim -Grübchen an liiilsenfriichten) bei Colum. Arborum
ossa (das Harte, Innerste an Bäumen) und, an Früchten:
ossa olcarum ac palmularum (Kerne, Steine). Spina (dorsi),

vgl. Dietrich Abh. S. 88. Ramus, Vtrga (membrum virile)

'DC'Pi'CööovxL (gingiva) DC. , wie Qi'Ca Wurzel des Auges,
der Zähne u. s. w. ^AGrilt.yac, bei liesych. der After, nach
Schneider nicht verschieden von oiüuyj)g (caudex, truncus).

Schulter -Z?/ft/^ Rippen an i\cn Blättern, Ital. Ic costole del

cavolo, di lattuga. Lith. szirdis (Herz), d. i. Kern im Holze,

wie Russ. cepqe, das Mark (also eig. medulla, welches auch
vom Pflanzenmarke gebraucht wird) im Holze. Madagassisch
aiine cacazou (le coeur dun arbre) i5oj)p, Malay. Spr. S. 73.

Vgl. auch Herzblatt im Kohl u. s. w. '»iit wahrhaft schönem,
obzwar, als solches, nicht mehr gefühltem Bilde: Augen
(gemmac), aus welchen die Pflanze das junge Laub in das
Tageslicht hineinblicken lässt. Eben so schon ocp^uluog für

Knospe bei Theophrast; Ital. occ/ii-^ bei IMosblecli Sandwich.
nwlid (Oeil ; bouton d'nne |)lantc). Auch wird liamuio im Be-
gharmi bei Dcnham and Clapperton Narrative App. p. 179.

sowohl Eyes, als Leaf of a plant übersetzt. Ob auch Ital.

ntifjnoU (die Knospen der Olivonblüthen; im Sg. : Kleine Fin-
ger) in beiderlei Bedeutung von gleichem Stamme? Micpm
f. ist Olivenblüthe, also jenes Wort ein Demin. — 3Iehr Bei-
spiele habe ich A. L. Z. März 1839. nr. 54. verzeichnet. —
Sanskr. iarunahha (arboris unguis), d. i. Dorn. Shondha
Schulter; Baumstamm. Angkrindnuiha Tbc root of a tree,

being nained from a foot ; every synonyme of a foot, being
also that of the root of a tree.' Ba/iu-mula The arm-pit,
ist umgekehrt mit tnula (the root) zusammengesetzt.

Die flutul wird, ihrer Verästelung wegen, häufig gleich-

wie mit Baumthcilen versehen dargestellt. Z. B. bhttijOdala
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(Ann — lila(l). pancdrt^hha (cip;. ninf-äslig), und, rjaoh die-

ser Analogie auch: pddardlihd (Kiiss — Ast) f. A toe. Daher
heissen tue Fhnjcr : karacdlhd \ luiraUiidmala (das 2. Wort:
A biid); tiarripdllava (— A shoot), laraifrajnillava (d. h. an
IJandesspitze die Sprossen); und gleich tniissi<y (s. Zig. II. 7.)

die V'iugcrui'ujpl: l)liHi)'dh(i)ii'o , liarahun't'alia (Hand'— Dorn),

hiirdcnha (mit (^nlui Tlic bcard oicorn), auch paniruh, ha-
raruha (von ruh 'Vo grow), wie pdn'ifjif, liuracja (produced
IVoin a hand; also gleichsam — eine weitere Zeugung der

Hand, s. ob. Taman. i fujH delhi tnano); sonst noch liaraOdla,

li'itcia. — Umgekehrt spriclit man in der Botanik von Folia

paliiKilft, difjitafa (z. B. Aesculi hippocastani), pcdalo, und
kommen >7uüihs (s. Freund) platani, fraxineae, sowie in ähn-
lichem Sinne pahna (vgl. palmes), brachhini schon bei den
Allen vor. Sskr. pancdtujHht 'Ihe castor-oil plant: the lea-

ves having live lobes compared to üngers; aber c'oinrangula

Cassia (istuia: tlie Icavings being four lingers in lenglh. Häu-
tige Benennungen von Pdanzen nach der Zunge s. Lassen's

Zt^^chr. VH. 1^7.

Ausser den Vergleichen mit Vegetabilicn müssen sich

die Ivörpertheile (des Menschen und der Thiere) eine Älengc
l'ebertragungen auf noch andere Gegenstande sowohl der Na-
lur als Kunst, ja mitunter selbst auf nioralisc/ie Eigenschaf-

ten, gefallen lassen. Dies hat )V. Treund in seinem zu Dres-
den gehaltenen Vortrage: Leber die Idee einer allgemeinen

sprachvergleichenden Lexikographie (Vcrh. der Philol. Leipz.

und Dresd. 1845. S. 69—79.) an dem Worte Zunge durch

mehrere Sprachen hindurch veranschaulicht. V. L. 0. Bä/irig's

Specialen des idiotismes de la langue Turque Breslau 1843.

entluilt p. 1 — 24. von Körpertheileu hergenommene Meta-
phern im Türliischen. Vieles Einschlägige giebt auch Diet-

rich, Abh. für Semit. "WortforschuJig Leipz. 1844. in der 2.

Abh, über Leib und Gliedmafsen S. 101 — 251. Eine über

^ ielc verschiedenartige Sprachen hinausgreifendc Untersuchung,

in wie mannichfaltigem Wechsel -Verkehr sie den Menschen
und seine Gliedmafsen mit der Aussenwelt setzen, gehört,

wie nöthig sie sich künftig machen wird, noch zu den un-
geschricbcMen Dinget».

Es gcniVgt hier an ein paar flüchtigen Andeutungen. Im
Rcgharmy tarn (mouth.) und Iura be (door of a room. Den-
ham and Clappcrton p. 179.) findet sein Gegenbild in Amerika
bei den Lnle, welche enuca (porta) sagen Giij !II. 364., v.as

ich aus enu fcasa") + ca (bocca) p. 366. leite. Achniich im

Bundo Ricdnu ruf Nahäjh'i Foz [i. c. Fauces e. gr. portusj

do rio (Ostinm), vgl. Port. Boca do forno bei Cannecattim.

Die gebildetsten Sprachen drücken sich nicht anders aus.
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Vgl. im Deutschen Mund, Miaidnng , die StäiUenamen Mün-
den, Minden, Gmünd u. s. w. Sskr. muliha n. The moiith 2.

The face 3. The ciUrance to a liouse. Lat. os 1. Mund 2.

Gesicht 3. Miiridung, Oeffnung, Loch, Eingang, z. B. os at-

quc aditus portus, os specus, os Tiberis. Ferner (\n\\ex osiinm

Thür, Eingang. Ital. öocca dcl fiunie, della slrada, da fuoco.

Lat. bitcca (Backe; im Allg. eine Höhlung). Kopt. po janua,

porta; os, oris; pars, caput, filum. S. auch Dietrich S. 15L
279. — „"jiy 1. oculus 2. fons futrum ab oculi similitudine

an contra oculus a similitudine fontis^ ut ^r^y?] fons, oculi

angulus, non definio; cf. pers. (^•'^^ oculus, t>>*^^ fons, sin.

tan oculus et fons)" Gesenius Thes. Unstreitig ward die

Quelle erst nacli dem Auge benannt. Ein poetisch vortreffli-

ches Bild! Man denke, was namentlich heissen Ländern die

Quellen sind, welche durch ihr augenklares Kass lachendes

Grün und Fruchtsegen um sich verbreiten, wie Lust und
Wonne ein freundliches und Güte strahlendes Auge. Auch
Türkisch wird durch jj-^ Beides bezeichnet. Ojo caUenie

(warme Quelle) in der Vorstadt von Aguas - cuJlenies, s.

Gregg, Karawanenzüge durch die westl. Prairieen 1845. IL

64., also auch im Spanischen, ich weiss nicht, ob durch Ara-
bischen Einfluss. — Annamitisch AI. de Rhodos p. 490. : m ü i

ihu'ten Prora, pr. nasus, cymbae, navigii; miii decto Cuspis

aut acumen cultri. Sic de aliis rebus acuminatis. Türk. o^>^
(nez) 1. promontoire 2. pointe 3. mouchure [vgl. das Licht,

die Nase schneuzen] d'une chandelle. Köhrig p. 15. Bas el

Anf (i. e. Cape Nose) IVödiger zu Wellsted IL 236., um so

merkwürdiger, da schon ^J! ^J«L Freytag Lex. I. lOL II. 103.

und J.*:?-iv-^Ji I, 65., also jedes von beiden für sich, Promon-

torium bezeichnet. ^J^ Xasus, aliarum rerum pars extans

nasi instar, prima atque anterior pars rei. E. gr. ^iailoii^

Prima germina quae pluvia produxit (eig. Nase des Regens,

gls. die Nasen, d. h. Keimspitzen, Avelche, vom Regen ge-

lockt, aus dem Boden hervorblicken). j^A) ^^* Frustum libi,

it. durior vehementiorque et prima pars rei. Sogar , was
uns höchst unedel erscheinen würde *>^ji Oii' Princeps et Ca-
put (pr. )iasus~) populi vel familiae. Vgl. Dietrich S. 148.

Nord, ncbbi (Vogelschnabel), tiiböa Bergnase, Vorgebirge.

Schwed. ndstt f. (Nez), nas n. (Isthme. Pointe. Promontoire.

Cap, aus Lat. caput, also oig. Kopf. Langue de terre; vgl.

IjSiud- Zunge). Ags. nasu f. (die Nase), nässe m. (das Vor-

gebirge). Russ. HocL Nase, Schnabel; Schiffsschnabel (ros-

trum), Vordertheil; Vorgebirge. Sskr. nüsä f., näsikä f. 1,
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The iiosc 2. Tlio iipper timbor, or iiose as it werc, ofadoor.

Nahra n. Tlie nppcr timbcr ol" a iloor-framc. nf. The iiose.

f. {naiirt'}) A sliiiio- of bees or wasps [vgl. mit einer Nase?]
in. A crocodile [vielleicht wegen seines lang vorgestreckten

Kopfes"^]. Vgl. Zig. nali/t Zig. II. 320. Lat. nasus 1. Nase
2. die Schneppe, Schnanze, Höhre an einem Gefiisse 3. (also

moral. (»ebiet, wie öttcca Schwätzer, aber auch Fresser
5
im

Deutschen Grossmaut r^ l*rahler) /iorn; Spötterei. Ital. vaso

Nase, jter siniil. i nasi de v'dtcci die Spitzen, Enden an den

Kebwinden, Rebschossen. Vgl. auch Zinna (Brust, Biez, fig.

die Mündung einer Flasche; der Schnabel eines Bechers, einer

Kanne u. s. w.). P^rz. nez Nase. Fig. ganzes Gesicht; Ge-
ruch-, it. Spitze, Schnauze eines Blasebalgs; Schnabel eines

Schills. Mamelun Warze an Brüsten; it. warzenlörmigc
Theile im Leibe, insbesondere in den Nieren, wo der Harn
abgesondert wird; Ilaken an einer Thürangel; Zapfen an ei-

ner Welle, Walze; das Knöpfchen auf dem Hause der

Schnecken. Irisch sron Nez, promontoire Pictet p. 28. Griech.

()ig Nase; Spürkraft, und, dannt etwa genealogisch verbun-
den: l)ioi' 1. Bergspitze 2. Vorgebirge'? — Von geotnefrisc/ten

Figuren: Sskr. Od/iu m. 1. The arm. 2. The side [Seite, ja

aucii vom menschlichen Körper] of any angular geometrical

iigurc, the leg of a triangle etc. Der Inder w^ählte mithin

die oberen, wir (Schenkel) die unteren Extremitäten. Auch
Sskr. liurna 1. The ear 2. The heim or rudder of a vessel

(unstreitig, weil man zu beiden Seiten rudert; so auch wer-
den Schiverler an den Seiten der Kähne befestigte Bretter

genannt, die, um das Umschlagen zu verhindern, bei stär-

kerem Winde losgelassen werden) 3. (In geomelry) The hy-
pothenuse of a triangle or the diagonal of a tetragon. rtöpog

hängt gewiss mit yöfv zusammen. Si)ius. — Ein Beispiel von
moralischem Vergleich : Sechuana lenalio Corne, fig. Prince puis-

sant, Casalis p. 7., was sich bei den Kaffern begreift, indem
ihr vorzüglichster Reichthum aus Rinderheerden besteht. Das
Hörn geht hier vermuthlich nicht bloss darauf, dass der Prinz

an der Spitze einer Mannschaft sich befindet , sondern auch

auf seine kriegerische Kraft; man sagt damit noch mehr, als

wäre Stier, wie anderwärts Löwe und (so in Indien) Tiger

auf einen starken und mächtigen Herrscher übertragen. Eben
so ward im Ilebr. ]'7!|5 (cornu) als Symboluni potentiae, virtu-

lis, roboris et gloriae gebraucht; — imagine a tauris, aliis-

que animalibus cornutis petita, sagt Gcsen. Thes. , woselbst

er auch p. 1239. j'^p in der Bedeutung: vcrie.r montis auf-

führt. Sskr. crnga n. 1. X hörn 2. A mark, a sign 3. The
top of a mountain 4. Sovereignity, mastership 5. Dignity,

elevation 6. A fountain, an artificial one or jei d'ean 7. A
lotus 8. Very sliarp 9. Minuteiy fine. —
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Ganz besoiulcrs lueikwürdig ist die Bezeichnung von

Person und Selbstheii, bald durch Ausdiücke, wie Seele,

Athem y bald miüelst anderer, welche handgreillich und der

.sinnlichen Vergewisserung zugänglich: LeiO und Tlieile des
licibes. Zur Erklärung iliene der in sein wesenloses Selbst

im Wasser verlieble Karkissus, zu dem die ihrerseits eben
so unselbstige Echo in unerwiederter Liebe entbrannte. O-v.

ÄletanV. HL 190 sqq. Adstupet ipse sibi mit der weiteren De-
taillirung: Spectat .... geminum, sua lumina, sidus [Sskr.

iura, iaralia Star, pupil of thc eye] cet. Vgl. Dietrich Abb.

S. 256fr., z.B. j-äXCo *bf ^jo^.-w Niemand (Engl. A'obody, eig.

:

Leib nicht) Aveiss. Dlez, 11. Spr. III. 58., der in den Roma-
nischen Sprachen Umschreibung des pers. Pronomens mittelst

corpus nachweist. Mhd. min l/p, lün ifp, Engl, rny boibj

(«rimm III. S. 5. IV. 298. Vgl. Leibarzt, Leibregiment (d. h.

zunächst der fürstlichen Person selbst); leiblicher \'ater, Lei-
beserben

; ferner^ was gewissermassen mit Jemandes Leibe,

als ihm gemäss und angencfim aufs innigste verknüpft ist,

z. B. Leibgericht. Dies bewog mich schon lange (Berl. Jhb.

1833. März nr. 42. S. 331.), im Goth. ai-lba eine Vereini-
gung des Reflexivpron. (vgl. Acc. sik mit Unterdrückung des
im Sskr. sva, suus, vorhandenen v, wie 1. Pers. mili) mit
Iclb (vita, corpus) zu suchen, sodass der Begriff: ipse eig.

durch: suam vitam, suum corpus habens ausgedrückt würde.
Die Beziehung des Reflexivpronomens sogar auf die beiden
ersten Personen ist in vielen Indogermanischen Sprachen, so

namentlich auch im Sskr. und Slaw.
,

ja selbst zum Theil im
(Jcrm. (Grimm IV. 319.) in Gebrauch; und Ausdrücke, wie:
„/cÄ, du, wir, ihr selbst" dürfen desshalb nicht den gering-
sten Anstoss erregen. Ein überaus analoges Beispiel liefert,

wie ich a. a. O. nachgewiesen habe, das Persische ^-^r^j.^

(suum ipsius corpus, ipsissima persona), das mit o-j (cor-

pus, persona) componirt ist (\'ullcrs Inst. p. 97.). Daneben

auch ^j^ und, hinten mit PossessivsufF. lt^^ , deren wenig-
stens das erstere, obschon aus dem Sskr. svi hervorgegan-
gen, bei reflexivem Gebrauche auf alle Personen von beider-

lei Numerus geht; und man sagt daher nicht bloss ^j-^ ^'*

ego ipse, '^_5-> U^ii vos ipsi u. s. w. , sondern sogar mit Pro-

nomiinil - Suff. |»'->>=^ \3L<. ,J>, e:.'j^.-i- \jLi:- ,J>, ^J;jöyi> i^\s> .ö

in mea, tua, ipsius domo, eig. so zu sagen: im Hause von
mir selbst, oder, noch buchstäblicher: meines Selbst. Vgl.

Ossetisch \^A,xi- (selbst) Sjögren, Gr. §. 202. 203. Vom Engl.

mijself, thi/self, oiirsclf (tce ourself, wir Höchstselbst; eig.

^Vir , unser Selbst), PI. ourselves
,
yourself (your lionoured

seif) unterscheid«'! sich Pers. ^^^j^ n. s. w. hauptsächlich nur
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durch die Vorausscnduiig des Possessiv -Proii. im Englischen,
währejid es im Peis. siinigirt Avordcn. Der Uiigiir driickt

sich sehr ähnhch aus, nur dass er ein, Kern hedculendes
Wort, nämlich mag (Semen, spcrma; der Same, Kern, Hül-
senfrucht), zum Ausdrucke Cur die Selbheit wählt. Er sagt:

Maya^') [eig. nucleus suus], tunfjam , nuigod [jincleus mens,
tuus], pl. nwyüli, magiDih, magaiok Ipscmet, egomet, tumct;
ipsimet, nosmet, vosmet, Dat. nutgaiidk, nnigamitah, magad-
nah [eig. ipsius, meo, (uo nucleoj Ij)sime(, niiliimct, tibimet

u. s. w. Nachdrucks wegen aber oft zugleich mit den persön-
lichen Fürwörtern cn (ego) magam , ie (tu) magail , o (illc, a,

ud) maga u. s. w. Uebrigens bedeutet magani , magad u. s. w.
auch: „ich, du . . . allein" Farkas S. 38. , nuigan (seorsim , sc-
paratim), wie Gr. avTOi;^ z. B, aizög ttsq iwv, obgleich er

allein war II. 8, 99., Lat. ipse Krüger, Lat. Gr. S. 556., Zig.

hoiliuro Zig. II. 108. Vielleicht gehören auch Alb. ßezff.is al-

lein, einsam, nur wenn, und [Hii.xs sich, selbst, ziisammcn.
Im Malayischen gleichfalls so-orang dlri (Un hommc indi-

vidu) signilie seid **} Schleierm. l'Infl. p. 563.), aber „Le
subst. yP diri Individu, et les derives jjAäa« sindiri ou sen-

diri et ^JkA.ir liiiidiri ou keiidiri, servent a exprimer les ad-

*) Vgl. iiocli z. C. maga- biro Q^ynastes, validiis. Ein grosser Herr,
stark, nüiclitig) aus biro (Besitzer), wie (cvToyQc'aoiQ , ^Jelhstlierr-

sclier, Lat. siii juris, Sskr. stuhnin Owiicr
,

proprietor , inaster, lortl,

a sovcreigii, priiice, moiiarch, von sra Pron, (Own) , Subst. m. A
kinsmau. 2. Tlie soul 3. Sell-itlentity , individiiality. n. 1. Wealtli.

Propcrty 2.(1» Algebra), Plus, or affirmative quantit3'. ^Sn1l}^l als

Eigentliuni , wie im üeiitsclien Mein und Dein s. Hase zu Keisig's

Vorles. S. 381. Mit einem gleiclisam fest gewordenen Gchranclie des
SUMS bei Verwandtsciiaftsnamen, pater suus u. s. w. eben da S.

382., vgl. man Sskr. nicbt nur sva (a kinsnian), sondern ancii svasrt
(soror) , svag'a Seif-born, produced in or by one's seif. ra. I. A soa
2. Sweat, Perspiration, n. HIood. f. Csvag'u^ A dangliter. — Maga-
ht'myo Prahler, Grosssprecber , von hanyo (jactans). Magahitt Con-
fidens. Tenierarius von hit Cßdes), vgl. Selbstvertrauen. Magas
(altus), aber magos (granosus).

**) Ausser der Beziehung zum Reflexivpron. ^/.(c.vrov , uicviov ^ tc.vjov

u. s. w. verdient noch insbesondere Beachtung die Bezeichnung der
Identität mittelst dieses Pron. in Gesellschaft des Artikels: 6 c.vTÖg,

wie auch im Deutschen J^r-selbe, Goth. so samma ^ so sa)nd, thata
samö^ Engl, the same iself-same .,

derselbige, nämliche) Grimm 111.

4., aber Russ. caMD (selbst), Poln. sain (selbst, allein; sam a sarn,

gewöhnlich sam jeden ganz allein) Bandtke Gr. S. 221. u. s. w.
Dieser demonstrative Artikel weist auf ein Anderes, iromit Etwas
identisch ist, zurück, und hat also wohl nicht ganz den Charakter
des Art. beim Superl. (Je plus grand) gegenüber dem Comparativ in

einigen Sprachen. Russ. caMMii , Poln. snin, /e;j [der] 6Y/?//, istotny

[von htny seiend, d. li, Avirklich], selbst, eigen, derselbe.

Pott's ZählmethoJcn. 16
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Jcclifs Momc cl propre, Ils accompagneiit Ics prononis pcr-
soiinels et les iioms qiii Ics reniplaceiit, niais raremeiit tiau-

Ires iioms, et preniieiit eux meines les affixes pronomiiiaux
Im, niH et tut [Posscss. mon , ton, son etc. p. 554.]. Ainsi

lita shidfri oii h/ta hindiri, propremeiit 31oi lindividu, veut
(lirc Je, nioi-nienie, cgu ipse, et d/ri h/ta, dirflüt, s'oidir'ihu

011 hiiidir/hu, proprernent 3Ion indivitlu veut dire 3Ie, moi-
moinc, ?}]e ipsuin, de moi etc." — AUpreuss. bei Nesselm.
p. 134. sitbs 1. selbst 2. eigen (proprius) 3. mit dem Art.

jdurcli GermaniNnins"^], derselbe. Z.B. saaian subban hernien

seinen eigenen Leib. Augenscheinlich nicht zum Deutschen:
selb [mit Ausfall von /, wie Eng!, such = solch u. a.], son-
dern zu Pohl, osoba u. s. w. (Person}, das aber seinerseits

mit dem Renexiv|)ron. o clebie u. s. w. Bandtke §. 192. in

Verbindung zu stehen scheint. — Die im jetzigen Deutsch
üblichen VoYinon so/ber , selbst hält Grimm III. 647. für Supcrl.,

wie i/isissitiiHS, avcoTaiog und als Coinpar. avvöieQog bei Ko-
mikern, etwa nach dem Mus(cr von «//er- erste u. a. Eine
solche Supcrlati\ form (vgl. deuxicme u. s. w.) besitzen auch
die Homanischen Ausdrücke Ital. 7tiedesi/no, Span, niisnw.

Frz. Dieme u. s. w. Diez, R. Spr. 11.370., die, wie noch aus
dem Prov. smetesswe erhellet, ein, nachmals verm. Dissimila-

lions halber um sein .v gekommenes seuiet mit ipstssinms (oder
einer kürzeren Form dafür) einschliessen. Jenes -met scheint,

wie sed (eig. an sich), Abi. von dem, manchen Sskr. Prono-

minen infigirten sttia, das sich mit Slavv. CcImd (auTog, ipse),

Sskr. sanui Pron. 1. All, wholc, entirc. Adj. 2. Like, simi-

lar 3. Good, virtuous (vgl. Lat. integer und Frz. entu')\ Engl.

entire) 4. Füll, completc 5. Same, even , eqnal 6. Indilferent,

impartial (s. ob. S. 150 11.) oder auch allenfalls mit sinia m.
(All, entire) berührt. Ipse^ reapse, siiopie, iitpote , (/id-ppe,

iiem-pej (juis-p-him u. s.w. aber leite ich, abweichend von
Bopp , der darin das Proji. rell. ocpLv, ipiv u. s. av. erblickt,

siimmtlich von Lith. paVs Ehemann, Männlein vom Paar (eig.

Herr, dann, in umgekehrter Folge als aicög, ipse für Herr

u. s. w.), er selbst; Fem. />r//// das Weib. Weibchen vom Paare,

sie selbst. Siehe Sskr. pati. — Im Javanischen und Kawi
bildet srira = Sskr. carira (corpus) mit Pron. Poss. die re-

flexiven Pronomina, wird aber auch [wahrsch. unter Hinzu-
denken \on: dein] auf die 2. Person ausgedehnt. Buschm.
Kawiwerk II. 46., Hawaiisch ilw [\iell. gleich mit io Fleisch,

?7k>, Pllanzenmark
I

u. a. Jll. 629. 810. Chamisso, Hawaiische

Spr. §.53. 57. — Im Mandschu v. d. Gabelentz §. 54.: 3Ioi-

nieme, toi->neine, soi - tneme etc. s'exprime par /;cyp corps, es-

seme, precede du substantif ou du pronom mis au genitif; p.e.

mini berje meum corpus, moi-meme. Das Türk. damit identische

bot heisst Gestalt, Statur; s. W. Schott, Tatar. Spr. S. 10. und
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insbcs. S. 63— 65. „Die pcisöiiIiclHMi Ki'irwörtor .^/c/miikI seihst

worden im .MoiijioliscIuMi dinfli hcje niid t'ihcr jnisoodiiickl , \ on

A\'elclitMi <M-siercs als Siiltst. oi<>\ hörpcr, Pcrsiiiilichln'it ^ Ich-

lic'ii — daluM" hcje fsnio ein lediiier ( iin\ orlioirallieler) Mann;
eig;. , s. \\ IJ. S. 368., lo.scr, freier K(»r|)er — und letzteres

Sciffsfficil , auch linsen bedeutet. Beide werden häufinf, auch
niciit selten mit einander verbunden, als Pronomina lur alle

drei l*ersoncn gebraucht, und durch alle; Casus declinirf."

Schmidt, Mono-. (Jranim. §. 68. IS. 44. Z. B. beje-bcn öhhu
den Körper liiMgohen , d. i. sich selbst (sich opfern). Achn-
liche >Vondungen giebt es i»n Itali«Miischen bei pcHo (Brust,

Busen 5
— 3Iensch , Person). /;* petto ed i)i perfiona (leibhaf-

tig", persönlic)»). Venire in petto, ein personam Person kom-
niCH 5

wie Arabisch ^^äö tls^ Venit ipsciuet
|
pr. in auinia,

i. c. persona]. Kbcn so Lat. Manu propria SHÖscripsi; liiscc

ocnlis vidi, ocnlis suis videre Ter. etc. (Jani ^'•), Ars poet.

p. 2"il.) und \ ielc andere (namentlich poetisclic) Uiuschrei-

bungcu, wie cousiderarc secum i)i aninw etc. l'are un con-

tratto in petto d^itn alfro im Xamen (auf die Person) eines

Anderen einen A'ertrag machen. Porsi , o metlersi fa nuino

(il petto [cig. sich die Hand auf die Brust legen], fig. sich

seihst priifen, so urtheilen, richten, als wenn man sich selbst

das Urtheil zu sprechen hätte. Aehnlich im Deutschen: in

seinen eigenen liusen greifen. — Annamitisch nach Alex, de
IVhodes, Gramm, p. 20. : „Reci|)roca sui, si/ji , t^e cxplicantur

per vocem nunh, \\i, ti neij lo sn' m)nh Unusquisque curat

res suas: vel certe — weil ja das Reflexiv- Pron. Jdeiitiiaf

zwischen Object und Subj. , aO. = A8. , setzt — repetitur idera

substantivum, ut , Cha lo vice c/ia, con lo vice con , Pater cu-
rat negotium patris, Filius curat negotium filii. Cum enim
in)n/i proprie signiücet corpus, nonnisi pro rationalibus haben-
tibus corpus usurpari proprie potest, id est pro solis homini-

bus. "' — Den Chinesischen Brauch s. bei Abel - Remusat
Gramm, p. 58. Endlicher §. 215. Im alten Styl bedient man
sich, ausser lu oder tset(, sagt Remusat, der Wörter: c/ihi

*) Die dortigen , zxi Erliöluuig similiclier Ansclianiiclikeit von Dichtern

zugelassenen Pleonasmen: ore hxini, ore effari «. s. w. kommen
sogar in den Coin))Os. oscines (^ovc cancntcs) und anscultare (auri

cluere) vor. So auch Hamburgiscli bei llicheA", der es nicht zu er-

klären weiss: M<(n kann keen Ulirlnus hören = Man kann gar
nichts hören; weini man nämlich von einem etwaigen Geräusch oder

Getümmel hehiiulcrt und betäubt wird. Darin vermnthlicli Altsächs.

Jduat , Ags. A/i/sf, Goth. hliuma (Gr. zAi'?n/) , Gehör. Mhd. min sel-

bes Itp; sogar: doch tcus ir lij) sin selbes lip Grimm l\. 357. wür-
den wegen des von mir Et. F. II. 232. in Goth. si-lba (ipsc) ver-

mntheten leib Ccorpns) merkwürdige, nbsclion ungefühlte. Tantolo-

gieen enthalten !

16-*
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(corps, pcrsonnc}, ^ionmj (coips), ///s/n (proclic ^ was auf eine

Vciuaiullschafl von prope und jitopytus ralhcn lassen könnte).

'A. B. sicon c/ihi (conciruiavc corpus; einer sa personnc, sc

corrio'cr soi-nienic). Tltulii-iseu (Coeli filius, i. e. Impera-

tor) liOHiKj (corpore, i. c. ipsc) licntj (_aral). Mit Bezug auf

die Charaktere, wodurch die Chincs. Pronomina wiedergege-

ben werden, bemerkt Beinusal zu Landresse, Gramm, japo-

naisc p, 11.: „l^n des phis curieux est le caraclerc Iseu (soi-

nicme); il represenlc V/iale'nie qui s'echappe a-Ia-fois du ncz

et de la bouche. On s'est scrvi de ce signe primilif, en y
repetant cncore unc fois Timage de bouche, pour indiquer qu'on

parle de soi-mcme: mais c'est un signe moderne et depourvu

d'autorite. On explique quelques- uns des caracteres assignes

aux pronoms, en y (aisaut remarquer une ^o»cAe, des r«/je»n?,

unc ma'in. L'un des signcs de la seconde personne represeu-

tc, dit-on, du soußle <jni s'ccarte, apparemment en se diri-

gcant vers celui ä qui Ion parle. Le caractere le plus usite

pour le prononi de la premicrc est, dit-on, forme d'uiie w/«?»

qui tient une Icmcc." liiemit vergleiche^nian die hieroglyphi-

sche Darstellung Champollion Gramm. Eg. T. I. p. 91. Dort

steht nämlich, als dem Kopt. 2.Ä» entsprechend, und in der

Bedeutung Meaibrc, ein Charakter, bestehend 1. aus der Dar-
stellung ein.es Menschen mittelst dreier, über einander stehen-

der Kreise und darunter eines Winkels (Kopf, Brust, Bauch;
Füsse} 2. davon zur Hechten einer Hand und 3. unter dieser

eines, als Dcterminativums bei allen menschlichen Gliedmas-

sen üblichen Zcicliens in Gestalt einer 9- Dazu wird bemerkt:

Ce mot ^Gl) paraitrait s'ctre conscrvc dans la langue copte,

oü il est usite dans unc acception plus generale. Jpse , la

personne mcme, et qui, sc joignant aux pronoms isoles et

affixes, forme les pronoms cnergiques <^r\0ic2,Cjü-T^ moi-

mcme, moi cn personne, n0OK-2W~iv, toi-mcmc." Par-

they, Lex. Copt. p.234. : 2,Cü cum suff, quoquc, ctiam; 2.CJK

et tu, 2-OCf et illc, eic.\ accederc, sufficere; S. contcntum

esse, consistere. Vgl. IVosellini, Elem. hnguae Aeg. p. 28.,

^velchem zufolge durch Beifügung der Conjunctlon 2,0J fl'e

Bedeutung des Pron. gesteigert wird (fit intensior); z. B.

ÄI\()K ^.GüCOT^ vel <M\0\Z ^Cü (ego quoquc) cet. Nach

Peyron, Lex. ling. Copt. p. 176. ptO Ipse, sc. Os, (ris) pro

Persona vcl Re, Substantia, llealilatc usurpoiur coi. ,,Prono-

men cujus officium est innuere, eundemmet agentem esse actio-

iiis terminumvcl se solo agere, aut pati. reciproci scu reflp.ri

iiomeii sortitur. Cluntur ilaque Acgyptii derivativo pronomiue
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11X101 nte, XIAIOK te etc. pracccdonto vüco JLiiJlU^ tuju.s

vix liquet oii^()". Kosellini I. I. p. 3 j. Sehr heiiierkeuswei ili

aber ist iiocli bei den Kopien odinali^e Vciwentluiig der JSubsl.

^,0 facics, vultiis; ÜQ os, oris etcapiit
5 pc5>.T |'^'«5 t-'t *i()'T

nianus in Verein mit Possessiv- Sullixen zur Bezeichnung der

persönlichen Pronomina Rosellini p. 26sq(i., z. B. üat. 2.<A

-

pO-I Cori meo) i. e. mihi, vel versus w?e; E"P<AT"K
(pedi tuo) i. c. itOi, ad te. Acc, 'G-pO-l (os, capul meuni)

i. e. w?e; "G-pO-K (os tuum) i.e. /c; ^-po~q (os suum)

i. c. llliDU vel se. Abi. H-TOOT (a manu nica) i. c. « wc;

f\-T()OT-K (a manu tua) i. c. abs ie. Grimm IV. 297.

hat ähnliche Umschreibungen nicht nur mit 3Ilid. l/.j) (corpus),

sondern sogar einige Alale mit /und (niaiius) nachgewiesen,
bei weichem lelzleren jedoch, ausser der sinnlichen Bedeulung,
noch die von Gewalt in Anschlag komme. Sin haut (ei);

ni(jen shier he)tde (ihm), cig. sich (\or) seiner (gewalligen)
Hand neigen. — Dard, Gramm. WOlofe p. 33. Not,'): ,,0n
doit observer que, dans les verbes rellcchis •'•-) wolofs, il u'y a

pas de proimms rellechis: ils se conjugueiil par Ic sccours

des pron. personnels. Ex. gr.

Rcthlou na Je me repens
— nga Tu te repens
— nä II ou eile sc rcpent etc.

On pcut dire aussi

Nejidä na stima bope Je me Hatte (mot-ii-mut, je flaUc uui

tele, mon amc)
— nga sa bope Tu te Haltes etc." —

-'0 Vi;l. Cliap. Vlll. p. oGsqq.: I{ajass<i (^laver), injussou (se laver) j

so/ii (clianiier) , sufn/ioit (se chaiijicr). Los Wolols rormciit Iciu"s

vcrhes rellechis 1", eu cliaiifieaiit la finale a ilu railical priuiitiC eii

ou. 2° en ajoutant o/t au ratlical, lorsqu'il est teniiiiie cii ee: ditiee

(vciulrc), dieui'eoH (so veiuire). 3" cii ajoutant Aott au radical, s'il

est teruiiiie par i: ouhi (ouvrir), oubikun (s'oiivriiO- 4" cii mcttaiit

o ä la pla<c de la finale a , si Ie son uit sc trouve dans le radical

[also Dissimilation!] : jonln (disputcr) , jonlo (se üispwtcr). Le vcrlic

redeclii sojiou (von sujiti ainier) a dcux siü,nificaliüns s''<niiier et se

faire aiiiier: il en est de nicnie de tous les antrcs. Lcs Wolofs eni-

ploient souvent la scconde signification du vcrhe r«3üeclii pour reu-

dic l'expression passive. Ex. Moussa sopou iiii
.,
Moise se fait aiiner

ou est ainie; narreUat ba dieiiihou mi ^ ic nicnteur se fait mepriser.
— Ans diesem letzten Umstaiule erklärt sich vortrelflich die K.ntste-

liuny, des Lateinischen Passivs (und Deponens) aus IIinznfiig;uii{; des

Reflexivpron. (r aus se).
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Im Galla bei Tutschek Dict. p. 26. Gramm, p. 68 (T. : „The
rcllective proiiouii in Galla is iifi (abbrev. »/) , which is ap-
plicable to all pcrsons and sexes [Es steht aber auch im Sinne
des Lat. ipse]... From thesc cxamplcs it appears, that uß^

since it is constructed witli all the postpositious which are

employed in tlic dcclension of noiins, Stands in the place of

a noun, or is pcrhaps, primarily^ a noun itself , like the Eng-
lish „seif" [vgl. z. B. one's seif, also ein Genitiv davor]. A
corrcsponding construclion is found in Galla, for nuitakudif.

jnatalicdi/ , tnaiazaä/f, mafazläi/', mafakenad/f etc. lit. for my,
thy, bis, her, onr etc. hcad, occur very often wherc the re-

ciprocal ufi niight be expected , but usually it has the sensc

„for my, thy, bis etc. sake." Thcre are two verbs formed
with the reciprocal^ viz. uffmla, I dress myself; and by chan-

ging the f into the related av: mviza I dress another. Vf'lall

(iifi and ilida, to see) Looking-glass, mirror, ist gerade so

gesagt, wie Sskr. aima-durca Id., von dtman (The seif}

and dcirca Sight, seeing. — Im Ilebr. na'ip^ bei sich selbst

(in ihrem Innern}. "idD3 y^'!A_ ^{b IIiob9, 2i., ich kenne mich
selbst nicht, cig. animani-meam, wie Sanskr. atma- biiddhi

1. Self-knowledge 2. One's own knowledge; atma -g'na A
sage, one who knows bis own nature and that of spirit, Fi'ui-

Derselbe wird in Bezug auf Sachen auch durch Umschrei-
bung mit dem AVorte ^-^V^ Gebein, Körper (hier trop. für We-
sen, Substanz} ausgedrückt, z. B. ni.n Dvn ^^.''^, an dem-
selben Tage 1 Mos. 7, 13. Den Begriff: idem drückt der Sy-
rer durch: „er schöner" aus, Vater, Lehrb. der allg. Gramm.
S. 82. , also passeiul durch ein, WiederlwUüU) ausdrückeiules

Wort. So liabe ich auch Lat. l-deni als mit dem, in pridein,

iandem, (/nidam entiuiltcnen Tcmporalsulf. {^j'(iii)~) zusammen-
gesetzt erklärt. Das Arabische umschreibt den Begriff selbst

durch Auge, Seele, Geist (lt^J Freyt. Lex.: Anima, auch

gramm. Person, (j*>.äj^ XilS Tres homines, wie im Deutschen:

Seelenzahl u. s. w.}, das Rabbinische durch C".^", Z''_\ (Ge-
bein}, v]i5i (Körper}, das Amharische durch wN-i (Kopf). Ge-
senins hebr. Gr. ed. Rüdiger p. 224. — Das Sskr. besitzt,

ausser fcay~am Ind. Seif, spontaneously, of one's own seif

or own accord, welches aus einem, im Griech. (T(fi enthalte-

nen frl hervorgeht und mit fra (suus} zusammenhängt, ein,

dem Gebrauche nacli ihm oft gleichkommendes lA'ort. Xäm-
lich dtntan \\\. mit folgenden, nicht in der besten Ordnung
aufgeführten Bedeutungen: 1. The soul 2. The natural tem-
perament or disposition 3. Brahni , the supreme deity and

soul of the universe, or more usually in tliis sense pura-

VHUman. 4. Life, spirit, the vivifying soul in Opposition to



— 24T —
the scnticiil; coiumonly (j'tvdimcin, 5. liody 6. Caio, cflorl,

pains 7. FiiiUMCss 8, The uiulerstaiuling., the iiitellect 1>. l'he

mintl or faciilty of rcason. 10. Tiic suii 11. Firc 12. Wind,
air — dies a iellcicht die (üruiidbedcutuiig", \ero|. Atlicm^

Odem, und Lal. aninius mit dem (Jr. äi^tf-iug. — 13. A .soii

|\vohl ii,leich.sam : da.s andere Selbsl | 14. Tlie seif, the abstract

indi\i(hial. \'<>1. z. \\. fva-()'a Seil- hörn, j)ioduccd in or by
one'ts seif, m, 1. A son. 2. Sweat, pcr.spiration. n. Blood. Srac/'d

I". A danghtcr, und (7tmag'a m. A soii ; almuij'ä f. 1. A daugli-

(cr 2. The underslandin«- [im letzten Sinne: von der
Seele erzeui»!). Ferner: fra-krlta Done or made hy one's

seif, self-performed. Svaijan - lirda seif - formed , natural,

spoutaneous 2. Done to one's seil" 3. Done hy or tor one's

seif, yl'fwr/ -/t/v7rt seif- exccuted ,
done of one's seif. So auch:

Svaijan-ijuptd
,
fva-i)\())i(i und dima-ijupiu A {)Iant, Couach

(^Carpopogon pruriens) mit f/*//;/« hidden ; self-preser\ ed. Sva-
udra self-destruction. Ätmayhdia 1. A suicide 2. A herctic,

a schismatic, one who disregards the moral or religious in-

stitutions of the Code [Häresie als: Seihst- oder als: Seelen-
mord

"^J.
/IVmwc/ro/f//» seif- tormenting, fretfui, miserable (also:

lleautontimorumcnos). Äfmarin A lish; supposed lo eat its

young, buchstäblich: Selbstesser, wie dem \Vorllaule nach
im Russischen der Völkername Samojcd ^ was aber, zufolge

Klapr. As. Polygl. S. 138., nur die Scheinbedeulung sein kann.

lluss. caaiouäpL (Thcemaschinc) bedeutet subjecti\': Selbst-

kocher, wie Griech. avO-tiptjc. — Diese, zwar minder, als

Leib u. s. w. , ins Gewicht und in die Sinne fallende, allein

eben darum, sozusagen, seelischere und geisligere Bezeich-
nun«' des Selbst theilt mit dem Sanskrit sooar das verwahr-
losete Zigeunervolk. Ihr .\cc. pcsSg., pen PI. (s. meine Zig.

1. 240 ff. 11.341.) U.S.W, uämlich schliessen sich an Neuiadische
Formen, wie BengäU apani und ^//>«//^? in den obl. Casus, wel-
che Burnouf , Obss. sur la Gramm, conipar. de Mr. Bopp p, 17-

mit Recht durch Assimilation aus Sskr. dtman-i u. s.w. er-

wachsen betrachtet. — So viel mag fiir diesen Ort zu sprach-

licher Aufhellung eines Begriffes geniigen, welcher unstreitig

zu den philosophisch tiefsten und interessautesten gehört.

Ist etwas unpoetischeren und kühleren Verstandes, als

i\'ic Mechanik'^. Und doch steckt auch sie zum Verwundern voll

poetischer und nichts weniger als mechanischer Ausdrücke.
Sie bezeichnet entweder ganze Werkzeuge oder Theile der-
selben in ungeheurer Menge durch Namen von Th'teren [sel-

tener Menscheti]^ und zwar nach wirklichen oder Scheinähn-
lichkeiten. Um Beispiele braucht man nicht verlegen zu sein.

Ich lasse erst einige von Menschen entnommene vorausgehen.
In der Baukunst heissen die Theile weiblich (^^///.i'c) , die einen
anderen (männlichen), z.B. Zapfen, in sich aufnehmen. Da-
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her bei Vitruvius für Zapfen: cardo mascnhis, für die Pfanne,
worin der Zapfen läuft, cardo femina , und, nach v. Schmid
Schwab. Idiot, scherzweise Mönch oder P/off (Zapfen), IVüti-

ne (Pfanne), wie man auch wohl ein Butterbrot von Weiss

-

und Schwarzbrot {lOer einander in einigen Gegenden Deutsch-
lands Pater und Beghinechen zu nennen pflegt. — Muiier
als hohler ilaum, etwas hineinzupassen: Schrauben-, Schrift-

Mutter (Matrize) 5
Drathöhrchen. — Kämpfer gchx&.\\c\\\, man

von einem vorspringenden Simswerke an dem Ncbenpfeilcr,

welcher den Bogen eines Gewölbes trägt. Vgl. Isid. p. 597.

XIX. cp. 19.6. Lnciantes dicuntur, quod erecti inviccm se

tencant more luctantiuni^ und: 0//>/f/e (Kuppeln) vocatae, quod
copu'ant in sc luctantes. Hamburgisch bei Richey: Knecht
(der Pfeiler oder Träger an einer Wendeltreppe). Jungfer
wird von den Pflasterern, gleichsam als wäre sie ihre Tän-
zerin, welche die schwielcnvoUc Arbeit zur Kurzweil und zur

Lust mache, die Handramme genannt; in Gefängnissen aber

hcisst ein Klotz so, an welchen ein Gefangener geschmiedet
wird. Bobele (altes Weib) ist den Lithauern der Sensen

-

Amboss, vielleicht weil man auf diesen, wie auf ein altes,

bissiges Weib, loshämmert. Nonne f. pl. [eig. Grossmütter]

sagt der Italiäner für : Fusswärmer. Holländisch juffer (Jung-
fer, Dirne) heisst nicht nur ein Bettwärmer, sondern ein

Mast oder Pfahl, etwa 25 Schuh lang [etwa der Schlankheit

wegen?], imgleichen auf Schiffen Blocke mit Löchern und mit

Eisen beschlagen, wodurch die Haupttaue ausserhalb an den

Schiffen angebracht werden. JVuvercae Kanäle, die das Was-
ser nicht vollständig von den Feldern ableiten. Vgl. auch,

wegen der Reinheit, Aqua Firgo und viele Zss. mit Jungfer.

Hansel landschf. f. Knecht, Werkzeug, in Zsetz. wie Stie-

fcl/iänse! für. Stiefel - TT^ec///. Eben so Hetnz, fauler Heinz
oder Heinrich, zusammengesetzter Zugofen. Seele einer Fc-
dorspule, einer Kanone (llal. l'anima del canone), die Seele

oder der Kern zu gypsenen Abgüssen (anima). — Persisch

^^'^^ uspali (Dem. of ^^^ A horse) f. Bridge of a musical

Instrument Shakesp. p. 38. ; Russ. icoGtAica f. (Steg an der

Violine; Heuschrecke, vgl. Heu -Pferd) von Ko6.-'.\a Stute;

Lith. kümmele (Stute und Steg auf der Violine); — weil der

Violinbogen gleichsam darauf reitet; Steg, Ua\. pu)iiicello, vou
der Aehnlichkeit mit einer Brücke. Im It. cavalleito, Franz.

chevulet , das ausserdem aber eine Menge Gerüste und dgl.,

woiür im Deutschen: Bock üblich, bezeichnet. Auch Marter-

werkzeug, wie Lat. eijuuleus , MLat. cavalleius^ Frz. cheval

de buis , Deutsch [•'oller aus MLat. poledrus (eig. Fohlen).

Diez R. Spr. 1. 34. Deutsch: Esel. DC. '§vÄu?.oyoi', oroc ^v-

livoc, inTTixdv '^vlfAOv Ludicri genus. Frz. chevaiix de frise
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Spanische Heiler zurVerschanziino-.— Griecli. öehfiv (Kriegs-

maschine zum Niederbohren fciiullicher Scliifle)
;

{JVQfjjj'S (Faust-

handschuh mit warzenartigen Buckehi); iyh'oq (raulier Theil

am Pferdezaum); -/AiQ/.ivoq (Krebs; Feuerzange"); y.öyyjj (Mu-
schel; derartig gestaUetcs Gefiiss; gewölbter Theil des Sciiil-

des; auch Kniescheibe, Ohrhöhle [die Rede der Geliebten als

Perle in der Muschel des Ohrs], Augenhöhle). Köqu'^ (Habe;

lirumme Spitze am Schnabel des Ilaushahns, daher ein jeder

Haken, bes. a. ein Belagerungswcrkzcug, b. ein Thürklopfer,

c. eine Art Ilalseisen), falls anders nicht der Name des Tliicrcs

und die übrigen Bedeutungen auf 2 ganz verschiedene Wör-
ter schliessen lassen, wie MLat. crochnm (uncus, quo arcu-

balistae tcnduntur), croca Suslentaculum, baculus incurvus,

vulgü croce [vgl. Krücke], cnicca (furca subalaris qua claudi

sese sustentant, quod pars su])erior in crncis formam seu T
efficta Sit), eroc?« (pedum), Engl, croo/i, crotc/i, crutc/iet, Frz.

croc , cruc/iet u. s. w. wahrscheinlich genug machen. Xiji'ia/.og

ein, wie ein Gänsehals gebogener Theil und Zierrat h am
SchifTshintertheilc, Ferner '/.gtög Widder; als Belagerungs-
werkzeug = Lat. aries-^ die Sch)iecJ{e am Knauf der Korin-

thischen Säule. "Oy'oc Esel [im Deutschen: hölzernes Trage-
gestell bei versch. Handw.]; vom Lasttragen :. a. eine Zugma-
schine, Winde, Haspel zum Aufziehen, auch dyiffxog [dies

überdem: Zimmermannssäge], hat. sucula \on sus , b. der un-
tere, ruhende Mühlstein, c. Spindel, Rocken, Kunkel, d.

W^eingefäss, Weinkanne. Franz. (7ne, Bock, worauf einige

Handwerkslcute etwas fest machen
;

(bei dem Buchbinder)

Hobelkasten, ^vxoc Wolf; [daher, verm. der scharfen Zähne
des Wolfs wegen] alle eisernen Haken oder Spitzen, bes.

a. scharfe Zacken, Wolfszähne am Gebiss hartmäuliger Pfer-

de, Lat. lupus, lujuda y wie Ixi^oc. b. Haken oder Klopfer an
der Thür, sonst y.ÖQa'^. c. Haken am Brunnenseil, an dem der

Eimer hängt. Kvo^v (Art Nagel). Lat. tnuscuhis, murex , nin-

raentiht, Iroc/illus, Cochlea, /»/;(« (s. auch DC), scorpio, papilio

(L Schmetterling 2. Zelt, Pavillon, was daher stammt), lestudo,

vgl. xtX(ävri Sturmdach; aber auch Gerüst zum Bewegen einer

Last, und Schemel, Fussbank. Furculus (Haken in der Kel-
ter), Caliilus (Art Fessel). Cico)ua nach Isidor Hispanisch,

wie noch jetzt Span, ckjuno , ciguHal , Punipenstock, Diez R.
Spr. I. 29. reovci'iov (tolleno, Gallis grue") DC. , vgl. Gr. y^-
Qccroc Kranich; eine Hebemaschine, besond. auf dem Theater
(auch yeQccvioi'^ und, vgl. Müller u. W^eitz, Aachener Mund-
art S. 125. , das Deutsche Krahu. Engl, crow Krähe; Hebe-
baum, Brechstange. Bei DC. ovuyQoc (machina bellica, fun-
dae similis) = asellus , was aber auch specics vasis, quae binas

habet aures aut ansas. Onager. yiLat. hirundo, vulpes (ma-
chinac bellicae species). Talpa , scropha (machinae ad suff'o-



— 250 —
diendos urbiiini obscssarum iiniros ). Miirilegiis s. caiuf. —
Von gleichsam gehüniien Gestellen Lat. cervi. Gael. dcimh (Bos;
cervus; clathri trabs in quam dentcs insenuitur: A bcam ol'

a harrow in which tbe toeth arc fixed). Franz. chcvre (Zie-
ge; Ilebezcuo) , chcvreiie (Ricke, weibliches lieh; Hebe-
zeug; kleiner Feuerbock). Bei DC. capreulus (Furcilla,

gcnus rustici ferramcnti bicornis'), auch caproni'S (tigna, ccin-

icrii, Frz. chaniier, Deutsch Ganler, s. v. Schmid, Schwab.
Idiot.; Frz. chevron Dachsparren); cabra (1. capra 2. fulcrum
ierreum pedibus quatuor instructum), carrlula (Sparren). Ital.

c«/;r« Stollpfahl der Lcderbereiter; Bock bei 3Iaurern , Bretter

darauf zu legen und drauf zu stehen. Im Deutscheu eine

31enge Compp. mit Bock: Eis-, Säge-, Kutsch - Bock u. s. w.
Pohl. wUld (Feuerbücke) eig. WöHc, und hoz/^i/ , eig. Böcke,
unterscheiden sich durch ilir weibliches (!) Geschlecht von den
entsprechenden Thiernamcn. Bandtke, Pohl. Gramm. ^. 75.

Nicht ganz unähnlich legt die Frz. Sprache dem Thierc ciglc,

trotz des Lat. (K/iiild, männliches, hingegen demselben Worte
zur Bezeichnung des geprägten Adlers das wciblic/ic Geschlecht

bei s. Müller und Wcilz Aachener Mundart v. Aar. Russ.

K03a f. Ziege; Trage der 31aurer. ico3c.\l) Ziegenbock ; icos.vm

m. Bock der Maurer und Ziinnierleute ; k63.\ih f. pl. Kutsch-
bock. — Welsch gweniiol y gweyz , a weaver's Shuttle, von
gwennol A swallow, a martin, weil das "Weberschiff, schnell

wie die Schwalbe, hin- und herfliegt. — Engl, jcorw ^^'urm;

das Kratzeisen; der Kugelzieher; Schraubengang. Goose im
Gaelischen: 1. A largo water fowl: geadh 2. a tailor's smoo-
thing iron : geiidhy ?V/>v/n« /«y/Zt'/r Higlil. Soc. Dict., wahrschein-

lich, weil das Bügeleisen auf dem Tuche gleichsam schwimmt.
— Engl, crichet das Heimchen, die Grille (IIoll. hrcliel^j der

Schemel, Bock; Fangball. — Franz. Ictie (wilde Sau; Art
zackigter Hammer der Maurer und Steinmetzen). Rossignol

(Nachtigall; Dietrich, die Schlösser aufzumachen; hölzerner

Keil, in einen Zapfen zutreiben). Dietrich für Diebesschiüs-

sel ist venu. Eigenname, wie Engl, dol (Dorchen) für Puppe,
Lith. liunroiai Conrad -Kraut, der stolze Heinrich, llambur-

gisch bei Ricliey: llodeii Jiinrick (semen sanguinariae) u. a.

Lettisch mr(hks (Mönch) = Estn. mnitk, miik [dieses auch:

Puppe], woher inunk rund, Lelt. muhkn dselse [eig. aus leicht

erklärlichem Grunde: Mönchs -Eisen] Schlösser -Haken zum
Schloss-Oeflnen ; Diebes-, Nach-Schlüssel, Liefl. 3Iuhkeisen.

Loh/) Packstock der Buchhändler; dünnes, an einen Faden
geb\indenes Breltlein zum Brummen ; Larve von schwarzem
Sammet , die man mit einem Knopfe im 3IuMde hält. — Span.

gata Chatte. Hüne du niät de inisaiiie. Sorte d'ainarre a cro-

chet pour suspendrc lauere aux cötes du vaisseau. Gatas pl.

Toit cn plauchcs, cu claics etc. pour couvrir les travailleurs
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dans Ics sapcs. Guto Cliat. Boursc de peau de cliat. Trai-

tüirc, oiitil de toiiiiclier. CJiat, iiisliunient qui seil a cxaini-

ncr si im canon n'a poiiit de chainbie. Ciic, niachinc pour

lever de cros fardeaiix. Gatillo Pelit jchat. Davicr, iiKStrumcnt

de deiitiste. Cliieii d'iuic arme a f'eu (der Deutsche sagt da-

für: Hahn am («ewelire, so dass wir hier also 3 verschiedene

Thierarteu herbeioezooeu sehen). Frz. Chh'n Eisern Instru-

ment der Tischk;r und Böttcher, das oben gckriimmt uml au

seinem laugen Stiel ein bewegliches Eisen hat, lleiriiakeUj

bei den Tischlern serqeiit (d. h. Sergeut, Scherge, aus Lat.

serviens') genaiuit. Chiennc lleirzieher , Reifzange. Im Deut-
scheu Greldkatzc wohl nicht von dem Thiere hergenommeu
(s. Leo , Eerienschr. I. 69.), allein Kaize: Faliblock beim Ein-
rammelu von Pfählen (v. Schmid , schwäb. Idiot.). Hund,
ein zum Aufhalten oder llemuicu dienendes AVerkzeug: insbes.

Bergw, , ein längliches Holz mit eiserncu Zacken, welches, au
die Docke gehängt, das mittelst des Göpels in den Schacht
gelassene Holz aufliält, der Göpellmnä-^ Fassb., ein Werkzeug,
mit welchem die Beile au die Fässer gelegt und daran gehal-

ten werdeu ; Brau., ein Stück Holz, welches den Zapfen in

der Schirrgrube hält. Ausserdem ein hohles Behält niss, Ge-
fäss, insbes. Bergw., ein vierrädriger Kasten, in welcliem

Schutt und Erz in der Grube fortgeschafft wird ; ehemals eiu

Schatzkasten. So Heyse \VB., aber bei v. Schmid, schwäb.
Idiot., uoch; Gestell für das Holz auf dem Ileerde, damit es

leichter brenne: Fenevhnnd, sonst n\\c\\ Schalk [d. li. Knecht]

;

Sperrstange au der hinteren Achse des Wagens, um den Wa-
gen zu halten, wenn man an einem Abhang die Pferde aus-
ruhen lassen will, Kalb, das Querholz des Kanonengestclls

auf Kriegsschiffen, Eule (runder Borstbesen an lauger Stan-
ge), Niederd. Uhle, verm. der Gestalt wegen, welche der einer

Eule mit ihrem rauhen , runden Kopfe sich allerdings nähert.

Frosch , wenn anders der Sinn einer Erhöhung nicht auf eine

völlig" fremde Etymologie zielt, ist der Ausdruck für einen

hervorragenden Ansatz an der Malzdarre; für den unteren
Fassdauben - Band (die Kimme); für ein hervorstehendes

Stückchen Holz mit einer Schraube am untern Ende des Gei-
genbogens. Frz. coq Hahn, it. Schild, Gehäuse über der Un-
ruhe einer Taschenuhr, it. Knie, Art eines Kniegalgens, wor-
ein die Zapfen der Räder gelegt werden. Hahn am Fasse,
au der Flinte, eben so Poln. hurek; Lith. ()aidi/s (Röhrhähu-
lein) Mielcke, Deut seh- Lith. WB. S. 393. Hamburgisch /aV/iC«

(der Pfropf oder Dreheschlüssel am Hahnen: epistomium si-

phunculi) bei Richey ist vielleicht eine Fortsetzung des Bil-

des, da hiilien im Niederd. eiu Küchlein heisst. Schlange au
der Feuerspritze, Feldschlange; Frz. serpeniinc, serpent.
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Auch nach Körperihellen von Thiei cn , z. B. Frz. Oeil de

ftoe«^/" (Archit.) Ochsenauge, rundes oder ovales Klappenlen-
ster; (bei den Malern) ein kleines Gelüss, die Farben zu zer-
lassen; (bei Agw Glasern) Knoten in einer Scheibe; (bei den
Schiffern) Scheibe oder Rolle in den Segelslano-cn. OcU de
dorne, Nabelöffnung eines Kugelgewölbes oder einer Kuppel.
Deni (auch Zahn an einer Säge, Hechel, Harke , Rade ; Schar-
te; Einschnitt in einem Schlüssel -/>«r/e, wodurch das Ge-
wirrc geht; Zacke an den Spitzen dgl.), und daher: ücnis
de soitris Art kleiner Kerben oder Zähne an gewissen Rädern.
De)it de hmp Wolfszahn, etwas zu poliren; it. grosser eiser-
ner Nagel, etwas fest zu machen. IJent de c/iten, gewisses
zweispitziges Instrument der Bildhauer ; it. ein Werkzeug der
Vergolder, womit sie das Gold poliren. Im Festungsbau: ä
(/ueue dlilronde (mit einem Schwalbenschwänze). Pled de

griffOH Chirurgisches Instrument, des Kindes Kopf aus dem
Muttcrleibe zu ziehen, von yriß'on Greif, auch Geizhals, und
platte, zackigte Feile der Drathzieher. Tete (Kopf, z. B.
einer Nadel, Nagels, eines Buchs; Sftrn eines Gewölbes
einer Laffete; Kette an einer Franze; Einschlag am Zeuge
u. s. w.), tete de more (Helm einer Deslillirblase), ieie de be-
lier, de boeuf decharnee (in der Baukunst) Aaskopf. Käl-
berzähne, Bank., ein Zierrath im Hauptgesimse, in zahnför-
mig ausgekerbten Ilervorragungen bestehend, auch Zahn-
schnitte genannt; Bergw., die eckigen hervorragenden Stücke
einer Druse. Storchscimabel ein Hebwerkzeug; AVerkzeug,
z. E. Silhouetten kleiner und grösser zu machen; It. scim'ui,

Frz. singe (Affe; auch Kreuzhaspel). Kaizenkopf (kleiner

Feuermörser; v. Schmid, schwäb., u. Schmidt, westerw. Idiot.).

Oc/is/wft, Engl, /log's head s. Et. F. II. 189. — Zuweilen auch
Pßanzen, z.B. ffüffriXoc (Bohne ; Kahn), wohl von der Aehnlich-
keit, wie xÜQaßog (Böhm. /ior«(5» Schilf), xäi'^uQog, was sonst

auch Thierarten. Nuss ist vielfach techniischcr Name s. Heyse.
Die T/iiere werden häuiia; lader einander vcrolichen , wo-

her es kommt, dass diejenigen, für welche der naturhistorisch

unausgebildele Sinn gewisse wirkliche oder ScheinähnlichUei-
ten zu erkennen glaubte, gar oft denselben Namen bald mit,

bald ohne unterscheidendes Epitheton , führen. In der Re-
gel aber geschieht nur bei kleineren oder minder scheinbaren
Thieren die Benennung nach grösseren (selten wohl umge-
kehrt), und ^'erwechselung wird, wo nicht eben durch Zu-
sätze (z. B. Erdiloh, Blattlaus, Heupferd, Seepferdchen, Wall-
ross, Seehund, Seelöwe, Seebär, Seeigel, Seewoll, See-
kuh), dann doch gewiss meistens durch den weiten Abstand
ihrer Natur und ihres Wohnorts (z. B. Erde, Luft, AV'asser)

mit ziemlicher Genüge verhütet. Aus der wahren Fluth sol-

cher Verglcichsbcncnnungeu nur ein, zwei Tropfen: Avxoc
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Fisch-, Spinnen -Art; wie Lat. iupiis jjcfriissiujcr Fisch, Art

Spinnen. hvrifTxoq JMnp,cr Hund; llailischart. /u'wr, Lat.

caiiis Secluiml. Siis auch eine Art Fiscl). /*«>n<.v allein , oder

mit wariiius (auch porcnhis vuir'oius^, Meerschweinchen, eine

Art Fisclie. Taurus auch eine A'o<>ol- und KüCerart. Turdtis

Meeranisel (Fiscii). Ascllus b'isciuut, wie dvicry.oc^ das auch

KellerasseL Kcllercscl, Aaclieii. nUd L'crhe. VuljtP.s nuiritiu

Art llailiscli. Im Sskr. (/a/arnhira j oio;. Vv^ater-li()o| A cro-

codile. Vfil. Et. F. II. 188. üer \Valllisch im Gael. Muniiharu,

d. h. SeescJiwein, auch nu6l-7rihhr \miol A louse, anciently

any animalj und daher Frz. Mundart iVis muhir^ im Provenz.

ist j)ds (piscis), aber })e'tlz (pecus) Diez R. Spr. II. 34. —
Frz. OHrsln (junger ßiir; Mecrioej). — Oft, indess meist nur

hei phantastischen Tliicren, Zusammensetzung zweier Thier-

uamen, wie tQuyÜMffoc-^ indess auch sonst, z. B. vulpanscr,

Fuchsgans {Anas ladorna'), v.eil sie ihre Eier in Fuchs- und
Kanincheulüchcr legt, oder wegen der List, mit der sie ihre

Jiinger vor Veriolgcrn zu retten sucht. Nemn. Cath. p. 284.

— Das ist natiirlich genug; aber es darf kaum mehr Staunen

erregen, wenn der Mensch im Thiere, diesem Unter -ihm,

nicht bloss sich selbst, sondern oft sogar ein Abbild der Gott-

heit, oder des Ueber-ihm, wiederfand, wie es sich seine ge-

schäftige Pliantasie zu schaffen und auszumalen vermochte.

Dalier z. B. hei Aegyptcrji und Indern Götterabbildungen mit

Sperber-, Hunds-, Elephanten- Köpfen u. dgl. mehr. Daher

in der Thierfabcl , vom Panchatantra und Hitopadcsa in Indien

durch Aesop und Phädrus hinab zum Rcineke Fuchs, Geliert,

Lafontaine u.a., jene Aufstellung von Thier-Charaliteren und
Rollen, in welchen der in seine moralischen Eigenschaften

zerlegte Mensch ihm selber, gleichwie ein Draussen, und,

weil hier das unvernünftige Tiiier die Maske vernunftbegabter

Wesen träat, nicht ohne einen belustigenden Anstrich von
Komik vor Augen geführt wird. Nicht bloss aber m der 1^ a-

bel gebärden sich die Thiere wie Menschen: die Sprache be-

nutzt sie auch überaus mannichfach zu Typen für Eigenschaf-

ten, liörperliche, geistige; gute, schlechte; und zwar, mehr
noch für schlechte, als gnte, wesshalb Thiernamen so oft

sich zu Schimpfwörtern müssen hergeben. Z. B. armes (hülf-

loses) Wurm, xonK\m\cYi\, im Neutrum.— Westerw. Sprüchw.
E ess sn krittlich (wunderlich) wie'n Waudhius (Wanze). —
^c\x\\'ah\sc\\ Brummelhummel I.Erdhummel 2. mürrischer 3Iensch

(der immer brummt). Sonst: wilde Hummel. — Emsig wohl
von Ameise. — Kvjccfiviu gegen Weiber, die kecker Frech-
heit bezichtigt werden sollen. — Frz. mouche Fliege ; Spion,

Ausspäher der Gerichtslcutc {tnouc/tard')'., wie fine mouche
ein listiger 3Iensch; un maiire mouche geschwinder Mensch,
Taschenspieler, — Westerw. Kreuzspinne von einer bösen
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AVcibsperson. — Schlange, Natter, Lat. vi}wra. — Kröfe
(gifiio- zornig, eigensinnig). Niedcrd. Lurk (Kröte) als

Schimpfwort. — li&m\). Ktntrrfioh n, ein Seefisch, i\cr hnirrl,

wenn er gefangen ist. Metaph. ein mürrischer 3Iensch, Frz.

wi gründen)'. — Junger (naseweiser) Gelbsc/niahel. Aach.

lülbeck Gelbschnabel, Laffc. Loser Vogel. — Wunderlicher
Kauz. Westerw. bei Schmidt: Dnde Viil (d. h. Todtenvogel,

Leichhuhn. Strix passerina), eine kränkliche Person, welche
sehr gelb und schlecht aussieht. — Ferner Afzel L Aelster

a. von munlcrcn, lebhaften Kindern b. der stiehlt wie'n Atzel.

Ital. Gazza ladra. 2. eine alte, abgetragene Perrücke. Ham-
burg, bei Richey: Ile stillt as een Ruok (Engl.rook): Er stiehlt,

^vic ein Rabe. Schwäbisch bei v. Schmid: IJull f. i. Dohle

2. liederliche, auch abgeschmackte AV'cibsperson. Geschwätzi-
ger als ein JJu/l. — JJummc Gans. Ilamb. Goos, wo begö-

schen (Haiuiöv. begösehen'): bereden, durch Vorsprechen be-

thören, mit mehr Wahrscheinlichkeit davon hergeleitet wird

als von begöilen (begütigen). — Gimpel i. Dompfaff 2. einfäl-

tiger Mensch. — Schles. Gauch für Gimpel, Dummkopf, al-

berner Mensch. Bei Heyse: eig. ein Schreivogel, insbesond.

Kukkuk, Krähe, Dohle, Uhu; uneigentl. ein junger unbärtiger

Mensch; ferner Narr, Geck. Aachenisch bei 3Iüller und
Weitz: Kuchef 1. Kukkuk 2. einfältiger 3Iensch, guter Tropf.

Kuchef von alle Man, aller Leute Narr. — Aach, die Püll,

das Pouchen, eiii junges Huhn, auch ein kleines, artiges Mäd-
chen. — Lat. vultur Bezeichnung eines begierigen, habsüch-
tigen Menschen. — Frz. fcte de linoiie kleiner Kopf, darin

nicht viel Verstand.— Hamb. Ilenij) - Liiludie (wörtlich: Hanf-
Sperling] Hänfling und metaph. ein kleiner, schmächtiger

Mensch. — Hamb. He l'öpt as een Tut insbes. von Kindern,

die liurtig auf den Beinen sind. Tüte (Lat. tringa), Vogel,

der sich an Wassern aufhält. — Begreiflicher AVeise am häu-
figsten bei Säugethieren: Lat. pecus, A'ieh, als Schimpfwort.
Furchtsamkeit, Hase, Gr. xquöitji' iXüifoio ty^iav , feig. Uns
ist der Hirsch ein edles, stolzes, Thier, aber nicht, Avie dem
Griechen, Sinnbild der Furcht, und offenbar eignet sich auch
der Hase, seiner Kleinheit Avegen, besser dazu. — List,

Schlauheit, Albanes. ötXTiEQi- (List), de/.TrsQE (Fuchs), Lat.

vulpes, vgl. vulpinuri, Fuchs (auch fuchsrothes Pferd, Avic

Rappe, schwarzes Pferd, Aiell. gleich mit: Rabe). — Alter

Brunun -/>«>'. Hamburg. Tyle-baar. — Hamb. /fö7/(? (Ratze)
von Kindern, die sich mausig machen. — Heimtückische bis-

sige Weibsperson, Katze. Frz. chatte leckerhafte (nasch-
hafte) Person, Westerw. Miiunsch die Katze 2. eine schmei-
chelhafte, oder falsche Person, die sich, aaIc eine Katze, ein-

zuschmeicheln versteht 3. eine liederliche A\^eibsperson (in so

fern sie a ersteckt ist, und so Avie Katzen allerlei Stimmen
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nuuht, oder niaiulicrlci Ucdcii fülnt). — Hund: Iliiiids-

Ireiic, aber aucli kriecheiisclies, Ceio-sclaxische.s Wesen, üu
UiihUI bei den Russen: llundesohn! d. h. niederträchtig, nichts-

\viirdi«'. Jenjuiiden (ius/hihzch , wie einen llniid aussclieltcn

;

Schwab. InDidausen, auC das schnuihhchste (llundeaas) schiin-

pl'en. ^ gl- xrw/', wozu 7rooc/.v)'th' (trolz der Vossischen

KraCt-Uebersetzung: anliiindehi ) schwerhch, sondern zu der

W^urzel in con(/uiniscere u. a. gehört, llanib. Ituitlis ein gros-

ser Hund, luelaph. ein fauler und gro])er Tölpel 5 in Schlesien

nicht für Hund, sondern als Schinij)fwort von einem Grobian

oder löl|)ischen Menschen. A\^»s(erw. Zuubel 1. eine llürulin

2. Hure. Daher zimbcht , unzüchtiges Leben fuhren. Zaiz
eben so Beides. luferöösser , eine Art Hunde, deren Hisse

sehr giftig sein sollen 2. ein boshafter, giftiger Mensch. Schwab,
Vommer n». Spitzhuiid 2. Schalmei (Oesterr. ) 3. Rausch 4.

dicke, jedoch rege AWMbsperson. Ital. cuccio ein Hündchen,
lig. ein Pinsel, dummer Mensch; cucciulo ein Hündchen,
Schoosshund , ein Dummkopf. HoU. Dat is eene rilsige teef,

das ist eine geile Hure. Ji/)pel1eef, Aach, appeliief, ein Obst-
oder llökerweib , weil solclies den ganzen Tag bei den Aepfeln

sitzt , wie die Tewe (Hüiulin) bei ihren Jungen. •— Lat. por-

cus auch von einem Schlemmer. Schwein physischer und mo-
ralischer Schmutz (rebermass in \^öllcrei, Geschlechtslust

u. s. w.}, daher Schweinerei, Sauerei, in Aachen Ferke)ise-

rei (Ital. porc/ieria, Frz. coc/ionHerie') , zusauen (besudein).

Schmutziges Ferheh^ alte, grobe San, Auch Sc/iueinigcl

(= Zaunigel) für einen unreinlichen, bescliniutzten 3Ienschen.

Aachenisch liüfch das Scliwein (vgl. Frz. cochon^ , fig. auch
Schweinigel. Schwab. A'o.v^/3lulterschwein; schmutzige Weibs-
person. Westerw. Muck 1, Mutlerschwcin 2. trop. eine un-
ilätige, schweinische Person, und icaiz Biber; auch von sehr

wollüstigen, viehischen 3Iensclien, und in gelinderem Sinne:

von einem wilden Mensclien, der nichts achtet. — Geduldig
und indolent, wie ein .SY7/r//! — Albern, spielig, Kalb ( Mid-
lerluilb, Rind, das immer an der 31utter hängt, verzärtelt).

Schlesisch haclbcrn für kindisch thun , lärmen (vgl. bochcu für:

schäkern; Ital. Capriccio, Frz. caprice, eig. doch wohl ein

Bocksprung, dann Laune, Grille u. s. w.). Davon sagt man
auch in Schlesien: Es ist noch Kalbfleisch, d. h. noch Kin-
derwesen, ohne Verstand. Das Mieizel (Kalb); auch wird
ein einfältiger Mensch oder Knabe a Mieizel genannt. Schwä-
bisch Obele 1. junger Ochs 2. dummer Bursche. Molle n.

I.Rindvieh, Kuhkalb 2. m. dicker, dummer Mensch. Jot/c/-') m.

i') Viell. also hier lunLiekehrt Ucbertrafiiiii;^ von Meiisrlicii auf dasYicIi.

Vja,l. Trampel i sclnverleihise, plumpe Weihsperson (Oestcrr.J. Vraiii-

pellhier 1. Dromedar 2. dicJic, scliwerleihige Weii)Si)ersoii. Mögli-
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langer, bcngelliaftcr, ungezogener 3Icnsch (1. Stier 2. grober
IWciisch. Oeslcrr. ), Rbalvieli (Dummheit, Rohheit). Ochs
(Grobheit). ISitl/c, von einem unzüchtigen Manne. Frz. boeuf
dummer Mensch, im Sskr. bezeichnet rßntblia (A bull) in

Compos. Bcst,excellent, und schliesst demnach nichts weni-
ger, als einen Tadel, in sich, was z. B. auch im Orient bei

dem dort allerdings muthigercn und lebhafteren Esel (grob,
unartig, störrisch, dumm, faul) keineswegs der Fall ist. Eben
so denkt der Inder bei dem Tiger \\\c\\{ , wie wir, an Blutgier
und Tyrannei, sondern an etwas Heldenmässigcs, Königliches,
wie beim Löwen, der vor jenem nur etwa den Edelmuth
voraus hat. Daher werden so oft nura-canlula (Mann -Ti-
ger), ucn-(i- shiha, nrl-sinha (Mann -Löwe) und ähnliche
Ausdrücke von Fürsten gebraucht. Malihhi 1. A female buf-
falo 2. The wife of a king, but cspecially the onc Avho has
been consccrated or crowned, the queen e. gr. Nal. I. 7.; —
vielleicht hergenommen von einem Paar zusammengejochter
Rinder. — Hamb. Page (schlechtes Pferd). Groie fule Pa-
gen als Titel für faule Mädchen. Frz. russe Schindmähre, it.

schimpfsweise, eine alte Frau. Gros, franc chevaJ , dummer,
grober, ungeschickter Mensch. Clieval echappe , unbändiger
Mensch, der sich nicht ziehen lässt. Deutsch: ausgelassen,

wie ein junges Pullen. — -^y/<^? nachäffen. Papagei/.

In einer Rücksicht beruht Alles in der Sprache auf (wenn-
gleich meistens durchaus unbewusster und instinctartigcr)

Uebereinkunft : allein nichts desto weniger glaube ich deu Un-
terschied, welchen ich hier aufstelle, zwisclien 1. natürlichen

und 2. Conventionellen Benennungen der Wörter gerechtfertigt,

indem die letzteren in der That, soll ich sagen: mehr, oder:

allein von Satzungen ihren Auslauf nelimen und so von vorn

herein aller Berechnung spotten. Wollen wir ganz eigentlich

an dem Gegenstände unseres gegenwärtigen Aufsatzes fest-

halten, so wird z. B. der in vielen Sprachen übliche Ausdruck
Zf?r/efingcr auf der einen Seite, oder Gold-, Bing-, ja nun

eher Weise jedoch wäre Trampel aus hat. dro7iias , droiiiedarins

entstaiulcn, indem nach Ausstoss des d sich wegen ?n seiner ^Stelle

ein p beniäclitijite und Dissiniilations lialber, ein r in l umwandelte,
M'ie z. R. in Pfäiziscli erpeln , Wcsterw. erper f. pI. , Erdbeeren;
Aachcniscli hromel ., Engl, lirrimlile, Bronibcer. Ein rechtes Kameel.,

als Studentenausdruck. — Westerw. Morifel 1. eine grosse, hagere
Person Letwa: ausgemergelt?] 2. ein grosse», mageres Tiiier. z. B,

eine alte, magere Kuh. - Wasserjungfern, Ilamb. JninH'eren. Aach.

joffer Wassernympiie, I.ibcllc. — tScIiwäbisch Mönch verschnitte-

nes Pferd, Nonne versclinittoncs Sdnvcin. In Clemens Walach.
Wörterb.: scopescu castriren, mönciien. — Spaniscii riudita (die

kleine Wittwe^ , die Wiltwc, ist der >ame von Anas viduata. Ncm-
nich Cath. p. 284.



— 257 —
erst «ar Jr::/ - Finoor auf der aiidercii den riilersdjied klär-

lich herauszuheben dienen. Dort spriiiij,! der HenennunflfS-

gruud *) sooleich an sich ins Au«c, während man hei den

Henennunoen des vierten unter den Fin*»ern erst weitere Nach-
frage zu lullten oeiiö(hi<>t ist. Sonderbar genug nämlich, gleich-

sam als habe seine natiirliche Beschadenheit k<;incn festen

Anhalt für eine charakteristische Bezeichnung dargeboten,

Avie er denn in Wahrheit wohl kaum eiiic ihm vorzugsweise

eigenthümliche lutncfion zeigt, heisst er in mehreren Sprachen,

und, so scheint es, keineswegcs immer durch Abhängigkeit

der einen von der anderen, — was nun, komisch genug, sein

wirklicher Name geworden — der namenlose *'••)• ücr Name
Gold- oder /i/;;«/- Finger ist in der, schon dem classischen

Alterthume geläuligen Sitte, an diesem Finger gern Hinge zu

tragen, und der Name Arzi -Y'iwgcx gleichfalls, sagt man, in

der anderen Sitte begründet, mit ihm Arzneien umzurühren:
allein die erwähnten (iebräuche selbst sind Sache der Conven-
tion, und ihren tieferen Gründen nach wohl schwer aufhell-

bar, will man nicht eben in der Abwesenheit einer bestimmt

herAortrctenden naiUrlichen Function desselben die mystische

Aufforderung zu Aufsuchung und Festsetzung einer syiiihüU-

schen ***), oder, mit prosaischerem Gemüthe, wenigstens das

Tragen eines Ringes gerade an ihm als öcf/iiemer und am
mindesten störend bei dem Gebrauche der Hand zur Arbeit

erkennen.

*} ^yie es z. B. auch bei der Dicke des Daumens, der Liiiiffe des Mit-

telfiu^^ers, oder bei der Stellutifi iz. B. der mittlere) und Aufein-
anderfolge (1. 2. 3. 4. 5., wobei etwa nur der Anfang in der Züli-

lunj; ein üebereiukonimen erfordert) der Finjier überhaupt der Fall

sein würde, insoCeru .sie bienacli benannt werden. — Technische

Namen beruben im Ganzen mehr auf an.sdrncklicher oder doch still-

schweigender üebereinkunft. Man denke z. B. an die Verliandlnn-

fien über die Beneununjj; des von Le Verrier durch Rechnung; ent-

deckten neuen Planeten : Nef/tun. — Die Sternhilder haben mei-

stens Namen von Dingen, welche die ret;c Einbilduiif;skraft in iiinen

zu erkennen glaubte. Viele j:j,eOfz;rapiiische Namen, ferner Namen
von Schiffen, Pflanzen n. s. w. sind oft Leuten zu Ehren fiewählt

worden, die auf das Benannte j>ar keinen oder nur einen entfernten

Bezug hatten, also im Grunde rein uillhührlich.

'!'*) Denn, worauf freilich die welsclie Benennuuji:: Finger des Zaubers
führen könnte , soll der Ausdruck namenlos hier doch kaum wohl
euphemistische Folge geheimer Scheu sein, Avie wenn es z. B. bei

Montfaucon, Palaeogr. Gr. p. 243. von Gott beisst: '0 df fh oi'of/t'c-

rog ov JTQogd'toui'.i- ton ydn 6 oh' ch'on'viios. Vgl. noch die Iniiomi-

nata ossa; inno7ninata iilandula und arteria der Anatomeu. Nemnich
Cathol. p. 235.

***) Angeblich wegen einer Ader, die vom Herzen bis in den Ring-

finger der linken Hand bineinreiclit. Sielie Interpp. ad Plin. H. N.

XXXII. p. 28. ed. Franz., sowie Macrob. Sat. VU. 13. et Gell. X. 10.

Poll's Zälilniclhotleii, 1»
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"Wie sich verscliiedentlicli , z. B. bei Taubstummen, eine

eigene Fingersprache ausgebiUlet hat, so entdeckt man, was
die voraufgeschickte Abiiandlung dargethan hat, in den Spra-
chen noch überaus häufige Spuren des Mitgebrauchs von Fin-
gern der beiden Hände, ja öfters sogar auch der Zehen an
den Füssen — beim Geschäfte des Zähleiis. Schon aus die-

sem Grunde würde uns an sorgfältiger Sammlung der Be-
zeichnungen von Hand und lutss (am \ ollständigsten finden

sich diese bis jetzt in Balbi's ethnogr. Atlas), Rechte und
Linke , Finger und Zehen aus den verschiedensten Sprachen
ungemein viel liegen, nur dass dies vorzüglich erst dadurch
nutzbar M'ürde , Avenn man ihre Etyma zugleich mit zu liefern

sich Mühe gäbe. Dazu dürfte sich jedoch, in Betracht der

Schwierigkeit solch einer Aufgabe zumal innerhalb weiter ab-
gestreckter Grenzen , noch so bald keine Aussicht eröffnen.

Hau d.

Es mögen einige Bemerkungen über sprachliche Bezeich-
nung von Rechts und Links voraufgehen. Siehe z. B. Buschm.
Kawispr. 11.252. Dietrich, Abhandl. S. 232 fT'. — Berberisch

(^^^^ ^.Jlis Ladroite, le cöte droit ^[jj ^.jU ^^ gauche, le

cöte gauche De Puradis, Gramm, et Dict. p. 200. Bei Tu-
tschek Dict. p. 134. im Galla: gara mirga gara bid'a, to tlie

right, to the left; (furu part, portion , als prep. To, at. In

Darfur: dön-ya sunt frechtelland), dong~oyu-ro (linke H.);
lar-surit (rechtes Bein), iar-ognrö (linkes B.) Mithr. 1V.445.
— Mandingoisch: Bidla nding die linke, bulla bau die rechte

Hand, und si}ig adlng das linke, sing bau das rechte Bein.

AW/^f/ bedeutet aber: klein, ujul bau gross, z.B. iruhloe bau,

ein grosser Hund (Allg. Samml. der ileisebeschr. IV. 230 ff.).

— Rechts und Links sieben vielfach im Gegensätze von Gut und
Schlecht, s. z. B. Zig. II. 15. — Im AVelsch bei Owen: clez

Quiescence, rest ; the left band, from its being less used than

the right; and also the North, from its being on the left of

a Person looking to tho East. Clez is used for a sword,
contractedly for clezj/v (giadius). Clez - law ^. The left band.

Schwerlich ist die Schwertseitc gemeint (vgl. ob. S. 139.),

aber auch Owen's Erklärung leuchtet mir nicht recht ein ; er

giebt für die Bedeutung: Rest folgendes Beispiel: Ein bunez
a'n clez enuawg das Cijnmru Cur origin and our rest is the

famed rcgion of Wales. Irisch bei OBrien: clith , de, left

handed, d) , und daher leath re lahnh d) , towards the left

band. Gael. bei Armstrong: c/> -^rtw//j«cA Left -handed , awk-
ward. CD, d)th (Ir. id. Arm. cley^ Left -handed; left;

awkward, slow; feeble; humble; also strong [vgl. c/>, d)th
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m. Pith, vigour, strength, foice|. Dh' iomisuhili na htlmh

cliihe, to the left hand. An Iroidh chTf^ Arm. an iroad cley,

the left foot. C/) sa c/ioni/n-ag , feoble in battlc. Lahhuir

chih, speak luimbly. Im Iliglii. S. Dict. c/>, crdh , iiiclit nur

1. sinistcr, scacvus, sondern aucli 2. Kind: benignus, lebii-

gcns bildet Gotli. /i/eiduma zu ihnen die Superlativ lorm. (jlael.

bei Armstrong: coarr Adj. AVrong ; awkward; iefl : left-lian-

dcd. An lamli chearr , the left Jiand ; vgl. Lith. haire (linke

Hand); auch führt v. Schmid, Schwab. Idiot. S. 547. ein

Altpers. her, cuir (link) an, das er mit dem Deutschen heh-

ren combinirt. Gael. Toisgeulta Adj. Left, sinister. Dorn
ioisgealia a whilld/i , the left list of the liero. Toisgeil (Ir.

toisfj - amfiull^ Left, sinister, ioisgeUeach Adj. Lelt-handed.

In ilighl. S. Dict. loisgeal , toisgeil i. The left: sinister 2. Un-
lucky, unpropitious: sinister. Dem Griechischen Vogelschau-

er, der sich mit dem Gesichte gegen N^orden kehrte, galten

die Omina zur Linken als günstig, zur Rechten als ungün-
stig: dem, nach ^Mittag gewendeten Römer — umgekehrt.

Cic. Divin. 2, 39. 82. u. s. Freund vv. sinlsler, dexier. Gael.

bei Armstr. iual {Jiuiih - uil') Subst. A fatal or an unprospe-

rous course; a moving from east to west by the north; un-

lucky; ominous; left, sinister; awkward ; backward. Tual

Adj. Noted, remarkable either for good or cvil; awkward.
Tnailuil (contractcd Iual') Adj. Ir. id. Ominous; unlucky; si-

nister; left; backward; awkward; «/*o brave. Tunihlach Adj.

Ominous; unlucky; awkward; left-handed. Highl. S. Dict.:

iuaitheal Adj. (Itiaih North, northern ; et iid Ductus, mon-
stratio; cursus, via) Contrary to the course of the sun , to

the left, going wrong: praeposterus, contra solis cursum fle-

ctcns, vel flexus, sinister. Es soll dem Welsch lioyll glei-

chen, was bei Owen: Deception , illusion; deceit, fraud, z.B.

liVf/ll-gam False step. Nach OBrien Ir. luaihal , the left hand,

also aukward , or ungainly, ar iual/ial, the wrong way, or

aukwardly. — Westerwäldisch: tibsch verkehrt. Den Roch
iibsch anziehen. Eine absehe Aniicort. Ein abscher Kerl,

der alles verkehrt anpackt oder macht. Auch: die Aebsch,

linke Hand. Wahrsch. wie Ahd. abiih (perversus, pravus,

sinister) von aba (cLto), also eigentl. abgewendet, wie im

Schwäbischen zuderhündig (rechts), vonderhandig (links; lin-

kisch; widersinnig, widerwärtig). Ferner iulsch, htrsch

(links). Der Mensch ist lutsch, d. h. gebraucht die linke

Hand statt der rechten. Nimm die Lutsch, d. h. die linke

Hand. Man sagt auch: Das ist ein Lutscher, d. h. entweder,

der die Linke statt der Rechten gebraucht; oder ein Schelm,

böser Mensch. Dann winsch \. schief, verdreht. Dat Holz

efs winsch. 2. Falsch, von der Seite, synon. mit nberech. E
sah meich su ninsch an. Auch: Winscher (sc. Schelm), fal-

17*
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sclier — 3. link, links. Don sc>/st jo ninsch

, gcbraticlist die

linke Hand, \vo du »iic rechte oebrauclieii solltest. IViusch f.

die linke Hand, seilen. In Koblenz ivindscfi, verkehrt. Viell.

selbst daraus ichtdsc/iicf (obliquus), das jedoch auf eine Coni-
position mit uinde)i, \i:c)iden gerechten Ansprucli zu machen
scheint, \>ährend die anderen Worter mit Ahd. wiuisiur (si-

nister) in nächstem Verbände stehen. Lenh für Link, f. pl.

-p, der auf die absehe Seite in das Futtertuch der 3Ianns-
kleider angebrachte Sack. En voll gedupl Lench (Gewöhn-
hch, fügt Sciunidt hinzu, ist er auf der linken Seite, um
dazu die rechte Hand gebrauchen zu können, oft aber befin-

det sich rechts und links ein solcher Sack. Zu i/anhe,

Nieders. Lanhe , Seite, Rah. Maurus lancha.). Ahd. lenha

die Linke GrafT IL 231. , aber lancha Lende. 222. bringt

Grimm II. 60. , ucbst linJi (sinister i. c. siiuiosus
, obli-

quus, wie recht: gerade, strack) mit lenhen ^ Lith. Jenliii

(^biegen) u. a. zusammen. Vgl. Lat. sinisfer vom sinns io-

gae\ und Semitische Analogieen bei Dietrich Abh. S. 233. —
Ungarisch jobb hcz (melior manus, i. e. dextera), bdl^hez
(sinistva) \ on bal (sinister). — Estnisch Inra link, vom Finn.

hnra Koth. Die linke Seite ist die schlechte (Teufels-) Seite,

daher hurad Teufel, vom Finn. liuraiii Durchfall, Unflath,

Scheusal u. s. w. Aluens, FiStn. Gramm. S. 118. DC. v. Leq-

ßng (sinister, laevus) hat eine, dazu sehr passende Stelle

aus Stephanus Sachicces: 'O öiaßolng tovg auoixev fiis ti]v

'CeQßf)v Tov yjQay. Fälschlich vgl. Castellus mit diesem Worte
Persisch v^r* oder sr^^ (sinister), das auch dem Sskr. savj/a

(s. S. 265. das Zend vorn mit /i) völlig fremd bleibt. — Albane-
sisch l^teyyfQS (links), 6yiäl}£ (rechts). — AValachisch diu di-

repiu, de direpia (aus Lat. direcicr^ Ital. diriiio, drilio zwar
recht, allein f^eA7ro|im Gegens. zu: link; dagegen Frz. /y r/ro?/*»,

Span, a mano derccha) bedeutet: rechts, aber a (de, in)

slencßo: links. Etwa zu Ilal. sfanco (müde, matt, kraftlos —
überdrüssig, satt) und daher braccio siitnco. inano aidnca der

linke Arm, die linke iland. Vgl. inanco uuingelhafl ; nunico

d'una mono, einhändig; der nur eine Ilan.d hat (vgl. Lat. ;«ff;<-

cus) — unglücklich, von schlimmen Anzeichen — link — min-
der, weniger. La niauo manca, auch /« sinisirn die linke

Hand. Räthselhaft Frz. (jauche. — Türkisch ^"^y^ solaJ,\ ein

Linker (laevus), ein Linktatzc (scaevus). ^-^ (dexter), ^^' ^^,
*i^_b ^^ Sngh eh , sagh lerefe Dextrorsum. cfj^^ JjücLo

und i^j^^ '^y^j-^ Commandant de l'aile droite, — gauche, eig.

des rechten, linken Armes (wir sagen: Flügels) Mund. Köh-

rig, Idiot, p. 16. 18.— Ossetisch liiAiey (link); ra.viov apA^Ma

[d. h. hieher|, links. Daher galiudzyraeg (widersprechend.
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cig. links sprechend). p;ixe(<ip,v'^i<' ?

rcclils. — Schwäbisch

bei V. Sclnnid: zesmen (rechts): zcsine brusl , /.csmc zopf,

zcsin ohr, «»ehört zu Ahd. zcso , CJolli. iaihsv, Sskr. dahßia,

ös^iöq , Lat. (h'.rfcr Graff V. 708., eiilschicden nicht von den

Lat. Icscu als lieiligen Oeilern. Eben so wenig Recht hat

Behrnd, wenn er es — was sonst dem Sachsinne nach nicht

unpassend wäre — aus zc snn J2;e<i;en die Sonne, gen iMittag,

und winsii'v, hnks, ans l^insicmhs^ MiUeniachl, (hnilet, ob-

schon finsiern^ als Hnkc Seite, im Liedeisaal XLN'II. 74. vor-

kommen .soll *). — Die Wel(oe<>enden erhalten sehr geu (ähn-

lich von den 4 llanpttageszeiten (Morgen, Mittag, Abend,
Älitternachl) und dem Sonnenstande, öfters auch von (Wa\

Winden ihre Bezeiclmung. Eine andere durch Vorn und
Hinten, llechis und Links, also mittelst einer ganz eigentli-

chen Orientirung, das IJesicht gegen Sonncnaurü,ang, s. Et.

F. II. 186 f., 190 f. Dietrich Abb. ''S. 232 ff. und OBrien Irish

Dict. p. 170. V. Dens, fhe right band. It is remarkable how
exactly the Irish agrees with the old Hebraic Stile and Scrip-

ture manner of expressing the four Cardinal points. 1", the

llebrew' word Jamin properly signilles the right band, Jerem.

22, 24, and Benjatnin i. e. fiüus dextrae is also written to

imply the South Job. 23, 9. Psalm. 89, 13. Jos. 15, 1. This

form is also peculiar to the Irish nation and langiiage, for

deas is the only word we havc to express the South |Eben
so ist Sskr. dcdif/ia, dalißiin'a, woher: Dekhan, — Beides!]

ex. gr. Deas nviituni South - munster or Dcsmond [d para-

gogisch], Deiscirt or Üeisiol Eirionn , the south part of Ire-

land. 2", the llebrew word Smul which properly signifies

the left band, as in Genes. 24, 49. 48, 14. is used for the

same reason to imply the North Job. 23, 9, which is the sanie

with the Irish: for Taaidh
,
properly the left band, as Ttudli

and tiiuthalUtch , signifying a left - handcd or undextcrous

man, is the only Irish word lo poiiit out the North; as

Tnadhnduimham , North -3Iunster or Thomond, Ti'taiscirt Ei-
rionn, the North of Ireland , or Ulster. 3". the llebrew word

'•=) Ftilirinann«aiisdrii(l<e für: rechts und links s. Giiiiiin lll. 309. Im
Franz. diu zur I-ini<en, wiste, scliwnde. Sprüclnv.: // nenteml ni

ä hue [Interj zum Antreiben: jii, Inii , aber aiicli für: Iiott] ni ä
diu, oder 7ii d di« ni ä hurhaut Er Ut ein dnninier, iinverständi-

)icr Mensch. !?«oldaten , welciie Ueclits und Linlvs niclit unterscliei-

deii können, bindet man: Heu und Slroli an die verschiedenen Arme.
Bei Riche3' Hanib. hutt un höh (reclits- und links -hin). Mctapii.

von einem dummen Menschen : He ireet nich hutt noch höh Kr weiss

nicht, was rechts oder links ist. llult jül Antrieb der Pferde. —
Aachenisch hot , ancii jö vorwärts! hii oder ///( , halt, brr, Holld.

hou\ — hnthar und hühot , Frz. hurhaut, wenn die Pferde rechts,

har-üh, wenn .sie links ausbiejicn sollen. Der Ilothctrüh , ein ein-

fältiger Mensch , eig. wohl ein Fuhrmann.
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Achhr (post, posterior pars) is conimonly uscd to imply the

West Job. 23, 8. Jos. 9, IS., and the Irish word lar properly
signilyhio- after, behiiid, hiiider, as hir baisde afler Baplisin.

i(h- cdcli behiiid all, iar-buli the liiiid part or tail of a ihing
or beast, it is the oiily Irish Avord to express the icest , as
lar-mhhmham West -Munster, lurihur Enlotin, the west
of Ireland. 4". the Ilebrew word Kedem (ante, anterior pars)
is uscd to signify the East. Num. 23. Isa. 11. In the same
manner the Irish words Oir and Oirthear, are the only
words in our language for signifying the East or Eastern
point, and this word Obf/iear, Lat. ortus, also signifies the
beginning or fore part, as larihar also nieans the end or

hindmost part of any thing ex. oirthear yo Hiarthur a
Aoise, from the beginning to the end of his age. (Mit Com-
paraliv- Endung oder zusammengesetzt mit tar, out of, be-
yond , also byj. Gäl. bei Armstrong: E(ir East; eastward.
An ear's an iar , east and west, on cvery side. Sius Adv.
(Ir. id.) East, eastward 5 down, downward ; hiture. Sius is

snas East and west; up and down; to and fro ; hackwards
and forwards ; topsyturvy. Suas , a snas Adv, (Ir. id.) Up,
upwards, from bclow; west, westwards. Im Sskr. dagegen
verhalten sich Süden und Norden so, wie im Gäl. hier West
und Ost, d. h. erstcres stellt Unten, und letzteres Oben vor.

Sskr. avac 1. Downlookcd, headlong 2. South. Indccl. avdh
1. Downwards 2. South, southcrn. Avdc'l

f.
1. The Iower

regions 2. The south quartcr. Vitara 1. Superior, higli,

lofty 2. A'orthern; wohl wegen des enormen Aufsteigens des
Bodens im Norden als Ilimalaya- Gebirge. Es hängt doch
wohl niclit Afer, Africa mit Lat. inf'eri und Sskr. adhara
(inferior) zusammen, etwa in Gemässheit mit der Vorstellung
des Mare Supernm und inferum'^ — Die Mongolen haben
eine der Indischen und Semitischen ähnliche Vorstellungs-
wcisc rücksichtlich der AV^eltgegenden; Osten und Westen
gelten auch ihnen sprachlich als vordere und hintere Gegend,
wie Norden und Süden als Links und Rechts. Jedoch sind

mehrere Ausdrücke in ihrer Anwendung schwankend, wie bei

BurnoufZend apdh/ttara {\on\) und daher ^«c^r«, allein Per-

sisch j^'^l-j (Orient) Comni. sur le Yacna T. I. Not. p. CXI.
Mong. bei Schmidt MB. 1) S. 28. a. emöne (vor, vorne),
daraus mit süh (die Gegend, Welt- oder llinunelsgegend) S.

314. a. : emöne sn'h Osten; der Sonnenaufgang, die vordere
Gegend (wird auch für Südeii gebraucht). S. 57. c. : ur-
ghochoi sük der Osten, Sonnenaufgang, wohl von urghocho,
wachsen, aufgellen, sprossen. — 2) Westen: nru'ne sük S.

72. c. , aber S. 160. b. c/iojitu snk (Westen; ingieichen Nor-
den) von chojiio der künftige, folgende, hintere; die Nach-
geburt, also vidi, eben so wohl zeitlich (die Sonne bei ihrem
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letzten, spätesten Stande; als räumlich. — 3) Süden: bara-
glwn (rechts, die rechte Seile), barayhon y/tar (die rechte

Hand, Russ. npanan pyica)
, und baraghon siilt Süden; inglei-

chen AVesten. — 4) Norden: umara sük S. 51. a., aber do-
roiia si'ili (Osten; ingl. Norden) S. 282. c. vgl. Klapr. As. Po-
lygl. S. 262. wo dsiigun {dsun) als die Seite angegeben wird,

auf der die Sonne aufgeht, Avelchc auch duroxa heisse. Dsiin-

gar eben da S. 272. von dsun linke und gar Hand, weil sie

zur Linken wohnten, nach der 3IongoIisclieM Art die Wclt-
gegendcn anzudeuten. Bei Schmidt S. 300. a. dscqün (links,

das linke), Dsegiin yhar die linke Hand; der Name einer

grossen und ehemals mächtigen üehlölischen \'ölkerschaft

;

dsegiin svl< die linke Weltgegend, Norden; ingleichen Osten.
In seiner Vgl. Gramm, g. 296. hat Bopp die deutschen

Benennungen der Weltgegenden aus Präpositionen erklärt,

was um so natürlicher scheint, da Richtungen in Gegensätze
auseinander treten, und letztere sich, wie Grolefend in seiner

deutschen Prosodie erinnert, schon einigermassen in der Alli-

teration: Süd-Nord, AVest- Ost kundgeben. Zudem haben das
Sskr. und Zend wirklich mehrere Namen für AVeltgegenden,
lind zwar in comparativischer Form, aus Präpositionen gebil-

det. S. Burnouf, Yacna Notes p. CXI sqq. und CXCI.

:

prrllch 1/a (ösüich) von pra (Lat. pro), woher die Prasii
]
pra-

iitchya von jtrati [d. h. in der entgegengesetzten Richtung],
auch apdichga von apa (ccnö), und nitchi/a von ni [deorsum

;

nach Burnouf ungefähr dem Lat. sub nuclem entsprechend;
ich denke eher an IS'iederyang im Gegensatze zu: Sonnen

-

Aufgang^ für westlich; udfichya (nördlich) von ul (sursum)

;

avOichga (südlich) von ava (en bas) und apOtchiju von apa
{anö) auch hiefür. Dessen ungeachtet unterliegen Bopp's Er-
kläruno;en grossen Zweifeln.

a) Osten, Skand. iiustr, stammt gewiss nicht von dem
Adv. avas, Präp. ava (herab) her. Uebrigcns entspringt dar-
aus Lat. aus -1er (Südwind; Süden) als Comparativ; denn die

angebliche Herleitung von uuog ist, da dieses, wie das Lith.

sausas (siccus; von Sskr. ruf/t) zeigt, zwei Zischlaute verlo-
ren hat, durchaus unstatthaft; und selbst sachlich ständen
nicht nur Gr. voting (feucht, regnig) von Nötog (Südwest-
wind), sondern selbst die, dem auster beigegebenen Epitheta
humidus, pJuvius entgegen. Es kann jene^ auch von Burnouf
angenommene Erklärung um so weniger bezweifelt weiden,
als Sskr. und Zend [Zend. fem. avdtchi] Benennungen für
den Süden allerdings obiger Partikel entnehmen, aus dem
Grunde, weil man in jenen Gegenden wirklich südwärts hin^
«/»steigt. Das A\'ort Osten, Lettisch anstrums (Osten) und
anstrin'a ive/i/ch d. i. Ostwind, und Gr. EiQog (\on Bopp
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fiilschlicli auf ava bezogen), Zeiul ushac-inra (Osten) gehö-
ren eiilsclüedcn zu Sskr. tishas , in Compp. vf/idsa = Lat.

auröra , Lith. außra (Morgeuiöthe), sämmtlich von Sskr.

mäA, Lat. itrere, Lith. inifsii, Lett. aiist (tagen). S. Lasscn's

Ztschr. VIL 115. „Ansca [c falsch st. r oder /?] dea est

radiorum soHs vel occumbentis vel supra horizontcm ascen-

dciitis" sagt Lasicz. Das Sskr. vy-ufht'u (Tagesanbruch)
Avird entweder auch von itfh abgeleitet, so dass es die Zeit

des Erglühens wäre, oder, weniger wahrscheinhch, von vas

(bedecken), so dass es: Aufdeckung bezeichnete, im Gegen-
satze zu vasati, Nacht als die Bedeckende, Umhüllende.

Ganz anderen Ursprungs sind Russ. BocirioKb (Osten) von

BOcmercamb (auf etwas hinauf laufen) und Poln. ics-chod

(eig. Sonnenaufgang), za-chod (Sonnenuntergang, Occident),

Russ. 3a-naAb. Merkwürdiger Weise aber Iiaben melirere,

Licht oder helle Tageszeiten bezeichnende Wörter im Sskr.

zu Anfange vorn vas, was auf Entstehung von iish aus vas

durch Samprasarana führt. S. Boehtlingk Chrestom. S. 365.,

z. B. vastu (Tageslicht), vasara neben iisras (Tag), dös/ia-

vasiar „in der Nacht und am Tage", oder „Abends und Mor-
gens", s. Westen.

b) Wesien schliesst sich unstreitig an das eben erwähnte

Sskr. vasati (nox). Die Abendgegend kann füglich, da dort

die Nacht beginnt, nach der Nacht benannt sein, Avesshalb

im Zend daoshatara (occidentalis) dem Sskr. di)fliaiana

(noclnrnus) zur Seite steht. — Das Sskr. asta (Sun-seO
stammt von us (dejicere, ponere) und hat mit Westen wohl

nicht die geringste etymologische Gemeinschaft. Dinavasdna

und, mit Alliteration, divasdvasdna n. Evening, dose of day

stammen von avasdna (expiration, end), allein, dem zum
Trotz, gehört Westen auch nicht leicht zu Sskr. avasiia En-
ded, terminated. Finishcd, completcd. — Alban. m^Quibv

Abend (Westen) vgl. mit (jQaöv (seruni diei, vespera) DC.

c) Süden y Ahd. siindar (meridiem versus); das alte n

auch noch z. B. in: Sundgau. Gralf VI. 258. Bopp sucht

darin die Präp. sonder-, ich glaube, mit Unrecht, wie mir

denn K. Ritter's Deutung aus: Sudan eben so wenig behagl.

Als plaga fervida hat der Süden von Ahd. shidu (ich siede)

Grafl' VI. 164. den Namen; diesem Verbum fallen nämlich

nicht bloss Lett. fatfra, ßdii (Dampf, Qualm), fnhß (von

Hitze qualmen), sondern auch Lith. fzunix, Inf. Jzasii zu,

welches n bewahrt hat, und 1. uri 2. puniri (vgl. Sskr. iap

brennen und büsscn) bezeichnet. Dem Laut Verhältnisse nach

entsprechen sich in ganz ähnlicher Weise Leu. Jnhtlhi, Lith.

suncziu, Inf. susii mit nasalirtem u, Goth. sundjan (senden),
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shtihs (Reise). — Albaii. dtll öitli Alorgen , Sonnenaufgang",

von öiely Sonne. — Kuss. J<"l").

d) Norden. Hievon vermag ich keine Etymologie zu ge-
ben, aber die Bopp's aus Sskr. u'ts (nir) trillt «iclieriich das

IVechle auch nicht. Es soll nämlich aus Sskr. iils (ex) stam-
men, aber, abgesehen da\on, dass sich das .v nicht vor dem
urspri'inglich liart anzunehmenden Zungenlaute zu r, noch

auch i schAverlich zu o würde umgestaltet haben, vermissen

wir in ihr die Hauptsache, nämlich einen genügenden Sinn.

Se!)r schön dagegen führt Bopp (Berl. Jhb. 1838. Jan. nr. 2.

S. 14.) L'iih. fzaun/s (Boreas), fzanre und Russ. cli'Bcpli ni.

Norden, Mitternacht, und daher C^'uepTciil (kalt), aber wohl

kaum, wenigstens widerstreben die Laute, tHOiipb, Poln.

Sybirja, Syberja (Sibirien), auf Sskr. sarj/u , Zend s. Burn.

Yacna Note B., Russ. niy'in (sinisler) Dobr. Inst. p. 320. zu-
rück. Nur kann ich mich nicht zu einem AVechsel zwischen

1/ ( j
) und r verstehen; letzteres hat vielmehr derivativen,

und zwar vermuthlich comparativischen Werth, wie im Lith.

aure (dort) als Locativ eines vom Zend. ava (ille) Burn. Note
A. stammenden Adj., und es entspricht ihm etwa das SufF.

in Ei)-Qog, ZicfVQog {CocpeQog'). Auch trenne ich davon, als

wohl eher mit Deutsch: schief vereinbar, Lat. scaeviis uiul

axuiog , welches letztere auch abendlich, neslllch bezeichnet,

weil der Griechische Vogelschauer sein Gesicht gegen Mit-

ternacht kehrte. Albancsisch yxßoQiyia (Norden) etwa aus
BoQeag , wie vozl (Süden)'? Der Nordwestwind heisst eß()n-

xXvÖMv, vgl. evooyJ.vötoi' , iVQv/.lvöiov Act. Apost. 27, 14.;

der Nordwind yy.oQiv , was an Lat. caiims, cörus (Nordwest-
wind) gemahnt.

Ich glaube mit Grund Ursprung der Deutscheu Namen
von Weltgegenden aus Präpositionen bezweifelt zu haben.

Bopp will diesen aus ihren Endungen ösfar (orientem versus),

üsianu (ab Oriente) u. s. w. folgern," dabei übersehend, dass

rumuna (e longinquo), heimina (ol'xodev) u.v.a. doch gewiss
nicht präpositionalen Ursprungs sind. Auch seiner 31einuug,

dass ihr Suff, iar , dar, und lana, dana sei und jenes dem
Sanskr. Compar. -iura, dieses dem Superl. -iama gleich-

komme, muss ich widersprechen. Der stumme Zungenlaut
gehört ntchi zum Suffixe, und, lasse ich auch das r als ein

comparatives, wie in adha-ra u. s. w., gelten, so kann ich

doch in dem -nu weder eine \'crtauschung von m mit n,

noch auch einen in der Bedeutung sonderlich begründeten Su-
perlativcharakter erkennen. Das -na ist entweder, da sich

an dasselbe die Bedeutung Woher knüpft, mit der Letlischen

Präp. «0 (vou; aus) zu vergleichen, oder cutspricht dem Sskr.
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Adjectivsufr. -na, woher pran'a, purdn'a, idOnlm (Lassen ad
Gitag. p. 92.) u. s. w. und Lith. aurenoi/ (dorthin) neben aure
(dort) vgl. Zend ava-ihra Id., Lett. no ahrenes (von aussen)
11. V. a. (Et. F. II. 578.). Dass die Formen mit r gewöhnhch
das Wohin, die mit n das Woher bezeichnen, hat unstreitig

nicht bloss in diesen Buchstaben, sondern vielmehr in einer

"Versliimmelung ihrer Ausgänge, die gewiss casuell waren,
ihren Grund. So haben Goth. hvur , Lith. knr (ubi"?), Lettisch

fclinr tiir (hin und her) und, mit p als Affix, wie im Lith.,

J'churp iurp
,

gewiss ehen so gut ihre Localivendung einge-
bi'isst, als Sskr. liutra (ubi), Zend uvathru fdort) Bopp, Vgl.
Gr. S. 607. u. s. w. , die ich nicht mit Bopp für gekürzte
Instr. , sondern für Locative lialte (st. Untre, wie im Pass.

-ia im Impf, durch Kürzung von -ic). Goth. uftanu u. d. ä.

sind zu vergleichen mit Sskr. ad/uis-lana (inferior), dessen
Suff, freilich gewöhnlicher Temporaladj. bildet. — A'atürlich

kommen jene Ausdrücke in einer 31enge von Länder- und
Völkcrnamen zur Anwendung, wie Ostindien und, durch ei-

nen bekannten geographischen Irrthum, Westindien; Nord-
und Süd- Amerika ; ISormannen , für andere Völker Osiman-
uen ; Oesterreich. Im Annamitischen: Num, An nam (des-

can^o do sul) 3Ieridiei requies, nonien quo vocatur tota Tun-
kini et Cocincinae regio; von nam (o sul) Meridionalis plaga

und an (descan^o) Requies. Alex, de Rhodes, Dict. Annani.

p. 502. Chincs. Pe-ti (nördliche Barbaren) Klapr. As. Polygl.

S. 260., Ssi-chal (das westliche Meer) o(\or Zing- chai (blaue

Meer) = Mong. Chuchu-noor (der blaue See) S. 264. Est-
nisch Ldäne ma die Wiek, vom Finn. liinsi oder lännet

(Westen), also: das Westland (Ahrcns Estn. Gr. I. 118.)-,

Ost-, IVest - und Nvrdfriesen; Nurfu/Ii, Suffulk , Northamber-
land; Lssex , Sjissex, Middlesex, West - Sedia (Sachsen).

Viell. sogar Ir. Eirin, Erin, Irland, da sich dasselbe in mit-

tclhochd. Gedichten auch lerlant geschrieben findet (s. Ergzbl.

z. A. L. Z. 1837., Febr. Xr. 12., p. 99.) und Gäl. iar sowohl

after als thc wcst bedeutet; dies Avar schon Cambdens 3Iei-

nnng, wogegen sich jedoch OBrien Dict. p. 219. sfeinmt, weil

Irland nur namentlich in Bezug auf England uestlich (und

diesem im Rücken liegend) heisscn könne, und die Iren

schwerlich sich selbst so genannt haben würden. Kelten

Sassen auch in England, und so konnte ja der Xame recht

gut hier entstanden und durch die Irläiider von da bloss her-

überg«MU)mmen sein : es wäre nicht das einzige Beispiel , dass

ein Volk sich, statt mit einem eigenen, mit einem von fremd-

hcr erborgten X'amon belegte, kleines Bcdünkens wäre die

Frage in BetrefT" lautlicher Möglichkeit jener Herleitung viel

wichtiger, zumal wenn auch die Formen Hibernia, u.a. mit

einem Lippenlaute, jenem E'irin gleichgestellt werden müss-
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tei). OBrien sucht darin sehr utiwahrscheitilicher Weise ein :

Island of iron, or A land aboundin»; witli inincs of Iron, cop-
per and Tin , mithin eine Cassitcris ; nämhch I (insula) und
iarinn, ernin oder erin als Gen. von iarnn, ernn, ern, Engl.

iron (fenum) und im Plur. Ibh-er'm oder Ibh-erion (lands of

Irou mines) = Ibernia oder in Antoninus Itinerar: Ibcrione.

— Arab. ;»*-^ fhüm, eig. links, dann 1. Syrien 2. Damaskus
Castelli Lex. heptagl. p. 3668. ; Yemen ib. p. 1614. (eig. rechts

und dann: si'idlich), wie im Sskr. Dekhan. — Die Eitelkeit

der N'ülker liisst ausserordentlich oft das jedesmalige eigne

Land als Miiielpunct der Erde gelten. Mehrere Bei.sj)iele

davon stehen Et. ¥. II. 354. Dazu geselle man : Mandschuisch
„doulimbai gouroun , en chinois ichonng -hone , !c royaume du
milieu, est le noni que les Chinois donnent a leur empire"
V. d. Gabelentz, Gramm. Mandchoue p. 28. „China heisst

Tübet. rGdza-nag und Jul-'^bus-^ welcher letztere Ausdruck
der Chinesischen Benennung ^itng -Ine , Reich der Mitte, ent-
spricht. Sie bedienen sich auch des Indischen Namens Mchda-
Zinna [Sskr. ßla/u} -Tßihu/\, d. i. Gross China' Kiapr. As.
Polygl. S. 344. Klapr. sur les differens noms de la Chine
(Mem. relalif's a l'Asie III. 257— 270.) leitet den Namen China,

den wir durch Portugiesische Vermitteluiig erhielten, aus dem
Familiennamen einer Dynastie Tsin im dritten Jahrh. vor

Chr. (Endlicher Gramm. S. 186.). Bei Schmidt, Tibet. \VB.
S. 105. bedeutet rÜja. bo oder dscha. bo (s. Gramm. S. 24.)

die Weite, Breite, der Umfang. Daher rUscha-gur (die

weisse Ausdehnung) , llindustan , aber rÜscha - )i(ig (die

schwarze Ausdehnung), China; ferner rüschagar - ssKiid,

die Indische Sprache, Sanskrit, aber rDscha-ssKad [also

Reichs -Sprache?], oder rÜscIiau-ssKud oder rDschunag-
ssKcid, die Chinesische Sprache. Nach Schmidt (die Thaten
des Bogdo Gesser Chan S. XIII.) stammt der Name Tnbet
vom Mong. tüb oder iöb (Mittelpunkt), weil Tibet von den
bnddhisiisclien Völkern des inneren Asiens als das Mitlelland

der Erde angesehen werde, und in den Tibetischen Schriften

selbst oft unter der Benennung ssuji ITe „der Nabel der
Erde" erscheine. Gleichermassen galt zufolge Slrabo IX. 505.
Delphi theils für den 3Iittelpunkt von ganz Hellas, tlieils für

den Mittelpunkt der ganzen bewolinten Erde, wesshalb sie

auch xTJg ytjg ö(.ig)uXüg genannt wurde (Sichler, Alte Geogr.
S. 341.). „Ulran, qui est au milieu du Monde", dit l'auteur

du Modjmel el tavarikh. Anquetil, Zend-Av. II. 409. „^Velt-
mitte, Landesmitte {miischnuschcharh) hiessen die Gegenden
um den Ararat im Armenischen" Dorpater Jhb. Bd. IV. Heft
V. S. 397. Aschchharh (mundus) Schroeder. Thes. p. 44.

Bei eben diesem p. 397. ,,'/ uiedshjergjeais , in mcditerranea,
est Dat. pl. VII. Deck Reg. Componitur ex med/h ^ medius^
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et ji'ty/ir, terra. Sic vocatur Auetori nostro totns ille Iractus

iiitermediiis iiitcr Pontiim Kuximim et mare Asiaticum, a Bos-
])horo Thracio iisque ad Euphratem. Sic ideiii scribit inare

üraecum, s. Asiaticuni, terminari ab Orienti Septentrioiiali

regioiiibus mediterraneis, in Compendio Geogr. universalis

p. 16."

Jetzt i'iber Hand selbst: ein so wichtiges und wejjen sei-

ncr unübersehbar nianniclifaltiijen Verwendun«' so beziehunofs-

reiches Glied , dass sich mit Aufzähhnig und Erörterung
sämmtlicher von ihm hergenommener Redensarten und Tro-
pen selbst in einer nicht allzu grossen Menge von Sprachen
leicht ein Band füllen Hesse! Sskr. hasia wird von Burnouf
(Comm. sur le Ya^na Note H.) zwar von Sskr. hri (neh-
men), allein, weil gegen die Sskr. Analogie, nur sehr unsi-

cher geleitet, während er Alph. p. LXXXI. Sskr. Itasin nebst

Zend zusla und Pers. <l:^'^c> f^gl. Zig. IL 86.) glaubt mit

Deutsch hand und Lat. pre -hendere '•') comliiniren zu kön-

i') Bopp'-s Zusaninieiistcllunji dieses iiiistreitiju; mit prae compoiiirteii

Verhiiiiis jiiit S>slir. (jvihh Gloss. p. 111. ed. 2. ist gewiss veifelilt. —
Im Afgliaiiischen , wo l tifters für d steht, ist las = Pers. vi>.*«0,

Klapr. As. Arcli. I. 86. Iiat Afgli.: hin Itis du CIii!l<e Hand von), che
las soroiralde (rechte Hand stärker). Die Postpos. da (von), wie
Pers, j! ez (ab, ex), nnd im Mongol eine, eig. auch von, aas be-

zeicluieiide Postposition (Schmidt, Mong. Gramm. S, 39.) im Sinne
des Lat. Ahl. (wolier) heiCompar, welcher sinnvoller, als das bloss

vergleichende als^ das Maass angiel)t, von no ab der Ueberscluiss
einer Eigcnschalt an einem zweiten Gegenstande beginnt. Vgl. Et.

F. 11. 140.267. Ferner Vater, Lehrb.'dcr allg. Gramm. S. 101.:
„Der Gegenstand, welclier die verglichene Eigenschaft auch hat,

wird von dem Adj. regiert, nnd dieses Verliältniss bezeiclinet im
Griech. der Genitio [woher 1 oder die Conj. j^", im Lat. der Ahl. oder
quain , im Dentsclien als ^ denn, Frz. (/ue; im Arab. eben die Präp.,

wie im llclir. , z.B. ^"TIN ]'2 'p''^\'4 gereciit vor [cig. auch von"! sei-

nem Hrndcr, wie Lat. prae aliis doctus; im Poln. die Conj. niz oder
die Präpp. od (.^'On, hinweg), 7iad (nach), in den älteren Schritten

auch der blosse Genitiv." Im Ungarisciien (Farkas §. 13.) entweder
mint, mintsein (als) oder die Postjios. -luil, -nel (bei, S. 110.),

z. B. ((z arany neniesehh ertz mint az ezüst (anrum praestantins
est metaliiim quaiu argentnm) oder az ezn^tnel (argento; eig. bei

dem, verglichen mit dem — Silber). — Im Lith. (.Micicke, Gramm.
S. 174.) wird der Snperl. oft mit tarp (iiiter), ijs (ex), ant (von
der Bedcntung des Deutschen: auf), uz" (hinter, für; s. Kurschat,
Lith. Präpp. S. 20. 25.) verbunden, so z B. Dieirs iiyrdusasis tnrp,
i/s, anl uissu dailitit , uz icissus ddiktus, Gott ist der oberste
über Alles (alle Dinge). Eben so der Comparativ mit den Präpp.
tai'p, tiz" und den Coiij. nenti , nehai/>, z. B. Jis itiernesnis [etwa
vcrdru(;kt st. iri/resnis, vorneiimer, älter S. 334. von uyras, .Mann.

etwa in adj. sinne .^ vgt. Böhtlingk Chrcstom. S. 360. Sskr. nntaniu'^
denn jenes wäre der Compar. von iviernas, aufrichtig S. 324,J tiz
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nen , \vno;oocn sich aber wieder «1er Smiskrit- Gehranrl» anf-
leliiil , dem die in nielireieii Sprachen iibliche Verwandlung

wane; tarp fsü dirieju', veng , nekaip tu Er ist älter als ich [eig.

au meiner statt, tl. Ii. icli hin nicht so alt als er|; (als der aiiiiere)

inilcr diesen zweien; als du (eifi. woiil : iiiclif^ nicht - vie du, iiäm-

litli : so alt, — vieluielir eheii: älter). — Im Lettischen (Ilesselh.

§. 234.) Avird als hinter ("ouiparadven iiewölmllcli durch die Präp.
pur jnit dem Acc. ausj^edrückt : iiin'Jsch irezzaks par fsiiiru hruhli
Er ist älter, als sein IJruder \c'\^. üher ilni hinaus, \\i,\. %. 314.1.

AVMrd ahcr der Compar. dm-ch ;o [vor Posit.: noch, jo — jo je —
desto I

<;el)ildet oder stehen die fol<;eiideu Worte nicht im Nominativ,
so wird als durch ne kä ausjicdnickt, z. B. irin'/sch jo baifiitits ne
ha es Kr ist reicher, als ich | eis wohl: Er noch reich, nicht j^kich-

wie ich] §.«1. Hei üifender, l.ett. - Deutsches WH. «.176.: lee-

laks (grösser, ei^. hioss emphatisch: f^ross) ne sivfis C'i'i-'ht ein

Pferd) oder — ne kä \)ie kd auf keinerlei \\t und Weise] sirgs,
grösser als ein Pferd (nämlich nicht ist, viil. t"rz. que 7ie — ). Die-
sen eijienthümlicheii (iehrauch von ISeijatinncn hahe ich schon Et.

F. II. 140. durch die Heohaclitnng zu rechtfertigen gesucht, dass die

verschiedenen Sprachen, und zwar gar nicht logisch unrichtig, da
sich negativ, also schcinhar ganz entgegengesetzt, ausdrücken, avo

anderen der .Sprachgehraiich nur, sich positiv anszudrückeii
,
gestat-

tet. Z. B. Italienisch (Jagemann Diz. s. v.) \iilhi Nichts , it. (in

Fragen und Zweifeln) was, etwas, z. B. Volete i>nUa'i AVollt ihr

etwas jcig. nichts]? \ii.\. l^ai. Numquid ris'i Se avete niilla a diniii^

ditelo pure Wenn ihr mir etwas zu sagen halit | Haht ihr mir etwas
y.w sagen, oder nicht?], so sagt es nur. i'na sera sodre e queta
tanto, che nullaj/iü , der angenehmste und stillste Ahend [eig. ange-
uehm so sehr, dass keiner drüber geht; Lat. tpranno, quam qui
unquaui., saerissimo dgl. |. Lith. ko)ie (heinahe, fast) wohl, ent-
sprechend dem Lat. tantuvi non (um so viel nicht, d. h. es fehlte

nicht viel daran), aus ko. fienitiv von kas {wer), mit nachgestell-
ter Negation; vgl. Gramm. S. 192. mit §. 107.: A/s nieko (nihil!) ne
turriii Ich habe nichts. — Im Slawischen (L)ol)rowsk3', Inst. p. Cilö.)

Adverbium npeHv'Ve /v.aiice requirit particulam ne ante Verhum

:

npeiK^e ,\ayKe ue ciiiimiicA iiMa , antequam convenirent [eig.

als sie uoch 7iicht zusannnen gekommen waren]. Ehen so Lettisch

pirms Adv. (ehe als), ne ku (ehe noch). Ja niclit minder im Hiii-

dustani ,,L'adverbe ^'S jusqu'd ce que, avunt que, est ordinaire-

Dient emplojö avec une negation cxpictive. Ainsi on dit: ^Ls^

^-j-ji,5
j-^rr? ^ ;*'^ ^^ ^j ^r* ^^ vous en allez pas avant que

je (ne) rcvieniic. — Bien des gcus cmploient de meme en franpais
apres avant que une negation e.\|iletive et dLsent par ex.: avant
qit'il n'ait fini" G. de TassA-, App. au.YRudim. de la langue Hindou-
stani p. (50. — Es erklärt sich hieraus auch der in den Vedcn bei

Vergleichen übliche Gebrauch von 7ia (d. h. non) statt iutt (I>at.

ceu) Lassen, Anthol. p. 13!.. BöhtlingK Chrestom. p, 403. Et. F. IL 141.

Hichlig fasst es Kosen, indem er das na an einer Stelle des Higve-
da so erldärt : Aquarum uoii (verae undae, sed quasi} undae lucen-
tcs. Das na ist nämlicli ge\N'issermasseii eine Warnnii^islafel, welche
das zum Verwechseln Aelmliche wirklich zu verwechseln verhüte.

—
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von Dentalen vor i zu s widerstrebt. — Uebrigens leite ich,

wie schon Gicse (Aeol. Dial. S. 235. , vgl. Aeol. yt]Q S. 129.

und Alirens, dial. Aeol. p. 89.) that, ohne Anstand xtiQ aus
8skr. /tri, woher harana (eig. Taking) The arm stammt.
Vgl. odiyy] Et. F. IL 178. mit 8skr. scidhuna n. (unter vielen

anderen Bedeutungen auch The penis). Lepsius' Vorgeben der

Identität von hrl (comprehcndere) mit ArA (facere) Sprachvgl.

Abh. S. 120. und mithin auch von liara (manus) ist rein aus

der Luft gegriffen. Eben so wenig geni'igt Bopp Malay. Spr.

S. 137. — Goth. hanäns bringt Grimm nr. 395. Bd. I. p. 35.,

jedoch unter Zweifeln, zu h'tulhan ''^) (capere) , womit begriff-

lich nicht nur Rothwelsch yrißelliuj (Hand, Finger) Zig. IL

7., sondern sogar das, mit letzterem auch lautverwandte Sskr.

sangrdha (Giiping, seizing, laying hold of forcibly. 2. Clen-
ching of the fist 3. The fist 4. The gripe of a sbield, vgl.

Griff) einverstanden wäre. — Sskr. pdn i
'"'''') m. (The band)

bezeichnet als Fem. A place of sale. a shop , a market, und
es entsteht desshalb die Frage, ob man an einen Zusammen-
hang des Worts auch in der ersten Bedeutung mit p(hi'a m.

(Trade, traflic) denken dürfe, zumal Handel neben Hand zur

Unterstützung dieser Meinung dienen kötnite. Mir, da der

Begriff: Hand im Vordergrunde stehen müsste, doch nicht

recht glaublich. Ich erinnere an eine andere Möglichkeit,

nämlich die einer Verbindung von pdn'i (Hand) mit der Präp.

pra (vor), vgl. puriina, prtn'ü\ dann Aväre das cerebrale n
durch Wegfall von r gerechtfertigt. So enthält pratala The

Klapr. hat a. a. O. S. 100. eine vergleicliende Tafel der Zaiilen me-
dopersisclieii Staniines. Darunter Afghanisch: 1. jau 2. diia. 3. dre
4. salur \l. st. n 5. pinse 6. spaij Cmerkwürdig, inshesondere, we-
gen seines Labials s. oh. S. 140.) 7. %ie (sclir verstümmelt, aher

doch = Sskr. sapta , Pers. ,^iAÄÖ>j 8. ate 9. nehe 10. las (mit l st.

rf, so dass es Bopp sehr zu seinen Gunsten hätte gehrauchen kön-
nen, s. oh. S. 178.) 11. jan-Uis 12. du ~ las 15. pinse-las 20.

schil II St. t in Sskr. rincati^ 30. desch CSskr. trincat) 50. pansos
(Sskr. panc'dcat) 100. sil {l st. t in Sskr. catam) 1000. sir , Pers.

Jjö> , Sskr. sahasra.

*) Goth. htinds (canis) Hesse sich dem Sinne nach recht gut als: Fän-
ger denken; aliein seine unl)estrittene Verwandtschaft mit Sskr.

cran, Gr. xtn'tg und Lat. cftuis, das Lepsius a. a. 0. S. 121. fälsch-

lich awi capere zurückfiiiircii will, bezeugt d in ihm als miis^igen

Zusatz. Bopp hält cra7i aus {da^c-ran (Beisser) entstellt; möglich
jedoch, dass die minder gewaltsame Herleituuji aus xvtif , Sskr. cri

Ctumere) — wegen der Fruchtbarkeit dieses Thieres — vor der sei-

nigen den Vorzug verdient.

'^*) Pan (also mit kurzem rt) heisst: To negociate. to treat or transact

business. 2. To praise. Ist nun Ajipreisen der Waaren oder Ver-
kaufen der frühere Begriff?
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open hand with the firigcrs cxtoiulod die Prap. pra mit lala

The palm of tlie luiiidj und uiclit nur ist die Hand vorn am
Arme beCesligt, sondern, man kann sie auch, wenn man will,

den Vorderf'üsscn der Thicrc vergleichen, von denen desshalb

öfters z^'V^^'j nianus, «esagt Avird. — Umgekehrt, wie Deutsch
hafuli'/n (agere) aus futnä hervorging, hat das Sskr. liara *) ni.

(The hand) aus kara (W'ho or wluit does, makes or causes)

seinen Auslauf gcnomnien, während ihm («riech. xoQTtng (vgl.

Lat. carpere] also wohl die Frucht als Gepflücktes, Zusam-
mengelesenes, und die Hand als Greifendes, Fassendes

|
und

Sskr. Uarabhu **) m. The metacarpus, the hand from the Avrist

to the root of the fingers fern zu stehen scheinen. — Auch
in der Bedeutung Royal revenue, toll, tax, impost etc. scheint

liaru ebenfalls durch die von Hand hindurchgegangen, wie
}\<lr(i (also das von Hand zu Hand gegangene '•'•-**) Id. sclnver-

hch anders gedeutet werden kann. Vgl. mahahura 1. Large-
handed 2. Having a laroe revenue, m. A largc liand, rent

etc. Karada Who gives Ins hand, Tributary. Subject to tax

or duty. Karaijralia Taking tlie hand. Levying or gathering

'^^ Kara bedeutet aiicli, avoIiI ohne Bezieliuiig zur Hand: Hagel. Keiner:

A ray of lit;li(, a suu or inoonheani; dies, Mie inioh dünkt, sl<''clisam

Avesen Eradiation der Finger aus der Hand. Vgl. Sskr. auruluistd,
gahhastiliasta als ein jiaar unter der Unzahl von Sonneiiiianien bei

Schütz, Bhatti-Käwya SS. 20., Höfer'sZ. I. 148., die jedoch Avohl nicht

eig. , nach Analogie von ()0(hiSüy.iv}.o^ "llo'jg , ,,niit Strahlenhänden be-

gabt", sondern: ,, Strahlen mit den Hunden schwingend Cwielding
the sun-beanis), cnt*endend" besagen wollen, gemäss dem eigen-
thümlichen Gebrauche von hasta in Compp. CBopp, kl. Gramm, r.

601.). An dem strahlenuinleuchteten Antlitze, als Abbilde der Sonne,
in unseren Kalendern sollen dagegen von den Strahlen gewisser-

* massen die Haare vorgestellt werden. Vgl. die Obelisken in Ae-
g3'pten als Sinnbilder der Sonnenstrahlen Creuzcr, SAinbol. I. 778.

Ausg. 2. Im Hebr. l:""!:"!" (coniua) de radiis fulgnris, solis v. Ge-
senii Thes. Lat. radiits , eig. Ruthe, Stab. Radspeiche; Strahl: und
so Engl, beani CBaum, Balken; Strahl), wenn anders die zweite Be-
deutung darin aus der ersten hervorging. — Im 3Iithr. lA'. 313. Vas-
kisch u- (f-atza CWeiberbrust) nach W. v. Humb. aus iira (Was-
ser und jede Flüssigkeit) und atza (Finger, Speiche, jeder länglich
hervorstehende Körper), und Sskr. atana -urnta [_stana The breast,

irrntu A stalk) , stana(;il;ha {(^iklia The crest) , stanagra, kiitj'liä-

yra , staiiaimiliha Qayra, muklut Point) A nipple.

^'^) Aber auch junges Kameel , Elephaiit u. s. w. , etwa in dem Sinne
von ijarnbha , garbha (F^mbryo etc.) von Vedaisch gr^bh = grüt,
das zufolge Westerg. Hadd. p. 319. nr. 7. auch: concipere (foetum),
empfangen, bedeutet. — Oder wäre karabha von kara hergeleitet,

wie iroHbha (rugosus) aus tiali Bopp, Gr. crit. p. 272. ? Kara (als

Hand , Elephantenrüsscl) fügte sich viell. sowohl zu Metacarpus als

zu Elephant.

;r>r-'.--) Hindust, dant-bn -dast 1. From hand to hand, quick, expedi-
iious 2. Readj-- mone3- purchase. Mhd. haiit-gar (promptus).
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a tax; a lax o;athercr. Griecli. öioqov ist nicht bloss Ge-
schenk, Tribut, sondern auch die Breite der fladien Hand
(pahnus), als Länoenniass (vgl. Vilr, 2, 3. Plin. 35, 14, 49.

Üiefenb. Celt. T. 241. III. 446.), viel), von Sskr. da (geben)

und ()-<l() (nehmen), indem eine ausgestreckte Hand (tOOT,
TOT, Baschm. T«Ac5.T cum Suff. Manus, aber T<Ac\
Dare, tradcre, reddere) in Acgypten auch die Hierogjyplie

für: geben ist. Buona mano sagt der Italiener für: Trink-
geld, wegen des milden Aufthuens der Hand. An Irisch glac

(A hand), was aber auch, aller Wahrscheinlichkeit nach nur
bildlich: A prong, a fork bezeichnet, schlicsst sich qUicaim
to take, to receive or apprchcnd, also to feel (weil das Be-
tasten, in Ulm hanzen, woher auch Augsb. /landsen, verhän-
zelen, verhätscheln, verzärteln, vgl. Lat. palpare, besonders
mit der Hand geschieht), und Idmlichara (To handle, to take
in hand) an idmh. — Bei Verlobungen (sie hat ihre Hand
verschenkt, um ihre Hand werben) und Trauungen: Sskr.

pan'ujraha , laragraha [eig, Handergrcifung] Marriage: one
part of the ceremony of marriage is the placing of the right

band of (he bride with the palin up])ermost, in the right hand
of the bridegroom, also ähnlich, wie bei uns durch Ineinan-
derlegung der Hände des Brautpaars symbolisch dessen Ver-
einigung angezeigt wird. Eben so Begrüssung und Versöh-
nung. Bei den Callas nach Tutschek Dict. p. 193.: Harha
ival fudani Sie nahmen sich gegenseitig bei der Hand, d. li.

versöhnten sich. Harhaza djjcdad'a Er liebt seine Hand, d. h.

er liebt ihn [seine Person], ist ihm gewogen. Hurlm caba
[Hand ergreifen], um sich, bei sich haben. Auch Verspre-
chen: mit Hund und Mund, — Dienstleistung, Hülfe, (vgl.

Piper, Bez. des Vrdt- und Lebensanfanges in der chincs.

Bilderschr. S. 117.): Sskr. liuvdhnubana Exlending the hand,

laking by the hand, hclping, sustainitig. T)(jey6iv xi]i' y,el()ä

Till, Lat. manum darc , Jemandem hülfreiche Hand reichen,

zur Hand (amanuensis), bei der Hand, Jemandes rechte

Hand sein u. s. w. — Macht, Gewalt: Lat. i)i manu niea:, in

Gottes Hand (anders: der Finger Gottes, nach dem Hcbr.),

der Feind hat die Stadt in seine Hände bekommen u. s. w.

;

Gr. 7ia?M}t)] , x^'V Symbol der Stärke. Die Oberhand haben;
etwas anders: überhand nehmen. Vorhanden. L'nler der

Jland, nicht offen, sondern verdeckt. An die Hand geben

(rathen), wie: uniern Fii.ss geben, jemandem etwas, worauf
er fussen, danach einen Schritt thun kann. Oceanisch bei

Mosblech Uma Main, bras; pouvoir (s. auch weiter unten).

Italienisch braecio (der Arm; Macht, Gewalt). Türkisch J^

1. 3Iain 2. Anse dun vase (sonst Henkel, Grilf, Handhabe,
Lat. manubrium:, bei Gefässcn Gricch. ovg. Oehr, eig. Ohr;
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vol. Butlissiniscli nucho Ohr niul Henkel an Töpfen, Pliir.

nnfhl Seiler, Giramni. S. 21. , \a\\\. iitifclv) 3. Pilon (vgl. Keule
und llannnelkeule) 4. Puissance, pouvoir. — Gesohäftiokeit
{^hanihieren, alle Hantle voll haben). Geschicklichkeit, be.s.

DexteritiU (Gegensalz: linkiscli; Kngi. umbiäexter der sich
beider Hände mit gleicher Leichtigkeit bedient, aber dann
auch: zweideutig; Achselträger). Karadulifha Handy, dexte-
rous, ready (im Sskr. Hand und recht). Deutsch: öe/iende,

sogar wider die Ktymologie: behende laufen, und z. B. Meine
Pantoffeln sind mir abhanden gekommen, wofür H. Heine
scherzhafter Weise ein abp'issen hinzubildete; Handschuhe
(xeiQldei;) als das für die Hände, was Schuhe für die Füsse.
Bei Hichey Hamburgisch händig^ der ein Ding behende und
gut anzugreifen, oder mit allerlei Handarbeit sich Avohl zu
behelfen weiss. Handlich, ziemlich, z. B. Dai is handlich

du'hr (das ist ziemhch theuer); es soll dadurch bezeichnet
werden, was sich noch mit der Hand bewältigen lässt. Van
Hand sla/t'n (von der Hatul schlagen, d. h. zwar gesch^vindJ
allein ohne Sorgfalt verfertigen). Schwäbisch handsam 1. be-
quem 2. artig, fc^ngl. handsome (artig, schön, hübsch). TIu-
Idj-iJ] Handgriff, Kunstgriff, Anschlag, geschicktes Mittel,

z. B. nalduf] (iiözov, geschicktes 3Jittel zum Lebenserwerb,
bald in gutem, bald in schlimmem Sinne. Auch tVerk der
Hand, Kunstwerk, bes. des bildenden Künstlers, wie im Lat.

manns Menioris , der eigenthümliche Charakter, den der
Künstler seinem Werke giebt, und an dem man den 3Ieister

erkennt. Aehnlich: Handschrift , eine sichere, scliöne Hand
schreiben. Hand- Arbeit (Engl, handij ivorh, x^iQonorLa) im
Gegensatz zu Kopf- Arbeit, und daher auch Handarbeiter,

XEiQMVu^. Viell. in diesem Sinne auch Sskr. bahnha A ser-

vant, servile, dependant, wo es nicht eig. den von eines An-
deren Arme (bahu) Abhängigen bezeichnen soll. Vgl. Passow
V. x^QV?' Gaelisch Luimh-cheard Faber, opifex. Ars luimi-

lis, vel vulgaris. In den Manufacturen (vorzugsweise für We-
bereien) hat schon längst die Hand ihre alte Wichtigkeit ver-
loren, und z. B. Handgespinnst ist sehr in den Hintergrund
getreten. XeiQoi'Qyog bes. der Wundarzt, Gael. tamh -leigh

[eig. Hand -Arzt] A surgeon. XeiQiUtv handhaben, behan-
deln; vom W^undarzte: operiren. Vgl. einen Kranken behan-
deln, ohne dass dies immer mit der Hand geschieht. Lat,
manu mederi Wundarzt sein. Dann das Handwerh (Engl.
handy crafi'). Pers. dast-hur [mit der Hand arbeitend] A
handy-crafts-man. In Chinesischer Schrift steht Hand für

Künstler, Handwerker Endlicher, Gramm. S. 7., aber auch
in der Lautsprache S. 173. Bazin, Journ. As. 1845, p. 495.,

z. M. Jhüu-fheu, die Bücherhand, der Schreiber; fhüi fheu,
die Wasserhand , der Steuermann. — Im Barmanischen

Pott's Zälilnicthodtn. 18
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(SchIci(Mm. riiifhience p. 24 J. iir. 215.): ()n joiiit lach Uiie

niain, im bras, anx iioins doulils oii iiistninieiis (ie guerre^

<lag;ri('uliure, d'omrieis. Ex. senat -ta-laeli Uiie arme ä feu,

\m liisil. Man tiarf diese Aiisdrucksweise nicht etwa mit un-
serem: liaiulsäge, llaiidsclilitteii , llaiidbolirer, Ilandmülile,

Haiidspritze u. s. \v. , Engl, hand-ijun (Flinte;, Ir. lamli-urm
(liand- weapon) n. a., im Gegensatze zu anderen grösseren

Werkzeugen der gleichen Art verwechsehi, welche sich nicht

mit der blossen Hand handhaben lassen, liand soll, als De-
terminati\ um, Aviiklich eine Sache als Werkzeug kennzeich-

nen. — Im üarCur steht äiinya (Arm, bei Salt: Hand) bei

mehreren Wörtern liir Haiulwerker, z. B. hdnlediinga (Schu-
ster) Vater's Proben S. 325.; dann aber auch bei den Well-
gegenden S. 321. nr. 54 — 57., z. B. garO-dtiinja (^^Vesten).

weil man mit der Hand die Hichtung angiebt: recliter, linker

Hand u. s. w. Aus gleichem Grunde heisst Engl, der Stun-
denzeiger ffafr/t-fnutd, der 3Iinutenzeiger aber tinger. Deutsch
allerhiuul Grinun 151. 77.773. wohl eig. : von allerlei Richtung
(der Hand), dann Art; im 31iul. und Niederl. mannichfaltiger

gebraucht, z. B. dr}er /laude cleii [dies viell.: von 3 ver-

schiedener Leute Hiuiden gefertigt]. — Für eine Menge, eig.

Handvoll, allein auch selbst von Personen, die man also

jiicht in iWe Hand nimmt *), z. B. /ntyd/.rj yaiQ (grosses Kriegs-
heer) , Lat. manxs wilUnm, tnanipnins-. Vgl. Dietrich Abb. 8.

236., der auch bei anderen Körperlhcücu einen ähnlichen Ge-

brauch nachweisl. Persisch ist aus v,i>«-w>-> (manus) gebildet:

k'AmjJ dasla A division of an army, a brigade. A handfnl. A
handle. A pcstic. A quire of paper. A skeine of twerity-

four arrows. Sh(d,efi/>. Zu Zeitbestimmungen : Im Handum-
drehen d.h. schnell. \'gl. v. Schmid, schwäb. Idiot. S. 260., und:
Arnjenbltcli. Frz. mahiieuani. So aucii in Schmidt"» \Vesterw.
Idiot. V. Alh'/innd, allmählig, nach und nach, bereits endlich.

Z.B. Es wird (illehand \(iagi. All, ganz, schon bereits. ImKa-
lenbergischen sagt uum: anVhand li'ir: bisweilen; eig. wohl s.

V. a. Es kommt an die li(üid, fällt \oy. Nach der Hand fiir:

nachher; als Gegensatz \o\\: vor der Hand d. h. fiir jetzt,

für <\g\\ gegenwärtigen Axigenblick. Engl, out of hand , auf
der Stelle. Eren hands

,
gleich auf. Man *c/;re//f/ zum Werke,

legt die Hand an eine Arbeit, man hat eine Sache, mit der

man gerade besciiäftigt ist, nnler Händen. Engl.: To iahe in

hand, vornehmen. IVow in hand, unter der Arbeit. Mfj hand
is in Ich habe einmal angefangen, ßl^ hand is out Ich habe

'-) Hci Richcy Iliiii)l)nr}ii«(li : roie Uinulvvil Minsclwiift , ein Ideiner.

sclimiichti^cr Aleiisrh ; — „deren mehrere nur eine Hand n(i>fiilleii

«iirtlen; wef^eii seiner Winzif;keit" ist die .Aleinnng.
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nulits mehr damit zu thun. In die Jlaiid nelimeii und Aus
der Jlaiid lej^eii einer Sache l)oz(M(*hnel Beginn und Auf'liö-

ren einer Bejscliänioung damit, und so greiri «;e\vissermasseii

die Hand in die Zeit, aus ihr Absclmilte lieraus htngend,

hinein.

Lal. nuinus nach Lepsius, Abh. S. 120. zu /urpvio, nion^

siro. '\Vo\\\ moglicli, da monsirare durch das causati\e mo-
vere (mahnen, d. h. denken macheu; vgl. docere und discere)

an Sskr. nuni (to know, understand), woher z. B, das for-

mell schön zu inanus stimmende Sskr. Manu-s (eig. , wie
das Deutsche: Mann ^ Denker, dann als Kgn. eines mythischeu
(Jesetzgehers), sich aiu-ciht ; nur würde ich die Haiul dann,

nach ihrer Kunstfertigkeit als: Kutulige (on(f?) xeIq) benannt

glauben, wenn sich sonst gleich der Kopf das Denken als

sein ausschliessliches Eigenthum anzumasseu und sich selbst

der schaffenden Hand feindlich zu erkläreu pflegt *). Mate-
rieller ist jedenfalls der Slawische Ausdruck, Lith. ranliu

(manus) u. s. w. von rinhil (colligere) Comm. Lith. II. 51. —
Irisch mmia , Gäl. nuin und main (The band) stammen viel-

leicht bloss aus dem Lateinischen. Welsch bei Owen : miin f.

(mu-un) That is capable of forming; an epithet for a band;

nutnaid f. A handfui; mitned That jielps or extends aid, au

epithet for a band; bei Richards bloss;«??/«, and inunaid {^Vhes

two hands füll), vergleicht Leo, Malb. Gl. I. 13. Ferienschr. 1.80.

mit dem Allnord, tmind f. (manus), dessen Erklärung ich jedocli

in Ahd. w///;// (tutela; \ g\. Frz. tyudnienir), woher Vormund, su-

che. — Die Richtigkeit der von Leo am ersten Orte gezogenen
Parallele zwischen Irisch la'ni/t A band, — woher z.B. lumh-rod
Abje-Avay, a foot-path (eig. ein Hand-, d. ii. Seiten-Weg,
zur Rechten oder Linken) — Gäl. lam/i, Manx loue, PI.

lancrjn Leo Ferienschr. I. 138., W^elsch Jlaw^ im Dual, dw}/-

hiw (vgl. didurun aus dem Keltischen bei Diefenb. Celt. I. 155.

nr. 241.), Ihnen, PI. Hovaii A band, the palm of the band
u. s. w. , sowie auf der anderen Seite Altnord. Jam (Hand)
und löfi, Goth. lofa (die flache Hand) s. Grimm III. 404. un-
terliegt abermals nicht geringen Zweifeln, zumal rücksiclit-

lich der Priorität von m oder einer Lippenmuta nichts fest

steht, was auch von voreiligem Vergleiche dieser Ww. mit

Sskr. 1aö/f und Gr. %£(>(J/ laßtiv zurückschreckt, so passend
derselbe von Seiten des Begriffs wäre. — Die Keltischen

Sprachen besitzen übrigens einen ungewöhnliclien Reichthum
an Ausdrücken für Hand, wie aus Nemnich's, jedocli sehr

'O Etwa Giiaraiiiscli mhoe (docere) Gilj III. 254 sqq. von mho Ciiiaims)?

Vgl. Hand als Wegweiser. Ferner die Au.sdrüclie: zeigen, weisen,

unterweisen, beweisen; önööfiy.Tog , denionstrare. Vgl. n. S. 287. 296.

18 *
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unkrifisrlicr Zusammenstellung (Cathol. I. 505.) zu ersehen

ist. Armstrong v. Hand (j!äl.: Linnh\ bas-^ bos\ mag, crhcj,

(Ihid
,
glac, dorn, man, crudh , crubh

,
grlom/i; oibricbe ( i. c.

AVorkman); iumhas cheil/iir hirleuch (Maass von 4 Zoll. d. i.

Handbreite). Irisch dae A hand; Welsch adav, pl. edi/v (an-

geblich von lav A spread
5
also von der Ausspreizung) A pi-

nion; a band; — aus deren einem das bei Alter, Sanskr. Spr.

S. 21. als Keltisch angegebene daf' entstellt sein mag. — Ir.

Gael. doid The band, grasp. — Ir. cib, frag A band, aber

Orac (An arm, a band) wohl aus dem Lal. — Ir. mad A band

OBr. Gael. fnag , maig f. (Ir. id.) A paw; a claw; a ludicrous

name for a clnmsy band Armstr. (^Mab bei Nemnicb schwer-
lich nachweisbar). — Gael. crug , croig m. The palm of the

band; a fist •, a clumsy palm; aclutch; aclaw; a paw. Crhdh,

crhdfia m. A claw ; a paw; the palm of the band; a largc

band. Armstr., Ir. crodh-glutia (The band-gout), crudh-

mhahi Tbc wrist. (^Crubh bei jVemnich ist Ir. crnbh , crub

A horse's hoof , or any doven foot as of a cow, fbeep cet.) —
Ir. , Gael. grlamh A man's nail, a claw or talon. — Ir. bas,

hais The palm of the band, Manx basn (flache Hand), PI.

bassi/n Leo Ferienschr. I. 138., während OBrien v. bus, a liand,

auf jenes bas und ^Velsch bf/s, BBret. bis, a finger, ver-

weist : ein allerdings möglicher Zusammenhang.

r I n g c r.

Im Koossa (Lichtenst. I. 644.) omnii (digitus) , PI. im'niu

(digiti), Isauga (manus) , is'tihuba (pollex), dagegen ubOnsl

oder iilnib - jcnjao (pollex pedis) von jenjao (pes). — Im
Dankali bei Iscnberg p. 3. /W'«, pl. ferari Finger; toe. —
IMandingo bei M. Park Arm bouHa (the same for band) imd
daher Finger Boiilla londlng , welches letzteren Worts Be-
deutung erst noch zu ermitteln wäre. — Im Tiggry (^'ater

Proben S. 287.): asfzaby (_Finger) aus dem Arab. , a\L/'h 0-

szdbi' (Daumen) verm. von abbt'h anicf'h (breit) 8. 293.
•,

\gl.

add'ih Stadt, aiLf'h addy (grosse Stadt) S. 291. — Im Begirma
(janjnige fcddingc/i (Finger), wie diidjof/'ddingch (Kopf) S.

349. Affadeb näne c///ro Finger , bh'mszch Hand S. 340. Dar-
fnr (S. 324.): lorungd (Finger, angeblich auch Achsel), lio-

ropctj (Daumen), vgl. S. 329. appcij (breit); horangcniar
(Zehe). In der Mobba - Sprache harrd (Arm nebst Hand),
larifhiguh'/i Finger, Ith-hurdh (Schulter), hnddiimdh (Düumcu)
S. 313., dsclwriungidt'h Zehe. — Bei Klapr. As. Archiv I. 49.

Avärisch: Uab (Jede) hccr (Hand) alda (auf) schugo (5)
helesc/i (Finger; in anderen Dialekten hi/iscft . hisc/ial und gi-

h'scfi) bugo (ist). Andisch; CJwrrel (jeder) ai'fscJiu (Hand)



— 277 -
infc/ifiKju (b) zeha QViu^ov

-^
auch zehott, zehaöcl'). p. 51. Avä-

risch : fitveaO (Linke) luver (Ann) alUa (aiil) liwananifxjn hiver

(leclitc Arm) ijitisch buyo (stark ist) 31aii sa<>( micli : ha-
nuir die rechte Hand, und innkubi'Uir die linke Hand. Ini An-
dischen ist hashu die Hand und alischu, \iell. vom Talar. J^^

der Arm; sonst hcisst hier die Hand auch /r/«/«. KaifichililÄwkc)

hl (von; vgl. S. 56. 74. und ob. S. 2(i8. (h>n Lal. Abi. u. s.w.)

alischu (Hand) fianiscfiil ultsclm (rechte Handj ?^«/*Jiün (stark).

Der rechte Arm ist stärker als der linke. S. 70.: Akuscha
(inud (2) )utU (Hände) vezul (10) Itaniuli (Finger). Ckasicku-
niiick : zuza (einer) hknuni (lland) c/wra (5) hissu (Finger)
bOuri (ist)# Akuscha: Kiizitl nah (linke Hand) U-cl (rechte)

nah (Hand) ziihlessave (stärker). Ckasick. Vrtschu (Rechte)

({(Uta (Hand) mmzzuUhri (stärker) f/uigamnr (linke) (/(fKan

(Hand) lar (von). Auf der Tabelle zu p. 75. Hand: Kiirä-

liscli kell, Ivara-Ckaitak koya, (ykasicknmiick kuä , Chun-
sag kicer, Anzug kuer, DsharAer, Kabutsch kuäii, D'h\o ret/a,

Akuscha ;/r//t', Kubetscha /^/A ; Finger: lapalar, Ckasicknmück
ischisa, Chniisag klllsch , Dshar (jUisc/i, Anzug iiats, Dido
bdschib't ^ Kabutsch ssutlu, Akuscha fiilice. — Bei Buschmann
lies. Marq. p. 116. Tailisch rimu 3Iain 2. bras 3. doigt 4.

cinq. rima rima (die Redupi. vorm. zur Andeutung von Plura-
lilät) Doigts. Ferner p. I(j9. m<i»cccio Doigt, orteil; und —
aus Zufall dem Lateinischen ähnlich genug! — 3Jar(|. inana,

muniuiiu 3Iain p. 73. \^gl. Alosblech \'oc. Oceanien v. Doigt :

mauamava , nuikamaka als Marq. und Sandw. , nuDtintuuia-
1'una (Doigts de niains) Sandw., »umumcnia - vavae (—de
pieds). Nur leicht abweichend bei Buschm. p. 73. als 31arq.

maga magu ima (aus ima Main) Doigts. Hiebci muss ich

wiederum an die obige Bemerkung von der häufigen Paralle-
üsirung von Baum und 31ensch erinnern. Bei Mosblech Marq.
und Sandw. niauamana Se diviser, former plusieurs divisions

ou branches; doigts, unstreitig doch Rednpl. von ninna Pou-
voir (vgl. Hand als Bild der Gewalt , Macht oben); fort, pnis-
sant, heurcux, allein auch Branche d'arbre; morceau, parcellc,

wie makumaka (doigt) neben maka Bouchee; morceau, par-
celle cet. — Malay. dj'arie, Sund, ratno Finger; — aber im
Onderwys cet. p. 24. joriejie (vingers). — Im Vaskisclien
aiza y l. der Finger, auch er/iia [bei Vulcanius ec/iiaz],

und durcli einen sehr begreiflichen Ideenübergang 2. das
Jucken 3. die Krätze 3Iithr. IV. 289. — Sanskr. cakvurl f.,

agru f., angurl f., tnigull f. A finger. A toe, aber, bcmer-
kcnswerther Weise (s. sp.) als masc. Angnlu The tJiumb, a
finger. Die nasallosc Form Hesse allenlalls auf Ver\vandt-
schaft mit agru (End, point cet.) rathen, zumal wenn man
agrapdn'i, agrnkara , agraliuda (The tip of thc cxtcndcd
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hand. 2. The right or bettcr haiul) oder Gr. dxQoöuxivXiov
in Anschlag bringt. Gleichwohl möchte die des Nasals er-

mangelnde Form sich dessen nur, vielleicht eben zu Gunsten
eines Anklangs an oyra , entledigt haben. In Betreff der na-
salen zeigt sich zur Erklärung ein doppelter AW'g, nämlich

entweder so, dass sie als Dem. (articuli auch für Finger s.

Freund, doch s. Kelt.) gelten müssten zu anga u. (A limb or

member) nur als fem. gcwisscrmassen belebteren Geschlechts

als dies Neutrum, oder als Derivata von der Wurzel luiy,

anli To count, to number 2. To mark (bei Westerg. inik

Notare, signare) , die leider selbst, weil unbelegt, noch gros-

sen Bedenken unterliegt. Aus einer, den Begriff Krummheit
einschliessenden Wurzel sucht Benfey, \\'urzellex. II. 16.

diese Wörter zu erklären. — Das Germanische Wort Goth.

figgrs u. s. w. hat zwar Bopp, Vgl. Gr. S. 443. — wegen der

Fünfzahl an jeder Hand, Sskr. ainjid/panlsc/ialia n. The fivc

fmgers collectively — eben so an Fimf ankni'ipfen zu können
versucht, wie längst — des denarius numerus digitoruni Vitr.

halber — zwischen decem und digitus, zehn und Zehe ein

etymologisches Band gesucht worden. Ich bin dessenunge-
achtet, schon um der Fänge (Engl, fang) eines Raubvogels
willen (bei den Jägern Uände st. Füsse der Falken), für

Ilericitung desselben aus Goth. faha u. s.w., obschon nur in

einzelnen Sprachen z. B. neuhochd. fange)!^ die Nasalirung

vorkommt, ohne dass ich mich, wie I^epsius, Sprach vergl.

Abb. S. 127. will, trotz dem und zu gleicher Zeit zu Anleh-
nung des AVorts au Fünf verstehen könnte.

Ueber das Verhältniss von diglins zu öc'ixivln<; als Dem.
wahrsch. ^ diglluhis (vgl. yöiövloo) hat sich am gründlich-

sten Max. Schmidt in Echtermeyer's Progr. zu Auf. ausge-
lassen, und es ist auch Lepsins a. a. 0. S. 125. damit zu
vgl., dem ich jedoch nicht in Allem beipflichte. S. auch Ben-
fey Griech. \Vurzcllcx. I. 235). Eine grosse Schwierigkeit

nämlich macht, wie wir sogleich näher erörtern werden, die

VocaUiilUcrcnz, mit der man es nicht zu leicht nehmen darf.

So sagt Bccnuinn. Manud. ad Lat. ling. p. 404.: Etiani ut

öäitTvlog
,

quasi öeLyTclnc, ['^!], a öei/.wui dicitur: ita Lati-

norum ab eodem est Digiius, ceu praecipuum zijc öeiiewg

instrumcntum. Unde et indigifare., verbum pro re satis ido-

neum, hoc est, digito ostendere, vel digitum intendere. Item

index, qui et salutaris ai)ud Suet. in Aug. c. 80. , et hodiequc

Romae, cum se nuKronae salutant, indicem ori atlmoveut.

Idenupie f'aciunt in pnblicis prccibus viri, cum Christum salu-

tant. l't vero indigHare ä digito satis probe ducitur [vgl.

öttidvlnÖEixceoi]: ita etiam ex usu prisco indigiiure non abs

rc dicitur, quasi indiciiore. Scilicet ab indicare: au t a c//«re.

Ut indogrcdi, indupcrare: ita bidiciiare pro incitarc. Der, so
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scheint es, inspriMif^Iichc und >iellcitlil allein lichligc Sinn

des >V^or(es indiyitare otler iudiyetare, nänilicli in\ocare (s.

Septem linguariini Calcpinns s. v.), spräche für die letzte

Deutun«2;; allein beseitigt sind damit eigentlich die anderen
beiden Erklärungen keineswegs. Das Wort als Intensiv n on in-

dicare genonunen , wäre sein i vor / z. IJ. (hirch agilare gerecht-

fertigt; das g St. c aber (wie in digilns selbst) erhielte durch

vigesimus st. viccsimus u. s. w. willkommene Beslälignng. —
Nimmt man das Lat. digitus für sich, so ist nichts natürli-

cher als, schon weil in spccie der Zeigeünger iudex heisst,

an Erklärung desselben aus Sskr. die, d. h. der AV'nrzel von
öeixrvjLU , Lat. indicare, aber auch dicerc zu denken*); allein

ganz anders stellt sich sogleich die Sache, falls man es mit

ddy.[v?.()g ^ereinlgt. Ciar leicht nämlich z. B. konnte ja das

erste i in digÜns durch Assimilation aus a her\ orgegangen
sein, während umgekehrt i'ebergang von i in « zu den be-
fremdlichsten und seltensten Ausnahmen gehören würde. Fer-
ner gilt es hier Erledigung einer ganz eigentlichen Kernfrage,

ob nämlich digitus und däyruloc, sowie nicht minder, ob die

zum üefteren auch damit in Verbindung gesetzten dey.a und
(ie^ing (vgl. Et. F. 11. 220.) AVurzel- oder Denominativ- Ab-
leitungen seien. So fasst Lepsius a. a. O. S. 125. die ersteu

beiden denominativ, indem er sagt: „Von dt/a leitet sich

ödyivlng, von decem digitus, und von Ahd. zelian zeha", und'

dc(yiv?.ng u. s. w. wäre danach also ein Zehnling (etwa von
dryarng), oder, nocji genauer, da ihm (loth. iat'hun (mir sehr

unglaublich) etymologisch so viel als: zacl Hände gilt, —
Einer an den zwei Händen ! „Zeiger" oder ,,Greifer" liinge-

i-) Heltr. y^i^N Dijiitns, ab indicando {'J'2'Z Iiidicavit. Piiixit) sie dicUis^

quia Uittito iiidicc rem uotaiiuis et siiinaimis, say;t Stock. Clav, ling,

Uel)r. Die Wiir/el heisst aber vielmelir mir Tiiixit Geseiiii Tlics.

\()ii K. Meier, Plural !S. XXVIII. wird: fassen, xnsaiiuiieiirasseii als

ilire Gruiidbedciituiii; genommen; eben so von Dietrich, Abh. S. 178.

— Ar. t>.Aoi Di|a;itiis von ,^*>^ Intendit di<^itum hi aliqiiem vitnperii

criio, Di;iito immisso exploravit (jnUinam^ nun» ovis foeta esset, also

\\ic (ry.iiKclünr das Hnhn !)etasten (s. ß).itt('C«0 oder jiiit dem Mitlel-

lin>icr auf jemand zeigen y.iim Zeiclieii der Scliniach. Anccd. Bek-
keri p. .48. Castell. p. 3119. Bei Shakesp. Hindnst. Uict. Pers.

L^j ^i^^ciosji anfiiislit nnmä^ One wiio is poiiited at; famous (in a

jiood or l)ad sensc. biit in India inost fref(iientl\' in a bad one"), iio-

toiious {\-^\. Sc'.y.jvloäir/.ioi') ^ und ein anderer Finjsergestiis: aiuiiisht-

i- hairat duntuh meii rahhnä^ To bitc the linder or place it between

(he teeth, to express surprise. Xach ("ast. p. 5M. Pers. ..^X^.^Xw c>.-^XJi

Comprcssis di;iitis Iraiiorem excitare. iManu et di-iilis cxtcii<is pro-

tensisque aliqiieni ilhidcrc ; qiiod^ Graocorum vnigo et Persis fa-

miliäre.
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gcii wäre deren Sinn, falls wir in ilineii ein Particip *) an-
erkennen. Das lijh in Sskr. dahfha (dexter) lässt nicht er-
kennen, ob diese \'erl)indung das Resultat von c -\- s sei,

oder jeder anderen Palat., vielleicht selbst Gutt. mit s, — ein

Umstand, der das AuCliiiden von dessen Etymon sehr erschwert.
Lepsius bemerkt: „AVer an den Fingern zählt, fängt am na-
türlichsten mit den Fingern der linken Hand an, und geht
dann zur rechten Hand über. Dadurch scheint sich zu erklä-

ren, wie in den verschiedenen Sprachen die Wörter liir IhtUs

auf den Stamm fünf, die für rechts auf den Stamm zehn,

und Ausdrücke wie: Finger, fangen, zeigen, zählen, bald auf
5 bald auf 10 zurückgehen können. Ohne weiter an einer

strengen Begriffsentwickelung halten zu wollen, so leuchtet

doch die Verwandtschaft von 10 (zweite Hand) mit rechts in

den Wörtern Sskr. daran — daksha u. s. w. leicht ein.' A'icht

davon zu reden, dass hienach die Zahl 2 oder 6 — weil mit

der rechten, als zweiten Hand, die sechs anhübe — leicht

eben so grossen Anspruch auf die Rechte geltend machen
könnte, als die 10, trage ich überdeni sowohl in formeller als

intellecttieller Rücksicht grosses Bedenken, sei es nun daksha
von dacan (etwa mittelst des Adjectiva bildenden -sa), oder
umgekehrt dieses von jenem direkt herzuleiten, und würde
daksha immer eher für ein Kridanta-, als Taddhita-AVort hal-

ten. So verführerisch nämlich eine Ableitung von öt^idg aus
öe$ig oder ötl^ig scbiene, würde diese Angesichts des Sskr.

dahfha nicht Stich halten, indem man bei diesem etwa die

Analogie von uhfhan (Ochsj aus vuh (Lat. vehere) u. dgl.

festhalten müsste. Vorausgesetzt eine dem Gr. öäxo(.iai ent-
sprechende Sskr.- Wurzel, liesse sich dahfha und noch bes-
ser Goth. tai'hsvö **) (dextera) Grimm II. 189. an eine Desi-
derativform derselben knüpfen, schicklich in begrifflicher Hin-
sicht jedoch wohl nur durch Vermittelung der rechten Hand,

*) Nämlicli Schmidt lullt difiitus für snffijjii't "'it -tus als dem Zei-
chen des Part. Perf. Pass. und so d'uxrvlo^- einem Adj. Verl), auf
' tö^ entsprossen, was er durcli den Nachweis des oft präs. (^ehrau-
ches im Artiv hei diesen Formen in mehreren !Sprachen zn recht-
fertiü;en suciit. Ich meinerseits würde elier auf Verflanzuiiü; eines

.s(fnr<(<lii\)\in\ii,eu Part. Präs. Act. C'^'^o Sskr. dicat st. dicant, und
nicht disht'a) ans dritter in die 2. ücci. mittelst Anfü^un-i eines Xo-
cals iv^\. (ir. dVc/.tTor ^ ti)ntT6t", Lat. opulens, -lentus; elephas,
-antus) rathen.

^'*) Nämlich, weil SsUr. u ans Desider. Adj., z. IJ. didnUshu (zu se-
hen wünschend) , hiidct. — 'Nehen ih'/nnc.i stellt mniidartlich i)r/.ou(ci,

Aiirens, dial. Dor^ p. 82.; desshalh bedürfte es nicht licrade einer
ähnlichen Form, als des Desid. dadhaUsli von dal« C"rcre), mit
transponirter Aspiration, und liüniitc die Reduplikation sich wieder,
wie in Zig. bokh (Unngcr) st. Sskr. hnhhukshä, verloren haben.
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welche, indem man etwas zu empfangen oder auch zu zeig,eii

und zu geben wünscht^ zu diesem I5ehu( ans*>estrcckt wird, (ic-

rade dies aber hat seine gerechten Bedenken, indem mir we-
nigstens kein Fall bekannt ist, wo die Bezeichnung Non rechts,

links nach der Rechten, Linken, und nicht vielmehr in um-
gekehrter Ordnung erfolgt wäre. OeCters knüpft sich an die

iiechte ein liob, wie an die Linke cm Tadel (s. ob.), und
sogleich das Deutsche recht (Lat. rectusj vgl. Frz. droit aus

(lireclns., Fers. c>^-^'^ llectus, verus, sincerus 2. Latus dex-
terum, Manus dcxtera) bezeichnet zunächst eine gerade llich-

tung, dann das Richtige, moralisch Rechte, die rechte (d. h.

gleichsam die in körperlicher, wie in zwecklicher Beziehung—
normale) Seite (z. B. eines Stücks Zeug) u. s. w. Dasselbe

gilt von Zig. Ischatscfio icast (dextera mauus) Zig. IL 178.

479. Wer weiss nicht, dass linkisch von link, wie Engl,

dexterous vom Lat. dextcr stammt'? Aber wie"? wenn des-

senunocachtet einmal die Rechte gerade erst nach ihrer Dex-
terität den Namen empfangen hätte, und Ö6^ici, Ö6^iT£()a (als

üxyt., wie ciQiOTtQOi;), dextera, Goth. taihsvo eig. die ge-

schichie oder comparativisch die geschicldeve (Hand) bezeich-

nete? Man muss nämlich wissen: das Primitiv zu diesen-

Wörtern sowohl als zu Sskr. dahfiihi u (L Candid, sincere,

honest, upright 2. Right (not lefl) 3. South, southern 4. De-
pendent, subject (d.h. vermulhlich: der mächtigen Rechte Je-

mandes unterworfen; vgl. Hase De manu juris Rom. llal. 1847.)

5. Clever, ablc, dextcrouSj sonst: If/i ai itra') ist dahfiia, das we-
der bei Wils. p. 394. noch bei Bopp Gloss. p. 162. in physischem

Sinne recht (dexter), sondern Clever, able, dexterous bedeu-

tet, und angeblich von dalfh (bei Westerg. Radd. p. 287.

1. Augeri, crescere 2. Festinarc , Strenuum esse) stammt.

—

Zwischen Sskr. daran (öexu) *), dalfha {öe^iog), viell.

Gr. öäy.TvXog , für die eine sichere Wurzel nicht ermittelt

Avorden, einerseits, und auf der anderen Seite die {öeiapvi.ii),

de (;in (Zeigefinger), h'di. index, x'ieW. digUns, indigeiare u. s.w.

zeigt sich, wie schon vorhin bemerkt, in Betreff des Wur-

*) Ich brauche wohl nicht erst zu saucti , dass die ErlAl;iruii;:eii bei

Isidor, Oriiis- P- 104. ed. Lindern, säiiuiitlich falsch sind. Dicti au-

teni dec« ju a Graeca etyniolojiia , eo qiiod ligent et conjiinsaiit inlVa

jaceiites luimeros. INain i^f-auög conjimgere vel ligare apud eos dici-

tur. [Beweist das etwa schon zischende Aussprache des c in de-

Cf/«?1 Porro vi-iinti dicti, quod sint bis (jeniti. \_liia (leiiitus Bac-

chus Ov. Met. lU. ;il7. wäre Sskr. drici'n.] Centnni vero vocati a

cavtlio quod est circulus. stille a niultitudine . unde et niilitia, quasi

inulticia: inde et niilia, quac Gracci luiitata litera luyriadcs vocant.

Vfil. ühritiens Lenuepii Ktyni. lina;. Gr.; wo auch cT«« von ditif her-

geleitet wird.
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zclvocals ein vielleicht unausgleichbarer Zwiespalt, Schmidt
a. a. 0. beruft sich, um der, von ihm recht wohl erkannten
Schwierigkeit zu entgehen, auf die Sskr. -W. dar (Loqui.
Lucere), und meint, diese trete durch den Begriff' des Off'en-

barwerdens (sei es nun auf dem A^^ege des Lichtes oder der
Rede, vgl. Schlegel, Ind. Bibl. II. 2»].) mit (//(• (lehren, sa-

gen, zeigen) in ein schwesterliches Bündniss zusammen.
Leider indcss sieht es mit der angeblichen W. dar (s. We-
sterg. Radd. p. 266.) — denn das übliche dar [öäxvtiv) zeugt
elier gegen als für sie — äusserst misslich aus, so dass wir
schwerlich dnrch deren Ilerbeizielunm- etwas gewönnen. Die
von Schmidt ebenfalls angeluhrlen Ion. Formen de^io , öedty-
(.lui ^ sowie das Incinanderspielen des Sinnes \on dtiy.vvj.ii uiul

ör/of-iai , öey.oftai (s. ob.), welches beim Sskr. die in einer

seiner Anwendungen: Geben (durch Hinweisen, Hinreichen)
seinen aci'iven W^iderschcin iindet, beweisen im Grunde auch
mir, dass sich der Diphthong «< 1 heilweise zu t verdünnte,
nicht aber den immer auffallenden Eintausch von a für /.

Vielleicht jedoch lilsst sich eine Analogie dafür linden. Will
man nämlich nicht disco , didici von diöday.co ^ daöaa etymolo-
gisch trennen (wie nach den Etym. F. I. 184. 267. beige-

brachten Grüiulcn allerdings nöthig sein könnte), so hätten

wir auch hier ein Lat. i gegenüber Griech. «; ja doceo dürfte,

Nvegen der gleichen Bildung von moneo als Caus. von mcmi-
nisse (Sskr. man), in Betreff" des o auf einen l^mlaut aus e

oder a (aber nicht aus i) hiiuleuten, gemäss dem Griech. tt«!-

döy.ng u. s. w. Lobeck ad Fhryn. p. 307. und ()o7)?' von dey.o-

l-tut , dexo/itai. — Nicht nur bei Ahd. zei/tfian, Altsächs. ic-

hdit, Ags. iacen, Engl, tolien , Altnord. 1e>kn (signum) Grimm
H. 17. 160— l()l., sondern desgleichen bei Alul. zetni (digi-

tus pedis), Ags. 1d, Engl, loe, Alfn. 1a Ib. HI. 404. begeg-
nen wir einem V^ocalwechsel, der anscheinend bald auf wur-
zelhafles /, bald auf solches « zurückweist; — in Wahrheit
ist es nicht so s. Ib. I. 89. 90. 22 S. Uebrigens trotzdem dass

Grimm, Goth. iitthnn (decem, ahor galäih im , nuntiaverunt),

wie tü'hsiö (dextera), mit einem durch das h aus a herbei-

gcfiihrten ai (uiul nicht ai ^ welches auf ursprünglichem l be-
ruht) 1. p. 44. 45. cd. 2., p. 50. 550. ed. 3. — und zwar in

vollkommenem Einklänge mit dem a jener Wörter im Sskr.
— schreibt, nimmt er doch keinen Anstand, jenes ia/hun

sammt ihins (decas), dessen /, wie z. B. auch in sibun, gleich-

falls in die Stelle eines Sskr. a einrückte, dem Goth. ieihan

(nuntiare, dicere) unterzuordnen. Ja, er erläutert decem so-

gar durch den Zusatz „numerus index", womit wohl gesagt
sein soll , dass diese Zahl einen natürlichen Ai)schluss und
Ruhepunkt, oder, mit aiuleren ^Vorten, eine Stufensummc
bilde und durch das Ausstrecken und Vorweisen sämmllichcr
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Finger an beiden Iläiulcn auch sinnlich zeige. — Möge sich

nun aus oegciiwäiiijier Darleg-unp; Jeder cntnclnuen, ob er

der sIrcMoen (i!eseUniiissij;;keil zum Trotz vereinbar ünde,

was die Spraclie auseinander liielt : ;>/'r, das will ich nicht

bergen, scheint es vor der llaiul gerat hener, sich auC Sei-

ten der Sprache, als auf de)\ Boden verlockender Theorieen

zu stellen. Man vgl. auch noch Buschnuuin Kawiwerk lll.

S. 759.

Die einzelnen Finger.

1. Im Ssliv. heissen die Finger:

1. amjufhi'ha m. The thumb; amjula m. The tluimb. A
fingcr. llind. Uj>xj1 [o quadrip.J (Dtyüi'hä m. Tliumb, aber

i_«;>^^ angitrl f., ^^c^'^^^ J-^^ ungal m., uugll f. A finger. Slia-

kesp. (vgl. Zig. II. 55., und Osk. ungulus, daxiiling Plin.

XXXIII. 4. p. 11. cd. Franz., wenn dies nicht, nebst ungula,

zu Sskr. )iali/ia Et. F. I. 86. gehört), wie Ib., aus dem l*ers.,

u:AXC..\i! fem. Finger ist, allein (mgu/ht-i-iuiv [eig. Digitus

mas] The thumb, the grcat toe. Jenes aiigußi'ha soll nach

AVils. aus ewgn here said to be the band, and ä/A« (standing)

bestehen, was, ungeachtet der Daumen von der übrigen Hand
absteht (daher uiriyjiQ), doch eine schwerlich begründete

llerleitung wäre. Dessbalb mag sich die Frage geltend ma-
chen, ob nicht dieser, zwar nicht längste, aber doch stürlisle

(mäiuiliche) unter den Fingern ein, freilich nur in lautlichem

Beziehung au die Superlativa auf ifhi'ha anklingendes Sufi".

habe. Vgl. hahijld'ha unter ur. 5. Ich iuide das Wort im

gleichbedeutenden Lith. t^yh/sils m. f. und Lett. ihlfchhis [das

2. /i virgulirt] wieder, indem mir im Lith. M\ der, dagegen

im Lett. unterdrückte Nasal umgestellt und, wie öfters iu

diesen Idiomen, z. B. irolifsii (Sskr. trifh , Durst haben), hjs

für Sskr. fli gesetzt scheint.

2. dcclui f., pradccanf
,
pradcchif f. The index or fore-

fingcr — vgl. auch pradcca A short span, nieasured from

the lip of the thumb to thiit of the forefinger — gehen, nebst

Lat. d'ig'iius index, oder index allein Cic. ad Att. Xlil. 46.,

vgl. Echterm. S. 15., Span, indicc, DC. öeiy.Tiy.oi öäxivlog,

Zeigefinger, sämmtlich auf Sskr. d'ic (indicare, zeigen) zu-

rück; und so auch indicia/is diyilus in (Adelungs) Uloss. man.

3. Karn'iluK welches von kartüi (Ear) stammt, also iu

so fern dem Lat. auricularis gleicht, obschon der Name un-

streitig doch auf einer anderen Vorstelhmg beruht: es soll

wohl eig. geöhrt heissen, indem man den Mittelünger als
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Kopf, die Finger zu seinen beiden Seiten als Ohren setzte.

Darum hat das Wort auch die Bedeutung von A fruit stalk,

A pen or small brush, Tlie pericarp of a lotus. Madhyd f.,

madhijamü f. The middle üngcr, wie Gr. d. 6 liieaog (Follux),

liUt. meäiiis 3Iart. II. 28. Petron, c. 130., It. il meäio, Fort.

o meio , Span, dedo de en niedlo, Mittelfinger u. s. \v. L'nzwei-

Jl'elhaf't mediiinus (eine aus iiicdius erweiterte Form, die sicli

im Frz. moyen, Engl, mean , Pers. c)'"-'*'
abspiegelt) im Sa-

lischen Gesetze als Le doigt du milieu, sodass das in Adc-
luns's Gloss. V. dijjitus aus mehreren anderen Germanischen
Gesetzen beigebrachte Wort irrig mit dem Zeigefinger ver-

inengt scheint, obsclion medianus die nicht sehr glaubliche

Bedeutung: secundus haben soll. Gael. meur meudhoin Highl.

S. , und meur meadlwnocli Armstr. v. meur, bezeichnen, uiul

zwar in einer überaus ähnlichen Form, den Mittelfinger. —
Sonderbarer, allein natürlich rein zufälliger Weise klingt so-

gar im Otomi nnide (middle finger) Transact. of ihe American
Elhnol. Soc. Vol. I. p. 301., unstreitig aus made (Half), vgl.

madeiisui (Midnight) p. 302., den vorigen wie höchst nah
verwandt.

4. Anaman m., andmilid (so auch im Hindi bei Adam)
f. The ring finger, d. h. namenlos, wodurch, zufolge Boeht-

lingk, Bulletin de la Classe Ilistorico - Piniol, de l'Acad.

de St. Petersb. T. II. p. 345. veranlasst , Tibetaner und
3Iongolen eine gleichbedeutende Benennung dieses Fingers

bei sich eingeführt haben. Schmidt Tibet. AV^B. S. 417. Ti-

bet, mlugmed namenlos, ohne Namen ; der Finger, an welchem
der Ring getragen wird, der vierte Finger. Doch s. auch S.

604. b. Im Bogda Gesser Chan S. 16. der Uebers. heisst es:

„Die Mutter rief: weh! sonst pflegen die Kinder bei ihrer

Geburt mit dem vierten Finger sicli die Nasenlocher zuzu-
halten, sie pflegen mit geschlossenen Augen geboren zu wer-
den; was für ein schwatzhaftes, beissiges Kind habe ich da

geboren, das jetzt schon sich mit mir zankt und balgt." S.

auch später das Chinesische, und, jedoch beim Mittelf., das

Jhmanniische. Dajieocn nun auf «anz anderen Punkten im

W^cstcn, und man hat Grund zu glauben, ausser Sskr. Ein-
flüsse, nicht minder im Osselischen s. u. Ferner Lith. beuar-
dis, d. h. ohne Namen. Endlich „Esthnisch nimeius - sürm
der Ringfinger, verdrelit aus dem Finn. nimetoin sormi d. li.

der namenlose Finger" Ahrens, Gramm, der Esthn. Spr. Th.

1. 1843. S. 12-2., vgl. Grimm in Höfer's Zeitschr. I. 38. Nach
Nemnich liiesse er Esthn. nimmetus sonn und nimiliümiiu^

Nennfinger, was, nach dem so eben Bemerkten , nur Irrthum

sein kann. Sogar bringt Leo aus dem Malberg, tnulcijano ei-

nen „weniger Nutzen bringenden Finger" heraus.
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5. hamßi'ha f. (Iliiuli himifht'hu augul)) The üülc finger,

als Fem. von dem Siiperl. lamij'hi'ha Small, lillle. 2. Voiiii-

gcr, younoer boni 3. Young. Audi kattinihd f. und hantni

nicht bloss der kleine Finger, sondern auch The pupil of thc

eye, woraus ich schliesse, dass es llerleitungen sind von

lauu (A girl, a maiden), indem der Augenstern (Sskr. iura)

in vielen Sprachen nach lebenden I*ersonen benannt ist, wie

Gr. xo(>?; , Span, n'nla (eig. pctite lille) del o/o, Lat. piipiila,

pu/tHlu
,

pitpiis, Kindlein Nemn. Cuth. p. 1093., im C'liines.

/»fw Callery Dic(. de la langue Chili. Spec. 1842. p. 39. , dar-

gestellt durch die Charaktere für Auge und Kind, und zu-

folge p. 27. auch wirklich Kind bedeutend, sowie auch meii-

Isc (Augensohn) = Augenstern Endlicher S. 174. u. s. w.

Vgl. auch Comm Lith. II. 46. Wir wollen hiebei bemerken

die poetische und sinnig nette Personification mehrerer Fin-

ger, indem man ihnen, je nach der Grösse, verschiedenes

Alter beilegt, und z. B. den Daumen, wie imOsset. , den äl-

testen (Mutter, s. Malayisch und Amerikanisch), den kleinen

hingegen, was in mehreren Sprachen der Fall ist, den jimg-

sten hcisst, oder, wie im Gäl. geschieht, sich den vierten

und den letzten im Verhältnisse von Mutier und Kind vor-

stellt. Wenn im Pers. der Daumen anyuscht-i-ner (d. h.

Finger der Mann) heisst, so ist vielleicht gis. an Vielweibe-

rei des Daumens gedacht, oder auch bloss an dessen Stärke.

Wenigstens erklärt sich wohl so Pers. y ^^ Ferrum mas^

chalybs (7«/« comrninie poietrat , sagt Cast. p. 65.) oppos. z«

j.y ^Q>\ Molle ferrum. Im Arab. Cast. p. 170. ö^-J^ 0.jAi=-

Foemininum s. molle ferrum, oppos. tm y==>'^ (3Ias. Ita de

ferro, Durum, Chalybs) p. 709. Graff Sprachsch. I. 344. fragt,

ob Ei\\ie\ (nepos) mit encho (Knecht) oder mit Enliel (talus)

zusammenhänge, da nämlich die gc\\öhnlichen altern Bezeich-

nung der Verwandtschaftsgrude durch Glieder des Körpers,

wie selbst GUed und Lat. yoiucuhim (vgl. Dietrich Abb. S.

244 fl".) bezeichnet würden. Das wäre also gerade der um-
gekehrte Fall vom vorigen.

II. Arub. Pers. Türli. Bei Dombay, Gramm, ling. Mauro-

Arabicae p. 86. Digitus ^^ — 1. Pollex ^c^y^^^ elfuhy von

(Vl-i Supcrior fuit socils suis. Sonst aber Ar. j»'-t--^ , Hehr.

•^T]h Pollex manus pedisve Cast. p. 293. Zend. lirsiya wird

von Neriosengh Sskr. inufht'y- umjufnt'htt (le pouce du poing)

wiedergegeben. S. Burnouf im Journ. As. T. V. 1845. p.

271. — 2. Digitus salutaris — LX^L.i;il es's'afiid, i. e. Testis,

testans. — 3. D. medius — ehvusfy ^ i. e. mcdius. i^^-^j ex
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J-i*«5 In medio fuit. — 4. D. annularis — |^^xj<"vXi\ ciiahil.

Cf. Ar. c^^-^s^o Qnod iiifcriiis csl
,

pars inferior. Bei Casf. p.

c

383. ;^*9, Digitus quarlus iuler medium et minimum: qui in

manu annularis dicilur s. Medicus Avic. I. p. 17. Freytag

liex. I. 126. — 5. D. auricularis — j**^-*' ^'-^^ essabci' essa-

ghi^r i. e. Parvus, exilis Cast. j). 1329. nr. 28. — — In Clo-

dii Compendiosum Lex. Lat. - Turcico - Germ. v. digitus:

Türli. 1. *«-^''jJ u'^i-J Bafh iJor/naJi, qs. princeps digitus. Pcrs.

y c>~^-:^ Digitus mas, i. e. Pollex Casl. p. 58. Ferner c.

lilyo« Magnus; strenuus; supcrluis. Pollex Cast. p. 330., vcl

cum ^^0 Pollex et llallux. Pollex pedis. Ex. 29. 20. — 2.

L^*^;J 0)j.i.o salinvcit parmaghi i. e. precum d., vel äO^i^

fiiehudet purmaghl i. e. testimonii d. , wie bei Shakesp. Hind.

Dict. aus dem Pers. (Uigiifhi-i-fiiahadai. Im Pers. o-^^v^

c. j.LÄ.i>:> Digitus convicialis (sahitaris S. ) i. e. Index (Mau
beachte, dass dies zugleich Ankläger und Zeigefinger). Bei

Cast. p. 271. (•L^^-> Convicium, contunielia, opprobrium (eig.

schlechter Name). ^<>^9^ ^iL^C> D. index, von «wVäPj» p. 282,

qs. se dedens. Qui se prostituit, s. mulier, s. puer : Prosli-

bulum G. als Part, von
c)'-''*-*'

dans, Dator. Ileisst nun die-

ser Finger „Schande gebend (bringend)" etwa, wie inipudi-

cus, xazaTTvytop u. s. w. , wegen obscönen Gebrauchs, so, oder

weil für beschimpft gilt, auf wen man mit ihm hinzeigt*? Vgl.

Cast. p. 2448. nr. 15. Ar. ^ La^ Index digitus, quem sub-

sannatores ostendere solent (nr. 4. ^_^a* Digitus secundus pe-

dis ad poUicem) von v-*- Secuit. Lingua confodit , maledixit,

probrosis verbis petivit. Im Pers. auch noch q^^ ^'^^ v.i>-cisXj)

Digitus, quo invocatur Dens, sive juramenti, i.e. Index Cast.

p. 58. 246., von q'-^I^^ Legere, recitare, vocare, arcessere

cet. — 3. ^'»jr! o^j^^ •> ^J*^ ^^'^^'
'

uzH?i parrnah i. e. medius,

loiigus d. — 4. Annularis ^-*-*;J ur^^^^i*^ Dürd'wg'i p., i. e.

quartus, vel ^-«-*jJ. *-?j-^ Sj/rc'ep., purificatiouis, quoauum*)

-^) AVen nach pineni läclierliclicii Zufalle spliistet, der beaclite, da<s

man dpiiniach soüar bei dieseiii anmilaiis an den (iiiits, Gr. Scxjv-

yi.«os CWiiiS , allein aiicli After) y.n denken sich einfallen lassen

könnte.
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cxpmgant post e\ciemcn(a inserto. — 5. '^:^>==> ylilucinl' p.,

i. e. parvus, vgl. Sjögren, Ossel. Spr. S. 40*2. Casl. p. 1313.

nr. 5. hat Arab. j*^-^^' D. miniimis. Auricularis. Avic. I. 16.

33. et 147. 20. Siibiiide eliani 2. Mcdius d., it. Amuilaris

Avic. 1. 513. 11. 3. etiaiu l'ltiimis pcdis digiUis. Etwa zu

u^>*-==- (XclVeiis, porcellus. Quod paivum s. receiis iiatuni,

in quoqtic gencrc)? Persisch bei Cast. I. 485. N.L-ji== Idiota,

indoctus; insipicns. I, q. ^:y'.J^i^^ (Ouicquid est inter cetera

nüniis. Minimus.) et Digitus niininius. Vgl. x^=) Farvus;

cxilis [daher -^-. j^—' Natu minor, als Gegensatz von ^^a.j^

Natu major vgl. ob. S. 2I7.J 2. Stupor mcmbrorum vel mentis.

III. Ossetisc/i in Sjögren''s Osset. Spr. S. 403. (dessen

Schreibung ich jedoch (ür den Druck abzuändern genötliigt

bin): Tagaurisch lii/ch, Digorisch hoc/f Hand, aber zugleich

Finger*), wie man aus den folgenden Tagaurischcu Benen-
nungen der Finger ersieht: 1. chifsiaer hych (der ältere oder

grosse Finger, Russ. Boamjjoh na.veu]:)). — 2. amonae)! h/ch

Zeigef. [Vgl. Digor. amöne da, dort Adv. luid amönyn v. a.

weisen, zeigen, und, in altgeleitetcm 8., lehren, unterrich-

ten.] — 3. aßiaeyhay hijch Mittelf. [Mitte heisst achfsaen;

achl'sejnag mittlerer]. — 4. anaeuom li/ch (namenloser Fin-
ger) Gold f. s. ob. Sskr. — 5. hjacßiaer litjcli (der jiingere

Finger, [— mit Comparativsuff. , wie bei 1.]) oder zuweilen
auch ijiißül Ici/ch (der kleine F.). — Bei den Üigoren aber

lauten sie: 1. chefiier (niyi/ldze [mit einem dem Pers. nahe-
stehenden Worte]. 2. i/cht angyldze (Spiessfinger). 3. afstay~

lidg ang'/ldze. 4. anenion augnldze. 5. IjaoßU'r angnldze. —
Im Tsc/ierhessischen nach Klapr. Kauk. Spr. S. 236. la, ah
(lland), aber, mit auffallender AVicdcrkehr der ersten Sylbe,

aöchituniöe (Hand), oOc/ioiit (Daum), abfliena (Nagel).

IV. Griec/t. 1. dvTi'xsiQ r/ fisyuc. Polluc. Onom. II. Er-
steres, weil der Daumen der übrigen Hand gegenübersteht;
das zweite, nach Rost, Deutsch - Gr. \VB. sowohl für Dau-

=^) Das scheint mir do<'h mVlit vöili}i ausgemacht, indem sich hpch im

Folji. , des Manuels einer beMinderen gramin. Endung ungeachtet,

docli vielleicht als — ,,der Hand, au der Hand" denken licsse.

L'cherdies giebt Kla|ir. Kauk. Xpr. >s 206. für Finger IhicIdiUIi tl''}?.

anifitl.se} an, aher für Hand /mch, vgl. IS. 147. Ts<lietschenzisch

/iiüli, kuikisclt Cluguscliiscli f.itlif, Thuschisch tottOi dagegen Tsche-
tsclienzisch A<h/ , hoeißscli , Osset. hdcfi (Fuss), etwa mit ähnlichem
Laute wegen des Gegensatzes?
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men als Älittelfinger , was sicli mit der Natur beider vertriige,

indem jener stark und dick, dieser aber in die Länge gross

ist. Auch Ngr. to (.leyäXov dä}(xvlnv in WeigePs WB,, Ilal.

il ilito grosso und üng. nagy-nj (eig. grosser F.), sonst hü-
velk, für pollex und allexv — 2. Bei Eciiterm. : öetyrixög Coel.

Aurelian. Chron. et acut. pass. V. 1.; o y.uiaoiyaCojp öäxw-
Äog — wegen einer bekannten Pantomime — Suid. passim;

aorraGTiy.ög nach Reines. Epist. ad Hofm. 25. p. 96., wozu
auch Galeni Eupor. c. 31. hätte aufgeführt werden können;
vgl. Lat. d. salutaris. Am gewöhnlichsten ?JX"'^^S (d. h. Leck-
finger), womit Echterm. Plattdeutscli Botlerliher (Butterlecker)

zusammenstellt, statt dessen mir nur das offenbar passendere

PoHliclier (d, h. Topflecker) bekannt ist. Vgl. Lith. Jäy.ivXo

ÖBVieQov DC. ; bei Weigel dagegen als Ngr. tö uqmtov [?J
öditzvlop. — 3. (J. (.ibyag s. 1., wie Port, o dedo maximo.
Ngr. /iieoalog öcotTvlos. DC. öüxtvIo f.i£ovvö) und däy.Tvlog

(.i€(Toc. Bei ihm auch (Tcpcacelog , z. B. aus Schol. ined. ad
Aeschyli Prom. vinctum (viell. v. 1045. ed. Schütz.), wobei

der Benennungsgrund sehr unklar, man müsste denn an arpd-

yelog im Sinne von o(piyf.io<; und sehr ungeeigneter Weise
mit Leo Malb. Gl. an einen „Abwarter des Verknotigens" den-

ken. 2(päxelog Suidae, fortasse ita a sphaceli morbi ob pu-
tredinem spurcitia dictus. Steph. Thes. Kazauvyiov (Pollux IL

s. 184.), d. i. Einer, der unnatürliche Unzucht treibt (Ech-
tcrm.), also wohl eher wie im Lat, 3. impudicus, als nr. 4.

im Türk. ob. — A. d. o naQäf.teoog (also: der bei dem mittle-

ren) und öaxTvXtoirfr]g^ wie auch bei DC. ödy.cvlo xov öay.zv-

Xiöiov. Weigel hat als Ngr. Ringf. däxivlog tnv öay.Tvlidiov,

(.ny.Qog öäxivXo(;, Goldf. tö (.iLy.Qov ddy.Tvlov, Herzf. ro TezaQ-

tov ödy.TvXov , xb ödxxvlov xov daxTvliöiov , wobei in Betreff

des xo (.iLXQbv ödxxvXov , wie auch bei ihm für den kleinen

F. angegeben wird, ein Irrthum obwalten muss (doch s. spä-

ter Otomi). Nemnich zieht auch ganz richtig hieher ercißä-

TTjg , obschon DC. , dessenungeachtet, dass er mit dem Tta^a-

(.uGog gleich und v. ocpdyeXog ausdrücklich als 4. Finger an-
gegeben wird, das Wort mit D. index übersetzt. Nicolaus

Smyrn. in Schneiders Eclogae Physicae führt nicht nur stti-

ßdTtjg , sondern auch eTrißaXog als Bezeichnungen des vorletz-

ten Fingers an, wobei vielleicht die Erhöhung dieses Fingers

über i]cn kleinen ins Auge gefasst ist. — 5. /.ivcoip Nie, viell.

hergenommen von der Bedeutung: Bremse, Stachel, Sporn,

vgl. Holl. pinJi. Kaxxog' o /LuxQdi; ddyxvlog Hesych., vgl.

Ahrcns, dial. Dor. p. 104. DC. ödxxvXo nefiuxöv, loxixijg

und Nemn. f.iiyQ6<;.

V. Lni. mit häufigem Einverständnisse der Roman. Spra-

chen s. Nemn. — Isidor. Oiigg. lib. XI. p, 35(). ed. Lindem.:

Digiti nuncupati, vcl quod decem sunt, vcl quia deceiiier
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juncti sunt. Nain habcnl iit sc et immcnim perrectum et or-

diiicm dcncntissinnini. Priinns polle.r vocaliis, (jiiod iiitcr cae-

teros fwl/eal ^*) virluto et polcslale. Seruiidiis index et sa-

Iitlaris {sahitaioriu.s al.), seu demonsiruiorhis ((l('mo)islraliiu(S

Coel. Aurelian. I. I.), quia ferc co salntaimis vel osteiidinuis.

Tertius Impudicus, qiiod plerumque per eimi opprohrii iiisecta-

tio cxpiimitur. Qiiarlus unuidarh^ eo quod in ipso aminlus ge-

litur [daher Frz. te doiyf amnilahe', It. dito ininlare\ Span.

el dedo anular , Port, o dedo annular^ Idoni et medic'ntalis

(xMacrob. I. 7. Saturn, c. 13.; s. auch Germ, und Kclt.), quod

eo trita coHyria a medicis colliguntur. Ouintus aiiricularis,

pro CO, quod eo aurcni scalpiinus. [Auch Frz. la doiyf anriru-

laire'y It. faurlcoiare-^ i^^^an. ö auricttlar
-^
Vorl. dedo auricit/ar.].

Der minnesle finger de ne hat and)echt ander, nc wane sos wirt

not. daz er in- daz ore grubilet. Graff , Diut. III. S. 44. Minor,

und mhiitmis, digilus. Lex Salic. p. 104. cd. Lasp. — Porphyr,

ad Hör. Sat. II. 8. v. 26.: Pollex, index, l'amosus, niedicns,

ininimus. — Für Zeigef. bei Echterni. polUci pro.rimns aus

Quint. Inst. Or. XI. 3. 101. Plin. II. N. XXXIII. p. 28. ed.

Franz., woselbst auch für Goldf. : minimo proximus, während

dieser nach einer anderen Richtung hin im Gr. naQd(.ie(joQ. —
Für Mittelf. Echtcrm. S. 21. : D. medius Mart. 11. 28. Petron.

c. 130., lougissimus Plin. XXVII. c. VI. scct. 15. (p. 180. ed.

Franz.); aUcin siimtmis digiius bei Forcellini sei sicher nur,

wie primus digitus CatuU. IL 3., — Finger.v/j//2<?. Auch in-

fumis Pers. II. 33., wozu der Schol. bemerkt: infami digilo,

i. e. mcdio, qui obscoenitatis est cet. Vgl. mediunique oslen-

deret unguem Juv. X. 53. cum Intpp. ^Jmpiidicus digilus

Mart. VI. 70, 5., ytuTänvyo^ Arrian. Epict. III. 2., quia c\-

tentus ille digitus reliquis contractis pudendam speciem exhi-

bet eoque cinaedi vel molles designabantur. Hinc probrosa

ejus porrectio facta." Ruperti ad 1. — Im DC. v. digitus:

Digitus impudicus , in Legib. Angliorum et Wcrinorum tit. 5.

§. 8. Verpus [hier muss wohl ein Punkt stehen] Catullus

[viclm. Mart.]: Ostendis digitum, sed impudicum [Alconti].

Idem qui d. medianus , in Lege Boior. tit. 3. cap. 1. tit. 4.

§. 9. Longob. lib. 1. tit. 7. §. 13. et in Legib. Alfredi Regis

cap. 40. Idem etiam qui d. medicus [das ist vielm. 4.] et me-
dius, in Lege Saxon. cap. 1. §. 13. Im Calepinus heisst es:

Digiius impudicus est medius, qui etiam infamis, et famosus,

'O Pollex auch mit diyitus verbunden Caes. — Schmidt a. a. O. meint,

indem er an iilex, pellex u. s. w, erinnert, es sei etwa ^^Verlochn;

eine Bezeichnung, die vielleiclit darauf Bezug, hat, dass dieser Kin-

ger der Venus geweiht war." Will mir nicht recht einleuchten,

schon desshalh weil der Daumen doch gewiss eine natürliche Be-

zeichnung hat, keine übereinkunftliche.

Pott's Zahlnicthoden. 19
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et verpus vocatur, ita dictiis a tangcndo podicc. Qnando por-
ritjcbatit, 8i«num erat dcrisioiiis et coiitiimeliae-, mit Berufung
auf Älart. VI. 70. VV^ic auch der Gcstus gewesen, jedenfalls

lag darin die schiniplliche Andeutung, dass, wem sie galt,

Kinäde sei; vgl. ob. axi/naliCeiv und Echterm. So grob und
unanständig scheint: weder „die Eselohren zeigen" Popo-
witsch , \ereinigung u. s. w. S. 177., noch „Jemandem den
Daumen stecken" *) S. 81., und noch weniger das sog. Rub-
ellen schaben zu sein. Echtermeyer bemerkt S. 22., wie
Perrottus das Wort verpus a verrendo podice leite und da-
nach, dass die Juden sich desselben zu solchem Geschäft be-

dient hätten, auch sie benannt wähne. BeiDC. : Verpus, öqi-

Aoc, yal o /iieffog öäitzvXoc, in Gloss. Lat. Gr. V. Palmas, ad
Mist. Aug. p. 129. EiS bemerkt aber Calepinus : Verpi dicun-

lur Judaci, quibus verpae summa pars i. c. pi'iieputium am-
putatum. Addunt Lcxicographi alias hujus vocis significatio-

iies, ut ncnipe idcm sit quod verpu seu virile membrum et

ab hujus similitudine digitum etiam medium significet. Latina

tarnen harum rerum exempla adhuc desunt. Vielleicht liegt

ein Wink zur Erklärung auch in J. Mendies A Companion to

Johnsons Dict. in Engl, and Bengalee Vol. II. Seramp. 1828.

p. 8. , wo er Beug, angnlidann (^AnguH Finger. Dana The
giving of a tbing, a donation, a gift, a largess, a present,

alms), an(jid}pral(f/iipa (Prahßipa Projection, a throwing off",

injection
,
propulsion, the particular sum cast in by each mem-

ber lo make a stock in fellowship or Joint trade) so wieder

giebt: The thursting [thr. '?] of the finger into the pudendum
of a girl. Unter digitus bei Calepinus**) heisst es: Digito-

*) Bei Tiitscliek tifiiidu iV^aumvn', grosse Zclic") und daher vidi. (KjaiVa.

drohen, wegen der Sitte der Galla, mit ileiii Duiunen zu drohen.

'''') Aus der Schritt des Melampus Hierogranuuateiis nhoi ncd/uwi' u«>'-

Ti/.ij Graevii Tlies. Antiqq. Rom. T. V. 333 sq. Die Gründe soltlier

Weihung sind, wie gewöhnlicli in dergleiclieii Fällen, schwer zu
riKcnneii. Daumen und Zeigefinger mögen als Aachharen dem Lie-
bespaar Venus und IMars heilig sein, der Zeigefinger aber dem
Kriegsgotte , weil man sich seiner zum Pfeilahschiessen bedient Cq"o
f-agittalur iif der I. JSalica), und der Daumen der Liehesgöttin , weil

mau in tluud , Daumen und Finger Beziehungen auf Zeuiiung und
iUhnrt suchte. Gebrüder Grimm Altdeutsche Wälder I. 16., ange-
tiihrt von Echterm. S. 36. Derselbe erwähnt auch des Blutes aus
dem Daumen zur Belirät'tiguug eines heiligzulialtcnden Bündnisses

Tac;. Ann. Xll. 47., wozu ich meinerseits die BJotiz füge, aus Las-
seii's Did. Allnrtii. 1. .368.: ,,W^enn ein Iladschput dieser Länder seine

llerrscliaft niitriU, wird ihm ein Stinizoichon mit dem Blute aus dem
Zeh oder I>aumeu eines Hliilla gemacht; es ist dieses die x\nerken-

nuiig seiner llenxhaft von Seiten der ursprünglichen Besitzer des

Landes." In der mougol. Heldensage von Bogda Gesser Chan, lier-

au.sg. von. J. J. f<chnii(U Pctcrsb. 1839. S. 411. kommt Folgendes vor:
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mm primus Vcnerl saccr erat, 2. Marti 3. Sulnrno 4. SoU
5. Mercurio. (V«;!. Darslelliinnj von X =: X()iaT6g miHelst
der Fiiio;er bei DC \. inißüii^Q ans Nicolaus Malaxa de Si-
o;inf. di«i(oruin maiius Tinitorum Sacerdolis in Ijciiediclionihus).

l'orro primus pollex dicilur, quia eo maxime pollcl maiius

(vgl. Et. F. 11. 27ß.) 2. Index, quod eo ulimur ad aliquid

ostendendum; qui et salntarls dicitur, quia eo ori admolo si-

ieiitium indicitur, res salubcrrima. 3. Melius, (|uia, in me-
dio positus, dicitur etiam in/'aniis proj)ter peiiis similihidiuem.

Pcrs. II. 33. In hunc intende digitum; hie leno esl , li. e. ir-

ride, contcmne. Sonst lieisst es bei ihm noch: /). salufaris,

ille, qui pollici est proximus, qui et index [llor. 1. 2. Sat. 8.

V. 26.]. Dictus est a saius, sive quia eo digito protenso sa-
lutare veteres solerent, sive quia silentium eo indiecretnr, res

maxime salutaris ; unde et Ilarpocratem et Angeronam linge-

bant labellum indice comprimentcm. Ltramquc nominis cau-
sam jvgl. ob. yaiciCtiyuCiDv und ctGTraoiixog] aflert (if/rald.

dial. 2. Martian. 1. de nupt, Phil. Verum quidam redimilns

puer ad os compresso digito salutari [Ahd. mit sinemo che-
tefingere p. 64. ed. Grafl'.] silentium commonebat. Cf. Suet.

Aug. c. 80. 3Ian sollte, im Fall Grussfinger die Meinung
sein soll, vielleicht die Form salutatorius (wie salulalorius

casus = vocaticus Prise.) erwarten, allein, da salns auch das
gewünschte Wohlsein oder Grnss bezeichnet , schwerlich mit

Recht. So heisst ja auch zufolge Fest, die porta salutaris

so ab aede Salutis, quod ei proxima fuit , vel ob salulationes

vocantium Praetorem, nempe quod ad eam Praetor salutaretur

is, qui in provinciam pro Practore aut pro Consule exiret.

VI. Slawische Sprachen. 1. Lilh. nylfsiis s. ob. Sskr,

Im Russ. 6o.\bm('iii na.veuL (der grosste , älteste Finger)

Heym, Russ. Gr. S. 261., und Schmidt Russ. -Poln.- Deut-
sches WB. S. 681., wie im Poln. palcc wielki ([grosser F\).

Laus. -Wend. pale (Daumen), aber porst (Finger, Zehe). Im
Böhm, palec m. (Daumen, grosse Zehe) und als Zoll (Maass)
caul. A\iffalleiid ähnlich klingt Tschelschenzisch palik^ In-
guschisch paW (Finger), Klapr. kauk. Spr. S. 147. Sprachati.

IL, wesshalb dieser auch damit Permisch peln und das Russ.
zusammenstellt. Noch auffallender, wenigstens scheinbar,

stimmen Lappisch peJhe Possart S. 54. und andere Finnische

,,Lieber .Joro, sprach die Jungfrau , nimm mich zu deinem Weihe! —
„Ist das dein Ernst? fragte Joro, worauf die Jungfrau antwortete:
,,Es ist mein voller Ernst! Da stach Joro seinen kleinen Finger zu
„Blute und reichte ihn der Jungfrau hin mit den Worten: Wenn
„es dein Ernst ist, so lecke dies ah! welches die Jungfrau that.''

Aehnliches steht S. 88,

19*
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Wörter für Daumen zum Slaw. und selbst Lat. (pollcx). Vgl.
Diefenl). Goth. WB. I. 441. — 2. Litli. Hins, wie ).iyav6<;,

vom Lecken, ausserdem smtltus, laus m. Zcigef. , aber smtl-
ins, le ein Tellerleckcr, Schmeichler, amaihis (spitzig, ver-
leckert, sclimeichelhaft), smulstummai (das Confect. der
Nachtisch), Samag. fsmulsinmtii (das Frühstück) Bulgarin,
Russl. I. 175., so dass lecker, naschhaft {^lix^^üc,^ , und
nicht: spitzig, dieses Fingers wahrer Sinn scheint. Russ.
yKciBameAbHOH naAeut, Poln. skajujacy oder drugi (zweiter)

palec von Pohl, kazac' obs. (zeigen). Böhm, firzänj prst d. h.

der vordere, vgl. Engl, foreünger. — 3. Lith. iciddutlnnis,

didisis m., d. h. medius, magnus. IVuss. cpeAniii naACixl)

m., Poln. irzeci (dritter) oder s'redni Schmidt S. 681. von
s'rzod Mitte, wie auch Böhm, prostrzednj prsi , nur dass in

diesem noch eine Präp. liegt. — 4. Lith. beivardis (namenlos)
s. ob. Laus. -Wend. ztoty porsc'ik, Lett. selta pirhsts, Poln.

zluty palec, d. h. Goldfinger, nach Nemnich, sonst Poln.

czwarti/ (vierte) oder pierscieniowi/ = Böhm, prsienuj prst

Ringlinger, wobei bemerkenswerth die llerleitung des er-
sten: Ring bezeichnenden Worts vom 2. nach Weise des
Ngr. s. ob. Bei Nemnich überdem Böhm, srdecny prst, d. h.

herzlicii, zärtlich (vgl. Deutsch: llerzf.), was man nicht mit
nr. 3. verwechseln darf. 3Ian übersehe indess nicht, wie bei

Nemii. Span, dedo del curazon , wie dedo del medlo den Mittelf.

bezeichnet, wahrsch. aus anderem Grunde, als im Deutschen
Herzf. für Riiigf, , nämlich weil corazon nicht bloss Coeur,
sondern auch Coeur als milieu dune villc cet. oder partie in-

tcrieurc dun arbre , milieu dun fruit. Schwurfinger (s. ob.

Pers. nr. 2.) kann es trotz der Redensart: de corazon (En
verite, surement, de bon coeur) nicht sein. Ung. gyrüs-aj
d. h. Ringl'. — 5. Lith. muzassis pirfsias m. , d. h. minimus
d., wie Lettisch masahtjs pirksts-, im Scherze tuasa gtittenite

(nach Nemn.), was wahrsch. Dem. eines von ginta (Familie,

Anhang) E. L. ausgehenden Worts, nach Analogie von sel-

tenite (scharmantes Kind, eig. Goldchen). Laus. -Wend. ma-
hisk, Böhm, maljk von maly (klein), wie Poln. mafy palec u
reki , Ung. kls-nj, d. h. parvus, pusillus d. Russ. MUBiiueu,!)

von MiisvüiHtiiii (der jüngste). Böhm, übrigens auch lichnjk,

lichnj prst, wovon ich nicht weiss, ob es aus lieh (unge-
rade Zahl) stamme, weil jener Finger die fünfte Stelle ein-

nimmt.

VII. Germ. Im Iloll. bei Nemnich und in Kramer's WB.
1768. L dnhii 2. de ruorste , vuorvltiyer (d.h. der vorderste,

vgl. Engl, l'orefinger), ui/svinger, wyzer (d. h. der Weiser)
3. de tniddelste, niiddelvimjcr 4. de rnigviiigcr 5. kleinste^

kleine vinger, oorvingcr
,
pink. Ein plattdeutscher Kinderreim,
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«Icr von unten anlangt, laulct: Lütije /hifjer, goldinyer, (jolilfi-

meTy potHicher, h)sehilcliet\ worin Alles l)is ani' den niittelslen

leicht eiklärlich. Lüttje ist Engl. ittile\ poiilicher (kixavöc;)

s. ob.; lusehnicher, weil man damit die Läuse knackt, (iolda-

mer ist gewöhnlich der V^ogel (ioldanimer (eniberiza), der

wohl bloss dem Goldinger zu Ijicbe als dessen Nachbar (Platt d.

näher) eingedrungen ist: eine Endung, wie in htncmür nr. 3.,

liegt wohl nicht darin. — S. Grimm III. 404. Gratt" Sprach-
sch. V. lingar S. 527. als niasc. : 1. Ahd. dfimo (Daumen)
u. s. w. — 2. Ahd. zeiyarl, M\n\. zeige/. Diefenb. 3ILat.

^\'IJ. hat p. 153. der czet/ger; der wf/ser vder der zeygfiuger.

Graff IV. 649. und Grimm II. 681. haben auch cheiifiugiir d. i.

Grussf. s. ob. Dan. pegefinger von pege (montrer au doigt);

Schwed. pelifiuger. Nemnich giebt überdem als Ags. sc//ie-

/inger, sciielfinger an, etwa als: Schicssfinger (quo sagittatur,

in der lex Salica)? — 3. Schwed. slorfinger d. h. grosser F.

Ahd. knicmdr aus laue (longus), was Grimm entweder mit

Lettisch garra \j'r virgulirt] Mare (die lange 3Iarie) für eben
diesen Finger vgl., oder durch ein, zu blossem SufF. herab-
gesunkenes -mar, wie in Dietmar, Reinmdr, erklärt wissen
will. Blosser Zufall mag die Aehnlichkeit mit Manx. tnair,

pl. tneir Leo, Ferienschr. I. 135., Gael. menr (digitus) sein.

Der dritte heizet ungezogen, wander er ilit sich furnemen.
svare diu haut reichet, aller eriste er iz begreifet GrafTs
Diutiska Th. III. S. 44., wahrsch. scherzhafter Weise unge-
zogen (d. i. unverschämt) genannt, weil er sich, so zu sa-
gen, immer vordrängt, und wohl nicht mit obscönem Beige-
schmack, wie Echterm. S. 23. nach dem Lat. vermuthet. —
4. Ahd. goltiilnger (auch bei Graff uingerlaere, anuularis, wohl
aus ßngcrlin, annulus). Ferner: lahhi (medicus), Ags. lae-

ceßvger , Schwed. läkefingret s. Kelt. Auch Nhd. Arztfinger;
sonst Herzlinger (Schottel, Deutsche Haubtspr. S. 429.) s. ob..

und Ring-, Gold-, Prunkf. — 5. Ahd. minnisio, Ags. se

(d. i. Art.) llila (minimus) Grimm, oritinger (auricularis)

Graff. Im Engl. T/te Utile finger (earfinger), Dan. li/le finger

(örefinger), Schwed. Ulifinger, Frz. le petit duigt, kleiner F.,

Ohrf. Alle Bezeichnungen laufen demnach so ziemlich auf
Kleinheit oder Gebrauch desselben zum Ohrreinigen (welcher
Name Schicklichkeits halber gemieden wird) hinaus. Vgl.
noch MLat. Digitellus Ugutioni. Bei Nemn. Esthn. weihe sörm
(Reval.), wäihenne sörm (Dörpt.), vgl. Esthn. welkene (klein),

contrah. aus wähäken Ahrens Gramm. I. 132., Finn. ica/iä-

t^ormi , sucarsormi, Grönl. ehehlioli. Selbst nünechleno der lex

Sal. schneidet schier ein Gesicht, als enthalte es 2 Wörter
fiir: klein, nämlich ausser diesem letzten noch den Positiv zu
obigem mlnnido. Im Span, dedo minigue Nemn." Polygl. p.

1559., Ital. mlgnolo, II dito mlgnmlo, von denen ich nicht be-
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liaiipicii möchte, ilass sie ctym. cig-. klein bezeichnclcn , iii-

tlem man auch an It. mignone (Liebling-, Schatz) ilgl. eritinert

wird. Im IIoll. pitili, pinlije (nach Nemn. alterth. pbiU und
pmchpinclioij) doch wohl nicht wegen fivioip s. ob. zu phihoug

(der bhnzelt), sondern zu pin (Zwecke, hölzerner Nagel).

Vgl. umgekehrt Russ. naAbutu y nuTnut Sporen (eig, Fin-

ger) der Vögel. In Aachener Mundart nach 3Iüller und

Weilz 1836. S. 103.: Aach. lenJies oder hinhes (der kl. F.),

was sie entweder von lienh (Kind) oder Lat. (pnntiis, oder

llolld. klnlien (stechen, mit einer Spitze ^a^an etwas stossen,

dass es zurückprallt und klingt) herleiten wollen, und zwar
indem sie bei der letzten Erklärung an den ehemaligen Ge-
hrauch dieses Fingers als Ohrlöffel erinnern. — Graff Diut.

III. 211. Sprachsch. I. 247. hat aus den Gloss. cassellanae

Allee'^ , articulata. (Es steht unter den Benennungen der Fin-

ger; der 4te ist nicht genannt. — Ist an ze/ia zu denken?).

Siehe arttathtris , wie es scheint, vom kleinen Finger unten

beim Kopt. Adelung Gloss. 3Ian. p. 401. hat Artum. Cod.

Colbert. sign. 2573. ubi de Romana computat. quae digitorum

flexibus fit: Prima digitorum trium in laeva ab extremo in-

flexio in raedio palmae, artum dicitur.

VIII. Kelt. Bei Armstr. v. Finger, Qa.c\. meiir , miar,

corag\ griomh , smug (diese eig. ungula). 1. Ordag f. Auch
A toe; thc great toe. Vgl. Frz. orteil (Zehe am Fuss, son-

derlich die grosse'? s. ob.) Irisch bei OBrien ordög A thumb,

also the great toe. Hence ordlacli or orlacJi , significs an

inch, or the breadth of the thumb. Ordog is only the dimin.

of ord (d. h. wohl nicht von ord An order, sondern Gäl. bei

Armstr. ord, uird m. A hammer; a mallct or maul; a part

of a gun-lock; a piece or fragment. Dem. ordan A little

hammer). AVelsch ömcd f. — pl. bodiau A thumb; baivd

iroed The great toe, wie bys froed A toe. Band ccir A piece

of wood under a drag, wie t/orp cnr The side beam of a drag,

von llorp A shank or leg*). — 2. Colagag ^ Ilighl. S. v. fin-

i=) Leo Mail). Gl. II. 70. macht aii.<s der Lesung der Paris. Handschrift

diramire den Daumen, indem er es ans Gael. deireadh, Ir. deire

(the e»d) nnd dem jil. i/teir von mear , meur ., meör OBr. p. 348.,

7neir, the genit. of mear, fingers or toes p. 347. erklärt. Gewagt,
weniger weil der Daumen eher der Anfang als das Ende der Kiimer

heissen würde, als Meil .«ich die Riclitigkeit der Lesart als äusserst

fraglich darstellt, indem sie, den übrigen Varr. entsprechender,

vorn mit cli l)egönne, wie denn sogar chramire seihst hei Lasp.

p. 80. ans dem Cod. Paris, angegeben wird. Wenn Leo's Erklä-

rung Grund hat, wäre insbesondere auch nocli l)emorkenswerth das

Erscheinen nicht des Kymr. {bys') , sondern Gadliel. WortSj für

Finger.
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ocr: coJag, corray , sonst aber cotocjafj , cohjruß f., Dim. of cofg

(Aculcu.s, aiista cd.) A forc- iiii^cr. Wcl.sch f///s yr und,

(1. h. Brciliiigcr, von imd Any liquid ll)ickcnc(l by boiliiig

mcal in 1(5 hasty pndding; bargoo; pap, or tho liUc niixlurcs.

Ferner y wf/nay - vt/s, doch wohl von y (thc) und ni>/nag

That is ultcrcd, dcciared or spoken ; a report or rccital; vicll.

weil man daran die Sachen hcrztihll , schwerlich aber, weil

man ihn, beim Nachsinnen, an die Nase legt. Vermuthlich

nach dem Engl.: Y bys b/aen von Blaen A point; the extre-

mity; thc fornicr or foremost part. Ulaen ac 0/ First and

last. — 3. Bei Armslr. nwur fad 0- c. D. longus) und tneur

meadhonach i. c. Intermediate, middicmost, Ilighl. S. meur
mcadhoin Tlic middleünger. Im Welsch: yr hir-rijs von hir

(Long); y ccnud-vys von canol A niiddlc or ccntrc; bys per-

vez von pervez Middle , inward, central. Ausserdem noch

Bys y diu. Diu ist VVhat surrounds, what is an extremity,

horder or limit; a fortihed hill, or mount; a camp or fort.

Etwa, weil der 31itteipunkt den Ilochpunkt bildet und die

übrigen ihn, gleichsam wie Festungswerke, einschliessen'? —
4. Bei Armstr. v. finger: Third finger [was richtig, wie in

Highl. S. Dict., Fourth heisscn würde] Menr an fhainne (Fin-

ger des Ringes, fabuie f.), maihair na ludaig (mater pulU

i. e. minimi). Zwar berichtet Pün. XXXIH. p. 28. ed. Franz.

Galliae Britanniaeque in wedio dicuntur usae, allein er sagt

nicht, dass sie sich nur des Mittelfingers zum Ringtragen

bedient, und überdem hätte sich ja auch die Sitte ändern

können, indem Trauringe, so viel ich weiss, jetzt allgemein

in Europa auf dem vierten Finger getragen werden. Auch
Welsch bys y vodruy von modrwy A ring, und can-vys The
ring finger, von can Adj. Bright. White, e. gr. Bara can

White bread. Dann aber auch, wie schon im spätem Latein,

sowie Frz. le tnedecin und im Germ., Welsch meztjg-vys von

mezyg [entstanden aus Lat. medicus] A physician, a doctor,

a surgeon, für welchen letzteren gewöhnlich llmo-vezyg (mit

llaw Hand, s. ob.) in Gebrauch ist, und, dem Sinne nach da-

von begreiflich nicht weit abliegend (vgl. laTQÖfxuviig): bys

y gyvarez (Finger des Zaubers) von cyvarez A charm or

enchantment; a curing by charm; a nostrum. Sollte der Ring

an diesem Finger etwa als Amulet geltend Der Arzt Philon

nannte die Arzneien, Theriaka und Essenzen, die er zube-

reitete, Hände der Götter, S^eoSv yXiQaq [d. h. doch wohl: ein

Götterwerk; oder Hülfe der Götter*?] Dobritzhofer, Gesch. der

Abiponen II. 819. — 5. Ir. beiOBr.: „Luidhi (^srnch luaidlchQ

The little finger. Welsh Ihudun is the young of any animal",

daher denn nr. 4. als dessen Mutter betrachtet wird. Vgl.

Welsch bei Owen : lluydyn m. The young of an animal ,
a

young bcast; a beast. It is also applied to the young of se-
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veral parlicular aiiimals, answerino lo the Latin Pullnx. Gäl.

im Highl, S. Ihdag {lughäag), bei Arnistr. Ihdag-^ Indagau,
Ihtdeiin. Ausserdem bei Armstr. Imlag f. A litlle finger, aber
auch a hiuge; a litlle hinge; a joiut und Uidan Iliuge •, the
little fiuger, worin -ag f., wie -an m., s. Armstr. p. ^'..

Deminutiv -Eudung zu sein scheint. Doms air a ludaninh/i

Door on its hinges. Nur durch Uebertraguug, vgl. ob. band,
möchte: Fiuger in die Bedeutung von Thürangel übergegan-
gen sein. Welsch y bys bac , ij byr-vys \on bar Little,

small; byr Short, abrupt. In Th. de la Villemarque Barzaz-
Breiz I. p. 6. : (Thouec'h lonzaouen er beril; Meslia'r goler m'r
c'horri1i\ Enn he c'henou he vezih. II y a six planles raedi-

cinales dans le petit chaudron; le petit nain inele le breuvage,

le petit doigt dans la bouche. Bret. byr -ff/s [der kurze Fin-

ger] Leo, Ferienschr. I. 84.

IX. Tibetisch. Zwar vergleicht Klapr. As. Polygl. S.

347. 350. nebst Druckf. z. S. 65. Tibet, fsonnu (Chines. dxi)

mit Finnischen Formen, wie Läpp, suorm (Finger) u. s. av.,

allein das -mo im Tibet, ist nur sog. Art., der öfters fehlt,

wie z. B. bei Schmidt Tibet. WB. S. 454. ßor-lsad (Fin-
gers -Maass) ein Daumen, Zoll; S. 347. b. Gramm. S. 288.

als ehrerbietiger Ausdruck: p'jag (spr. tschag) fsor, als ge-
wöhnhcher : WB. S. 557. b. lag -fsor Finger der Hand (letz-

teres auch Name eines Sternes) und S. 600. fsormo (Finger),

aber fsor - gang {gang wer? welcher'? S. 67.) ein Finger,

fsor-do zwei Finger (rfo, zwei, ein Paar; dieser, dieses S.

253.). S. 475. vgl. 675. stehen die Fingernamen. Aldsitb-tno

der Finger, Zeigefinger. 1. Daumen: mteb-mdsub, S. 347. b.

p'jag (Hand) ^mteb, S. 233. b. teb-mo oder teb-lschen.
Tsch'en bedeutet: gross, umfangreich (Schmidt Tibet. Gramm.
S. 301.); S. 238. mte-bong enthält bunq der Umfang, die

Grösse, Menge S. 370. Vgl. kleiner F. MCeii oder tew be-

deutet ein kleiner Hammer; mioba oder i oba ein Hammer;
ob dies verwandte Wörter seien , lässt sich fragen. Mfo eine

Spanne mittels des Daumens und des Mittelfingers. — 2. Zei-

gefinger mdsub' mo, p'jag - mdsub (jenes als gewöhnlicher,

dies als ehrerbietiger Ausdruck Gramm. S. 288.); auch ssfon-

bjed (spr. dsched) d. h. des Zeigens Verrichter. Vgl. WB.
S. 376. bjed thun, machen und Gramm. S. 51. nr. 4. 9. Im
WB. S. 222. b. sston-pa zeigen, anweisen, unterrichten, leh-

ren (vgl. unterweisen, sowie Lat. docere mit Ö6ixi'v/.n) und
S. 475. mdsub - moss - ssto)i - pa mit dem Finger zeigen.

Ssdigss -mdsub ein drohender (ssdigss) Zeigefinger. — 3. Mit-

telf, bar -mdsub von bar-ma S. 366. die Mitte oder Zwi-
schenraum einer Sache. Gung-mo S. 69. von gung-ma Mitte

einer Sache. Auch von einer unbekannten Herkunft, Uan-ma.
und daher lian-risa der mit dem Mittelfinger gefühlte Puls.

—
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4. Namenlos s. ob. Ausserdem *»•//« (spr. scliiii §. 10.) -mdsub,
wovon zwar sonst das erste Wort Seide bedeutet, jedoch
ohne einen Zusammenbang mit dem 4. Finger erratben zu
lassen. — 5. MCeb (oder mte, mfeii, { eu^ -daung-^ dßoig
klein, der jüngere, (irainm. S. 301.

X. Mimgolhch: choroghon der Finger, die Zehe, Schmidt
\VB. S. 171. 417. — 1. cregei choroghon Daumen, wohl zu
ere der Mann, münnbch, mannliaft (s. ob. Persisch) S. 30.

Im Kalmückischen jedoch (bei \. Strahleuberg, das Xord-
und Osiliciie Theil von Europa und Asia Stockholm 1730.

4. S. 137.) uhic der Daumen, (lilaga die Hand, aber are ein

Kerl, ein Mann. Aber auch S. 144. irrekei der Daumen, \ gl.

irre, ere oder ucre der Mann. — 2. imucho der zweite Fin-
ger, fingerbreit S. 37. Chomoghai choroghon S. 166., dologho-

bor choroghon S. 281. der Zeigefinger, wahrscheinlich von
dologhocho lecken, vgl. lixavoc. Kalmück. dolowri a. a. 0.

5. 141. — 3. dnmdado (-to"?) choroghon (d. h. medius digi-

tus) S. 280. aus dfinuia (Mitte) Gramm. S. 12." Kalm. dtinio

tochoro (so bei v. Strahlcnb. a. a. O.) der lange Finger. Wohl
mit hitro 8. 115., horro S. 146. (Finger) — 4. Idam choroghon
S. 40. Nere (Name, Benennung) ngei (ermangelnd M'Ü. S.

66. Gramm. S. 89 ff.) choroghon S. 86. s. ob. Kalmück. idam
der Goldfinger v. Strahlenb, S. 144. — 5. schigeisei choroghon
der kleine Finger. S. 355. Kalm. schiglizci v. Strahlenb. S. löO.

Chines. im Vulgär - Dialecte: tu -mou-lche-lh'eou (le

pouce) Bazin Journ. As. 1845. p. 471. componirt mit Iche-
Ih'eou (le doigt) p. 493., welches selbst Ih'eou (!a tele) s. ob.

einschliesst. — Siao-nwu-iche petit doigt p. 471. Das mou
darin hat denselben Charakter als mou (niere) p. 470. Bei
Endlicher, Chines. Gramm. S. 307. wn-ming 1c"i ic'i der un-
genannte (vierte), eig. des Nichts -Namens (das erste ic'i

als Genitivpart.) Finger.

XI. Annamiihch aus Alex, de Rhodes, Dict. Annam. p.

534.*): ngon iay (digitus manus), ngon chcn (d. pedis). 1.

ngön cdl (von cdi lies praecipua in aüquo genere) dedo
polegar. — 2. ngon blö vel llü mostrador (index), unstrei-

tig von den, obschon etwas anders geschriebenen W^örtern
p. 810. ilo [mit einem Häkchen drüber] Mostrar com o dedo
(demonstrare digito) , alii blo [gleichfalls so mit einem
Häkchen] chi', idem, was ich aus blo (vertere) mit chi (ad
quid) deute. — 3. nfjon [digitus] vö [non est; sine, absque p.

870.] dank [nomen] O dedo do nieyo (infamis). Das Aväre

*) Einige diakritische Zeichen an den Vocalen o in (lo. blo nnj ii in

thu habe ich , der UrucktchwieriüKeit lialher, weggelassen.

Pott's Zahlincthüilcn. 20
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also, wie im Indischen nv. 4., gleichfalls ein Finger, der, ich

weiss nicht zu sagen, ob namenlos ist oder so heissf , viel-

leicht weil man ihn (Unanständigkeits halber'?) nicht nennen
7ruig? Die Differenz mit dem Indischen schliesst wohl die

Vermuthung Buddhistischen Einflusses aus. — 4. i}gu)i ihn

hai [d. h. D. secundus p. 779. , mithin vom kleinen an ge-
rechnet] Dedo annular. — 5. vyun uf (von nt Minimus natu

filius aut fllia p. S75.) O dedo meminho (auricularis). Den
Fortug. Namen halle ich für gleich mit meiminho, d. i. mi-

nimo (tres petit), nur mit Demin. Suff. (Diez, R. Spr. IL

276.).

XII. Aus der Sprache der Abios in Krusenstern, WÖr-
tersamml. I'elersb. 1813. S. 7.: ashibltz, Tschuktsch. Uiibono^

(lihanlia, rillgit (Finger) vgl. Klapr., Sprachatlas L. Poro (d. i.

gross Krusenst. S. 6.) asliib'iiz Daum 5 tduian uskibilz Zei-

gef. ; schiiwi^hi aslibilz Älittelf. , ich weiss nicht, ob etwa zu

sclibio cliigu hva (alt weiden), oder zu noschhUla (die Mitte),

io-nusc/ili (3Jittag) mit too (Tag)'? Jitpiii ist der vierte, )io)to

der kleine F. Das Letzte hat den Anschein einer Redupi.,

und, da unter den Druckfehlern nichts darüber bemerkt ist,

darf man schwerlich wegen po (Kind) auf eine Lesung pono

rathen. In Klapr. As. Polygl. S. 305. aufKamtsch. deti-miih,

auf Jesso o-jiubi {iishippl und juibi Finger) für Daum; auf

Kamtsch. syahcjltj (Mittelf.).

XIII. Oceunische Sprachen. 1. Marq. ponah (le pouce)

Buscliin., aber bei IMosblcch iima (d. i. main; cinq, cinquieme)

puiona (was schon allein als Pouce angegeben wird), aber

Marq. und Sandw. manamana (Doigt) nui (grand, beaucoup,

fort, tres) und Sandw. Umanui mit Jiina (main, bras; pou-
voir). — 2. Index (doigt): JMarq. maiiawaiialu/ii ^ iuhiieao,

von iuhi
,
geste, signe; montrer au doigt (vgl. auch liuhl). —

In Parhinsoii Journ. of a Voy. to the South Sea Lond. 1773.

als Oi aheiiiscb p. 52.: Erimau (Buschm. rimti und c dem-
nach Artikel) The liands and arms. Aboorima (Buschm. apoo

rima) The palms of llie hands. Epai The thumb. Buschm.
hat pae Cote, bord 2. cinq, was Beides für den Daumen
thcils als n;ls. den V^orstand unter den 5 Finoern thcils seiner

Lage am Rande der Hand wcscn eine nicht unschickliche

Benennung wäre. Ob übrigens das vorgeschlagene e hier fin*

prefixe des noms de nombre oder für forme secondaire de

i'artide zu halten, steht dahin. — Weiter Ib. p. 149. in der

Sprache Nenhollands: ßlangal The hands. Eboorbalga The
Ihumb. Egctlbaiga The three fingcrs next the thumb. NaliU

or ebooriHiIill The little flnger. — Desgleichen in der Sprache

der Einwohner von der Insel Savoo ib. p. 164.: Wulaba The
band. Daraba The palm of the liand. Uuneaba The back
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of tlie liaiul. Klsooc afat The tliinnb. K'isooc A'üjootjoo The
tbrcüiigcr. Kisooc Affororro (man beachte das at in diesen

Fingeinanien!) The two next lingers. Klsooc l^ihee The little

iinger. Kissohei ytUa Tlie loes. — Endhcli ans der Malayan
lang-, as spoken at Butiivhi , usnally calied ihere the \o\\' Ma-
la'/ ib. p. 187. Tatujan Tlie whole arm and band. Manjaree
Tlie tluimb. Yereeijfjee The hngers. Taree The (orelinger.

Taree taiuja Tlie middle I". Jercf/ee, oi* jereejee The lourth I".

Anna, or jinlee The litlle f. Vgl. Annac or anna A child

p. 185. Ycreeggee cakee The toes mit cahec The leg and foot.

— Mal aifi seil aus /Je Wilde, Nedcrd. Maleisch en Soen-
dasch \Vk 1841.: 31. djaiie, S. ramo (vinge.) p. 188. 1.

Duim; M. ihoe langaii, S. indocny laujcit , worin je das erste

W. Mutter (s. p. 96. und vgl. p. 118. ünders), das zweite

Hand, Arm, mithin das Ganze (s. auch p. 49. gewricht-ge-
lid-vau de band: M. boehoe iangan, S. boelwe Ivngcn, oder

knokkelt der vingeren: M. boclioe jart\ — also mit Nachstel-
lung des Regierten): Mutter der Iland [eig. wohl der übrigen

Finger, s. ob.] besagt. Ganz ähnlich: M. iboe halii, iendoe

hukl, S. iboe soehoc d. h. mater pedis. — *2, Voorvinger : M,
djuric ioenjoeli, leloenjoek. S. panoenjueh , und p. 208. AVijs-

vinger: M. jari loenjock, ieloenjoek. S. ramo panoenjoek. Vgl.

p. 209. 31. oenjoek, ioenjoek, S. 1ocdoe/f (^\v\']zen, aantoonen,

s. auch toonen, vertooneu, voorleggen) und das Prüf, pcn-
bei Schleicrm. l'Infl. p. 463. — 3. 3liddelste vinger: 31. djarie

lengah [d. h. halb, Mitte, vgl. p. 55. 94. und Bnschm. in v.

Ilnmb., Kawiwerk II. 249. nr. 66., aber auch djarie manics
und Sundaisch, vidi, in Eins zu schreiben [vgl. Schleierm.

rinfl. p. 487.]: si jangkotig. ßlanies kommt p. 216. mit der

Bedeutung zoet (si'iss, angenehm) vor, was aber den Grund
der Benennung nicht aufhellt, falls man nicht darin, wie an-
derwärts im Zeigef. , einen Lecklinger suchen will. — 4. mir

unbekannt. — 5. kleine vinger, pink: 31. djarie kieijiel \]iit-

jiel, klein p. 72., vgl. Schleierm. I. I. p. 525. }'^^^ Petit, in-

ferieur
,
jeune, und Buschm. Kawiwerk IL 253. nr. 94.]. Fer-

ner kalingking [unter pink wird ku getrennt geschrieben] und
Sund. Ijinggir.

XIV. Afrikanische Sprachen. Unter den Räthseln bei

den Bassoutos hat (kisalis Etudes snr la langue Sechuana p.

92. auch dies aufgezeichnet: ,,Nommez les di.v arbres au haut

desquels sont placcs dix rochers plats." Rcp. Les doigis (er-

mines par les ongles. Vgl. ein ähnliches lläthsel im Letti-

schen und Esthnischen Comm. Lith. II. 10. — Im Kaflrerischen

der Dalagoa-Bay heisst icnteeho (A finger), ienteeho calou

[i. e. digitus magnus] The thumb nach White p. 65. — Bei

Cannecattim Dicc. p. 256. Bundo mulcmbo, pl. niilcmbo (di-
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^itus, i), muh'mfjo guu cachds Dctlo do racio (D. mcdius) von
cachas (Medium). II). p. 583. Mnlembu guä (juicolu^ ou, Guä
</u})iene (pollcx). Das letzte heisst: digitus iiiaguus, vgl.

Onimu (jHinchie Grande cousa (res magna); das zweite unge-
fähr s. V. a. der Anfuhrer oder dgl. Vgl. Obss. p. 146. Ki-
Cüta, pl. mucota (o Maior). Cidambessa ia Rhota Cozinhciro
mor (Archimagirus). Colonclu, ou, liicota ciid Masolärl Co-
ronel (tribunus niilitum). ßlacota guä KieOii [[)opuli] Princi-

pacs, ou Grandes (Magnates). Mona Mug'dftu ricoia [Kiud
weibliches angesehenes] rid Ngdnna Mitc/inio [eines Herrn
Königs] Priuceza (princeps foemina). liicota, ou , Ngdnga
[sacerdotej Cöia Prefeito (pracfeclus) ; letzteres auch Abbade.
Ricüiu rid Jingdnga, ou , Ngdnga Cöia rid On/cac/ii Prelado
(praesul). — Äo/?f. nach Parthey, V^ocab. Copt. p. 327.: D. an-

nularis Kirch. c5t\K0KI. — D- articularis Kirch.; auricularis

Memph. CEKo^RIH. — Pollcx — "eiHE, T 3Ianica, vin-

culum manuuni, carpus, compes, poUex sivc manus sive pe-

dis. (Auch als niasc. Similis, species, imitatio, imago, mo-
dus, forma, similitudo, vullus. Eben so IHI, Tll, mul auch

Pollex.). Ferner p. 225. gHTEH extremum, pollex; ^HTC
cxtremum pedis vel manus, pollex, initium, principium , sum-

mitas, Vertex. Endlich Sahid. tU)0 I\THHß.e, T (pollex),

aus Sah. nO(j magnitudo; magnus, major; senior, adultus,

dux, impcrator, princeps mit THHß.E f- Digitus; retribuerc

p. 113. und n als Praef. Genit. — Im GaUa nach Tutschek

Lex. cuba Finger; Zehe; Huf. Cuba v. ein Zeichen geben,
winken. Cubadan incuba Er winkt mit dem Finger. — Dau-
men s. ob. — Möge der kleine F. von moga aussen , der

entfernteste sein. Daraus mit uo (d.h. Backe): möge ao The
four grinders near the eye - teeth, die ersten IStockzähnc
neben den Augen - und Eckzähnen. Also eig. Finger der
Backe, nach einer ohcn 8. 233. besprochenen Zusammenstel-
lung von den Namen zweier Körpcrtheile. — Im SzaHaki-
sv/wn bei Vater, Proben S. 276. idschadctunt (Zeigef.), iin-

gaietibald (Mittclf.), iciibdlei idntih (Goldf.), leiigibdtei 1c^
dabeiIn (etwa aus ddbalo- bti klein, oldk dabcllo Zwerg'? kl.

F.), S. 268, vg/ba/d (Daumen) und lelibalcij (Finger). Die
Hand nr. 306. icdcnibcibn hat einen viell. mit Fusssohle nr.

322. ledihnbe verwandten Namen; auf -/ö« enden weibliche
\'^crwandtschaftsnamcn nr. 549 ff.

XV. Amerika s. Gailatin in Transact. of the American
Ethnol. Sog. Vol. I. New York 1845. p. 301.:
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Fingers
Thumb
Middlc lingcr

King do.

Iudex do.

Otom i.

Zahn
da(leih

iMejrican.
Imapilli

[

ioiU'i/mupil

tnaiie [s. ob.] —
ma

Hnastectt.
oila cubuclee

rn'im ncuba c

tzcjel do.

tznizul do.

(liUle)

piloa tiiyl do.

May a.

jalcuh
naacub
chumucal}
ahuipH
(rinji)

tuthnb.

1. Im Otomi könnte etwa da (miich) , schwerlich aber

do (Slone) p. 298., in Betracht koninion ; im Mex. Iiat Zu-
sammcns. mit nuipilli statt gefunden, welches selbst wohl den
Ausdruck für Hand in sich schliesst. Vgl. Buschm. im Ka-
wiwerke II. 267.: „5 heisst im 3Iexik. macnilli, 10 midlaciU
(in diesen zwei Wörtern erkennt man vorn im mu das W^ort
Hand, tna-itl." Die Ausdrijcke im lluast. und 3Iaya aber
bezeichnen, wie icii vermutlie: 3Intler (Iluast. mhn , 3Iaya
tia p. 298. , tiau p. 254.) der Hand (s. ob. Maiayisch). Es
bedeutet nämlich zufolge p. 9. 300. im Huast. ohuO (pl.), ucoby

im 31aya hab, cab: Arm, und p. 299. im Huast. citbac Vater,
Proben S. 357., Maya cab: Hand, und es leidet wohl keinen
Zweifel, dass auch die Ausdrücke für Finger damit in Ver-
bindung stehen. Das postponirte e übrigens weiss ich nicht

zu deuten; da es, sonst nota Vocativi (Mithr. III. 107.111.),
weder Gen., denn zufolge p. 276. giebt es einen solchen nicht,

noch Poss. p. 278. bezeichnen zu können scheint. — Befrem-
den thut die Benennung: kleiner F. (bei Vater, Proben S.

369. nr. 207. klein im Huasteca: Izicat , izacam) vom vor-
letzten, und nicht minder eben desselben von Gallatin be-
Jiauptete nach dem Ringe (Maya o;;?/, cab Ring p. 303.) we-
nigstens im Falle sie nicht durch Europäischen Einfluss lier-

vorgerufen wäre. — In pUoa tai/l iicubu e ist wenigstens tayl

(from, in) p. 302. deutlich.

Zu unserer früheren Abhandlung, über verschiedene Zahl-
bczeichnungsmelhoden

,
geselle sich hier noch eine Bemer-

kung Gallatins a.a.O. S. 49.: The primitive mode of coun-
ting by the lingers is still apparent in the Eskimau of Hud-
son's Bay , where the names of the numerals , 8, 9
and 10, raean respectively the middle, the fourth, and the
little finger; also an der zweiien Hand, wenn an dieser der
Daumen in sechster Stelle 1 mit dem 5 der ersten Hand aus-
macht. — Sskr. haranullii f. The hand used as a rosary, the
joints of the fingers corresponding to the beads. Das Wort
bedeutet eig. Ilandguirlande, denn tnald heisst Blnmcnguir-
lande, aber auch A string of beads, a rosary. Leber den
Gebrauch von Rosenkränzen beim Zählen vgl. man aber A.
V. Ilumb. Crellc's Journ. IV. 206. — Si quis inquirat quarc
hieroglyphica scriptura humani diyiti schematc ziqv (.ivQidöu
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rcpracscntet , copticuni Icxicon docebit taiilam nunc esse si-

niililudincni inter formani vocis TßicV ^ f.iVQLäg, et ThR
diyitns

,
quanta fuit olini. llosellini Elcni. linguae Acg. p. VIII.

2. Im Tamanaca weiden die Finger und Zehen Hand-
und Fnss- Söhne (jimgua mhcuru^ pfari- mucuru} geheissen

(Gilj, Istor. Amer. III. 388.), wogegen zufolge p. 193. die

Mapphi: piglian da' vegetabih il nonie, e le (dila) appellan

Ic fraiia. Und II. p. 336., wo der Bemerkung, dass sich die

Indianer beim Zählen der Finger bedienen, die Worte beige-

fügt werilen: 3Ia in tanta goffagginc di contare rihice qualche

raggio di piü ilkiminata ragione in dare a ciascun dito un nomc
proprio. Ecco quelh de' Tamanachi: amgnu-imn hnarl (il

padre delle dita, cioe il poliice). L'indice, jacarama-ieph
(dito per mostrare). Qiicllo di mezzo iclifaono, che signilica

come in italiauo. II dito dell' ancllo , itaconuri - nopciatuno

(qncllo accanto al piccolo; vgl. Lat. minimo proximus). II

mignolo ,
)iacom)ri , cioe il piccolo. Hcrvas hat im VU.

ijHmnu-'wui (unser Vater), woran J. S. Vater Mithr. III. 663.

nicht mit Unrecht einigen Anstoss nimmt, da Gilj III. 159.

371. sagt: Padre Taman. /j«/?«. Qucsta voce usasi nella prima

persona. Imde e la voce assoluta, und dagegen p. 318. papa
il mio padre, emo il tuo padre, imu il suo padre etc. Uebri-

«cns lieot das Wort auoenscheinlich auch in Taman. t-imghe

chi ha padre, i-imnechcrne chi ha figli, wie janecncme ein

ha madre, piiccome chi ha moglie, {putl mogiie, und daher)

ammogliato p. 380., wovon negativ chi non ha padre u. s. w.

hiiupniü ,
imnepmu , janepiDi) ans jane (la siia madre) p. 318.,

tpiipun}. Gilj III. 160. Tignocluhne maritata p. 380. von nio

marilo. In dem Worte für Finger sieht mncuru^ davon heisst

CS 177., es sei unregclmiissiger Plur. von mneri (figlio), aber

tnne-ptui (bambini) von mure (bambiiio, a), emurn (figlio) p.

375. Schwerlich dürfte nun aber im Taman. Namen des Dau-
mens und Zeigefingers ein Wort für Finger gesucht werden
dürfen. Anignu ist Hand, imn (il suo padre), aber was nun

Imari? Tc'po (lontano)"?

3. In des Prinzen Maximilian zu Xcu-Wicd Reise nach

Brasilien Bd. II. Frkf. a. 31. 1821. aus der Sprache der Uo-

locitden: Po Finger, Zehe, z. B. po- muhe fKim eitdiufig, Pferd,

aber angeblich auch Hand, Fuss, hjiporocU der Arm, was
aber, nach S. 316. li}ickmaak (mein Bein) zu schliessen, auch

vidi. -^ mein Arm*). Aug. de St. -Ililaire Voy. dans lln-

*) V;;I. Iuiij),track Briuler, Infi - culii Sslnvcstcr. K(jllian Vator.

hioini Mutter. Kij^uhU Hals,' Kjyitiock Zunge. Vidi, auch IxUiiii
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teiieur ilu Bresil 1830. T. II. p. 151. dagegen liat ziporohe

(bras), pöjcc (niaiiis), puhelbig - gnofe (doigls), poli (l*aunie

tlc la niaiii), omolii (Cuisses), marniah! (picd), mariihi (jaiu-

bes). — Bei dem l*riiizei» S. 30G.: a) l'6-ii -räch (Dauineiij

von Ae-riich Breit, Dick [ist], z. B. Cuuuy - ü-riick [der

Bauch ist dick] scluvanoer. Kjun-ünick Backenzahn, % on

Iduiü Zalin. Maguan-ä-r'uck das Meer [breites A\^asserj.

Bacan- ii-räcli grosser Vogel, jK«c«?j-r?/(/(;/ kleiner Vogel.

—

b) Zcigehnger Po-iopu, was (Jöttüng S. 317. aui' Joop oder

jwp (trinken) bezieht, indem er an das Lecken vorher zum
Proben denkt, doch steht numerauy (belecken, lecken) S.

305. — c) Älittellinger, Po-cupa-xiem , mit der Bemerkung:
„vielleicht vom Gebrauch bei dem Bogen [neem , St.-lülaire

,,»»cwe Are], doch fand man dafür keine Bestätigung." Vgl.

S. 28. über die Art des Schiessens. — d) Goldünger, P6-
cupa - ciiriicJi. Enthält merkwürdiger Weise ein A\'ort aus
der Benennung jedes seiner Nachbaren, und besagt ^iell. s.

V. a.: Finger bei dem Kleinen, oder dg). — e) P6-ctidgt oAqt
Pu- enteil. Cudgt oder pmaclt (klein), curueli mn Kind S.

308., allein zufolge S. 316. ist n'ni Deminutiv- Suff. Das Adj.

wird aber immer nachgestellt, wie auch St-Hilaire bestätigt,

bei dem Fleuve : itianlnin-pacaju (eau grandc) und manhan-
hihi (eau petite) als Beispiele vorkommen. — Die Paiuehos
bei dem Prinzen S. 319. haben nüp-lieio Daumen, was aber

gar niclit verschieden scheint von gn'tpheio (Finger), womit
ich auch agmpcaion (der Arm) etymologisch verbinde. Bei

den Maschacan's S. 318. nipnol (der Arm), aber egnipkeiolittm

oder mbeuUwg (Finger) , agniöklän (Hand) *). Bei den 3Ia-

lali's S. 320. niem (der Arm) , aniemkö (Finger) , ajimke

(Hand); bei den 31aconis S. 322. agnim (Arm), agnipeuiu

(Finger) von t;?c?</o (Sohn), idcuio (Kind), wie Malali un'iemko

von aku (Kind), hako (Sohn), ekokahd (Tochter), und auch

vieill. selbst Patacho gnipkeiö zu keneikeio (klein), nlonhum-
ketom (kurz). — Bei den Camaecws oder Mongoyoz in der

Capitania da Bahia S. 326.: nede (Daumen), inhhtdtu (erster

Zahn, vgl. jitin Scliuahel; kicjin Nase; kjikk iiiännliclier Ge-
sclilechtstheii , ^vie (?<(liwaiiz (jtuch') eines säiigetliieres. Kiijuak
ÄInnd. Kiiäck Schienbein, vgl. kjiäck Knochen. Ki-dng Warze.

^) Vicll. mit Possessiv -Prüf.: idciry , Pat. angud (Auge); idkeyna
(Herz); idkäny^ Pat. enijhiiin (ÜUit); itkeinatan^ Pat. ekäp (Binst);

id]>atd CFuss), Pat. putd Bein; idiwoi/ , Pat. eketamioy (Urnder);
idpiu Mann. Idcttssdn (Sonne). Botocnde , aher Malalis Epcoseck
(Grossohr) S. 320. Doch s. Maconis idcaai Ange vgl. abcaay .,

id~

rasche Bein, iiuipatd Fnss, lukematan Brust, inkö Blut, incaay
Gesicht (s. Ange), itikicha (Herz), iiicatakay Hals, inhimuncoi
Hand, inicoi Mund, iiischicoi Nase, iiiipcoi Ohr, incajhe (Schenkel,

incüy Stirn,
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Finger), iuVuichhiä (zweiter F.), ndlu'eno (dritter F.), ndlueyra

(vierter F.).

4. In der Sprache des IVidka - Sundes Cook Troisienie

Voy. T. IV. Appendix Nr. IV. p. 535.: Kooifuahiujc oder

JKuo(fua})iiixoo Les doigts; aiahliomeciz Le pouce; kupeeak

L'avant doigt; iaeeai Lc doigt du milieu ; oaiso oder uklntklnc

Le quatrieme doigl ; kasleka Le petit doigt. Der Daumen
etwa mit oooomilz La tete, wie kooumitz Vi\ cräne dhoninie

p. 531., iseeküomiiz Le col, weil er (\c\\ Anfang macht, an

der Spitze der Finger stellt"?

Halle,
Gr!).Tiior - S»liv»ctsrlikesflic Biulidriickcrci.
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